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Vorwort des Herausgebers. 


Der, Wtta Croll” wurde zuerſt in Xr. 1—10 
der , Zeitung fiir die elegante Welt”, vom 4. Januar 
bid 8. März 1843, abgedruct. Erſt 1847 wurde 
bas Gedicht in der vorliegenden, völlig umgearbeite=* 
ten Geftalt in Buchform veröffentlicht. 

Das Wintermarden „Deutſchland“ erſchien 
zuerſt 1844 in den „Neuen Gedichten“ und gleich— 
zeitig in einer Separatausgabe. 

Die „Zeitgedichte“ waren größtentheils bis. 
her ebenfalls den ,,Qeuen Gedidten” eingereiht, find 
aber hier durch mance, früher nur in Sournalen 
veröffentlichte Stiide und durd einen Anhang nad 
gelafjener Gedichte vermehrt worden. 


Atta Croll. 


Ein Sommernagtstraum. 


(1841—1842.) 


Heine's Werke. Bd. XVU. t 


Motto: 


Mus dem ſchimmernden weißen Bette fervor 
Trill der (Hladtgeriinets ſürſlliche Wor; 
Do friff aus fHimmernder Bowen Shor 
Der Mond, der verfinflerte, dunkle, Gervor. 


Der Mohrenfürſt, von Ferd. Freiligrath. 








vorrede. 


— — 


Der Atta Troll entſtand im Spätherbſte 1841 
und ward fragmentariſch abgedruckt in der „Ele—⸗ 
ganten Welt“, als mein Freund Laube wieder die 
Redaktion derſelben übernommen hatte. Inhalt und 
Zuſchnitt des Gedichtes muſſten den zahmen Bedürf—⸗ 
niſſen jener Zeitſchrift entſprechen; id) ſchrieb vor- 
läufig nur die Kapitel, die gedruckt werden konnten, 
und auch dieſe erlitten manche Variante. Ich hegte 
die Abſicht, in ſpäterer Vervollſtändigung das Ganze 
herauszugeben, aber es blieb immer bei dem lobens⸗ 
werthen Vorſatze, und wie allen großen Werken der 
Deutſchen, wie dem Kölner Dome, dem Schelling'⸗ 
ſchen Gotte, der preußiſchen Konſtitution ꝛc., ging 
es auch dem Atta Troll — er ward nicht fertig. 
In ſolcher unfertigen Geſtalt, leidlich aufgeſtutzt und 
nur äußerlich geründet, übergebe ich ihn heute dem 

1* 
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Publico, einem Drange gehordjend, der wahrlich nicht 
von innen fommt. 

Der Atta Troll entitand, wie gefagt, im Spat- 
herbfte 1841, gu einer Beit, als die große Cmeute, 
wo die verfdjicdenfarbigften Feinde fid) gegen mid 
zufammengerottet, nod) nidjt ganz ausgelärmt hatte. 
Es war eine fehr grope Emeute, und id) hatte nie 
geglaubt, dafs Deutſchland fo viele faule Äpfel her 
vorbringt, wie mir damals an den Ropf flogen! 
Unfer Vaterland ift ein gefeqnetes Land; e8 wachſen 
hier freilic) feine Gitronen und feine Goldorangen, 
auc) friippelt fic) der Lorber nur mühſam fort 
auf deutſchem Boden, aber faule Äpfel gedeihen bei 
uns in erfreulicfter Fülle, und alle unfere grofen 
Dichter wufften davon ein Lied gu fingen. Bet fener 
Emeute, wo id) Krone und Kopf verlieren follte, 
verlor ic) fein8 von beiden, und die abfurden Wn- 
ſchuldigungen, womit man den Pöbel gegen mid) 
aufhetzte, find feitbem, ohne dafs id) mid) gu einer 
Widerrede herabzulaſſen brauchte, aufs kläglichſte 
verſchollen. Die Beit iibernahm meine Redjtferti- 
gung, und aud) die refpeftiven deutſchen Regierun— 
gen, ic) mufs e8 dankbar anerfennen, haben fic) Yn 
diefer Beziehung um mid) verdient gemadt. Die 
Verhaftsbefehle, dite von der deutſchen Grenge an 
auf jeder Station die Heimfchr des Dichters mit 
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Sehnſucht erwarten, werden gehdrig renoviert jedes 
Sahr, um die heilige Weihnadhtzeit, wenn an den 
Chriftbaumen die gemiithliden Lämpchen funfeln. 
Wegen folder Unficherheit der Wege wird mir das 
Reifen in den deutſchen Gauen ſchier verleidet, ic 
feiere defshalb meine Weihnachten in der Fremde, 
und werde aud) in der Fremde, im Gril, meine 
Tage beſchließen. Die wacdern Kampen fitr Licht 
und Wahrheit, die mid) der Wankelmiithigkeit und 
des Knechtſinns befdhuldigten, gehen unterdeffen im 
Baterlande fehr fider umber, als wobhlbeftallte 
StaatSdiener, oder als Würdenträger einer Gilde, 
oder als Stammgäſte eines Klubbs, wo fie fid) des 
Abends patriotifd) erquiden am Rebenſafte des 
Vater Rhein und an meerumſchlungenen ſchleswig⸗ 
holſtein'ſchen Wuftern. 

Ich habe oben mit befonderer Abſicht angedeutet, 
in welder Periode der Atta Troll entftanden ijt. 
Damals blühte die fogenannte politiſche Dichtkunſt. 
Die. Oppofition, wie Ruge fagt, verfaufte ihr 
Leder und ward Poefie. Die Mtufen befamen - die 
jtrenge Weifung, fic) Hinfitro nicht mehr müßig 
und feidjtfertig umbergutreiben, fondcrn in vater⸗ 
ländiſchen Dienft gu treten, etwa als Marfetenderinnen 
der Freiheit oder als Wäſcherinnen der chriftlich-ger- 
maniſchen Nationalitat. Es erhub fic) tin deutſchen 
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Bardenhain ganz befonders jener vage, unfrudjtbare 
Pathos, jener nuglofe Enthufiasmusdunit, der fich 
mit Codesveradjtung in einen Ocean von Allge- 
meinheiten ſtürzte, und mic) immer an den amert- 
kaniſchen Watrofen erinnerte, welder fiir den Ge- 
neral Sacjon fo überſchwänglich begeiftert war, dafs 
er einft von der Spike eines Mtaftbaums ins Meer 
hinabfprang, indem er ausrief: „Ich fterbe fiir den 
General Sacjon!" 3a, obgleid) wir Oeutfden nod 
feine Flotte beſaßen, fo atten wir dod) ſchon viele 
Matroſen, die fiir den General Sacfon ftarben, in 
Berjen und in Profa. Das Talent war damals 
eine fehr mifslide Begabung, denn es bradjte in 
Verdacht der Charafterlofigheit. Die ſchelſüchtige 
Impotenz hatte endlid) nad) tauſendjährigem Nach— 
gritbeln ire grofe Waffe gefunden gegen die Über— 
miithigen des Genius; fie fand nämlich die Antitheſe 
von alent und Charafter. Es war faft perſönlich 
fdmeichelhaft fiir die große Wenge, wenn fie be- 
haupten hörte: die braven Leute feien freilid) tn 
der Regel fehr ſchlechte Muſikanten, dafür jedoch) 
feien die guten Wufifanten gewöhnlich Nichts weni- 
ger, al8 brave Leute, die Bravheit aber fet in der 
Welt die Hauptſache, nidt die Mtufif. Der leere 
Kopf podjte jest mit Fug auf fein volles Herz, und 
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die Gefinnung war Trumpf. Bch erinnere mich eines 
damaligen Schriftſtellers, der es fid) al8 ein befone 
deres Verdienſt anrechnete, dafs er nicht ſchreiben 
könne, für ſeinen hölzernen Stil bekam er einen 
ſilbernen Ehrenbecher. 

Bei den ewigen Göttern! damals galt es die 
unveräußerlichen Rechte des Geiſtes zu vertreten, 
zumal in der Poeſie. Wie eine ſolche Vertretung 
das große Geſchäft meines Lebens war, ſo habe ich 
ſie am allerwenigſten im vorliegenden Gedicht außer 
Augen gelaſſen, und ſowohl Tonart als Stoff des⸗ 
ſelben war ein Proteſt gegen die Plebiscita der 
Tagestribünen. Und in der That, ſchon die erſten 
Fragmente, die vom Atta Troll gedruckt wurden, 
erregten die Galle meiner Charakterhelden, meiner 
Römer, die mich nicht bloß der literariſchen, ſondern 
auch der geſellſchaftlichen Reaktion, ja ſogar der 
Verhöhnung heiligſter Menſchheits-Ideen beſchul—⸗ 
digten. Was den äſthetiſchen Werth meines Poems 
betrifft, ſo gab ich ihn gern Preis, wie ich es auch 
heute noch thue; ich ſchrieb dasſelbe zu meiner eignen 
Luſt und Freude, in der grillenhaften Traumweiſe jener 
romantiſchen Schule, wo ich meine angenehmſten 
Jugendjahre verlebt, und zuletzt den Schulmeiſter 
geprügelt habe. In dieſer Beziehung iſt mein Gee 
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dicht vielleicht verwerflich. Aber bu lügſt, Brutus, 
du lügſt, Caſſius, und auch du lügſt, Aſinius, wenn 
ihr behauptet, mein Spott träfe jene Ideen, die eine 
koſtbare Errungenſchaft der Menſchheit ſind und für 
die ich ſelber ſo viel geſtritten und gelitten habe. Nein, 
eben weil dem Dichter jene Ideen in herrlichſter Klar⸗ 
heit und Größe beſtändig vorſchweben, ergreift ihn 
deſto unwiderſtehlicher die Lachluſt, wenn er ſieht, wie 
roh, plump und täppiſch von der beſchränkten Beitge- 
noffenfdjaft jene Yoeen aufgefafft werden können. 
Er ſcherzt dann gleidhfam itber ihre temporelle Bä— 
renhaut. Es giebt Spiegel, welche fo verfdoben ge- 
ſchliffen find, daſs felbft ein Apollo fic) darin als 
eine Rarifatur abfpiegeln mufs und uns gum Lachen 
reigt, Wir laden aber alsdann nur iiber da8 Zerr⸗ 
bild, nicht iiber den Gott. 

Noch ein Wort. Bedarf e8 einer befondern 
Verwahrung, daſs dte Parodie eines ‘Fretligrath’s 
ſchen Gedichtes, welche aus dem Atta Croll mand)- 
mal muthwillig hervorfichert und gleichſam feine 
tomiſche Unterlage bildet, keineswegs eine Miſswür⸗ 
digung des Dichters bezweckt? Ich ſchätze Denſelben 
hod), zumal jetzt, und id) gable ihn gu den bedeu⸗ 
tendften Didhtern, die feit der Suliusrevolution in 
Deutfdland aufgetreten find. Seine erfte Gedichte⸗ 
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ſammlung fam mir fehr fpat gu Geficht, namic 
eben zur Beit, als der Atta Troll entftand. Es 
mocjte wohl an meiner damaligen Stimmung fies 
gen, daſs namentlic) der Mohrenfürſt fo beluftigend 
auf mid) wirkte. Diefe Produltion wird itbrigens 
als die gelungenfte gerithmt. Für Lefer, welche diefe 
Produftion gar nicht kennen — und e8 mag Deren 
wohl in China und Sapan geben, fogar am Niger 
und am Senegal — fiir Dieje bemerfe ich, dafs der 
Mohrenfinig, der gu Anfang des Gedidtes aus 
feinem weißen Belte, wie eine Mtondfinjternis, hers 
vortritt, and) eine ſchwarze Geliebte befikt, über 
deren dunkles Antlitz die weißen Straußfedern nicken. 
Aber kriegsmuthig verläſſt er ſie, er zieht in die 
Negerſchlacht, wo da raſſelt die Trommel, mit Schä⸗—⸗ 
deln behangen — ach, er findet dort ſein ſchwarzes 
Waterloo und wird von ben Siegern an die Wei- 
fer verfauft. Diefe ſchleppen den edlen Afrifaner 
nad) Guropa, und hier finden wir ihn wieder im 
Dienfte einer herumziehenden Reitergeſellſchaft, die 
ihm bet ihren Kunftvorftellungen die tirfifde Trom⸗ 
mel anvertraut Hat. Da fteht er nun, finfter und 
ernjthaft, am Cingange der Reitbahn und trommelt, 
bod) während des Trommelns denft er an feine eves 
malige Größe, er denft daran, dafs er einft ein abe 
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foluter Monarch war ant fernen, fernen Niger, und 
daſs er gejagt den Lowen, den Tiger — 


„Sein Auge ward nafs; mit dumpfem Klang 
Schlug er dad Fell, daſs es raſſelnd zerfprang. “ 


Gefdriecben gu Paris, im December 1846. 


Heiurich Heine. 


Gaput L 
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Rings umragt von dunklen Gergey, 
Die fid) trotzig übergipfeln, 
Und von wilden Wafferftiirgen . 
Cingelullet, wie ein Traumbild, 


Liegt im Thal das elegante 
Cauterets. Die weißen Häuschen 
Mit Valfonen; fine Damen 
Stehn drauf und laden herzlich. 


Herzlich lachend ſchaun fie nieder 
Anf den wimmelnd bunten Marktplatz, 
Wo da tanzen Bär und Bärin 
Bei des Dudelſackes Klängen. 


Atta Troll und ſeine Gattin, 
Die geheifen ſchwarze Mumma, 
Sind die Tanger, und es jubelu 
Vor Vewundrung die Baslefer. 


Stetf und ernfthaft, mit Grandezza, 
Tanzt der edle Atta Troll, 
Dod) der zott'gen Ehehälfte 
Fehlt die Wiirde, fehlt der Anftand. 
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Sa, es will mich ſchier bedünken, 
Das fie manchmal fanfaniere, 
Und gemüthlos fredjen Steifwurfs 
An die Grand’-Chaumiére erinnre. 


Auch der wadre Barenfiihrer, 
Der fie an der Kette feitet, 
Scheint die Smmoralitit 
Shres Tanzes gu bemerken. 


Und er fangt ihr mandmal über 
Gin’ge Hiebe mit der Peitſhe— 
Und die ſchwarze Mumma heult dann, 
Dafs die Berge wiederhallen. Fe 


Diefer Bärenführer trägt 
Sechs Madonnen auf dem Spitzhut, 
Die fein Haupt vor Feindestugel: i 
Oder Läuſen ſchützen follen. — 


liber ſeine Schulter hängt 
Sine bunte Altardecke, 
Die als Mantel ſich gebärdet; 
Drunter lauſcht Piſtol und Meſſer. 


War ein Mind) in ſeiner Sugend, 
Spiter ward er Räuberhauptmann; 
Beides gu verein’gen, nahm er 
Endlid) Dienfte bet Don Carlos. 


Wis Don ‘Carlos fliehen muſſte 
Mit der ganzen Tafelrunde, © 
Und die meiften Paladine 
Mad honettem Handwerk griffen — 


~~ 
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(Herr Sdnapphahnsh wurde Autor) — 
Da ward unfer Glaubensvitter ; 
Biirenfiihrer, zog durchs Land 

Mit dem Atta Troll und Mumma. 


Und er lafft die Veiden tangen Lou 
Vor dent Volke, anf den Märkten; —— 
Wuf dem Markt vor Cauterets f 
Tanzt gefeffelt Atta Trolll 


Atta Troll, der einſt gehauſet, 
Wie ein ſtolzer Fürſt der Wildnis, 
Auf den freien Bergeshöhen, 

Tanzt im Chal vor Menſchenpöbel! 


Und ſogar für ſchnödes Geld 
Muß er tanzen, er, der weiland 
In des Schreckens Majeſtät 
Sich ſo welterhaben fühlte! 


Denkt er ſeiner Zugendtage, 
Der verlornen Waldesherrſchaft, 
Dann erbrummen dunkle Laute 
Aus der Seele Atta Troll's; 


Finſter ſchaut er wie ein ſchwarzer 
Freiligräth'ſcher Mohrenfürſt, 
Und wie Dieſer ſchlecht getrommelt, 
Alſo tanzt er ſchlecht vor Ingrimm. 


Doch ſtatt Mitgefühl erregt er 
Nur Gelächter. Selbſt Zuliette 
Lacht herunter vom Balkone 
Ob den Sprüngen der Verzweiflung. — — 


Sulette hat im Buſen 
Kein Gemüth, fie tft Franzöſin, 
Lebt nach außen; doch thr Äußres 
Iſt entgitdend, ift bezaubernd. 


Ihre Blide find ein ſüßes 
Strablenneg, in deffen Mafden 
Unſer Herz, gleich einem Fiſchlein, 
Sich verfängt und zärtlich zappelt. 





Kaput IL. 


me — 


Daß ein ſchwarzer Freiligrath {her 
Mohrenfürſt ſehnſüchtig lospautt 
Auf das Fell der großen Trommel, 
Bis es praſſelnd laut entzweiſpringt: 


Das iſt wahrhaft trommelrührend 
Und auch trommelfellerſchütternd — 
Aber denkt euch einen Bären, 

Der ſich von der Kette losreißt! 


Die Muſik und das Gelächter, 
Gie verftummen, und mit Angftfdret 
Stiirjt vom Markte fort das Voll, 
Und die Damen, fie erbletdhen. 


Sa, von feiner Sflavenfeffel 
Hat ſich plötzlich losgeriffen 
Utta Troll. Mit wilden Spriingen 
Durd) die engen Straßen rennend -- 


Seder madt ihm höſlich Platz — 
Klettert ex hinauf die Felfen, 
Schaut hinunter, wie verhihnend, 
Und verſchwindet im Gebirge. 


— 6 — 


Bardenhain ganz beſonders jener vage, unfrudjtbare 
Pathos, jener nutzloſe Enthuſiasmusdunſt, der fic 
mit Lodesveradjtung in einen Ocean von Allge- 
meinheiten ftiirzte, und mic) immer an den ameri⸗ 
fanifden Matrofen erinnerte, welder fiir den Ge— 
neral Jackſon fo überſchwänglich begeijtert war, daſs 
er einſt bon der Spike eines Mtaftbaums ins Meer 
Hinabfprang, indem er ausrief: „Ich fterbe fiir den 
General Sadfon!” Sa, obgleid) wir Deutfden nod 
feine Flotte bejagen, fo Hatten wir doc) ſchon viele 
Matrofen, die fiir den General Sacijon ftarben, in 
Berfen und in Profa. Das Talent war damals 
eine fehr mifslide Begabung, den es brachte in 
Verdacht der Charafterlojigfeit. Die ſchelſüchtige 
Impotenz hatte endlich nad tauſendjährigem Nach— 
gritbeln ihre große Waffe gefunden gegen die Über— 
miithigen des Genius; fie fand nämlich die Wntithefe 
von Lalent und Charafter. Es war faft perfinlid 
fdmeichelhaft fiir die große Menge, wenn fie be- 
haupten hörte: die braven Leute feien freilic) in 
ber Megel fehr ſchlechte Muſikanten, dafür jedod) 
feten die guten Muſikanten gewöhnlich Nichts weni- 
ger, al8 brave Leute, die Bravheit aber fet in der 
Welt die Hauptfade, nicht die Muſik. Der leere 
Kopf podjte jest mit Fug auf fein volles Herz, und 
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die Gefinnung war Trumpf. Bch evinnere mich eines 
damaligen Schriftſtellers, der e8 fic) als ein befon- 
deres Verdienſt anrechnete, daſs er nicht fchreiben 
könne, für ſeinen hölzernen Stil bekam er einen 
ſilbernen Ehrenbecher. 

Bei den ewigen Göttern! damals galt es die 
unveräußerlichen Rechte des Geiſtes zu vertreten, 
zumal in der Poeſie. Wie eine ſolche Vertretung 
das große Geſchäft meines Lebens war, ſo habe ich 
ſie am allerwenigſten im vorliegenden Gedicht außer 
Augen gelaſſen, und ſowohl Tonart als Stoff des⸗ 
ſelben war ein Proteſt gegen die Plebiscita der 
Tagestribünen. Und in der That, ſchon die erſten 
Fragmente, die vom Atta Troll gedruckt wurden, 
erregten die Galle meiner Charakterhelden, meiner 
Römer, die mich nicht bloß der literariſchen, ſondern 
auch der geſellſchaftlichen Reaktion, ja ſogar der 
Verhöhnung heiligſter Menſchheits-Ideen beſchul—⸗ 
digten. Was den äſthetiſchen Werth meines Poems 
betrifft, ſo gab ich ihn gern Preis, wie ich es auch 
heute noch thue; ich ſchrieb dasſelbe zu meiner eignen 
Luſt und Freude, in der grillenhaften Traumweiſe jener 
romantiſchen Schule, wo ich meine angenehmſten 
Sugendjahre verlebt, und zuletzt den Schulmeiſter 
geprügelt habe. In dieſer Beziehung iſt mein Ge⸗ 
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dicht vielleidht verwerflid). Aber du lügſt, Brutus, 
du lügſt, Caffius, und auc) du lügſt, Wfinius, wenn 
ihr behauptet, mein Spott träfe jene Sdeen, die eine 
foftbare Errungenſchaft der Menſchheit find und fiir 
die ich felber fo viel geftritten und gelitter habe. Nein, 
eben weil dem Dichter jene Sdeen in herrlichſter Klar- 
Heit und Größe beftindig vorfdweben, ergretft ihn 
defto unwiderftehlicher die Lachluft, wenn er fieht, wie 
roh, plump und täppiſch von der beſchränkten Zeitge⸗ 
noſſenſchaft jene Yoeen aufgefaſſt werden können. 
Er ſcherzt dann gleichſam über ihre temporelle Bä— 
renhaut. Es giebt Spiegel, welche fo verſchoben ge- 
ſchliffen ſind, daſs ſelbſt ein Apollo ſich darin als 
eine Karikatur abſpiegeln muſs und uns zum Lachen 
reizt. Wir lachen aber alsdann nur über das Zerr⸗ 
bild, nicht über den Gott. 

Noch ein Wort. Bedarf es einer beſondern 
Verwahrung, daſs die Parodie eines Freiligrath'⸗ 
ſchen Gedichtes, welche aus dem Atta Troll manch⸗ 
mal muthwillig hervorkichert und gleichſam ſeine 
tomiſche Unterlage bildet, keineswegs eine Miſswür⸗ 
digung des Dichters bezweckt? Ich ſchätze Denſelben 
hoch, zumal jetzt, umd id) zähle ihn gu den bedeus 
tendften Didtern, die feit der Suliusrevolution in 
Deutſchland aufgetreten find. Seine erfte Gedidtes 
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ſammlung fom mir fehr fpat gu Geficht, naͤmlich 
eben zur Beit, als der Atta Troll entftand. Es 
mochte wohl an meiner damaligen Stimmung lie⸗ 
gent, dafs namentlich der Mohrenfürſt fo beluftigend 
auf mich wirkte. Dieſe Produktion wird tibrigens 
al8 die gelungenfte gerühmt. Für Lefer, welche diefe 
Produftion gar nicht fennen — und e8 mag Deren 
wohl in China und Sapan geben, fogar am Niger 
und am Genegal — fiir Diefe bemerfe ich, dafs der 
Mobhrenfinig, der gu Anfang des Gedichtes aus 
feinem weißen Belte, wie eine Mondfinſternis, her⸗ 
vortritt, aud) eine ſchwarze Geliebte befigt, über 
deren dunfles Antlitz die weifen Strauffedern nicer. 
Aber friegSmuthig verlafft er fie, er gicht in die 
Negerſchlacht, wo da raffelt die Trommel, mit Schä— 
deln behangen — adj, er findet dort fein ſchwarzes 
Waterloo und wird von den SGiegern an die Wei- 
Ben verfanft. Diefe ſchleppen den edlen Wfrifaner 
nad) Europa, und Hier finden wir ihn wieder im 
Dienfte einer herumziehenden Reitergeſellſchaft, die 
ihm bei ihren Kunſtvorſtellungen die türkiſche Trom⸗ 
mel anvertraut hat. Da fteht er nun, finfter und 
ernjthaft, am Gingange der Reitbahn und trommelt, 
dod) wahrend des Trommelns denft er an feine ebe- 
malige Grife, er denkt daran, dafs er einft ein abs 


— 10 — 


foluter Monarch war ant fernen, fernen Niger, und 
dafs er gejagt den Lowen, den Liger — 


„Sein Wuge ward nafs; mit dumpfem Klang 
Sdlug er das Fell, daſs es raffelud gerfprang. “ 


Gejdrieben gu Paris, tm December 1846. 


Heiurich Heine. 





Gaput J. 
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Rings umragt von dunklen Berger, 
Die ſich trotzig übergipfeln, 
Und von wilden Waſſerſtürzen 
Eingelullet, wie ein Traumbild, 


Liegt im Thal das elegante 
Cauterets. Die weißen Häuschen 
Mit Balkonen; ſchöne Damen 
Stehn drauf und lachen herzlich. 


Herzlich lachend ſchaun ſie nieder 
Auf den wimmelnd bunten Marktplatz, 
Wo da tanzen Bär und Bärin 
Bei des Dudelſackes Klängen. 


Atta Troll und feine Gattin, 
Die geheißen ſchwarze Mumma, 
Sind dite Singer, und es jubeln 
Vor VBewundrung die Bastefer. 


Steif und ernfthaft, mit Grandezza, 
Tanzt der edle Atta Troll, 
Dod) dev zott'gen Ehehälfte 
Fehlt die Wiirde, fehlt der Anftand. 
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Sa, es will mic) ſchier bedünken, 
Dap fie manchmal kankaniere, 
Und gemüthlos frechen Steißwurfs 
An die Grand'⸗Chaumiere erinnre. 


Auch der wackre Bärenführer, 
Der ſie an der Kette leitet, 
Scheint die Immoralität 
Ihres Tanzes zu bemerken. 


Und er langt ihr manchmal über — 
Ein'ge Hiebe mit der Peitſche— 
Und die ſchwarze Mumma heult danny «J 
Dafs die Berge wiederhallen. ae 


Diefer Bärenführer tragt 
Sechs Madonnert ‘auf dem Spishut,, © 61 
Die fein Haupt vor Feindestugelt: '! © 
Oder Läuſen ſchützen folleenn. 


über ſeine Schulter hängt 
Eine bunte Altardecke, 
Die als Mantel ſich gebärdet; 
Drunter lauſcht Piſtol und Meſſer. 


War ein Mönch in ſeiner Ingend, 
Später ward er Räuberhauptmann; 
Beides zu verein'gen, nahm er 
Endlich Dienſte bei Don Carlos. 


Als Don Carlos fliehen muſſte 
Mit der ganzen Tafelrunde 
lind die meiſten Paladine 
Nad honettem Handwerk griffen — 


oo, 
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(Herr Schnapphahnski wurde Autor) — 
Da ward unſer Glaubensritter 
Bärenführer, zog durchs Land 
Mit dem Atta Troll und Mumma. 


Und er läſſt die Beiden tanzen 
Vor dem Volke, auf den Märkten; — 
Auf dem Markt von Cauterets 
Tanzt gefeſſelt Atta Trolll 


Atta Troll, der einſt gehauſet, 
Wie ein ſtolzer Fürſt der Wildnis, 
Auf den freien Bergeshöhen, 

Tanzt im Thal vor Menſchenpöbel! 


Und ſogar für ſchnödes Geld 
Muß er tanzen, er, der weiland 
Sn des Schreckens Majeſtät 
Sich ſo welterhaben fühlte! 


Denkt er ſeiner Zugendtage, 
Der verlornen Waldesherrſchaft, 
Dann erbrummen dunkle Laute 
Aus der Seele Atta Troll's; 


Finſter ſchaut er wie ein ſchwarzer 
Freiligräth'ſcher Mohrenfürſt, 
Und wie Dieſer ſchlecht getrommelt, 
Alſo tanzt er ſchlecht vor Ingrimm. 


Doch ſtatt Mitgefühl erregt er 
Nur Gelächter. Selbſt Zuliette 
Lacht herunter vom Balkone 


Ob den Sprüngen der Verzweiflung. — — 
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Zuliette hat im Buſen 
Kein Gemüth, fie tft Franzöſin, 
Lebt nad anßen; doch ihr Äußres 
Iſt entgiidend, ift bezaubernd. 


Ihre Blide find ein ſüßes 
Strahlennetz, in deffen Maſchen 
Unfer Herz, gleich einem Fiſchlein, 
Sid verfingt und zärtlich zappelt. 





Kaput II. 


— — — 


Daß ein ſchwarzer Freiligräth'ſcher 
Mohrenfürſt ſehnſüchtig lospautt 
Auf das Fell der großen Trommel, 
Bis es praſſelnd laut entzweiſpringt: 


Das iſt wahrhaft trommelrührend 
Und auch trommelfellerſchütternd — 
Aber denkt euch einen Bären, 

Der ſich von der Kette losreißt! 


Die Muſik und das Gelächter, 
Sie verſtummen, und mit Angſtſchrei 
Stürzt vom Markte fort das Volk, 
Und die Damen, ſie erbleichen. 


Sa, von ſeiner Sklavenfeſſel 
Hat ſich plötzlich losgeriſſen 
Atta Troll. Mit wilden Sprüngen 
Durch die engen Straßen rennend — 


Zeder macht ihm höſlich Platz — 
Klettert er hinauf die Felſen, 
Schaut hinunter, wie verhöhnend, 
Und verſchwiudet im Gebirge. 
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Auf dem leeren Dtarttplats bleiben 
Ganz allein die ſchwarze Mumma 
Und der Bärenführer. Rafend 
Schmeißt er feinen Gut zur Erde, 


Srampelt drauf, er tritt mit Fiver 
Die Mtadonnen! reißt dte Decke 
Sid vom ſcheußlich nadten Leib, 
Flucht und jammert fiber Undanf, 


Tiber ſchwarzen Barenundant! 
Denn er habe Atta Troll 
Stets wie einen Freund bebandelt 
Und im Tanzen unterrichtet. 


Wes hab’ ev thm zu danfen, 
Gelbft das Leben! Bot man dod 
Ihm vergebens hundert Thaler 
Für dte Hant des Atta Troll! 


Auf die arme ſchwarze Dtumma, 
Die, ein Bild des ftummen Grames, 
Flehend, anf den Hintertagen, 

Vor dem Hochergiirnten ftehn blieb, 


Halt ded Hocherzitrnten Wuth 
Endlich doppelt fdjwer, er ſchlägt fie, 
Nennt fie Kinigin Chriftine, 

Auch Frau Munoz und Putana, — — 


Das geſchah an einem fdjdnen, 
Warmen GCommernadmittage, 
Und die Nacht, die jenem Tage 
Licblid) folgte, war ſüperbe. 
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Ich verbrachte faſt die Hälfte 
Sener Nacht anf dem Balkone. 
Neben mir ftand Suliette 
Und betradhtete die Sterne. 


Seufzend fprach jie: „Ach, die Sterne 
Gind am fdinften in Paris, 
Wenn fie dort des Winterabents 
Sn dem Strafenfoth fic ſpiegeln.“ 


Heine's Merle. Bd. XVII 
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dicht vielleicht verwerflich. Aber bu lügſt, Brutus, 
du lügſt, Caſſius, und auch du lügſt, Aſinius, wenn 
ihr behauptet, mein Spott träfe jene Ideen, die eine 
koſtbare Errungenſchaft der Menſchheit ſind und für 
die ich ſelber ſo viel geſtritten und gelitten habe. Nein, 
eben weil dem Dichter jene Ideen in herrlichſter Klar⸗ 
heit und Größe beſtändig vorſchweben, ergreift ihn 
deſto unwiderſtehlicher die Lachluſt, wenn er ſieht, wie 
roh, plump und täppiſch von der beſchränkten Zeitge⸗ 
noſſenſchaft jene Ideen aufgefaſſt werden können. 
Er ſcherzt dann gleichſam über ihre temporelle Bä— 
renhaut. Es giebt Spiegel, welche ſo verſchoben ge— 
ſchliffen ſind, daſs ſelbſt ein Apollo ſich darin als 
eine Karikatur abſpiegeln muſs und uns zum Lachen 
reizt. Wir lachen aber alsdann nur über das Zerr⸗ 
bild, nicht über den Gott. 

Noch ein Wort. Bedarf es einer beſondern 
Verwahrung, daſs die Parodie eines Freiligrath'⸗ 
fden Gedichtes, welche aus dem Atta Troll mand 
mal muthwillig Hervorficert und gleichſam feine 
tomiſche Unterlage bildet, keineswegs eine Miſswür⸗ 
digung des Dichters bezweckt? Id) ſchätze Denfelben 
hoch, zumal jetzt, und ich zähle ihn gu den bedeu⸗ 
tendſten Dichtern, die ſeit der Zuliusrevolution in 
Deutſchland aufgetreten find. Seine erſte Gedichte—⸗ 
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ſammlung fam mir febr fpat gu Gefidt, nämlich 
eben zur Beit, als der Atta Troll entftand. Es 
mochte wohl an meiner damaligen Stimmung lie⸗ 
gett, daf8 namentlid) der Mohrenfürſt fo beluftigend 
auf mic) wirkte. Diefe PBroduftion wird übrigens 
al8 die gelungenfte gerühmt. Für Lefer, welche diefe 
Produftion gar nidt fennen — und es mag Deren 
woh! in China und Sapan geben, fogar am Niger 
und am Genegal — fiir Diefe bemerfe ich, dafs der 
Mobhrenfinig, der gu Anfang des Gedichtes aus 
feinem weißen Belte, wie eine Dtondfinjternis, her- 
vortritt, aud) eine ſchwarze Geliebte befigt, über 
deren dunfles Antlitz die weißen Strauffedern nicen. 
Aber friegsmuthig verlafft er fie, er gieht in die 
Negerſchlacht, wo da raffelt die Trommel, mit Schä⸗—⸗ 
defn behangen — ac), er findet dort fein ſchwarzes 
Waterloo und wird von den Siegern an die Wei- 
fer verfauft. Diefe ſchleppen den edlen Afrifaner 
nad) Guropa, und hier finden wir ifn wieder im 
Dienfte einer herumziehenden Meitergefellfdaft, die 
ihm bei ihren Kunfivorftellungen die türkiſche Trom:- 
mel anvertraut at. Da fteht er nun, finfter und 
ernfthaft, am Eingange der Reitbahn und trommelt, 
bod) während de8 Trommelns denft er an feine ebe- 
malige Größe, er denkt daran, dafs er einft ein ab- 


foluter Wtonard) war ant fernen, fernen Niger, und 
dafs er gejagt den Lowen, den Liger — 


nSein Auge ward nafs; mit dumpfem Klang i 
Sdlug er dads Fell, daſs es raffelud zerfprang. “ | 


Gecſchrieben gu Paris, im December 1846. 


Heiurid) Heine. 
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Kaput TL 
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Rings umragt von dunklen Bergey, 
Die ſich trotzig übergipfeln, 
Und von wilden Waſſerſtürzen 
Eingelullet, wie ein Traumbild, 


Liegt im Thal das elegante 
Cauterets. Die weißen Häuschen 
Mit Balkonen; ſchöne Damen 
Stehn drauf und lachen herzlich. 


Herzlich lachend ſchaun ſie nieder 
Auf den wimmelnd bunten Marktplatz, 
Wo da tanzen Bär und Bärin 
Bei des Dudelſackes Klängen. 


Atta Troll und ſeine Gattin, 
Die geheißen ſchwarze Mumma, 
Sind die Tänzer, und es jubeln 
Vor Bewundrung die Baskeſen. 


Steif und ernſthaft, mit Grandezza, 
Tanzt der edle Atta Troll, 
Doch der zott'gen Ehehälfte 
Fehlt die Würde, fehlt der Anſtand. 
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Sa, es will mid) ſchier bedünken, 
Hap fie manchmal kankaniere, 
Und gemüthlos frechen Steißwurfs 
Un die Grand’-Chaumiére erinnre. 


Aud) der wadre Barenfiihrer, 
Der fie an der Rette leitet, 
Scheint die Immoralität 
Ihres Tanzes zu bemerken. 


Und er langt ihr manchmal über 
Ein'ge Hiebe mit der Peitſche, 
Und die ſchwarze Mumma heult dann, 
Daſs die Berge wiederhallen. oo 


Diefer Bärenführer tragt 
Sechs Madonnen auf dem Spighut,, °° 
Die fein Haupt vor Feindestugeln "= 
Oder Laufer ſchützen follen. —_ 


liber feine Schulter hängt 
Zine bunte Witardecfe, | 
Die als Mantel ſich gebärdet; 
Drunter lauſcht Piftol und Meſſer. 


War ein Mind) in feiner Sugend, 
Später ward er Raiuberhauptmann; 
Beides gu verein’gen, nahm er 
Endlich Dienfte bet Don Carlos. 


Als Don ‘Carlos fliehen muſſte 
Mit der ganzen Tafelrunde, 
Und die meiften Paladine 
Nad honettem Handwerk griffer — 


~- 
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(Herr Schnapphahnski wurde Autor) — 
Da ward unfer Glaubensvitter a 
Bärenführer, 30g durchs Land 

Mit dem Atta Tro und Mumma. 


Und er läſſt bie Veiden tanjen 
Bor dent Volfe, auf. den Märkten; — 
Wuf dem Markt von Cauterets - r 
Tanzt gefeffelt Atta Brolk! - 


Atta Troll, der einſt gehaufet, 
Wie ein ftolzer Fürſt ber Wildnis, 
Auf den freten VBergeshshen, 

Tanzt im Thal vor Menſchenpöbel! 


Und ſogar für ſchnödes Geld 
Muß er tanzen, er, der weiland 
In des Schreckens Majeſtät 
Sich ſo welterhaben fühlte! 


Denkt er ſeiner Zugendtage, 
Der verlornen Waldesherrſchaft, 
Dann erbrummen dunkle Laute 
Aus der Seele Atta Troll's; 


Finſter ſchaut er wie ein ſchwarzer 
Freiligräth'ſcher Mohrenfürſt, 
Und wie Dieſer ſchlecht getrommelt, 
Alſo tanzt er ſchlecht vor Ingrimm. 


Doch ſtatt Mitgefühl erregt er 
Nur Gelächter. Selbſt Zuliette 
Lacht herunter vom Balkone 
Ob den Sprüngen der Verzweiflung. — — 
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Sultette hat im Bufen 
Kein Gemüth, fie tft Franzöſin, 
Lebt nach außen; doch ihr Wufres 
Iſt entzückend, ift bezaubernd. 


Ihre Blicke ſind ein ſüßes 
Strahlennetz, in deſſen Maſchen 
Unſer Herz, gleich einem Fiſchlein, 
Sich verfängt und zärtlich zappelt. 


gaput II. 


DaP ein ſchwarzer Freiligräth'ſcher 
Mohrenfürſt fehnfiidtig lospautt 
Wuf das Fell der grofen Trommel, 
Bis es prafjelnd laut entgweifpringt: 


Das ift wahrhaft trommelrithrend 
Und aud trommelfellerfdittternd$ — 
Aber denkt euch einen Biren, 

Der fic) von der Kette losreißt! 


Die Mufif und das Gelächter, 
Gie verftummen, und mit Angſtſchrei 
Stürzt vom Markte fort das Voll, 
Und die Damen, fie erbleiden. 


Sa, von feiner Sflavenfeffel 
Hat ſich plötzlich losgeriffen 
Utta Troll. Mit wildben Spriingen 
Durd die engen Straßen rennend -- 


Seder macht thm höſlich Play — 
Riettert er hinauf die Helfer, 
Sdaut hinunter, wie verhihnend, 
lind verſchwindet im Gebirge, 
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Auf dem leeren Marftplas bleiben 
Ganz allein die ſchwarze Mumma 
Und der Bärenführer. Raſend 
Schmeißt er ſeinen Hut zur Erde, 


Trampelt drauf, er tritt mit Füßen 
Die Madonnen! reißt die Decke 
Sid) vom ſcheußlich nackten Leib, 
Flucht und jammert fiber Undank, 


Uber ſchwarzen Barenundant! 
Denn er habe Atta Troll 
Stets wie einen Freund behandelt 
Und im Tanzen unterrichtet. 


Mes hab’ er ihm zu danfen, 
Selbſt bas Leben! Bot man dod 
Ihm vergebens hundert Thaler 
Für dite Haut des Atta Troll! 


Auf die arme ſchwarze Mumma, 
Die, ein Bild des ſtummen Grames, 
Flehend, auf den Hintertatzen, 

Vor dem Hocherzürnten ſtehn blieb, 


Fällt des Hocherzürnten Wuth 
Endlich doppelt ſchwer, er ſchlägt ſie, 
Nennt fie Königin Chriſtine, 

Auch Frau Munoz und Putana. — — 


Das geſchah an einem ſchönen, 
Warmen Sommernachmittage, 
Und die Nacht, die jenem Tage 
Lieblich folgte, war ſüperbe. 
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» 3h ‘verbradhte faft bie Hälfte 
Sener Nacht anf dem Balfone. 
Neben mir ftand Suliette 
Und betradjtete die Sterne. 


Seufzend fprach fie: „Ach, die Cterne 
Sind am fdinften in Paris, 
Wenn fie dort des Winterabents 
Su dem Straßenkoth fic) ſpiegeln.“ 


Heine's Merle. Bb. XVI 


Kaput IL 


Traum der Gommernadt! Phantaftifd 
Zwecklos ift mein Lied. Sa, zwecklos 
Wie die Liebe, wie das Leben, 

Wie der Schöpfer fammt der Schöpfung! 


Mur ber eignen Luft gehordend, 
Galoppierend oder fliegend, 
Tummelt fid) im Fabelreiche 
Mein geliebter Pegafus. 


Sft fein nützlich tugendbhafter 
Karrengaul des Viirgerthume, 
Nod) ein Schladtpferd der Parteiwuth, 
Das pathetifd) ftampft und wiebhert! 


Goldbeſchlagen find die Hufen 
Meines weißen Flügelröſsleins, 
Perlenſchnüre ſind die Zügel, 
Und ich laſſ' ſie luſtig ſchießen. 


Trage mich, wohin du willſt! 
Uber luftig ſteilen Bergpfad, 
Wo Kaffaden angſtvoll kreiſchend 
Vor des Unſinns Abgrund warnen! 
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Trage mid) durd fille Thaler, 
Wo die Eichen ernfthaft ragen 
Und den Wurzelknorrn entrieſelt 
Uralt ſüßer Sagenquell! 


Laß mich trinken dort und näſſen 
Meine Augen — ach, ich lechze 
Nach dem lichten Wunderwaſſer, 
Welches ſehend macht und wiſſend. 


Zede Blindheit weicht! Mein Blick 
Dringt bis in die tiefſte Steinkluft, 
In die Höhle Atta Troll's — 

Ich verſtehe ſeine Reden! 


Sonderbar! wie wohlbekannt 
Dünkt mir dieſe Bärenſprache! 
Hab' ich nicht in theurer Heimat 
Früh vernommen dieſe Laute? 


Kaput IV. 


Ronceval, du edles Thal! 
Wenn id) deinen Namen hire, 
Bebt und duftet mir im Herzen 
Die verſchollne blaue Blume! 


Glänzend fteigt empor die Traumwelt. 
Die jahrtaufendlid) verfuntert, 
Und die grofen Geifteraugen 
Schaun mid) an, daß ich erſchrecke! 


Und es klirrt und toſt! Es kämpfen 
Saracen und Frankenritter; 
Wie verzweifelnd, wie verblutend, 
Klingen Roland's Waldhornrüfe! 


In dem Thal von Ronceval, 
Unfern von der Rolandsſcharte — 
So geheißen, weil der Held, 

Um ſich einen Weg zu bahnen, 


Mit dem guten Schwert Duranda 
Alſo todesgrimmig einhieb 
In die Felswand, daſs die Spuren 
Bis zu heut'gem Tage ſichtbar — 
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Dort in einer düſtern Steinſchlucht, 
Die umwachſen von dem Buſchwerk 
Wilder Tannen, tief verborgen, 

Liegt die Höhle Atta Troll's. 


Dort, im Schoße der Familie, 
Ruht er aus von den Strapazen 
Seiner Flucht und von der Mühſal 
Seiner Völkerſchau und Weltfahrt. 


Süßes Wiederſehn! Die Zungen 
Fand er in der theuren Höhle, 
Wo er ſie gezeugt mit Mumma; 
Söhne vier und Toͤchter zwei. 


Wohlgeleckte Bärenjungfraun, 
Blond von Haar, wie Pred'gerstöchter; 
Braun die Buben, nur der Züngſte 
Mit dem einz'gen Ohr iſt ſchwarz. 


Dieſer Züngſte war das Herzblatt 
Seiner Mutter, die ihm ſpielend 
Abgebiſſen einſt ein Ohr; 

Und ſie fraß es auf vor Liebe. 


Iſt ein genialer Züngling, 
Für Gymnaſtik ſehr begabt, 
Und er ſchlägt die Purzelbäume 
Wie der Turnkunſtmeiſter Maſmann. 


Blüthe autochthoner Bildung, 
Liebt er nur die Mutterſprache, 
Lernte nimmer den Sargon 
Des Hellenen und des Römlings. 


Friſch und frei und fromm und fröhlich, 
Iſt verbafft ihm alle Seife, 
Lurus des modernen Wafdens, 
Wie dem Curntunftmeifter DtaBmann. 


Am genialften ift der Siingling, 
Wenn er flettert auf dem Baume, 
Der entlang der fteilften Felswand 
Aus der tiefen Schlucht emporfteigt, 


Und hinaufragt bis zur Roppe, 
Wo des Nadts die ganze Sippſchaft 
Sid verfammelt um den Vater, 
Kofend in der Abendkühle. 


Gern erzählt alsdann der Alte, 
Was er in der Welt erlebte, 
Wie er Mtenfdjen viel' und Stadte 
Ginft gefehu, aud Viel erduldet, 


Gleich dem edfen Laertiaden, 
Diefem nur darin unähnlich, 
Daf die Gattin mit thm reifte, 
Seine ſchwarze Penelope. 


Aud erzählt dann Atta Croll 
Bon dem foloffalen Beifall, 
Den er einft durch feine Tanzkunſt 
Gingeerntet bet den Menſchen. 


Er verfidert, Sung und Alt 
Habe jubelud ihn bewundert, 
Wenn er tangte auf den Märkten 
Bei der Sackpfeif' ſüßen Tönen. 


Und die Damen ganz befonders, 
Diefe zarten Kennevinnen, 
Hatten rafend applandiert 
Und ihm huldreich gugedugelt. 


O, der Künſtlereitelkeiten! 
Schmunzelnd denkt der alte Tanzbär 
An die Zeit, wo ſein Talent 
Vor dem Publico fich zeigte. 


libermannt von Selbftbegeiftrung, 
Will er burd die Ghat befunden, 
Dafs er nidt ein armer Prabhlhans, 
Dafs er wirklid) grof als Langer — 


Und vom Boden fpringt ev pliglich, 
Stellt fid) auf die Hintertagen, 
Und wie ehmals tangt er wieder 
Seinen Leibtanz, bie Gavotte. 


Stumm, mit aufgefperrter Schnauzen, 
Schauen zu die Barenjungen, 
Wie der Vater hin und her fpringt 
Wunderbar im Dtondenfdeine. 


Kaput V. 


Se 


Sn der Hshle, bet den Seinen, 
Liegt gemiithstrant auf dem Rücken 
Atta Croll, nachdenklich faugt er 
An den Laven, faugt und brummt: 


„Mumma, Mumma, ſchwarze Perle, 
Die ich in dem Meer des Lebens 
Aufgefiſcht, im Meer des Lebens 
Hab' ich wieder dich verloren! 


„Werd' ich nie dich wiederſehen, 
Oder nur jenſeits des Grabes, 
Wo von Erdenzotteln frei 
Sich verkläret deine Seele? 


„Ach! vorher möcht' ich noch einmal 
Lecken an der holden Schnauze 
Meiner Mumma, die ſo ſüße, 

Wie mit Honigſeim beſtrichen! 


„Möchte auch noch einmal ſchnüffeln 
Den Geruch, der eigenthümlich 
Meiner theuren ſchwarzen Mumma, 
Und wie Roſenduft ſo lieblich! 
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„Aber adh! dite Mumma ſchmachtet 
In den Feſſeln jener Brut, 
Die den Namen Menſchen führet, 
Und ſich Herrn der Schöpfung dünkelt. 


„Tod und Hölle! Dieſe Menſchen, 
Dieſe Erzariſtokraten, 
Schaun auf das geſammte Thierreich 
Frech und adelſtolz herunter, 


„Rauben Weiber uns und Kinder, 
Feſſeln uns, miPhandeln, tödten 
Uns ſogar, um gu verjdadern 
Unfre Haut und unfern Leichnam! 


„Und fie glauben fic) beredhtigt, 
Solde Unthat ausguiiben 
Ganz befonders gegen Bären, 
Und fie nennen’s Menſchenrechte! 


„Menſchenrechte! Menſchenrechte! 
Wer hat euch damit belehnt? 
Nimmer that es die Natur, 

Dieſe iſt nicht unnatürlich. 


„Menſchenrechte! Wer gab euch 
Dieſe Privilegien? 
Wahrlich nimmer die Vernunft, 
Die iſt nicht ſo unvernünftig! 


„Menſchen, ſeid ihr etwa beſſer, 
Als wir Andre, weil geſotten 
Und gebraten eure Speiſen? 

Wir verzehren roh die unſern, 
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„Doch das Xefultat am Ende 
Iſt dasfelbe — nein, e8 abdelt 
Nicht die Aung; Der ift edel, 
Welder edel fühlt und handelt. 


„Menſchen, ſeid ihr etwa beſſer, 
Weil ihr Wiſſenſchaft und Künſte 
Mit Erfolg betreibt? Wir Andre 
Sind nicht auf den Kopf gefallen. 


„Giebt es nicht gelehrte Hunde? 
Und auch Pferde, welche rechnen 
Wie Kommercienräthe? Trommeln 
Nicht die Haſen ganz vorzüglich? 


„Hat ſich nicht in Hydroſtatik 
Mancher Biber ausgezeichnet? 
Und verdankt man nicht den Störchen 
Die Erfindung der Klyſtiere? 


„Schreiben Eſel nicht Kritiken? 
Spielen Affen nicht Komödie? 
Giebt es eine größre Mimin, 
Wis Batavia, die Meerkatz'? 


„Singen nidt die Nachtigallen? 
Iſt der Freiligrath fein Dichter? 
Wer beſäng' den Lowen beffer 
Als fein Landsmaun, da8 Kamel? 


won der Tanglunft bab’ ich felber 
Gs fo weit gebradt, wie Raumer 
In ber Schreibkunſt — fdjreibt er beffer, 
Wis ich tanze, ich der Bar? 
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„Menſchen, warum feid ihr beffer, 
Als wir Andre? Aufrecht tragt ihr 
Bwar da8 Haupt, jedoch im Haupte 
Krieden niedrig die Gedauken. 


„Menſchen, fetd ihr etwa beſſer, 
Ws wir Andre, weil eur Fell 
Glatt und gleifend? Diefen Vorzug 
Müſſt ihr mit den Schlangen theilen. 


„Menſchenvolk, zweibein'ge Schlangen, 
Ich begreife wohl, warum ihr 
Hoſen tragt! Mit fremder Wolle 
Deckt ihr eure Schlangennacktheit. 


„Kinder! hütet euch vor jenen 
Unbehaarten Mißgeſchöpfen! 
Meine Töchter! traut nur keinem 
Unthier, welches Hoſen trägt!“ 


Weiter will ich nicht berichten, 
Wie der Bär in ſeinem frechen 
Gleichheitsſchwindel räſonnierte 
Auf das menſchliche Geſchlecht. 


Denn am Ende bin ich ſelber 
Auch ein Menſch, und wiederholen 
Will ich nimmer die Sottiſen, 
Die am Ende ſehr beleid'gend. 


Sa, id) bin ein Menſch, bin beſſer, 
Ws die andern Säugethiere; 
Die Sntreffen der Geburt 
Werd' id) nimmermehr verleugnen. 


Und im Kampf mit andern Beftien 
Werd' id) immer treulid) kämpfen 
Für die Menſchheit, fiir die Hetil’ gen 
Angebornen Menfdenredte. 


Kaput VIL 
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Doch es iſt vielleicht erſprießlich 
Fir den Menſchen, der den höhern 
Viehſtand bildet, daB er wiſſe, 
Was da unten räſonniert wird. 


Sa, da unten in den düſtern 
Sammerjfphdren der Gefellfdaft, 
In den niedern Thierweltſchichten, 
Brütet Elend, Stolz und Groll. 


Was naturgefdhidtlich immer, 
Alſo aud) gewohnheitsrechtlich, 
Seit Sahrtaufenden beftanden, 
Wird negiert mit fredher Schnauze. 


Bon den Alten wird den Sungen 
Eingebrummt die böſe Irrlehr', 
Die auf Erden die Kultur 
Und Humanität bedroht. 


„Kinder!“ — grommelt Atta Troll, 
Mud er wälzt fic) bin und ber 
Auf dem teppidlofen Lager — 
„Kinder, uns gehört die Zukunft! 
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„Dächte jeder Bar, und dächten 
Wie Thiere fo wie ich, 
Mit vereinten Kräften würden 
Wir betimpfen die Gyrannen. 


„Es verbinbde fic) ber Cher 
Mit dem Ros, der Elephant 
Schlänge britderlid) ben Rüſſel 
Um da8 Horn des wadern Oden; 


„Bär und Wolf von jeder Farbe, 
Bod und Affe, felbft der Hafe, 
Wirkten ein’ge Zeit gemeinfam, 
lind der Steg könnt' uns nicht feblen. 


„Einheit, Einheit ift das erfte 
Zeitbedürfnis. Einzeln wurden 
Wir geknechtet, doch verbunden 
Übertölpeln wir die Zwingherrn. 


„Einheit! Einheit! und wir ſiegen, 
Und es ſtürzt das Regiment 
Schnöden Monopols! Wir ſtiften 
Ein gerechtes Animalreich. 


„Grundgeſetz ſei volle Gleichheit 
Aller Gotteskreaturen, 
Ohne Unterſchied des Glaubens 
Und des Fells und des Geruches. 


„Strenge Gleichheit! Zeder Eſel 
Sei befugt zum höchſten Staatsamt, 
Und der Löwe ſoll dagegen 
Mit dem Sack zur Mühle traben. 
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„Was den Hurd betvifft, fo ift er 
Freilich ein ferviler Köter, 
Weil Sahrtaufende hindurd 
Ihn der Menfd) wien Hund behandelt; 


„Doch in unferm Freiftaat geben 
Wir ihm wieder feine alten 
Unverduferlichen Redhte, 

Und er wird fid) bald veredeln. 


„Ja, ſogar die Subden foller 
Volles Bürgerrecht geniefen, 
Und geſetzlich gleichgeftellt fein 
Allen andern Säugethieren. 


„Nur das Tanzen auf den Märkten 
Sei den Zuden nicht geſtattet; 
Dies Amendement, ich mach' es 
Im Intreſſe meiner Kunſt. 


„Deun der Sinn fiir Stil, fiir ftrenge 
Plaſtik der Bewegung, feblt 
Sener Race, fie verdiirben 
Den Gefdhinad des Publikums.“ 
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„Dächte jeder Bar, und dächten 
Alle Thiere fo wie ich, 
Mit vereinten Kraften würden 
Wir betimpfen die Tyrannen. 


„Es verbände fid) der Cher 
Mit dem Roß, der Elephant 
Schlänge britderlid) ben Rüſſel 
Um das Horn des wadern Ochſen; 


„Bär und Wolf von jeder Farbe, 
Bod und Affe, felbft der Hafe, 
Wirtten ein’ge Zeit gemeinfam, 
lind der Steg fount’ uns nicht feblen. 


„Einheit, Cinheit ift das erfte 
Zeitbedürfnis. Einzeln wurden 
Wir geknechtet, doch verbunden 
üÜbertölpeln wir die Zwingherrn. 


„Einheit! Einheit! und wir ſiegen, 
Und es ſtürzt das Regiment 
Schnöden Monopols! Wir ſtiften 
Ein gerechtes Animalreich. 


„Grundgeſetz ſei volle Gleichheit 
Aller Gotteskreaturen, 
Ohne Unterſchied des Glaubens 
Und des Fells und des Geruches. 


„Strenge Gleichheit! Seder Eſel 
Sei befugt zum höchſten Staatsamt, 
Und ber Löwe ſoll dagegen 
Mit dem Sack zur Mühle traben. 
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„Was den Hund betvrifft, fo ift er 
Freilich etn ferviler Köter, 
Weil Sahrtaufende hindurd 
Ihn der Menſch wien Hund behandelt; 


„Doch in unferm Freiftaat geben 
Wir ihm wieder feine alten 
Unveräußerlichen Redhte, 

Und er wird fid) bald veredeln. 


nda, fogar die Suden foller 
Volles Bürgerrecht geniefen, 
Und geſetzlich gleichgeſtellt ſein 
Allen andern Säugethieren. 


„Nur das Tanzen auf den Märkten 
Sei den Zuden nicht geſtattet; 
Dies Amendement, ich mach' es 
Im Intreſſe meiner Kunſt. 


„Deun der Sinn fiir Stil, fiir ftrenge 
Plaſtik der Bewegung, feblt 
Sener Mace, fie verditrben 
Den Gefdinad des Publikums.“ 


Kaput VI. 


Diifter in der diiftern Höhle 
Hodt im trauten Kreis der Geinen 
Atta Croll, der Menſchenfeind, 
Und er brummt und fletſcht die Zähne: 


„Menſchen, ſchnippiſche RKanaillen! 
Lächelt nur! Von eurem Lächeln 
Wie von eurem ZJoch wird endlich 
Uns der grofe Lag erldfew! 


„Mich verletzte ftets am metften 
Denes ſauerſüße Zucken 
Um das Maul — ganz unerträglich 
Wirkt auf mid) dies Menſchenlächeln! 


„Wenn ich in dent weißen Antlig 
Das fatale Buen ſchaute, 
Drehten ſich herum entrüſtet 
Mir im Banche die Gedärme. 


„Weit impertinenter noch, 
Als durch Worte, offenbart ſich 
Durch das Lächeln eines Menſchen 
Seiner Seele tieffte Frechheit. 
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„Immer lächeln fie! Gogar 
Wo der Anftand einen tiefen 
Ernſt erfordert, in der Liebe 
Feierlichſtem Augenblick! 


„Immer lächeln ſie! Sie lächeln 
Selbſt im Tanzen. Sie entweihen 
Solchermaßen dieſe Kunſt, 

Die ein Kultus bleiben ſollte. 


„Ja, der Tanz, in alten Zeiten, 
War ein frommer Akt des Glaubens; 
Um den Altar drehte heilig 
Sich der prieſterliche Reigen. 


„Alſo vor der Bundeslade 
Tanzte weiland König David; 
Tanzen war ein Gottesdienſt, 
War ein Beten mit den Beinen! 


„Alſo hab' auch ich den Tanz 
Einſt begriffen, wenn ich tanzte 
Auf den Märkten vor dem Volk, 
Das mir großen Beifall zollte. 


„Dieſer Beifall, ich geſteh' es, 
That mir manchmal wohl im Herzen; 
Denn Bewundrung ſelbſt dem Feinde 
Abzutrotzen, Das iſt fiz! 


„Aber ſelbſt im Enthuſiasmus 
Lächeln ſie. Ohnmächtig iſt 
Selbſt die Tanzkunſt, ſie zu beſſern, 
Und ſie bleiben ſtets frivol.“ 


H rime’s Werle. Bd. XVII. 


Raput VIIL 


Mancher tugendhafte Bürger 
Dufret fhledht auf Erden, wahrend 
Fürſtenknechte mit Lavendel 
Oder Ambra parfiimiert find. 


Sungfraulide Seelen giebt ee, 
Die nad) grüner Seife riechen, 
Und das Lafter hat guweilen 
Sich mit Roſenöl gewafden. 


Darum riimpfe nicht die Mafe, 
Sheurer Lefer, wenn die Höhle 
Atta Croll’s dich nicht erinnert 
Wn Arabiens Spezereien. 


Weile mit mir in dem Dunſtkreis, 
Sn dem trüben Mißsgeruche, 
Wo der Held gu feinem Sohne 
Wie aus einer Wolfe ſpricht: 


„Kind, mein Kind, du meiner Lenden 
Siingfter SpréPling, leg dein Cinohr 
An die Schnauze des Erzeugers 
Und ſaug ein mein ernſtes Wort! 


„Hüte did) vor Dtenfchendenfart, 
Sie verdirvbt dir Leth und Seele; 
Unter allen Menſchen gtebt e8 
Keinen ordentliden Menfder. 


„Selbſt die Deutſchen, einft die Beſſern, 
Selbſt die Söhne Tuiskion's, 
Unſre Vettern aus der Urzeit, 
Dieſe gleichfalls ſind entartet. 


„Sind jetzt glaubenlos und gottlos, 
Pred'gen gar den Atheismus — 
Kind, mein Kind, nimm dich in Acht 
Vor dem Feuerbach und Bauer! 


„Werde nur kein Atheiſt, 
So ein Unbär ohne Ehrfurcht 
Bor dem Schspfer — ja, ein Schöpfer 
Hat erfdhaffen dieſes Weltall! 


nou dev Höhe Sonn’ und Mond, 
Wud) die Sterne — die geſchwänzten 
Oleicdhfalls wie die ungefdwangten — 
Gind der Abglang feiner Allmacht. 


„In der Tiefe, Land und Meer, 
Gind das Echo feines Ruhmes, 
Und jedwede Rreatur 
Preifet ſeine Herrlichkeiten. 


„Selbſt das kleinſte Silberläuschen, 
Das im Bart des greiſen Pilgers 
Theil nimmt an der Erdenwallfahrt, 
Singt des Ew'gen Lobgeſang! 
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„Droben in dem Sternenzelte, 
Auf dem goldnen Herrvicherjtuble, 
Weltregierend, majeſtätiſch, 

Sitzt ein folofjaler Eisbär. 


„Fleckenlos und ſchneeweiß glänzend 
Iſt fein Pelz; es ſchmückt ſein Gaupr 
Eine Kron' von Diamanten, 

Die durch alle Himmel lenchtet. 


„In dem Antlitz Harmonie 
Und des Denkens ſtumme Thaten; 
Mit dem Scepter winkt er nur, 
Und die Sphären flingen, fingen. 


„Ihm gu Füßen ſitzen fromm 
Bärenheil'ge, die auf Erden 
Still geduldet, in den Tatzen 
Ihres Märtyrthumes Palmen. 


„Manchmal ſpringt der Eine auf, 
Auch der Andre, wie vom heil'gen 
Geiſt geweckt, und ſieh! da tanzen 
Sie den feierlichſten Hochtanz — 


„Hochtanz, wo der Strahl der Guade 
Das Talent entbehrlich machte, 
Und vor Seligkeit die Seele 
Aus der Haut zu ſpringen ſucht! 


„Werde ich unwürd'ger Troll 
Einſtens ſolchen Heils theilhaftig? 
Und aus irdiſch niedrer Trübſal 
Übergehn ins Reich der Wonne? 
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„Werd' id felber, himmelstrunten, 
Droben in dem Sternengzelte, 
Mit der Glorie, mit der Palme 
Tanzen vor dem Thron des Herrn?“ 


Kaput IX, 


Wie die fcharladjrothe Bunge, 
Die ein ſchwarzer Freiligrath jer 
Mobhrenfiirft verhshnend grimmig 
Aus dem diiftern Maul hervorſtreckt: 


Alſo tritt der Mtond aus dunfelm 
Wolfenhimmel. Fernher braufen 
Wafferftiirze, ewig ſchlaflos 
Und verdrieBlich in der Nacht. 


Atta Troll fteht auf ber Koppe 
Seines Lieblingsfelfens einfam, 
Ginfam, und er Heult hinunter 
Qn den Nadtwind, in den Wbgrinds. 


nda, ich bin ein Bar, ich bin es, 
Bin e8, den ihr Zottelbar, 
Brummbär, Sfegrim und Pets 
Und Gott weiß wie fonft nod nennet. 


„Ja, id bin ein Bar, id) bin es, 
Bin die ungeſchlachte Beftie, 
Vin das plumpe Trampelthier 
Eures Hohucs, enves Lächelns! 
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„Biu die Bielfcheib’ eures Witzes, 
Bin das Ungethüm, womit 
Ihr die Kinder ſchreckt des Abends, 
Die unart'gen Menſchenkinder. 


„Bin das rohe Spottgebilde 
Eurer Ammenmärchen, bin es, 
Und ich ruf' es laut hinunter 
In die ſchnöde Menſcheuwelt. 


„Hört es, hört, ich bin ein Bär, 
Nimmer ſchäm' ich mich des Urſprungs, 
Und bin ſtolz darauf, als ſtammt' ich 
Ab von Moſes Mendelsſohn!“ 


Kaput X. 


Bwo Geftalten, wild und miirrifd, 
Und auf allen Vieren rutfdend, 
Bredhen Bahn fid) durch ben dunklen 
Lannengrund um DVtitternadt. 


Das ift Atta Troll, der Vater, 
Und fein Söhnchen, Surfer Einohr. 
Wo der Wald fic) dämmernd lichtet, 
Bet dem Blutſtein, ftehn fie ftille. 


„Dieſer Stein” — brummt Atta Trol — 
oft der Altar, wo Druiden 
In der Beit des Aberglaubens 
Menſchenopfer abgefdladhtet. 


„O der fchauderhaften Greucl! 
Den!’ ich dran, ftrdubt fid) das Haar 
Auf dem Miiden mir — Bur Ehre 
Gottes wurde Blut vergoffen! 


„Zetzt find fretlid) aufgeklärter 
Diefe Menſchen, und fie tddten 
Nicht einander mehr aus Cifer 
Für dte himmlifden Jutreſſen; -— 
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„Nein, nicht mehr ber fromme Wahn, 
Micht die Sdhwarmerei, nicht Tollheit, 
Sondern Cigennug und Selbſtſucht 
Treibt fie jebt gu Mord und Todtſchlag. 


„Nach den Gütern diefer Erde 
Greifen Wile um die Wette, 
Und Das ift ein ew'ges Ranfen, 
Und ein Seder ftiehlt fiir fic! 


nda, da8 Erbe der Geſammtheit 
Wird dem Cingeluen gur Beute 
Und von Redten des VBefigzes 
Sprit er daun, von Cigenthum! 


„Eigenthum! Recht des Beſitzes! 
© des Diebftahls! O der Litge! 
Sold Gemifd von Lift und Unfiun 
Konnte nur der Menſch erfinden. 


„Keine Gigenthiimer ſchuf 
Die Natur, denn taſchenlos, 
Ohne Taſchen in den Pelzen, 
Kommen wir zur Welt, wir Alle. 


„Keinem von uns Allen wurden 
Angeboren ſolche Gadden 
Sn dem anfern Leibesfelle, 
Um den Diebftahl gu verbergen. 


„Nur der Menſch, das glatte Wefen, 
Das mit fremder Wolle künſtlich 
Sich belleidet, wuſſt' auch künſtlich 
Sid mit Lafden gu verforgen. 


wine Taſche! Unnatitrlig 
Vt fle, whe bas Cigenthum, 
Ville ble Rechte des Beſitzes — 
Lafdyendlebe find dle Menſchen! 


„GOluhend Haff’ ich fie! Vererben 
Wi id) div, mein Sohn, den Hafs. 
Hler auf dlefent Altar follft du 
Cw’ gen Has den Menſchen ſchwören! 


„Sei der Todfeind jener argen 
Unterdrücker, unverſöhnlich 
Vie ans Ende deiner Tage, — 
Schwoͤr cs, ſchwör es hier, mein Sohn!” 


Und ber Silngling ſchwur, whe ebmale 
Hannibal. Der Mond befdhien 
Gräßlich gelh ben alten Blutſtein 
Und dte betdben Mifanthropen. — — 


Später wollen wir beridten, 
Wie der Zungbär treu geblieben 
Seinem Cidfdwur; unfre Leier 
Feiert thn im nächſten Epos. 


Was den Atta anbetrifft, 
So verlaſſen wir ihn gleichfalls, 
Doch um ſpäter ihn zu treffen 
Deſto ſichrer mit der Kugel. 


Deine Unterſuchuugsakten, 
Hochverräther an der Menſchheit 
Majeſtät! find jest geſchloſſen; 
Morgen wird auf dich gefahndet. 





Kaput XL 


Wie verſchlafne Bajaderen 
Schaun die Berge, ſtehen fröſtelnd 
In den weißen Nebelhemden, 

Die der Morgenwind bewegt. 


Dod) fie werden bald ermuutert 
Von dem SGonnengott, er ftreift 
Shnen ab die letzte Hülle 
Und beſtrahlt die nadte Schönheit! 


Sn der Morgenfriihe war id 
Mit Lasfaro ansgezogen 
Auf die Barenjagd. Um Mittag 
Kamen wir zum Pont-d’Efpagne. 


So geheißen ift die Brite, 
Die ans Frankreich führt nad) Spanien, 
Nad) dem Land der Weftbarbaren, 
Die um taufend Sahr’ zurück find. 


Sind zurück um taufend Sabre 
In moderner Weltgefittung — 
Meine eignen Oftbarbaren 
Sind es nur um ein Jahrhundert. 
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Zögernd, faft verzagt, verließ th 
Den geweihten Boden Frankreichs, 
Diefes Vaterlands der Freiheit 
Und ber Frauen, die id) liebe. 


Mitten auf dent Pont-d'Eſpagne 
Saß cin armer Spanier. Elend 
Laufdte aus des Mantele Löchern, 
Elend lauſchte aus den Augen. 


Gine alte Mandoline 
Kneipte er mit magern Fingern; 
Schriller Mißslaut, der verhöhnend 
Aus den Klüften widerhallte. 


Maunchmal beugt' er ſich hinunter 
Nach dem Abgrund und er lachte, 
Klimperte nachher noch toller, 

Und er ſang dabei die Worte: 


„Mitten drin in meinem Herzen 
Steht ein kleines güldnes Tiſchchen, 
Um das kleine güldne Tiſchchen 
Stehn vier kleine güldne Stühlchen. 


„Auf den güldnen Stühlchen ſitzen 
Kleine Dämchen, güldne Pfeile 
Sm Chignon; fie ſpielen Karten, 
Aber Clara nur getvinnt. 


„Sie gewinnt und lächelt ſchalkhaft, 
Ach, in meinem Herzen, Clara, 
Wirſt du jedesmal gewinnen, 
Denn du haſt ja alle Trümpfe.“ — 
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Weiter wandelnd, yu mir felber 
Sprach id): Gonderbar, der Wahnſinn 
Sitzt und fingt anf jener Brücke, 

Die aus Frantreid) führt nad) Spanien 


Iſt der tole Burſch da8 Simrbild 
Bom Bdeentaufd) der Lander? 
Oder ift er feines Volkes 
Ginnverritdtes Citelblatt ? 


Gegen Abend erſt erreichten 
Wir die klägliche Poſada, 
Wo die Ollea⸗Potrida 
Dampfte in der ſchmutz'gen Schüſſel. 


Dorten aff id) aud) Garbanjos, 
Grof und fdwer wie Flintentugeln, 
Unverdaulid) felbft dem Deutſchen, 
Der mit Klößen aufgewachſen. 


Und ein Geitenftiid der Küche 
War das Vett. Ganz mit Snfekten 
Wie gepfeffert — Ach! die Wanzen 
Sind des Menſchen ſchlimmſte Feinde. 


Schlimmer als dev Zorn von tanfend 
Elephanten ift die Feindſchaft 
Giner einz'gen kleinen Wanje, 
Die auf deinem Lager friedht. 


Muſſt did) ruhig beißen laſſen — 
Das iſt ſchlimm — Noch ſchlimmer iſt es, 
Wenn dn ſie zerdrückſt; der Mißduft 
Quält dich dann die ganze Nacht. 
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Sa, das Schrecklichſte auf Erden 
Iſt der Kampf mit Ungeziefer, 
Dem Geſtank als Waffe dient — 
Das Duell mit einer Wanze! 





Kaput XI 


Wie fic ſchwärmen, die Bocten, 
Selbft die zahmen! und fie finger 
Und fte fagen: die Natur 
Set ein grofer Tempel Gottes; 


Set ein Tempel, deffen Prächte 
Bon dem Ruhm des SGehdpfers zeugten, 
Sonne, Pond und Sterne hingen 
Dort als Lampen in der Kuppel. 


Immerhin, ihr guten Lente! 
Doh gefteht, in dtefem Lempel 
Sind dte Treppen unbequem — 
Niederträchtig ſchlechte Treppen! 


Dieſes Ab⸗ und Niederſteigen, 
Bergaufklimmen und das Springen 
über Blöcke, es ermüdet 
Meine Seel' und meine Beine. 


Neben mir ſchritt der Laskaro, 
Glas und lang wie cine Kerze! 
Niemals fpridjt cr, niemals lacht cr, 
Gr, ber todte Sohn der Here. 
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Sa, es heißt, er fet em Todter, 
Längſt verjtorben, doc) der Mutter, 
Der Urafa, Zauberfiinite 
Qielten fdeinbar ifn am Leben. — 


Die verwiinjdten Tempeltreppen! 
DafS id ftofpernd in den Abgrund 
Nicht den Hals gebroden mehrmals, 
St mir heut nod) unbegreiflid. 


Wie die Wafferftiirze kreiſchten! 
Wie der Wind die Tannen peitfdte, 
Daß fie heulten! Plötzlich plagten 
Auch die Wolken — ſchlechtes Wetter! 


In der kleinen Fiſcherhütte 
An dem Lac-de-Gobe fanden 
Mir ein Obdad und Forellen; 
Dieſe aber ſchmeckten köſtlich. 


In dem Polſterſtuhle lehnte, 
Krank und grau, der alte Fährmann. 
Seine beiden ſchönen Nichten, 

Gleich zwei Engeln, pflegten ſeiner. 


Dicke Engel, etwas flämiſch, 
Wie entſprungen aus dem Rahmen 
Gines Rubens: goldne Locen, 
Kerngefunde, flare Wngen, 


Grübchen in Zinnoberwangen, 
Drin die Schalkheit heimlich kichert, 
Und die Glieder ſtark und üppig, 
Luft und Furcht zugleich erregend. 
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Hüöſche, herzliche Geſchöpfe, 
Die ſich köſtlich diſputierten: 
Welcher Trank dem ſiechen Oheim 
Wohl am beſten munden würde? 


Reicht die Eine ihm die Schale 
Mit gekochten Lindenblüthen, 
Dringt die andre auf ihn ein 
Mit Hollunderblumen-Aufguſs. 


„Keins von Beiden will ich ſaufen,“ — 
Rief der Alte ungeduldig — 
„Holt mir Wein, daß id) den Gäſten 
Einen beſſern Trunk kredenze!“ 


Ob es wirklich Wein geweſen, 
Was id) trank am Lac-de-Gobe, 
Weiß id) nicht. In Braunſchweig Hatt? ig 
Wohl geglaubt, es wäre Mumme. 


Von dem beſten ſchwarzen Bockvsfell 
War der Schlauch; er ſtank vorzüglich. 
Doch der Alte trank ſo freudig, 

Und er ward geſund und heiter. 


Er erzählte uns die Thaten 
Der Banditen und der Schmuggler, 
Die da hauſen frei und frank 
Ju den Pirenäenwäldern. 


Auch von älteren Geſchichten 
Wuſſt' er viele, unter andern 
Auch die Kämpfe der Giganten 
Mit den Bären in der Vorzeit. 
Heine's Werke. Bd. XVII. 4 
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Sa, die Miefen uud die Baren 
Stritten weiland um die Herrjdajt 
Diefer Verge, diefer Chaler, 

Eh' bie Menſchen eingewandert. 


Bet der Menſchen Ankunft flober 
Aus bem Lande fort dte Rieſen, 
Wie verblüfft; denn wenig Hirn 
Stedt in foldjen großen Köpfen. 


Aud behauptet man: die Tölpel, 
Als fie an das Meer gelangten 
Und gefehn, we fid) der Himmel 
In der blauen Fluth gefpiegelt, 


Hätten ſie geglaubt, das Meer 
Sei der Himmel, und ſie ſtürzten 
Sich hinein mit Gottvertrauen; 
Seien ſämmtlich dort erſoffen. 


Was die Bären anbeträfe, 
So vertilge jetzt der Menſch 
Sie allmählich, jährlich ſchwäude 
Ihre Zahl in dem Gebirge. 


„So macht Einer“ — ſprach der Alte — 
„Platz dem Andern auf der Erde. 
Nach dem Untergang der Menſchen 
Kommt die Herrſchaft an die Zwerge, 


„An die winzig klugen Leutchen, 
Die im Schoß der Berge hauſen, 
In des Reichthums goldnen Schachten, 
€Emig klaubeud, emſig ſammelnd. 
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„Wie fie Tauern aus den Löchern, 
Mit den pfiffig kleinen Köpfchen, 
Sah ich felber oft im Mondfdein, 
lind mir graute vor der Zukunft! 


poor der Geldmadht jener Knirpſe! 
Ach, id) fiirdjte, unfre Enkel 
Werden fic) wie dumme Rieſen 
Su den Waſſerhimmel flüchten!“ 


4? 


f&aput XIII. 
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In dem ſchwarzen Felſenkeſſel 
Ruht der See, das tiefe Waſſer. 
Melancholiſch bleiche Sterne 
Schaun vom Himmel. Nacht und Stille. 


Nacht und Stille. Ruderſchläge. 
Wie ein plätſcherndes Geheimnis 
Schwimmt der Kahu. Des Fährmanns Rolle 
Ubernahinen feine Nichten. 


Rudern flinf und froh. Im Dunkeln 
Leudjten manchmal ihre ftimmig 
Nadten Arnte, fternbeglanst, 

Und die grofen blauen Augen. 


Mir zur Seite fit Lasfaro, 
Wie gewöhnlich blafB und fchweigfant. 
Mid) durchſchauert der Gedanfe: 
St ev wirklich) nur etn Todter? 


Bin ich etwa felbft geftorben, 
Und ich ſchiffe jest hinunter 
Mit geſpenſtiſchen Gefährten 
In das kalte Reich der Schatten? 
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Diefer See, ift er des Styres 
Diiftre Fluth? Lafft Proferpine, 
Su Ermangelung des Charon, 
Mich durch ihre Bofen holen? 


Nein, ich bin noch nicht geftorben 
Und erlofden — in der Seele 
Glüht mix nod) und janchzt und [odert 
Die lebend'ge Lebensflamme. 


Dtefe Madden, die bas Ruder 
Luftig ſchwingen nnd and) mauchmal 
Mit dem Waſſer, das herabtrauft, 
Mid beſpritzen, lachend, ſchäkernd — 


Dieſe friſchen, drallen Dirnen 
Sind fürwahr nicht geiſterhafte 
Kammerkatzen aus der Hölle, 
Nicht die Zofen Proſerpinens! 


Daß ich ganz mich überzeuge 
Ihrer Oberweltlichkeit, 
Und der eignen Lebensfülle 
Auch thatſächlich mich verſichre, 


Drückt' ich haſtig meine Lippen 
Auf die rothen Wangengrübchen, 
Und ich machte den Vernunftfd (us 
Sa, ich küſſe, alfo feb’ id! 


Augelangt ans Ufer, küſſt' id 
Mod) einmal die guten Madden; 
Mur in diefer Münze fieBen 
Sie das Fährgeld ſich bezahlen. 
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fiaput XIV. 


Ans dem foun’gen Goldgrind lachen 
Violette Bergeshihen, 
Und am Wbhang flebt ein Dörfchen, 
Wie ein fees Vogelneſt. 


Wis ich dort Hinaufflomm, fand icy 
Daß die Alten ausgeflogen 
Und guriidgeblieben mur 
Sunge Vrut, die nod) nicht fliigge. 


Hübſche Bübchen, Meine Mädchen, 
Faſt vermummt in ſcharlachrothen 
Oder weißen wollnen Kappen; 
Spielten Brautfahrt anf dent Marktplatz. 


Ließen ſich im Spiel nicht ſtören, 
Und ich ſah, wie der verliebte 
Mäuſoprinz pathetiſch kniete 
Vor der Katzenkaiſerstochter. 


Armer Prinz! Er wird vermählt 
Mit der Schönen. Mürriſch zankt ſie, 
Und ſie beißt ihn und ſie friſſt ihn; 
Todte Maus, das Spiel iſt aus. 
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Faſt den ganzen Tag verweilt' ich 
Bei den Kindern, und wir ſchwatzten 
Sehr vertraut. Sie wollten wiſſen, 
Wer ich ſei und was ich triebe? 


Lieben Freunde, — ſprach id) — Deutſchland 
Heißt das Land, wo ich geboren; 
Bären giebt es dort in Menge, 
Und ich wurde Bärenjäger. 


Manchem zog ich dort das Fell 
Über ſeine Bärenohren. 
Wohl mitunter ward ich ſelber 
Stark gezauſt von Bärentatzen. 


Doch mit ſchlechtgeleckten Tölpeln 
Täglich mich herumzubalgen 
In der theuren Heimat, Deſſen 
Ward ich endlich überdrüſſig. 


Und ich bin hiehergekommen, 
Beſſres Weidwerk aufzuſuchen; 
Meine Kraft will ich verſuchen 
An dem großen Atta Troll. 


Dieſer iſt ein edler Gegner, 
Meiner würdig. Ach! in Deutſchland 
Hab' ich manchen Kampf beſtanden, 
Wo ich mich des Sieges ſchämte. — — 


Als ich Abſchied nahm, da tanzten 
Um mich her die kleinen Weſen 
Eine Ronde, und ſie ſangen: 
„Girofflino, Girofflette!“ 


Red und zierlich trat zuletzt 
Vor mir Hin die Allerjüngſte, 
Knixte zweimal, dretmal, viermal, 
Und fie fang mit feiner Stimme: 


penn der Kinig mir begegnet, 
Mad)’ id) ihm zwei Neverenzen, 
lind begegnet mir die Kön'gin, 
Mach’ ich Reverenzen dret. 


„Aber kommt mir gar der Tenfel 
Sn den Weg mit feinen Hörnern, 
Knix' ich gweimal, dreimal, viermal — 
Girofflino, Givofflette!“ 


„Girofflino, Girofflette!“ 
Wiederholt' das Chor, und neckend 
Wirbelte um meine Beine 
Sich der Ringeltanz und Singſang. 


Während ich ins Thal hinabſtieg, 
Scholl mir nach, verhallend lieblich, 
Immerfort, wie Vogelzwitſchern: 
„Girofflino, Girofflette!“ 


Kaput XV. 


Riefenhafte Felſenblöcke, 
MipPgeftaltet und verzerrt, 
Sdaun mid an gleich Ungethiimen, 
Die verfteinert, aus der Urgeit. 


Seltjam! Graue Wolken ſchweben 
Driiber hin, wie Doppelganger ; 
Gind ein blödes Konterfet 
Sener wilden Stetnjiguren. 


Sn der Ferne raft der Sturgbad), 
Und der Wind herlt in den Fohren! 
Gin Geräuſch, das unerbittlich 
Und fatal wie die Verzweiflung. 


Schauerliche Cinfamfeiten! 
Schwarze Dohlenſcharen figen 
Auf verwittert morſchen Tannen, 
Flattern mit den lahmen Flügeln. 


Neben mir geht der Laskaro, 
Blaß und ſchweigſam, und ich ſelber 
Mag wohl wie der Wahnſinn ausſehn, 
Den der leid'ge Tod begleitet. 
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Cine häßlich wiifte Gegend, 
Liegt daranf ein Fluch? Sch glaube 
Blut zu fehen an den Wurzeln 
Senes Baums, der ganz verfriippelt. 


Er beſchattet eine Hütte, 
Die verſchämt fich in der Erde 
Halb verftedt; wie furchtſam flehend 
Schaut dic) an das arme Strohdad). 


Die Vewohner diefer Hiitte 
Sind Cagoten, Üüberbleibſel 
Gines Stamms, der ticf im Dunkeln 
Sein zertretnes Daſein friftct. 


Qn den Herzen der Baskeſen 
Wilrmelt heute nod) der Abſcheu 
Vor Cagoten. Dilftres Erbtheil 
Wus dex düſtern Glaubenszeit. 


Yn dent Dome gu Vagnéeres 
Lauſcht ein enges Gitterpfirtden ; 
Dieſes, fagte mic der Milfter, 
War die Thitre der Cagoten. 


Streng verfagt war ihuen ehmals 
Seder andre Rirdeneingang, 
Und fie kamen wie verſtohlen 
In das Gotteshans geſchlichen. 


Dort auf einem niedern Schemel 
Saß der Cagot, einſam betend, 
Und geſondert, wie verpeſtet, 

Bon der üb cx Gemeinde. — 





Aber die geweihten Kerzen 
Des Sahrhunderts fladern luftig, 
Und das Licht verſcheucht die böſen 
Mittelalterliden Schatten! — 


Stehn blieb draußen der Lasfaro, 
Während ich in des Cagoten 
Niedre Hiitte trat. Ich reidhte 
Freundlid) meine Hand dem Bruder. 


Und ich tiiffte aud) fein Rind, 
Das, ant Bufen feines Weibes 
Angeklammert, gierig ſangte; 
Einer kranken Spinue glich es. 


Kaput AVL 4 


Schauſt du dicfe Bergesgipfel 
Aus der Ferw, fo ftrablen fie, 
Wie geſchmückt mit Gold und Purpur, 
Fürſtlich ſtolz im Sonnenglanze. 


Aber in der Nähe ſchwindet 
Dieſe Pracht, und wie bei andern 
Irdiſchen Erhabenheiten 
Täuſchten dich die Ltchreffetre. 


Was diy Gold und Purpur diintte, 
Ach, Das iſt nur eitel Schnee. 
Titel Schnee, dev blöd und kläglich 
Au der Einſamkeit ſich langweilt. 


ben te dev Nähe hörr' ich, 
Wile dev arme Sechnee gekniſtert, 
Und den fühllos kalten Winden 
WU fein weißes Elend klagte. 


„D, Whe langſam“ — feuke ee — „ſchleichen 
VW dev öde hier die Stunden! 
Dieſe Stinuden ohne Gude, 
Wie gefrorne Ewinkeiten! 





nD, ich armer Schnee! O, war’ id, 
Statt auf diefe Bergeshshen, 
Wir’ id) dod) ins Thal gefallen, 
Sn das Thal, wo Blumen bliihent! 


„Hingeſchmolzen war’ id dann 
Als ein Bächlein, und des Dorfes 
Schönſtes Madden wüſche lächelnd 
Ihr Geſicht mit meiner Welle. 


„Ja, ich war’ vielleicht geſchwommen 
Bis ins Meer, wo ich zur Perle 
Werden konnte, um am Ende 
Eine Königskron' zu zieren!“ 


Als ich dieſe Reden hörte, 
Sprach ich: „Liebſter Schnee, ich zweifle, 
Daß im Thale ſolch ein glänzend 
Schickſal dich erwartet hätte. 


„Tröſte dich. Nur Wen'ge unten 
Werden Perlen, und du fieleſt 
Dort vielleicht in eine Pfütze, 

Und ein Dreck wärſt du geworden!“ 


Während ich in ſolcher Weiſe 
Mit dem Schnee Geſpräche führte, 
Fiel ein Schuſs, und aus den Lüften 
Stürzt herab ein brauner Geier. 


Späßchen war's von dem Lasfaro, 
Zägerſpäßchen. Dod) fein Antliz 
Blieb wie immer ftarr und ernfthayt. 
Mur der Lanf der Flinte raudhte. 
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Cine Feder rifs er ſchweigend 
Mus dem Steiff des Vogels, ftectte 
Cie auf feinen ſpitzen Filzhut, 
Und er ſchritt des Weges weiter. 


Schier unheimlich war der Anblick, 
rie fein Schatten mit der Feder 
Auf dem weißen Schnee der Koppen 
Schwarz und lang ſich hinbewegte. 


Kaput XVI 


St ein Thal gleid) einer Gaffe, 
Geifterhohlweg ift der Name; 
Schroffe Felfen ragen ſchwindlicht 
Hod empor gn jeder Seite. 


Dort, am ſchaurig fteilften Wbhang 
Lugt ins Thal, wie eine Warte, 
Der Urata fees Haustein; 
Dorthin folgt’ id) dem Laskaro. 


Mit der Mutter Hielt er Rath 
Sn geheimſter Zeichenfprache, 
Wie der Atta Grol gelodt 
Und getddtet werden könne. 


Denn wir Hatten ſeine Fährte 
Out erſpürt. Entrinnen fount’ er 
Uns nicht mehr. Gezählt find deine 
Lebenstage, Atta Troll! 


Ob die Alte, die Uraka, 
Wirklich eine ausgezeichnet 
Große Here, wie die Leute 
Su den Pirend’n behaupten, 
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Will ich nimmermehr entſcheiden. 
So Viel weiß ich, daß ihr Äußres 
Sehr verdächtig. Sehr verdächtig 
Triefen ihre rothen Augen. 


Bös und ſchielend iſt der Blick; 
Und es heißt, den armen Kühen, 
Die ſie anblickt, trockne plötzlich 
In der Euter alle Milch. 


Man verſichert gar, ſie habe, 
Streichelnd mit den dürren Händen, 
Manches fette Schwein getödtet 
Und ſogar die ſtärkſten Ochſen. 


Solcherlei Verbrechens wurde 
Sie zuweilen auch verklagt 
Bei dem Friedensrichter. Aber 
Dieſer war ein Voltairianer, 


Ein modernes flaches Weltkind, 
Ohne Tiefſinn, ohne Glauben, 
Und die Kläger wurden ſkeptiſch, 
Faſt verhöhnend, abgewieſen. 


Officiell treibt die Uraka 
Ein Geſchäft, das ſehr honett; 
Denn ſie handelt mit Bergkräutern 
Und mit ausgeſtopften Vögeln. 


Voll vow ſolchen Naturalien 
War die Hütte. Schrecklich rochen 
Bilſenkraut und Knckucksblumen, 
Piſſewurz und Todtenflieder. 
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Eine Kolleltion von Geiern 
War vortrefflid) aufgeftellt, 
Mit den ausgeftredten Flügeln 
Und den ungeheuren Schnäbeln. 


War's der Duft der tollen Pflangen, 
Der betiubend mir zu Kopf ftieg? 
Wunderſam ward mir gu Dtuthe 
Bei dem Aublick diefer Vögel. 


Sind vielleicht verwünſchte Menſchen 
Die durch Zauberkunſt in dieſem 
Unglückſel'gen, ausgeſtopften 
Vogelznſtand ſich befinden. 


Sehu mid) an fo ſtarr und leidend, 
Und zugleich fo ungeduldtig; 
Manchmal ſcheinen fie auch fen 
Nach der Here hingufchielen. 


Diefe aber, die Urata, 
Kauert neben ihrem Sohne, 
Dem Lastaro, ant Kamine. 
Kochen Blei und giefen Kngeln. 


Gießen jene Schidfalstugel, 
Die dew Atta Troll getddtet. 
Wie die Flammen haſtig zuckten 
liber das Gefidt der Here! 


Gie bewegt die dünnen Lippen 
Unaufhörlich, aber lautlos. 
Murmelt ſie den Drudenſegen 
Daſs dev Kugelguſßs gedeihe? 
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Manchmal kichert fie und nickt fie 
Ihrem Sohne. Aber Dieſer 
Fördert ſein Geſchäft ſo ernſthaft 
Und fo ſchweigſam wie der Tod. — 


Schwül bedrückt von Sdhauerniffen, 
Ging id), freie Luft gu ſchöpfen, 
An das Fenfter, wud id) ſchaute 
Dort hinab ts weite Thal. 


Was id) fah gu jener Stunde — 
Bwifden Mitternacht und Cins — 
Werd’ id) tren und hübſch beridten 
In den folgenden Kapiteln. 





Kaput XVIII. 
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Und es war die Zeit des Vollmonds, 
Sn der Nacht vor Sankt Fohannis, 
Wo der Spuf der wildben Sagd 
Uingieht durch ben Geijterhohlweg. 


Aus dem Feuſter von Urata’s 
Herenneft fonnt’ ic) vortrefflid 
Das Gefpenfterheer betrachten, 
Wie es durch bie Gaffe hinzog. 


Hatte einen guten Plag, 
Den Spektakel angufdauen; 
Sd geno den vollen Anblid 
Grabentftiegner Todtenfrende. 


Peitſchenknall, Halloh und Huffa! 
Rofgewiehr, Gebel von Hunden! 
Sagdhorntine und Geladter! 

Wie Das jandhzend wiederhallte! 


Lief vorans, gleichſam als Vortrab, 
Abenteuerliches Hochwild, 
Hirſch' und Säue, rudelweis; 
Hetzend hinterdrein die Meute. 
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Sager ans verfdicbnen Bonen 
Und ans gar verfdiednen Zeiten; 
Neben Nimrod von Affyrien 
Ritt zum Beifpiel Karl der Bebnte. 


Hod anf weißen Roffen fauftern 
Sie dahin. Bu Fue folgten 
Die Ptquenve mit der Koppel 
Und die Bagen mit den Fackeln. 


Mander in dem wiiften Zuge 
Schien utr wohlbefannt — Der Ritter, 
Der in goldner Rüſtung glangte, 
War es nicht der König Artis? 


Und Dery Ogier, der Däue, 
Trug ev nicht dew fchillernd griinen 
Ringenpanzer, daß cr ausſah 
Wie ein großer Wetterfroſch? 


Wud) der Helden des Gedankeus 
Sah ich manchen in dem Zuge. 
Ich erkannte nuſern Wolfgang 
Mar dem heitern Glauz der Augen — 


Denn, verdanmit vor Heugſtenberg, 
Rar ev ule im Grabe ruhen, 
Und mit heldülſchem Gelichter 
Setzt ev fort des vebend Ragdluſt. 


Vir Der Werder Holders vächeln 
Hab!’ ich auch erkannt den William, 
Dew Ble Purltauer glelchfalls 
Shaft verſtuchtz auch dieſer Sunder 
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Mu das wilde Heer begleiten 
Nachts auf einem ſchwarzen Rappen. 
Neben ihm, auf einem Eſel, 
Ritt ein Menſch — Und, heil'ger Himmel! 


An der matten Betermiene, 
An der frommen weißen Schlafmütz', 
An der Seelenangſt erkannt' id 
Unfern alten Freund Franz Horn. 


Weil er einft das Weltkind Shakſpeare 
Kommentiert, muB jest der Armfte 
Nach dem Tode mit ihm retten 
Sm Tumult der wilden Sagd! 


Ach, mein ſtiller Franz mus reiten, 
Gr, der faum gewagt zu geben, 
Gr, der nur im Theegefd wage 
Und im Beten fid) bewegte! 


Werden nicht die alten Jungfern, 
Die gehätſchelt feine Rube, 
Sid entſetzen, wenn fie hören, 
Daps der Franz ein wilder Sager! 


Wenn es mandmal im Galopp geht, 
Schaut der große Willtam ſpöttiſch 
Auf den armen Kommentator, 

Der im Eſelstrab ihm nachfolgt, 


Ganz ohnmächtig, feſt ſich krampend 
An den Sattelknopf des Grauchens, 
Doch im Tode, wie im Leben, 
Seinem Autor treulich folgend. 
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Auch der Damen fab ich viele 
In dem tollen Geifterzuge, 
Ganz beſonders ſchöne Nymphen, 
Echlanke, jugendliche Leiber. 


Rittlings ſaßen ſie zu Pferde, 
Viythologiſch ſplitternackt; 
Tod) te Haare fielen lockigt 
Lang Herab, wie goldne Mantel. 


Trugen Kränze anf den Haduptern, 
Und mit fed guritdgebognen, 
UÜbermüth'gen Poſituren 
Schwangen fie belaubte Stäbe. 


Neben ihnen ſah ich ein'ge 
Zugeknöpfte Ritterfräulein. 
Schrag anf Damenſätteln ſitzend, 
Und den Falken auf der Fauſt. 


Parodiſtiſch hinterdrein, 
Auf Schindmähren, magern Kleppern, 
Ritt clu Troſe von komödiautiſch 
Aufgeputzten Weiboperſonen, 


Deren Antlitz reizend lieblich, 
Wher andy ein bischen fred. 
Schrien, wie rafend, mit den vollen, 
Liederlich geſchminkten Baden. 


Wie das jubelud wiederhallte! 
Sagdhorntine und Gelddter! 
RoPgewiehr, Gebel von HGunden! 
Peitſchenknall, Halloh und Huſſa! 





Kaput XIX. 


— — 


Aber als der Schönheit Kleeblatt 
Ragten in des Zuges Mitten 
Drei Geſtalten — Nie vergeſſ' ich 
Dieſe holden Frauenbilder. 


Leicht erkennbar war die Eine 
An dem Halbmond auf dem Haupte; 
Stolz, wie eine reine Bildſäul', 
Ritt einher die große Göttin. 


Hochgeſchürzte Tunika, 
Bruſt und Hüfte halb bedeckend. 
Fackellicht und Mondſchein ſpielten 
Lüſtern um die weißen Glieder. 


Auch das Antlitz weiß wie Marmor, 
Und wie Marmor kalt. Entſetzlich 
War die Starrheit und die Bläſſe 
Dieſer ſtrengen edlen Züge. 


Doch in ihrem ſchwarzen Auge 
Loderte ein grauenhaftes 
Und unheimlich ſüßes Feuer, 
Seelenblendend und verzehrend. 


Wie verdudert ift Diana, 
Die, im Ubermuth der Keuſchheit, 
Ginft den Aktäon verhirſchte 
lind den Hunbden preisgegeben! 


Bußt fle jest flir diefe Sünde 
Sn galantefter Geſellſchaft? 
Wie ein fpulend armes Welttind 
Fährt fle nächtlich durch die Litfte. 


Spat gwar, aber defto ſtärker 
Sft erwacht in ihr die Wolluft, 
Und es brennt in ihren Augen 
Wie ein wabhrer Hillenbrand. 


Die verlorne Beit bereut fte, 
Wo dite Männer ſchöner waren, 
Und die Quantitit erfegt thr 
Sewt vielleicht die Qualität. 


Neben ihr ritt eine Schöne, 
Deren Züge nicht ſo griechiſch 
Streng gemeſſen, doch ſie ſtrahlten 
Von des Celtenſtammes Anmuth. 


Dieſes war die Fee Abunde, 
Die ich leicht erkennen konnte 
An der Süße ihres Lächelns 
Und am herzlich tollen Lachen! 


Ein Geſicht, geſund und roſig, 
Wie gemalt von Meiſter Greuze, 
Mund in Herzform, ſtets geöffnet, 
Und entzückend weiße Zähne. 
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Trig ein flatternd blaues Nachtkleid, 
Das der Wind gu lüften ſuchte — 
Selbft in meinen beften Träumen 
Gah id) nimmper ſolche Schultern! 


Wenig fehlte und ich fprang 
Wus dem Fenfter, fie gu küſſen! 
Diefes wär' mir ſchlecht befommen, 
Denn den Hals Hitt’ ich gebrochen. 


Ach! fie hatte nur geladt, 
Wenn id) unten in dem Abgrund 
Blutend flel gu ihren Figen — 
Ach! id) kenne ſolches Laden! 


Und das dritte Frauenbild, 
Das dein Herz ſo tief bewegte, 
War es eine Teufelinne, 

Wie die andern zwo Geſtalten? 


Ob's ein Teufel oder Engel, 
Weiß ich nicht. Genau bei Weibern 
Weiß man niemals, wo der Engel 
Aufhört und der Teufel anfängt. 


Auf dem gluthenkranken Antlitz 
Lag des Morgenlandes Zauber, 
Auch die Kleider mahnten koſtbar 
An Scheherezadens Märchen. 


Sanfte Lippen, wie Grenaten, 
Gin gebognes Liljennäschen, 
Und die Glieder ſchlank und kühlig 
Wie die Palme der Oaſe. 
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Lehute hod) auf weißem Relter, 
Deffen Goldzaunt von zwei Mohren - 
Ward geleitet, dte gu Fuß 
Wn der Fürſtin Seite trabter. . 


Wirklich eine Fürſtin war ſie, 
War Judäa's Königin, 
Des Herodes ſchönes Weib, 
Die des Täufers Haupt begehrt hat. 


Dieſer Blutſchuld halber ward ſie 
Auch vermaledeit; als Nachtſpuk 
Muß ſie bis zum jüngſten Tage 
Reiten mit der wilden Zagd. 


In den Händen trägt ſie immer 
Zene Schüſſel mit dem Haupte 
Des Johannes, und fie küſſt es; 
Ga, fie tifft das Haupt mit Snbrunft 


Denn fie Kebte eiuft Sohaunem — 
In der Bibel fteht es nidjt, 
Dod) int Vole lebt die Gage 
Vor Herodias’ blut’ger Liebe — 


Anders war’ ja unerklärlich 
Das Geliifte jener Dame — 
Wird ei Weib das Haupt begehren 
Eines Manns, dew fle wicht liebt? 


War viclleidht cin bisden böſe 
Auf den Liebſten, ließ ign köpfen; 
Aber als ſie auf der Schüſſel 
Das geliebte Haupt erblickte, 
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Weinte fle und ward verritct, 
Und fie ftarb in Miebeswahnfinn — 
(Miebeswahnfinn! Pleonasmus! 
Liebe ift ja fdjon ein Wahnſinn!) 


Nächtlich auferftehend tragt fie, 
Wie gefagt, das blut’ge Haupt 
Sn der Sand, auf ihrer Sagdfabrt — 
Doch mit toler Weiberfaune 


Sdleudert fie das Haupt zuweilen 
Durch die Liifte, kindiſch lachend, 
Und ſie fängt es ſehr behende 
Wieder auf, wie einen Spielball. 


Als ſie mir vorüberritt, 
Schaute ſie mich an und nickte 
So kokett zugleich und ſchmachtend, 
Daß mein tieſſtes Herz erbebte. 


Dreimal auf und nieder wogend 
Fuhr der Zug vorbei, und dreimal 
Im Vorüberreiten grüßte 
Mid) das liebliche Geſpenſt. 


Als der Zug bereits erblichen 
Und verklungen das Getümmel, 
Loderte mir im Gehirne 
Immer fort der holde Gruß. 


Und die ganze Nacht hindurch 
Wälzte ich die müden Glieder 
Auf der Streu — denn Federbetten 
Gab's nicht in Uraka's Hütte — 
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Und ich ſann: was mag bedeuten 
Das geheimnisvolle Nicken? 
Warnm haſt du mid) fo zartlich 
Angeſehn, Herodias? 
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Sonnenaufgang. Goldne Pfeile 
Schießen nach den weißen Nebeln, 
Die ſich röthen, wie verwundet, 
Und in Glanz und Licht zerrinnen. 


Endlich iſt der Sieg erfochten, 
Und der Tag, der Triumphator, 
Tritt in ſtrahlend voller Glorie 
Auf den Nacken des Gebirges. 


Der Gevögel laute Sippſchaft 
Zwitſchert in verborgnen Neſtern, 
Und ein Kräuterduft erhebt ſich, 
Wie'n Koncert von Wohlgerüchen. — 


In der erſten Morgenfrühe 
Waren wir ins Thal geſtiegen, 
Und derweilen der Laskaro 
Seines Bären Spur verfolgte, 


Suche ich die Zeit zu tödten 
Mit Gedanken. Doch das Denken 
Machte mid) am Ende müde 
Und fogar ein bisden traurig. 


Endlich mild und traurig fant th 
Nieder auf die weide Moosbank, 
Unter jener großen Eſche, 

Wo die Heine Quelle flo, 


Die mit wunderlidem Plätſchern 
Alſo wunderlich bethsrte 
Mein Gemüth, daß die Gedanken 
Und das Denken mir vergingen. 


Es ergriff mich wilde Sehnſucht 
Wie nad) Traum und Tod und Wahnſinn, 
Und nad jenen Reiterinnen, 
Die th fah im Geifterheergug. 


O, thr Holden Nachtgefichte, 
Die das Mtorgenroth verſcheuchte, 
Sagt, wohin fetd ihr entflohen? 
Sagt, wo haufet ihr am Lage? 


Unter alten Tempeltritmmern, 
Irgendwo in der Romagna, 
(Alfo heißt e8) birgt Diana 
Sid vor Chrifti Tagesherrfdjaft. 


Nur in mitternddt’gem Dunkel 
Wagt fie es hervorgutreten, 
Und fie freut fid) dann des Weidwerke 
Mit den heidniſchen Gefpielen. 


Auch die ſchöne Fee Abunde 
Fürchtet fid) vor Nazarenern, 
Und den Tag hindurch verweilt fie 
In dem fichern Avalun. 
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Dtefes Ciland liegt verborgen 
Ferne, in dem ſtillen Meere 
Der Romantik, nur erreichbar 
Auf des Fabelroſſes Flügeln. 


Niemals ankert dort die Sorge, 
Niemals landet dort ein Dampfſchiff 
Mit neugierigen Philiſtern, 
Tabakspfeifen in den Mäulern. 


Niemals dringt dorthin das blöde 
Dumpf langweil'ge Glockenläuten, 
Sene trüben Bumm-Bamm-Klänge, 
Die den Feen ſo verhaſſt. 


Dort, in ungeſtörtem Frohſinn, 
Und in ew'ger Zugend blühend, 
Reſidiert die heitre Dame, 
Unſre blonde Frau Abunde. 


Lachend geht ſie dort ſpazieren 
Unter hohen Sonnenblumen, 
Mit dem koſenden Gefolge 
Weltentrückter Paladine. 


Aber du, Herodias, 
Sag, wo biſt du? — Ach, ich weiß es! 
Du biſt todt und liegſt begraben 
Bei der Stadt Zeruſcholayim! 


Starren Leidjenfalaf am Tage 
Schläfſt du in dem Marmorfarge! 
Dod) um Miitternacht erweckt did 
Peitidentnall, Halloh und Huſſa! 
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Und du folgft dent wilden Heerzug 
Mit Dianen und Wbunden, 
Mit den heitern Sagdgenofjen, 
Denen Kreuz und Qual verhaſſt ift! 


Welche köſtliche Geſellſchaft! 
Könnt' id) nächtlich mit euch jagen 
Durch die Wälder! Dir zur Seite 
Ritt' ich ſtets, Herodias! 


Denn ich liebe dich am meiſten! 
Mehr als jene Griechengöttin, 
Mehr als jene Fee des Nordens, 
Lieb' ich dich, du todte Züdin! 


Sa, ich liebe dich! Sch merk' es 
An dem Bittern meiner Geele. 
Liebe mich und fet mein Liebdhen, 
Schönes Weib, Herodias! 


Liebe mid) und fet mein Liebchen! 
Schleudre fort den blut’gen Dummkopf 
Sammt der Sdhiiffel, und genieße 
Schmachkhaft beſſere Gericdte. 


Bin ſo recht der rechte Ritter, 
Den du brauchſt — Mich kümmert's wenig, 
Daß du todt und gar verdammt biſt — 
Habe keine Vorurtheile — 


Hapert's doch mit meiner eignen 
Seligkeit, und ob ich ſelber 
Noch dem Leben angehöre, 
Daran zweifle ich zuweilen! 
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Nimm mid) an als deinen Ritter, 
Deinen Cavalier-fervente ; 
Werde deinen Mantel tragen 
Und auch alle deine Lannen. 


Sede Nacht, an deiner Seite, 
Reit' ich mit dent wilden Heere, 
lind wir fofen und wir laden 
liber meine tollen Reden. 


Werde dir die Zeit verkürzen 
Sn der Nacht — Sedo am Lage 
Schwindet jede Luft, und weinend 
Sit’ id) dann auf deinem Grabe. 


Sa, am Tage fit’ id} weinend 
Auf dem Schutt der Kinigsgriifte, 
Auf dent Grabe dev Geliebten, 
Bei der Stadt Serufdholayim. 


Alte Duden, die vorbeigehn, 
Glauber dann gewiß, id) traure 
Ob dem Untergang des Tempels 
Und der Stadt Serufdholayim. 
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Argonauten ohne SGdiff, 
Die gu Fuk gehn im Gebirge, 
Und anftatt des goldnen Fließes 
Nur ein Barenfell ergielen — 


Ah! wir find nur arme Lenfel, 
Helden von modernem Zuſchnitt, 
Und fein klaſſiſcher Boct 
Wird uns im Gefang verew’gen! 


Und wir haben doch erfitten 
Große Nöthen! Welcher Reger 
Überfiel uns auf der Koppe, 

Wo fein Baum und fein Fiaker! 


Wolkenbruch! (Das Bruchband platete.) 


Kübelweis ſtürzt' es herunter! 
Safon ward gewiß auf Kolchis 


Nicht durchnäſſt von ſolchem Sturzbad. 


„Einen Regenſchirm! ich gebe 
Sechsunddreißig Könige 
Jetzt für einen Regenſchirm!“ 
Rief ich, und das Waſſer troff. 


Sterbensmiide, fehr verdrieflich, 
Bie begoſſne Pudel kamen 
Wir iu ſpäter Nacht zurück 
Nach der hohen Hexenhütte. 


Dort am lichten Feuerherde 
Saß Uraka und ſie kämmte 
Ihren großen, dicken Mops. 
Dieſem gab ſie ſchnell den Laufpaſs, 


Um mit uns ſich zu beſchäft'gen. 
Sie bereitete mein Lager, 
Löſte mir die Eſpardillen, 
Dieſes unbequeme Fußzeug, 


Half mir beim Entkleiden, zog mir 
Auch die Hoſen aus; ſie klebten 
Mir am Beine, eng und treu, 
Wie die Freundſchaft eines Tölpels. 


„Einen Schlafrock! Sechsunddreißig 
Könige für einen trocknen 
Schlafrock!“ rief ich, und es dampfte 
Mir das naſſe Hemd am Leibe. 


Fröſtelnd, zähneklappernd ſtand ich 
Eine Weile an dem Herde. 
Wie betäubt vom Feuer ſank ich 
Endlich nieder anf die Streu. 


Konnt' nicht ſchlafen. Blinzelnd ſchaut' ich 
Mad) der Hex’, die am Kamin ſaß 
Und den Oberleib des Sohnes, 
Den fie ebenfalls entkleidet, 
G6 * 
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Auf dem Schoß hielt. Ihr gur Seite, 
Aufrecht, ftand der dice Mops, 
Und in feinen Vorderpfoten 
Dielt er ſehr gefdict ein Töpfchen. 


Aus dem Topfden nahm Urata 
Rothes Fett, beftrid) damit 
Shres SGohnes VBruft und Rippen, 
Rieb fie haftig, gitternd Haftig. 


Und derweil fie rieb und falbte, 
Summte fie ein Wiegentiedden, 
Näſelnd fein; dazwiſchen feltfam 
Knifterten des Herdes Flammen. 


Wie ein Leidnam, gelb und knöchern, 
Lag der Sohn im Sdo der Mutter; 
Todestraurig, weit geöffnet 
Starren fetne bleiden Augen. 


Iſt ev wirklich ein BVerftorbner, 
Dem die Mutterliebe nächtlich 
Mit der ſtärkſten Herenfalbe 
Gin verzaubert Leben einretbt? — 


Wunderlicher Fieberhalbfchlaf! 
Wo die Glieder bletern müde 
Wie gebunden, und die Sinne 
Überreizt und gräßlich wach! 


Wie der Kräuterduft im Zimmer 
Mich gepeinigt! Schmerzlich grübelnd 
Sann ich nach, wo ich Dergleichen 
Schon gerochen? Gann vergebens. 
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Wie der Windzug im Kamine 
Mid) geiingftigt! Klang wie Äüchzen 
Von getrodnet armen Geelen — 
Schienen wobhlbefaunte Stimmen. 


Dod) zumeiſt ward ich gequilt 
Von den ausgeftopften Vögeln, 
Die, auf einem Brett, zu Haupten 
Neben meinem Lager ftanden. 


Langfam ſchauerlich bewegten 
Sie die Flügel, und fte beugten 
Sid ju mir herab mit langen 
Schnäbeln, die wie Menſchennaſen. 


Wh! wo hab’ ich folche Naſen 
Schon gefehn? War es zu Hamburg 
Oder Franffurt, in der Gaffe? 
Qualvoll dimmernd die Erinnrung! 


Endlich fibermannte gänzlich 
Mid) der Schlaf, und an dle Stelle 
Wachender Phantasmen trat 
Gin gefunder, fefter Sraum. 


Und mir träumte, daß die Hütte 
Plötzlich ward zu einem Ballſaal, 
Der von Säulen hochgetragen 
Und erhellt von Girandolen. 


Unſichtbare Muſikanten 
Spielten aus Robert-le-Dtable 
Die verrndten Nonnentinge; 
Ging dort gang allein fpagiercn. 
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Endlich aber sffuen fic 
Weit die Pforten, und es kommen, 
Langfam feierlidjen Schrittes, 
Gar verwunderlide Gäſte. 


Lauter Baren und Gefperfter! 
Aufrecht wandelnd, fiihrt ein jeder 
Von den Bären ein Gefpenft, 

Das vermummt im weißen Grabtud 


Solcherweis gepaart, begannen 
Sie zu walzen auf und nieder 
Durch den Saal. Kurioſer Anblick! 
Zum Erſchrecken und zum Lachen! 


Denn den plumpen Bären ward es 
Herzlich ſauer, Schritt zu halten 
Mit den weißen Luftgebilden, 
Die ſich wirbelnd leicht bewegten. 


Unerbittlich fortgeriſſen 
Wurden jene armen Beſtien, 
Und ihr Schnaufen überdröhnte 
Faſt den Brummbaß des Orcheſters. 


Manchmal walzten ſich die Paare 
Auf den Leib, und dem Geſpenſte, 
Das ihn anſtieß, gab der Bär 
Ein'ge Tritte in den Hintern. 


Manchmal auch, im Tanzgetümmel, 
Riſs der Bär das Leichenlacken 
Von dem Haupt des Tanzgenoſſen; 
Kam ein Lodtenfopf gum Vorſchein. 
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Endlich aber jauchzten ſchmetternd 
Die Trompeten und die Cymbeln, 
lind e8 donnerten die Pauken, 

Und es tam die Galoppade. 


Diefe träumt' ich nicht gu Ende — 
Denn ein ungefhladter Bir 
Trat mir auf die Hiihnerangen, 
Daß id aufſchrie und erwachte. 


Raput XXII. 


PHsbus, in ber Gonnendrofdfe, 
Peitſchte feine Flammenroffe, 
Und er hatte ſchon gur Hälfte 
Seine Himmelsfahrt vollendet — 


Während ich im Schlafe lag 
Und von Bären und Gefpenftern, 
Die ſich wunderlich umfdlangen, 
Tolle Arabesten! traiumte. 


Mittag war's, als ich erwachte, 
Und id) fand mich gang allein. 
Meine Wirthin und Lasfaro 
Gingen auf die Sagd ſchon frithe. 


Qn der Hiitte blieb zurück 
Mur der Mops. Am Fenerherde 
Stand er aufredht vor dem Keſſel, 
In den Pfoten einen Loffel. 


Shien vortrefflid) abgeridtet, 
Wenn die Suppe iiberfodte, 
Schnell darin herumzurühren 
Und die Blaſen abzuſchäumen. 


— 89 — 


Aber bin ich felbft behert? 
Oder lodert mir int Ropfe 
Nod das Fteber? Meinen Obhren 
@laub’ id) faum — es fpridjt der Mops! 


Sa, er fpridjt, und gwar gemüthlich 
Schwäbiſch ift die Mundart; träumend, 
Wie verloren in Gedanken, 

Spricht er folgendergeſtalt: 


„O, ich armer Schwabendichter! 
In der Fremde mußs ich traurig 
Als verwünſchter Mops verſchmachten, 
Und den Hexenkeſſel hüten! 


„Welch ein ſchändliches Verbrechen 
Iſt die Zauberei! Wie tragiſch 
Iſt mein Schickſal: menſchlich fühlen 
In der Hülle eines Hundes! 


„Wär' ich doch daheim geblieben, 
Bei den trauten Schulgenoſſen! 
Das find keine Herenmeifter, 

Sie begaubern feinen Menſchen. 


„Wär' id) dod daheim geblieben, 
Bet Karl Maver, bet den ſüßen 
Gelbveighein des Vaterlandes, 

Bei den frommen Metselfuppen! 


„Heute fterb’ td) faft vor Heimweh — 
Sehen möcht' id) nur den Rand, 
Der emporfteigt aus dem Schornftein, 
Wenn man Mudeln focht in Stukkert!“ 


Als id) Dies vernahm, ergriff mid 
Tiefe Rührung; von dem Lager 
Sprang id) auf, an das Kamin 
Setzt' ih mid, und ſprach mitleidig: 


„Edler Sanger, wie gerietheft 
Du in dtefe Herenbhiitte ? 
Und warum hat man fo graufam 
Did in einen Hund verwanbdelt 2” 


Sener aber rief mit Freunde: 
„Alſo find Sie fein Franjzofe? 
Sind ein Deutſcher, und verftanden 
Meinen ſtillen Monolog? 


„Ach, Here Landsmann, weld ein Unglück, 
DaPS der Legationsrath Kölle, 
Wenn wir bet Taba und Vier 
Sn dev Kneipe disfurierten, 


„Immer auf det Sas zurückkam, 
Man erwiirbe nur durch Reifen 
Sene Bildung, die er felber 
Aus der Frembde mitgebracht! 


„Um mir num die robe Kruſte 
Von den Veinen abzulaufen, 
Und, wie Rifle, miv die feinern 
Weltmaunsſitten anzuſchleifen: 


„Nahm ich Abſchied von der Heimat, 
Und anf meiner Bildungsreiſe 
Kam ich nach den Pirenäen, 
Nach der Hütte der Uraka. 
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„Bracht' ihr ein Empfehlungsſchreiben 
Vom Zuſtinus Kerner; dachte 
Nicht daran, daß dieſer Freund 
In Verbindung ſteht mit Heren. 


„Freundlich nahm mich auf Urala, 
Doch es wuchs, zu meinem Schrecken, 
Dieſe Freundlichkeit, ausartend 
Endlich gar in Sinnenbrunſt. 


„Ja, es flackerte die Unzucht 
Scheußlich auf im welken Buſen 
Dieſer laſterhaften Vettel, 

Und ſie wollte mich verführen. 


„Doch ich flehte: Ach, entſchuld'gen 
Sie, Madame; bin kein frivoler 
Goetheaner, ich gehöre 
Zu der Dichterſchule Schwabens. 


„Sittlichkeit ift unfre Muſe, 
Und ſie trägt vom dickſten Leder 
Unterhoſen — Ach! vergreifen 
Sie ſich nicht an meiner Tugend! 


„Andre Dichter haben Geiſt, 
Andre Phantaſie, und andre 
Leidenſchaft, jedoch die Tugend 
Haben wir, die Schwabendichter. 


„Das iſt unſer einz'ges Gut! 
dauben Sie mir nicht den ſittlich 
Religiöſen Bettelmantel, 
Welcher meine Blöße deckt! 
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„Alſo ſprach ich, doc) ironiſch 
Lächelte das Weib, und lächelnd 
Nahm ſie eine Miſtelgerte 
Und berührt' damit mein Haupt. 


„Ich empfand alsbald ein kaltes 
Mißgefühl, als überzöge 
Eine Gänſehaut die Glieder. 
Doch die Haut von einer Gans 
„War es nicht, es war vielmehr 
Eines Hundes Fell — Seit jener 
Unheilſtund' bin ich verwandelt, 
Wie Sie ſehn, in einen Mops!“ 


Armer Schelm! Vor lauter Schluchzen 
Konnte er nicht weiter ſprechen, 
Und er weinte ſo beträglich, 
Daß er faſt zerfloſs in Thränen. 


„Hören Sie,“ ſprach ich mit Wehmuth, 
„Kann ich etwa von dent Hundsfell 
Sie befrein, und Sie der Dichtkunſt 
Und der Menſchheit wiedergeben?“ 


Zener aber hub wie troſtlos 
Und verzweiflungsvoll die Pfoten 
Si die Höhe, und mit Seufzen 
Und mit Stihnen fprach ev endlich: 


„Bis Zum jiingften Lage bleib’ ich 
Gingeferfert in der Mopshaut, 
Wenn nicht einer Sungfran Großmuth 
Mich erlsft aus der Verwünſchung. 
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„Za, nur eine reine Sungfrau, 
Die nocd) feinen Mann beriihrt hat, 
Und die folgende Vedingung 
Sreu erfiillt, faun mid) erldfen: 


„Dieſe reine Sungfrau mus 
Sn der Macht von Ganlt-Sylvefter 
Die Gedidte Guftav Pfizer's 
Lefen — ohne eingufchlafen! 


„Blieb fie wach bet der Leftiire, 
Galop fie nicht die feufden Augen — 
Dann bin id) entgaubert, menſchlich 
Athm' ich auf, ich bin entmopſt!“ 


„Ach, in dieſem Falle“ — ſprach ich — 
„Kann ich ſelbſt nicht unternehmen 
Das Erlöſungswerk; denn erſtens 
Bin id) keine reine Zungfrau, 


„Und im Stande war’ ich zweitens 
Mod) viel wenger, die Gedidte 
Guſtav Pfizer's je gu leſen, 

Ohne dabei einzuſchlafen.“*) 


9 In der urfpriinglidgen Fafſung ved ©, der deutſche Freſſer! Dieſer 
Gedichté foigt bier dad nachſtehende Koput: Brio ‘pas Herz von einem Diebe, 
er gebent: ward in Tolofa! 
are finnenb, ver. bem Herde, Kann man fo gefrabig fein! 
aß th tn ber Hezen ütte; 
Reben mic, den Keffel ritbrend, Jene Worte rief ein Seier, 
Stand der tugendhaite Mops. Ginet von den auegeftopfen, 
Und die andern, wie im Ghore, 
War es Neugier, war es Hunger Schnartien: 0, dex beunche Freffer!” 
Endvlid nabm ih aus den Pfoten 
Som den Loffel, und im Keffel Wer ein Diebeshery gcoefien, 


Gilde th mic cin Stidden Fleiſch. Der verfteht, wad dad Gevoge 


War ein 


Bans vortte 


Dod id b 


Vfeift und switidert, alfo Hei ‘ es; 
topes Herz, — Hab" erprobt der Sage Wahrheit. 
fig, duberft Tomadhatt; 
att? es faum verzehrt, 


WE ih hoͤrte cine Stimme: 
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Denn felt fener Grunde din 16 
Wier Vogelſprachen lundig; 
Ich verfieh’ fogar die todten, 
Uusgeftop ten Dialetie, 


Draugen klopfie e¢ and Fenfrer, 
Und ich eilte, es finen. 
Sieben grote Raben waren's, 


Die hereingeflogen tamen. 
euer, waͤrmten 


ſich dem 
Gich die Krallen, leldenſchaſtlich 
qi Pittige bewegend, 

rAdyen aud diverſe Fluͤche. 


Gie verwinladten gang befonderd 
Benen Suden Mendigabe 
et dle Roster auſgedoben 
Fore Neden alten Nefler! 


Brugen mid: We gedt der Beg 
Rud Monadhe Monadorum 
36 linte um dle Ode, ſprach ig, 
GrAlpt mic dort den Rater Joſeph! 
Dow dle ſchwatzen Smigranten 
Weliten an dem Gerd nicht lange, 


Und fe Alatterten von tannen 
Wieder Burd tad offne Fenſter. 


Redervich ven allen Sorten 
Ram jed ab und gu acheaet 
Unſre dete ſchien ein Wirth ehaus 
Wut bad reiſende Oevdgel. 


Wiebre Srdrade, ein'ge Edwine 
Rud — Gulen; vice 
Alagten Aber ſchlechtet et 
Sonnenidein unr Wideidmus. 


Da SejeAihal zwelet Sinte 
Mee wle Whittetinnen audiadn 
Vad im Roig idn unteiſtuͤnlen 
Ram ew tranhe Ventan. 


WMidrmte feine wunde Brut 
Und mit deidender Meradtana 
Wul Be Gulentpprdan Patent 
theg et wieder fed Runde Renier 
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Mud etwecle Uauden hewitt 
Wh Pad Nemec lndend fuera 
War wateen Ae Me erent® 
Rivaer Re Ore Weart weiter, 


Bubs Men ete Weredegs 


—XXX 
—X . F 


Wie er wm 
sQeMWA WHET cbt den Aree BURT! 


Vwd (@ Biter wtih by 


Qenn ed War wee ” haut 
Wee wee Presale ernlent tes 1 
Rabererefeutter aeveea 


Und von Salomo, bem Weilen, 
Mit Depeſchen abgethide ward 
An die bore Balkalſa 
An die Königin von Saba. 


JZener glühte ſüt die Schöne, 
Die man ibm fo ſchön geſchildert; 
Diele “hivarmte fiir den BWeifen, 
Deſſen Weisheit weltberühmt war. 


Ihren Scharſſinn gu erproben, 
Sdidten fle einander Rathfel, 
Unt mit ſolcherlei Depeſchen 
Lief HubHut bur Gand und Wife. 


Rarpfetmiide zog die REn'gin 
Endlich nad Setutg ofayim, 
Und fle ftigte mit Grrdthen 
Jn die Arme Galomonis, 


Dieſer oriidte fle ans Herz, 
Und er ſprach: ~ Das grofte 
Siiped Kind, Das i@ die Liebe — 
Dod wit wollen es nidt ldfen !~ 


Sa, HutHut, der alte Bogel, 
War ed, der mit freundlih nabte 
3m verberten Luftreviere, 

Jn der Hutte der Urala. 


Aleer Vogel! Unverdndert 
Re td ihn. Ganj gravitdtife, 
ien Toupet trug er nod immer 
Ruf tem Ropf bad Federfammden. 


Krengte aud bad cine Gtredbein 
Uberd antte, und efominig 
Mar et ned, wie ſonſt; tate 
Mit vie Jet mit Hofyelhidten. 


Gr eqqitter miz aufs Rene, 
Was mur hoon Arabiens Tidter 
Bonar eqgirtr wie Salome 
Vind Rywara den Totesenge 


Vat am Leden Mid — Unſterblich 
Rede et har in Didinninan, 
Heck rad abet Bic Tomenea, 
BW co wnbessriahc: Konig. 


wand die Cea BalkaFar — 
S@yrgs Qupdur — Wid ned am Leben, 
Rar tee Tadmaad. tea wctaat 
Seu Pee Veyseicde Weak. 


ekeerered pt tee Sater 
Wemrackerges Grose 
Race he Wameg ve Rerdadar: 
Oa Dawe Mh Eas re, 


» Bete Re ee eaten 
Ree 4H adyell cc rechen 
Gee LE o& wad gary wee cbs 
Ga de & eres Rie 





Kindiſch freut fid Ballata, 
Wenn dad Rathlel, vad fle aufgad, 
MNidt gelSh ward von dem Konig, 
Det vergeblid nachgegrübelt — 


wind fle nedt ion dann gractofe 
Und behauptet, mit den Jabren 
Merde er ein bischen fopfidwad, 
Rennt thn Schlafmüßtz' oder Schelling. 


„Seinerſeits gab jüngſt dex Ronig 
Gine barte Nuls gu tnaden 
Geiner Freundin, und er [hidte 
Jor durch mid dte Rarhfelfrage: 


Eder ift wohl der qrebte Rump 
Unter allen dseutidhen Lumpen, 
Die in allen fechaunt dreibig 
Deutſchen Bundesftaaten leben? 


Hundert Namen bat feitbem 
Schon dte Kon'gin eingefendet; 
minet fried gurlid der Konig; 
ind, Dag iff nod nicht der groste! — 


Sehr verdrießlich ift die Köu'gin! 
Ob Re gleich durch Emiſſaäre 
Aberad in Deutſchland foridte, 
BSlieb ſie dod die Antwort (duldig 


Denn fo oft fle einen Lumpen 
Ale den grogten proflamiert, 


@Lifit iht Gatomo vermeiden: 


Kind, 6 giebt nod cinen grdfern!” — 


Als id Died vernabm, ba fprad ich: 
Liebfter Freund, die Balfaiia 
Wird nod lang’ vergebens rathen, 
Wem dex LumpensLorber giemt. 


[Dort, in meiner theuren Heimat, 
St dad Lumpenthum in Fortidritt, 
Und e& machen gar gu Biele 
Anſpruch auf den [Hmug'gen Lorber, 


Geflern nod ſchien dort ver * * * 
Mir der gropte Lump, bod) heute 
Dink et mir ein Unterlümpchen, 

Jn Bergleidung mit bem *** * 


Und vielleicht im nadften Zeitblau 
Offenbart fid uné ein neuer 
Erzlumpazius, der unſern 
Großen **** uberlumpt.} 


Die eingeMammerten lepten drei Stro⸗ 


— find im Driginalmanuſkript durch⸗ 
richen. 


Kaput XXII. 


Aus dem Spuf dev Herenwirthfdaft 
Steigen wir ing Thal herunter; 
Unjre Füße faffen wieder 
Boden in dem Pofitiven. 


Fort, Gefpenfter! Nachtgeſichte! 
Luftgebilde! Fieberträume! 
Wir beſchäft'gen uns verniinftig 
Wieder mit dem Atta Croll. 


In der Höhle bet den Sungen 
Liegt der Alte, und er ſchläft 
Mit dem Schnarchen des Geredten; 
Endlich) wadt er gähnend anf. 


Neben ihm hodt Junker Einohr, 
Und er kratzt ſich an dem Kopfe 
Wie ein Dichter, der den Reim ſucht; 
And ſkandiert er an den Tagen. 


Gleichfalls an des Vaters Seite 
Liege trdumend auf dem Rücken, 
Unſchuldrein, vierfüß'ge Lilien, 
Atta Troll's geliebte Töchter. 
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Welche zärtliche Gedanten 
Schmachten in der Bliithenfeele 
Diefer weißen Barenjungfraun ? 
Thränenfeucht find ihre Blicke. 


Ganz bejonders ſcheint die Züngſte 
Tiefbewegt. In ihrem Herzen 
Fühlt fie ſchon ein fel’ges Sucen, 
Whnet fie dte Macht Kupido’s: 


Sa, der Pfeil des kleinen Gottes 
Iſt ihe durch den Belz gedrungen, 
Wis fie ihn erblidt — O Himmel, 
Den fie liebt, Der ift ein Menſch! 


Sft ein Menſch und heißt Schnapphahnski. 
Auf der großen Retirade 
Kam er ihr vorbetgelaufen 
Eines Morgens im Gebirge. 


Heldenunglück rührt die Weiber, 
Und im Antlitz unfres Helden 
Lag, wie immer, der Finangnoth 
Vlaffe Wehmuth, düſtre Gorge. 


Seine ganze RKriegesfaffe, 
Zweiundzwanzig Silbergrofden, 
Die er mitgebracdht nad Spanien, 
Ward die Veute Efpartero’s. 


Nicht einmal die Uhr gevettet! 
Blieb guriid zu PBampeluna 
Qn dem Leihhaus. War ein Erbſtück, 
Koſtbar und von echtem Silber. 
Heine's Werle. Bb. XVI. 


* 
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Und er lief mit langen Beinen. 
Aber, unbewuſſt, im Lanfen 
Hat er Beſſeres gewonnen, 
Als die befte Schlacht — ein Herz! 


Sa, fie fiebt ihn, ihn, den Erbfeind! 
O, dev ungliidfel’gen Barin! 
Wiifft’ der Vater bas Gebheimnis, 
Ganj entfeslid) witrd’ er brummen. 


Oleic) dem alten Odoardo, 
Der mit Bürgerſtolz erdoldyte 
Die Emilia Galotti, 

Wiirde aud) der Atta Troll 


Seine Tochter lieber tidten, 
Tödten mit den eignen Tagen, 
Wis erlauben, daß fie ſänke 
In die Arme eines Prinjzen! 


Dod) in diefem Augenblice 
Iſt er weich geftimmt, hat fine 
Luft, zu bredjen eine Roſe, 
Eh’ der Sturmrwtnd fie entblittert. 


Weich geftimmt liegt Atta Troll 
In der Höhle bet den Seinen. 
Ihn befdhleidt, wie Todesahnung, 
Trübe Sehnfudt nad) dem Senjeits! 


„Kinder!“ — fenfgt er, und ed triefer 
Plötzlich ſeine großen Augen — 
„Kinder! meine Erdenwallfahrt 
Iſt vollbracht, wir müſſen ſcheiden. 


„Heute Mittag fam im Schlafe 
Mir ein Tranm, der fehr bebdeutfam. 
Mein Gemiith geno das fiife 
Vorgefühl des bald’gen Sterbens. 


„Bin fiirwahr nicht abergliubifd, 
Bin fein Faſelbär — dod giebt es 
Dinge gwifden Erd' und Himmel, 
Die dem Denker unerklärlich. 


„über Welt und Schickſal grithelnd, 
War id) gähnend eingeſchlafen, 
Wis mir trdumte, da id lage 
Unter einem grogen Baume. 


„Aus den Äüſten diefes Baumes 
Troff herunter weißer Honig, 
Glitt mir juſt ins offne Maul, 
Und ich fühlte ſüße Wonne. 


„Selig blinzelnd in die Höhe, 
Sah ich in des Baumes Wipfel 
Etwa ſieben kleine Bärchen, 

Die dort auf und nieder rutſchten. 


„Zarte, zierliche Geſchöpfe, 
Deren Pelz von roſenrother 
Farbe war und an den Schultern 
Seidig flockte wie zwei Flüglein. 


wa, Wie ſeidne Flüglein Hatter 
Dieſe rofenrothen Barden, 
Und mit iiberivdifd feinen 
Flötenſtimmen fangen fie! 
7* 
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„Wie fie fangen, wurde eisfalt 
Meine Haut, dod) aus der Haut fuhr 
Mir dte Seel’, gleich einer Flamme; 
Strahlend ftieg fie im den Himmel.” 


Alfo fprad) mit bebend weichem 
Grunzton Atta Troll. Er ſchwieg 
Gine Werle, wehmuthsvol — 
Aber feine Ohren plötzlich 


Spitzten fid) und zuckten feltfam, 
Und empor vom Lager fprang er, 
Freudegitternd, freudebrüllend: 
„Kinder, hört ihr diefe Laute? 


„Iſt Das nicht die fife Stimme 
Gurer Mutter? O, ich fenne 
Das Gebrumme meiner Mumma! 
Mumma! meine ſchwarze Dtumima |“ 


Atta Croll mit diefen Worten 
Stürzte wien Verritdter fort 
Aus der Höhle, ins Verderben! 
Wh! ex ftiirgte in fein Unglück! 
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Kaput AXIV. 


Sn dem Thal von Ronceval, 
Auf demfelben Play, wo weiland 
Des Karoli Magnt Neffe 
Seine Seele ausgeridelt, 


Dorten fiel auch Atta Troll, 
Fiel durch Hinterhalt, wie Sener, 
Den der ritterlide Sudas, 
@anelon von Maing, verrathen. 


Wh! das Edelſte im Bären, 
Das Gefithl der Gattentiebe, 
Ward ein Fallftrid, den Urata 
Liftig zu benutzen wuſſte. 


Das Gebrumm der ſchwarzen Mumma 
Hat ſie nachgeäfft ſo täuſchend, 
Daſs der Atta Troll gelockt ward 
Aus der ſichern Bärenhöhle. — 


Wie auf Sehnufuchtsflügeln lef er 
Durd das Chal, ftand zärtlich ſchnopernd 
Mauchmal ſtill vor einem Felfen, 

Glaubt, die Mumma fei verftedt dort — 
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„Wie fle fangen, wurde eiskalt 
Meine Haut, dod) aus der Gaunt fubr 
Mir die Seel’, gleich einer Flamme; 
Strahlend ftieg fie in den Himmel.” 


Alfo ſprach mit bebend weidem 
Grunzton Atta Troll. Er ſchwieg 
Gine Werle, wehmuthsvol — 
Aber feine Ohren plötzlich 


Spitzten fid) und zuckten feltfam, 
Unb empor vom Lager fprang er, 
Freudezitternd, freudebrüllend: 
„Kinder, hört ihr dieſe Laute? 


„Iſt Das nicht die ſüße Stimme 
Eurer Mutter? O, ich kenne 
Das Gebrumme meiner Mumma! 
Mumma! meine ſchwarze Mumma!“ 


Atta Troll mit dieſen Worten 
Stürzte wie'n Verrückter fort 
Aus der Höhle, ins Verderben! 
Wh! ex ſtürzte in fein Unglück! 
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Kaput AXIV. 


Sn dem Thal von Ronceval, 
Auf demfelben Play, wo weiland 
Des Karoli Magni Neffe 
Seine Geele ausgerodelt, 


Dorten fiel aud Atta Troll, 
Fiel durch Hinterhalt, wie Sener, 
Den der ritterlide Sudas, 
Ganelon von Maing, verrathen. 


Ach! da8 Edelſte im Baren, 
Das Gefiihl der Gattenttebe, 
Ward ein Fallftrid, den Uraka 
Liftig zu benutzen wuſſte. 


Das Gebrumm der ſchwarzen Mumma 
Hat ſie nachgeäfft ſo täuſchend, 
Dafs der Atta Troll gelockt ward 
Aus der ſichern Bärenhöhle. — 


Wie auf Sehufuchtsflügeln lief er 
Durch das Chal, ftand zärtlich ſchnopernd 
Manchmal ſtill vor einen Felfen, 

Wlanbt, die Mumma fei verftedt dort — 


Ach! verftedt war dort Laskaro 
Mit dex Flintes; Diefer ſchoſs ihu 
Mitten durd) bas frohe Herz — 
Quoll hervor ein rother Blutftrom. 


Mit dent Kopfe wadelt’ er 
Gin’gemal, doc) endlich ſtürzt' er 
Stöhnend nteder, zuckte gräſslich — 
„Mumma!“ war ſein letzter Seufzer. 


Alſo fiel der edle Held. 
Alſo ſtarb er. Doch unſterblich 
Nach dem Tode auferſtehn 
Wird er in dem Lied des Dichters. 


Auferſtehn wird er im Liede, 
Und ſein Ruhm wird koloſſal 
Auf vierfüßigen Trochäen 
liber dieſe Erde ſtelzen. 


Der ****** fet thm 
Sn Walhalla einft ein Denkmal, 
Und darauf, in. ****** 
Lapidarjtil, aud) die Inſchrift: 


„Atta Troll, Tendenzbär; ſittlich 
„Religiös; als Gatte brünſtig; 
„Durch Verführtſein von dem Zeitgeiſt, 
„Waldurſprünglich Sanskülotte; 


„Sehr ſchlecht tanzend, dod) Geſinuung 
„Tragend in der zott'gen Hochbruſt; 
„Manchmal auch geſtunken habend; 
„Kein Talent, dod) ein Charakter!“ 


— — — —— 
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Kaput XXV. 


— — 


Dreiunddreißig alte Weiber, 
Auf dem Haupt die ſcharlachrothe 
Altbaskeſiſche Kapuze, 

Standen an des Dorfes Eingang. 


Eine drunter, wie Debora, 
Schlug das Tamburin und tanzte. 
Und ſie ſang dabei ein Loblied 
Auf Laskaro Bärentödter. 


Vier gewalt'ge Männer trugen 
Im Triumph den todten Bären; 
Aufrecht ſaß er in dem Seſſel, 
Wie ein kranker Badegaſt. 


Hinterdrein, wie Anverwandie 
Des Verſtorbnen, ging Laskaro 
Mit Uraka; Dieſe grüßte 
Rechts und links, doch ſehr verlegen. 


Der Adjunkt des Maires hielt 
Eine Rede vor dem Rathhaus, 
Als der Zug dorthin gelangte, 
Und er ſprach von vielen Dingen — 
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Wie 3. B. von dem Aufſchwung 
Der Marine, von der Preffe, 
Von der Runfelrithenfrage, 
Bon der Hyder der Parteifudt. 


Die Verdtenfte Ludwig Pbhilipp’s 
Reichlich auseinanderjesend, 
@ing er iiber gu dem Biren 
Und der Grofthat des Laskaro. 


„Du, Lasfarol” — rtef der Redner, 
Und er wifdte fich den Schweiß ab 
Mit der trifoloren Schärpe — 

„Du, Lasfaro! du, Lasfaro! 


„Der du Frankreid und Hifpanien 
Von dem Atta Grol befreit Haft, 
Du bift beider Lander Held, 
Pirenäen⸗Lafayette!“ 


Als Laskaro ſolchermaßen 
Officiell ſich rühmen hörte, 
Lachte er vergnügt im Barte 
Und erröthete vor Freude, 


Und in abgebrochnen Lauten, 
Die ſich ſeltſam überſtürzten, 
Hat er ſeinen Dank geſtottert 
Für die große, große Ehre! 


Mit Verwundrung blickte Seder 
Auf das unerhörte Schauſpiel, 
Und geheimnisvoll und ängſtlich 
Murmelten die alten Weiber: 
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„Der Lasfaro hat gelacdt! 
Der Lastaro hat errdthet! 
Der Lastaro hat gefproden! 
Gr, der todte Gohn der Herel”? — 


Selb’gen Zags ward ausgebilgt 
Atta Cro und ward verfteigert 
Seine Haut. Für Hundert Franken 
Hat ein Kürſchner fie erftanden. 


Wunderſchön flaffierte Diefer 
Und verbramte fie mit Scarlad, 
Und verhandelte fie weiter 
Für das Doppelte des Preifes. 


Erſt aus dritter Hand befam fre 
Sufliette, und in ihrem 
Schlafgemache gu Paris 
Liegt fie vor bem Bett als Fußdeck. 


O, wie oft, mit blogen Füßen, 
Stand id) Nachts anf dtefer irdiſch 
Braunen Hille meines Helden, 
Auf der Haut des Atta Troll! 


Und von Wehmuth tief ergriffen, 
Dacht' id) dann an SGchiller’s Wortes 
„Was im Lied foll ewig Ieben, 

Htufs im Leben nuntergehn!“ 
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Kaput XXXVI 


— — — 


Und die Mumma? Ach, die Mumma 
Iſt ein Weib! Gebrechlichkeit 
Iſt ihr Name! Ach, die Weiber 
Sind wie Porzellan gebrechlich. 


Als des Schickſals Hand ſie trennte 
Von dem glorreich edlen Gatten, 
Starb ſie nicht des Kummertodes, 
Ging ſie nicht in Trübſinn unter — 


Nein, im Gegentheil, ſie ſetzte 
Luſtig fort ihr Leben, tanzte 
Nach wie vor, beim Publiko 
Buhlend um den Tagesbeifall. 


Eine feſte Stellung, eine 
Lebeuslängliche Verſorgung, 
Hat ſie endlich zu Paris 
Sm Sardin-des-Plantes gefunden. 


Als ich dorten vor'gen Sonntag 
Mid) erging mit Sulietten, 
Und ihr die Natur erflarte, 
Die Gewächſe und die Veftien, 
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Die Giraffe und die Ceder 
Von dem Libanon, das grofe 
Dromedar, die Goldfafaner, 

Aud) das Bebra — im Geſpräche 


Blieben wir am Ende ftehen 
An der Briiftung jener Grube, 
Wo die Biren refidieren — 
Heil'ger Herr, was ſahn wir dort? 


Cin gewalt’ger Wüſtenbär 
Aus SGibirien, ſchneeweißhaarigt, 
Spielte dort ein überzartes 
Liebesſpiel mit einer Bärin. 


Dieſe aber war die Mumma! 
War die Gattin Atta Troll's! 
Ich erkannte ſie am zärtlich 
Feuchten Glanze ihres Auges. 


Qa, fie war es! Sie, des Südens 
Schwarze Todjter! Sie, dte Mumma, 
Lebt mit einem Ruffen jest, 

Ginem nordifden BVarbaren! 


Schmunzelnd fprad) 3u mir ein Meger, 
Der gu uns herangetreten: 
„Giebt e8 wohl ein ſchönres Schaufpiel, 
Als zwei Liebende gu ſehn?“ 


Ich entgegnete: Mit wem 
Hab' ich hier die Ehr' zu ſprechen? 
Jener aber rief verwundert: 
„Kennen ſie mich gar nicht wieder? 
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„Ich bin ja der Mobhrenfiirft, 
Der bei Freiligrath getrommelt. 
Damals ging’s mir ſchlecht, in Deutſchland 
Fand id) mich fehr iſoliert. 


„Aber bier, wo ich als Warter 
Angeftellt, wo id die Pflanzen 
Meines Tropenvaterlandes 
Und aud) Low’ und Tiger findes 


„Hier ift mir gemüthlich wobler, 
Wis bet euch auf deutſchen Meffen, 
Wo ich täglich trommeln muffte 
- Und fo fchlecht gefitttert wurde! 


„Hab' mid jiingft vermählt mit einer 
Blonden Kidin aus dem Elſaſs. 
Ganz und gar in ihren Armen 
Wird mir heimatlich zu Muthe! 


„Ihre Füße mahnen mich 
An die holden Elephanten. 
Wenn ſie ſpricht Franzöſiſch, klingt mir's 
Wie die ſchwarze Mutterſprache. 


„Manchmal keift ſie, und ich denke 
An das Yaffelu jener Trommel, 
Die mit Schädeln war behangen; 
Sdlang’ und Leu entflohu davor. 


„Doch im Mondſchein fehr empfindfam 
Weint ſie wie ein Krofodil, 

Das aus fanem Strom Hervorbdlicdt, 

Um die Kühle zu geniefen. 
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„Und fie giebt mir gute Biſſen! 
Ich gedeih'! Mit meinem alter, 
Afrikan'ſchen Appetit, 

Wie am Niger, freff’ ich wieder! 


„Hab' mir ſchon ein rundes Bäuchlein 
Angemäſtet. Aus dem Hemde 
Schaut's hervor, wie'n ſchwarzer Mond, 
Der aus weißen Wolken tritt.“ 
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Kaput XXVIL 


(An Auguft Varnhagen von Enfe,) 


„Wo des Himmels, Meifter Ludwig, 
Habt Shr all das tolle Beng 
Aufgegabelt?“ Diefe Worte 
Rief der Kardinal von Gite, 


Als er das Gedicht gelefen 
Bon des Roland's Rafereten, 
Das Ariofto unterthinig 
Seiner Eminenz gewidmet. 


Sa, Varnhagen, alter Freund, 
Sa, ich feh’ um deine Lippen 
Faſt dtefelben Worte ſchweben, 
Mit demfelben feinen Ladheln. 


Manchmal lachſt du gar tm Lefer! 
Dod) mitunter mag fid) ernfthaft 
Deine hohe Stirne furchen, 

Und Erinnrung überſchleicht did: — 


„Klang Das nicht wie Sugendtraume, 
* Die ic) trdumte mit Chamiffo 
Und Brentano und Fouqué 
In den blauen Mondſcheinnächten? 
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„Iſt Das nicht das fromme Lauter 
Der verlornen Waldfapelle? 
Klingelt fchalfhaft nicht dazwiſchen 
Die befannte Schellenfappe? 


„In die Nadhtigallenchire 
Bridt herein der Bärenbrummbaß, 
Dunipf und grollend, diefer wechſelt 
Wieder ab mit Geifterlifpetn! 


„Wahnſinn, der fic) klug gebdrdet! 
Weisheit, welche itberjdynappt! 
Sterbefeufzer, welche plötzlich 
Sich verwandelu in Gelächter!“ ... 


Sa, mein Freund, e8 find die Klänge 
Aus der längſt verjdollnen Craumpeit: 
Mur dafs oft moderne Criller 
Gaukeln durch den alten Grundton. 


Trots de8 übermuthes wirft ou 
Hie und dort Verzagnis ſpüren — 
Deiner wobhlerprobten Milde 
Set empfohlen dies Gedidt! 


Ach, e8 ift vielleicht das letzte 
Freie Waldlied der Romantik! 
Sn des Tages Brand- und Schlachtlärm 
Wird es kümmerlich verhallen. 


Andre Zeiten, audre Vögel! 
Andre Vögel, andre Lieder! 
Welch ein Schnattern, wie von Gänſen, 
Die das Kapitol gerettet! 
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Welch ein Zwitſchern! Das find Spates, 
Pfennigslicdtden in den Kraller; 
' Sie gebarden fic) wie Sovis 
Adler mit dem Donnertfeil! 


Weld) ein Gurren! Curteltauben, 
Licbefatt, fie wollen haſſen, 
Und binfiiro, ftatt der Venus, 
Nur BVBellona’s Wagen ziehen! 


Weld) ein Sumſen, welterfdhittternd! 
Das find ja des Völkerfrühlings 
Koloſſale Maienkäfer, 

Von Berſerkerwuth ergriffen! 


Andre Zeiten, andre Vögel! 
Andre Vögel, andre Lieder! 
Sie gefielen mir vielleicht, 
Wenn ich andre Ohren hätte! 


Deutſchland. 


Ein Wintermärchen. 


Geſchrieben im Sanuar 1844.) 


Seines Werte. Br. xv. 


ie 


Yorwort. 


Das nadftehende Gedidjt ſchrieb ic) im dies— 
jährigen Monat Sanuar zu Paris, und die freie 
Luft des Ortes webhete in manche Strophe weit 
ſchärfer hinein, als mir eigentlich lieb war. Ich 
unterlieR nicht, ſchon gletd) gu mildern und auszu— 
{chetden, was mit dem deutſchen Klima unverträglich 
fchien. Nidhtsdeftomeniger, als ic) da8 Manuſkript 
im Monat März an meinen Verleger nad) Hamburg 
jchicdte, wurden mir noc) mannigfache Bedenklichkeiten 
in Erwägung geftellt. Ich muffte mid) dem fatalen 
Gefdhafte de8 Umarbeitens nochmals unterziehen, 
und da mag e8 wohl geſchehen jein, daſs dte ernfter 
Line mehr als nöthig abgeddmpft oder von den 
Schellen des Humors gar zu Heiter itberflingelt 
wurden. Einigen nadten Gedanfen habe ic) im 
haftigen Unmuth ihre Feigenblatter wieder abgerifjen, 

ge 
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und gimperlid) fpréde Obren habe ich vielleicht ver- 
letzt. Es ift mir leid, aber ich trifte mid) mit 
dem Bewufftfein, dafs größere Autoren fic) ähnliche 
Vergehen zu Sechulden fommen ließen. Des Ari—⸗ 
jtophanes will ich) gu folder Beſchönigung gar nicht 
erwähnen, denn Der war ein blinder Heide, und 
fein Publikum gu Athen hatte gwar eine klaſſiſche 
Grziehung genoffen, wuffte aber Wenig von Sitt- 
lichfeit. Auf Cervantes und Mtoliére könnte ich 
mid) ſchon viel beffer berufen; und Grfterer ſchrieb 
fiir den Hohen Adel beider Kaſtilien, Letzterer fiir 
den grofen Konig und den grofen Hof in Verfailles! 
Ach, ic) vergeffe, daf wir in einer fehr biirgerliden 
Zeit leben, und ich fehe leider voraus, daſs viele 
Töchter gebildeter Stände an der Spree, wo nidt 
gar an der Alfter, itber mein armes Gedidt die 
mehr oder minder gebogenen Näschen rümpfen werden! 
Was ic) aber mit nod) größerem Leidwejen voraus- 
fehe, Das tft das eter jener Phariſäer der Natio- 
nalitdt, die feet mit den Untipathien der Regierungen 
Hand in Hand gehen, aud) die volle Liebe und 
Hodadtung der Cenfur geniefen und in der Cages- 
preffe den Lon angeber fonnen, wo es gilt, jene 
Gegner ju befehden, die auch zugleich die Gegner 
ihrer allerhöchſten Hervjdhaften find. Wir find im 
Herzen gewappnet gegen das Mißſsfallen diefer helden- 
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müthigen Lakaien in ſchwarz⸗roth-goldner Livrée. 
Ich höre ſchon ihre Bierſtimmen: „Du läſterſt ſogar 
unſere Farben, Verächter des Vaterlands, Freund 
der Franzoſen, denen du den freien Rhein abtreten 
willſt!“ Beruhigt euch. Ich werde eure Farben 
achten und ehren, wenn ſie es verdienen, wenn ſie 
nicht mehr eine müßige oder knechtiſche Spielerei 
find. Pflanzt die ſchwarz-roth-goldne Fahne auf 
die Hohe de8 deutfchen Gedanfens, macht fie gur 
Standarte des freien Mtenfdenthums, und id will 
mein beftes Herzblut für fie hingeben. Beruhigt 
euch, id) Liebe das Vaterlaud eben fo ſehr, wie ibr. 
Wegen diefer Liebe habe ich dreizehn Lebensjahre 
im Grile verlebt, und wegen eben diefer Liebe fehre 
ich wieder zurück ing Gril, vielleicht fiir immer, 
jedenfalls ohne gu flennen oder eine ſchiefmäulige 
Ouldergrimaffe gu fdneiden. Ich bin der Freund 
der Franzoſen, wie id) der Freund aller Mtenfdjen 
bin, wenn fie verniinftig und gut find, und weil 
id) felber nicht fo dumm oder ſo ſchlecht bin, als 
dajs id) wiinfdjen follte, dafs meine Deutſchen und 
die Franzoſen, die beiden auserwählten Volker der 
Humanität, fic) die Halfe braden gum Beften von 
England und Rufsland und zur Schadenfreude aller 
Sunfer und Pfaffen diefes Erdballs. Seid ruhig, 
th werde den Iihein nimmermehr den Frangofen 
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abtreten, ſchon aus dem ganz einfachen Grunde: 
weil mir der Rhein gehirt. Ba, mir gehört er, 
durch unverdugerlides Geburtsrecht, ich bin des 
freien Rheines nod) weit freierer Gohn, an feinem 
Ufer ftand meine Wiege, und id) fehe gar nicht ein, 
warum der Rhein irgend einem WAndern gehiren 
foll, alS den Landesfindern. Elſaſs und Lothringen 
fann ich freilic) dem deutſchen Reiche nidt fo leidt 
einverleiben, wie ihr es thut, denn die Leute in 
jenen Landen hängen feft an Frankreich wegen der 
Rechte, die fie durch die franzöſiſche Staatsum- 
wälzung gewonnen, wegen fener Gleichheitsgefege 
und freien Snftitutionen, die dem biirgerlidjen Ge- 
miithe fehr angenehm find, aber dem Magen der 
großen Wenge dennoch VieleS gu wiinfden übrig 
laffen. Sudeffen, die Elfaffer und Lothringer werden 
fic) wieder an Deutſchland anſchließen, wenn wir 
Das vollenden, was die Franzoſen begonnen haben, 
wenn wir Diefe iiberfliigeln in der That, wie wir 
e8 fdon gethan im Gedanfen, wenn wir uns bis 
gu den letzten Folgerungen desfelben emporſchwingen, 
wenn wir die Dienftbarkeit bis in ihrem lebten 
Schlupfwinkel, dem Himmel, zerſtören, wenn wir 
den Gott, der auf Erden im Menſchen wohnt, aus 
feiner Grniedrigung retten, wenn wir die Erlöſer 
Gottes werden, wenn wir das arme, gliidenterbte 
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Volk und den verhöhnten Genius und die geſchän—⸗ 
dete Schinheit wieder in ihre Würde einfegen, wie 
unfere grofen Meiſter gejagt und gefungen, und 
wie wir e8 wollen, wir, die Stinger — Sa, nicht 
blog Elſaſs und Lothringen, fondern gang Frankreich 
wird uns alsdann gufallen, ganz Curopa,. die ganze 
Welt — die gange Welt wird deutfd) werden! Von 
dDiefer Gendung und Univerſalherrſchaft Deutſchlands 
träume id) oft, wenn ic) unter Cichen wandle. Das 
iſt mein Patriotismus. 

Sch werde in einem nächſten Buche auf diefes 
hema zurückkommen, mit legter Entſchloſſenheit, 
mit ftrenger Ritcffichtslofigkeit, jedenfalls mit Loya— 
litit. Den entfchiedenften Widerſpruch werde id 
zu adhten wiffen, wenn er aus einer Uberzeugung 
hervorgeht. Gelbft der roheſten Feindſeligkeit will 
ich alsdann geduldig verzethen; ich will fogar der 
Oummbeit Rede ftehen, wenn fie nur ehrlich gemeint 
ijt. Meine ganze ſchweigende Veracdhtung widme id 
hingegen dem gefinnungslofen Widhte, der aus leidiger 
SGchelfucht oder unfauberer Privatgiftigfeit meinen 
guten Leumund in .der sffentliden Meinung herab- 
zuwürdigen jucht, und dabei die Maſke des Patrio— 
fismus, wo nidt gar die der Religion und der 
Moral, benutzt. Der anarchiſche Buftand der deutſchen 
politijden und fiterarijden Zeitungsblatterwelt ward 
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in folder Begiehung zuweilen mit einem Lalente 
ausgebertet, das ic) ſchier bewundern muffte. Wahr⸗ 
haftig, Schufterle ift nicht todt, er lebt noch immer 
und fteht fett Jahren an der Spike einer wobl- 
organifierten Bande von literarifden Strauchdieben, 
die in den böhmiſchen Waldern unſerer Tagespreffe 
ihr Wefen treiben, hinter jedem Buſch, hinter jedem 
Blatt verſteckt liegen und dem leiſeſten Pfiff ihres 
würdigen Hauptmanns gehorchen. 

Noch ein Wort. Das „Wintermärchen“ bildet 
den Schluſs der „Neuen Gedichte“, die in dieſem 
Augenblick bei Hoffmann und Campe erſcheinen. 
Um den Einzeldruck veranſtalten zu können, muſſte 
mein Verleger das Gedicht den überwachenden Be— 
hörden zu beſonderer Sorgfalt überliefern, und 
neue Varianten und Ausmerzungen ſind das Er— 
gebnis dieſer höheren Kritik. 


Hamburg, den 17. September 1844. 


Heinrich Heine. 


Kaput I. 


Sm traurigen Monat November war's, 
Die Cage wurden tritber, 
Der Wind rif von den Bäumen das Laub, 
Da reiſt' id) nad) Deutſchland hiniiber. 


Und als ich an die Grenje fam, 
Da fühlt' ich ein ſtärkeres Klopfen 
Su meiner Bruft, id) glaube fogar 
Die Augen beguunen gu tropfen. 


Und al8 id die deutſche Sprade vernahm, 
Da ward mir feltfam gu Muthe; 
Ich meinte nidt anders, als ob bas Herz 
Recht angenehm verblute. 


Gin kleines Harfenmädchen fang. 
Sie fang mit wahrem Gefiible 
Und falfher Stimme, dod ward th ſehr 
Geriihret von ihrem Spiele. 


Sie fang von Liebe und Liebesgram, 
Anfopfrung und Wiederfinden 
Dort oben in fener befferen Welt, 
eo alle Leiven ſchwinden. 
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Gie fang vom irdifden Sammerthal, 
Bon Freuden, die bald gerronnen, 
Vom enfeits, wo die SGeele ſchwelgt 
Verklärt in ew'gen Wonnen. 


Sie ſang das alte Entſagungslied, 
Das Eiapopeia vom Himmel, 
Womit man einlullt, wenn es greint, 
Das Volk, den großen Lümmel. 


Ich kenne die Weiſe, ich kenne den Text, 
Ich kenne auch die Verfaſſer; 
Ich weiß, ſie tranken heimlich Wein 
Und predigten öffentlich Waſſer. 


Ein neues Lied, ein beſſeres Lied, 
O Freunde, will ich euch dichten: 
Wir wollen hier auf Erden ſchon 
Das Himmelreich errichten. 


Wir wollen auf Erden glücklich ſein, 
Und wollen nicht mehr darben; 
Verſchlemmen ſoll nicht der faule Bauch, 
Was fleißige Hände erwarben. 


Es wächſt hienieden Brot genug 
Für alle Meuſchenkinder, 
Auch Roſen und Myrten, Schönheit und Luſt, 
Und Zuckererbſen nicht minder. 


Sa, Zuckererbſen fur Zedermann, 
Sobald die Schoten platzen! 
Den Himmel überlaſſen wir 
Den Engeln und den Spatzen. 
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Und wadfen uns Flügel nad bem Tob, 
So wollen wir euch befucen 
Dort oben, und wir, wir effen mit euch 
Die feligften Torten und Kuchen. 


Gin nenes Lied, ein befferes Lied! 
Es flingt wie Flöten und Geigen! 
Das Miiferere ift vorbei, 

Die Sterbegloden ſchweigen. 


Die Zungfer Europa ift verfobt 
Mit dem ſchönen Geniuffe 
Der Fretheit, fle legen einander im Arm, 
Sie ſchwelgen im erſten Kuffe. 


Und feblt der Pfaffenfegen dabet, 
Die Che wird gültig nicht minder —- 
Es lebe Bräutigam und Brant, 

Und ibre 3ufiinftigen Kinder! 


Gin Hochzeitkarmen ift mein Lieb, 
Das beffere, bas neue; 
Qn meiner Seele gehen auf 
Die Sterne der höchſten Weihe — 


Begeifterte Sterne, fie lodbern wild, 
BerflieBen in Flammenbächen — 
Sch fühle mich wunderbar erftarft, 
Ich könnte Eichen zerbrechen! 


Seit id) anf deutſche Erde trat, 
Durchſtrömen mid Zauberfafte — ⸗ 
Der Rieſe hat wieder die Mutter berührt, 
Und es wuchſen ihm neu die Kräfte. 
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&aput IL 


Während bie Keine von Himmelsluſt 
Getrillert und murficteret, 
Ward von den preukifden Douanters 
Mein Koffer vifitieret. 


Beſchnüffelten Wes, tramten herum 
In Hemden, Hofen, Schnupftüchern; 
Sie fudten nad) Spigen, nad) Vijouterten, 
Aud) nad verbotenen Biidern. 


Shr Thoren, die ihr im offer ſucht! 
Hier werdet ihr Nichts entdecten! 
Die Kontrebande, die mit mir reiſt, 
Dte hab’ id) im Kopfe ftecten. 


Hier hab’ id) Spiven, dte feiner find 
Wis die von Brüſſel und Medeln, 
Und pad’ id einft meine Spitzen ang, 
Sie werden euch ftidjeln und hecheln. 


Sm Kopfe trage id) BVijouterien, 
Der Zukunft Krondtamanten, 
Die Tempelfleinodien des neuen Gotts, 
Des grofen Unbefannten. 


— 125 — 


Und viele Bücher trag’ id) im Kopf! 
Ich darf e8 eud) verfichern, 

Mein Kopf ift ein zwitſcherndes Vogelneft 
Von fonfiscterliden Biichern. 


@laubt mir, in Satan's Bibliother 
Kann es nicht ſchlimmere geben; 
Sie ſind gefährlicher noch, als die 
Von Hoffmann von Fallersleben! — 


Ein Paſſagier, der neben mir ſtand, 
Bemerkte mir, ich hätte 
Zetzt vor mir den preußiſchen Zollverein, 
Die große Douanenkette. 


„Der Zollverein“ — bemerkte er — 
„Wird unſer Volksthum begründen, 
Er wird das zerſplitterte Vaterland 
Zu einem Ganzen verbinden. 


„Er giebt die äußere Einheit uns, 
Die ſogenannt materielle; 
Die geiſtige Einheit giebt uns die Cenſur, 
Die wahrhaft ideelle — 


„Sie giebt die innere Einheit uns, 
Die Einheit im Denken und Sinnen; 
Ein einiges Deutſchland thut uns Noth, 
Einig nach anßen und innen.“ 
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Kaput I. 


— — 


Qu Aachen im alten Dome liegt 
Rarolus Magnus begraben, — 
Manu mus ihn nidt verwedfeln mit Karl 
Maver, Der lebt in Schwaben. 


Ich möchte nicht todt und begraben fein 
Als Raifer gu Aachen im Dome; 
Weit lieber lebt’ ich als kleinſter Poet 
Zu Stuffert am Nedarftrome. 


Bu Aachen langweilen fid) auf der Straf’ 
Die Hunde, fie flehu unterthinig: 
„Gieb uns einen Fuftritt, o Frembdling, Das wird 
Vielleicht uns gerftreuen ein wenig.“ 


Ich bin in diefem langweil'gen Neſt 
Gin Stündchen herumgeſchlendert. 
Sah wieder preußiſches Militär, 

Hat ſich nicht ſehr verändert. 


Es ſind die grauen Mäntel noch 
Mit dem hohen, rothen Kragen — 
„Das Roth bedeutet Franzoſenblut,“ 
Sang Körner in früheren Tagen. 
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Nod immer das hölzern pedantiſche Volt, 
Mod) immer ein rechter Wintel 

Su jeder Bewegung, und im Gefidt 
Der eingefrorene Dünkel. 


Sie ſtelzen noch immer ſo ſteif herum, 
So kerzengrade geſchniegelt, 
Als hätten ſie verſchluckt den Stock, 
Womit man ſie einſt geprügelt. 


Sa, ganz verſchwand die Fuchtel nie, 
Sie tragen ſie jetzt im Innern; 
Das trauliche Du wird immer noch 
An das alte Er erinnern. 


Der lange Schnurrbart iſt eigentlich nur 
Des Zopfthums neuere Phaſe: 
Der Zopf, der ehmals hinten hing, 
Der hängt jetzt unter der Naſe. 


Nicht übel gefiel mir das neue Koſtüm 
Der Reiter, das muß ich loben, 
Beſonders die Pickelhaube, den Helm 
Mit der ſtählernen Spitze nach oben. 


Das iſt ſo ritterlich und mahnt 
An der Vorzeit holde Romantik, 
Wn die Burgfrau Johanna von Montfaucon, 
Wn ben Freiherrn Fouqué, Uhland, Tied. 


Das mahnt an das Mittelalter fo ſchön, 
An Edelknechte und Knappen, 
Die in dem Herzen getragen die Trew’ 
Und auf dem Hintern ein Wappen. 
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Das mahnt an Kreuzzug und Turnet, 
Wn Minne und frommes Dienen, 
An die ungedrudte Glaubenszeit, 
Wo nod feine Zeitung erfdienen. 


Sa, ja, der Helm gefallt mir, er zeugt 
Vom allerhidften Witze! 
Gin königlicher Ginfall war's! 
Es febhlt nicht die Pointe, die Spite! 


Mur fürcht' th, wenn ein Gewitter entfteht, 
Bieht leicht fo eine Spike 
Herab auf ever romantifdes Haupt 
Des Himmels modernſte Blitze! 


Aud wenn es Krieg giebt, miifft ihr end 
Viel leidhteres Kopfzeug taufen; 
Des Mittelalters ſchwerer Helm 
Könnt' end) genieren im Laufen. — — 


Bu Aachen auf dem Poſthausſchild, 
Sah ich den Vogel wieder, 
Der mir fo tief verhafft! Vol Gift ° 
Saute er auf mich niebder. 


Du häßlicher Vogel, wirft du einft 
Mir in bie Hände fallen, 
So rupfe ich dir die Federn aus 
Und hace dtr ab bie Krallen. 


Du follft mtr dann in luft'ger Höh' 
Auf einer Stange figen, 
Und ich rufe gum luftigen Sdiefen Herbet 
Die rheinifden Vogelſchüutzen. 
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Wer mir den Vogel herunterfdieft, 
Mit Scepter und Krone belehn’ ich 
Den wacdern Mann! Wir blafen Tuſch 
Und rufen: „Es lebe der König!“ 


Heine’s Werle. Bd. KVL. 
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Kaput IV. 


Bu Köllen fam ich ſpät Abends an, 
Da hörte id) raufden ben Rheinflup, 
Da fächelte mid ſchon deutſche Luft, 
Da fühlt' ih ihren Einfluſs — 


Auf meinen Appetit. Sch af 
Dort Gierfuden mit Sdinten, 
Und ba er ſehr gefalgen war, 
Muffet? id aud) Rheinwein trinfen. 


Der Rheinwein glingt nod) immer wie Gold 
Sm griinen Rimerglafe, 
Unb trinkſt du etwelche Schoppen gu viel, 
Go fteigt er dir in die Naſe. 


Qn die Mafe ftetgt ein Prideln fo ſüß, 
Man fann fic) vor Wonne nidt Laffer! 
Ge trieb mid) hinaus in die dämmrende Nacht, 
In dte wihederhallenden Gaffen. 


Dte fteinernen Häuſer fdauten mid) an, 
Als wollten fle mir beridten 
Legenden ane altverfdollener Beit, 
Der heil'gen Stadt Killen Geſchichten. 
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Sa, hier hat einft die Kleriſei 
Shr frommes Wefen getrieben, 
Hier haben die Dunkelmänner geherrſcht, 
Die Ulrich von Hutten befdprieben. 


Der Kankan des Mittelalters ward Hier 
Getanzt von Monnen und Mönchen; 
Hier ſchrieb Hochſtraaten, der Menzel von Kiln, 
Die gift’'gen Denunciatisnden. 


Die Flamme des Sdheiterhanfens Hat Hier 
Bücher und Menfden verfdlungen; 
Die Gloden wurden geliutet dabei 
lind Kyrie Eleifon gefungen. 


Dummbeit und Bosheit bublten Hier 
Gleich Hunden auf freter Gaffe; 
Die Enfelbrut erfennt man nod heut 
An ihrem Glaubenshaffe. 


Doh fiehe! dort im Mondenſchein 
Den foloffalen Gefellen! 
Er ragt fo verteufelt ſchwarz empor, 
Das ift ber Dom von Köllen. 


Gr follte des Geiftes Baſtille fein, 
Und bdie liftigen Rimlinge dachten: 
„In dieſem Rieſenkerker wird 
Die deutſche Vernunft verfdmadten |“ 


Da tam der Luther, und er hat 
Gein großes „Halt!“ gefproden — 
Seit jenem Tage blieb der Bau 
Des Domes unterbrochen. 
9* 
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Er ward nidt vollendet — und Das ift gut. 
Denn eben die Nichtvollendung 
Macht hu gum Denkinal von Deutfdlands Rrafs 
Und proteftantifder Gendung. 


Shr armen Schelme vom Domoverein, 
Shr wollt mit ſchwachen Sanden 
Fortſetzen das unterbrodjene Wert, 

Und die alte Bwingburg volenden! 


O thörichter Wahn! Vergebens wird 
Geſchüttelt der Kingelbeutel, 
Gebettelt bet Kegern und Zuden fogar; 
St Ales frudjtlos und eitel. 


Vergebens wird der grofe Franz Lifzt 
Bum Beften des Doms muficieren, 
Und ein talentvoller Konig wird 
VBergebens deflamieren ! 


Er wird nicht vollendet, der Kilner Dom, 
Obgleid) die Narren in Schwaben 
Bu feinem Fortbau ein ganzes Schiff 
Voll Steine gefendet haben. 


Er wird nicht vollendet, trotz allem Geſchrei 
Der Raben und der Eulen, 
Die, alterthümlich geſinnt, ſo gern 
In hohen Kirchthürmen weilen. 


Za, kommen wird die Zeit ſogar, 
Wo man, ſtatt ihn zu vollenden, 
Die inneren Räume zu einem Stall 
Für Pferde wird verwenden. 
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„Und wird ber Dom ein Pferdeftal, 
Was follen wir dann beginnen 
Mit den heil'gen dret Königen, die ba ruhn 
Im Tabernatel da drinnen ?” 


Go hire ic) fragen. Dod) brauden wir uns 
$n unferer Beit gu genteren? 
Die heil’gen dret Kön'ge aus Morgenland, 
Sie finnen wo anders logieren. 


Folgt meinem Rath und ftectt fie hinetn 
In jene drei Körbe von Gifen, 
Die hod gu Miinfter hängen am Thurm, 
Der Sankt Lamberti gebheifen. 


Fehlt etwa Ciner vom Triumvirat, 
Go nehmt einen anderen Menſchen, 
Erfest den Konig des Mtorgenlands 
Durch einen abendländ'ſchen. 


— — — — — 
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Kaput V. 


Und als ich an bie Rheinbrück fam, 
Wohl an die Hafenfdhanje, 
Da fah id fliefen den Vater Rhein 
Sm ſtillen Mondenglange. 


Sei mix gegriift, mein Vater Rhein, 
Wie ift es dir ergangen? 
Sd Habe oft an did gedacht 
Mit Sehnſucht und Verlangen. 


So fprad) ich, da Hort’ id) im Wafer tief 
@ar feltjam grämliche Tone, 
Mie Hiifteln eines alten Manns, 
Gin Briimmeln und weides Geftihne: 


„Willkommen, mein Sunge, Das tft mir lied, 
Das du mid) nidt vergeffen; 
Seit dreizehn Zahren fah ich dich nicht, 
Mir ging es ſchlecht unterdeffen. 


„Zu Biberich hab’ ich Steine verſchluckt, 
Wahrhaftig, ſie ſchmeckten nicht lecker! 
Doch ſchwerer liegen im Magen mir 
Die Verſe von Niklas Becker. 
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„Er hat mid) befungen, als ob id) nod) 
Die reinfte Sungfer wire, 
Die fic) von Niemand rauben läſſt 
Das Kringlein ihrer Ehre. 


„Wenn ich es hire, das dumme Licd, 
Dann möcht' ich mir zerraufen 
Den weißen Bart, id) möchte fürwahr 
Mich in mir ſelbſt erſaufen! 


„Daß ich keine reine Zungfer bin, 
Die Franzoſen wiſſen es beſſer, 
Sie haben mit meinem Waſſer fo oft 
Vermiſcht thy Stegergewaffer. 


„Das dbuntme Lied und ber dumme Kerl! 
Gr hat mid ſchmählich blamieret, 
Gewiſſermaßen hat er mid auch 
Politifd tompromittieret. 


„Denn kehren jegt die Franzoſen guriid, 
So muß ich vor ihnen errdthen, 
Sch, der um ihre Rückkehr fo oft 
Mit Thrainen gum Himmel gebetern. 


nh Babe fie immer fo lieb gebabt, 
Die lieben Meinen Französchen — 
Singen und fpringen fie nod wie fonft? 
Lragen nod weiße Höschen? 


wt) möchte fie gerne wiederfehn, 
Dod fürcht' ich die Perfifflage, 
Von wegen des verwiinfdten Lieds, 
Von wegen der Vlamage. 
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Kaput V. 


Und als id an die Rheinbrück' tam, 
Wo}! an die Hafenfdanje, 
Da fah ich fliefen den Vater Rhein 
Sm ſtillen Mondenglanjze. 


Sei mir gegriift, mein Vater Rhein, 
Wie ift es dir ergangen? 
Sd habe oft an dich gedacht 
Mit Gehnfudt und Verlangen. 


Go fprach ich, da Hort’ id) im Waſſer tief 
@ar feltfam gramlide Tine, 
Wie Hiifteln eines alten Manns, 
Gin Briimmeln und weides Geftihne: 


„Willkommen, mein Sunge, Das ift mir fic, 
Das du mich nicht vergeffen; 
Seit dreizehn Sahren fah ich dich nicht, 
Mir ging eS fchledjt unterdeffen. 


„Zu Biberich hab’ ich Steine verſchluckt, 
Wahrhaftig, ſie ſchmeckten nicht lecker! 
Doch ſchwerer liegen im Magen mir 
Die Verſe von Niklas Becker. 
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„Er Hat mid) befungen, als ob id) nod) 
Die reinfte Sungfer wiire, 
Die fid) von Miemand rauben läſſt 
Das Kringlein ihrer Ehre. 


„Wenn ich e8 hire, das dumme Licd, 
Dann mit’ id mir gerraufen 
Den weißen Bart, ich möchte fiirwahr 
Mich in mir felbft erfaufen! 


„Daß ich keine reine Sungfer bin, 
Die Franzoſen wiffen es beffer, 
Sie haben mit meinem Waffer fo oft 
Vermiſcht ihr Siegergewäſſer. 


„Das dumme Lied und der dumme Kerl! 
Er hat mich ſchmählich blamieret, 
Gewiſſermaßen hat er mich auch 
Politiſch kompromittieret. 


„Denn kehren jetzt die Franzoſen zurück, 
So mus id vor ihnen erröthen, 
Ich, der um ihre Rückkehr fo oft 
Mit Thränen gum Himmel gebeter. 


„Ich Babe fie immer fo lieb gebabt, 
Die lieben Meinen Französchen — 
Gingen und fpringen fie nod) wie fonft? 
Lragen nod weife Höschen? 


Ich mäöchte fie gerne wiederſehn, 
Dod) fürcht' id) die Perſifflage, 
Gon wegen des verwiinfdhten Lieds, 
Von wegen der Blamage. 
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„Der Alfred de Muſſet, der Gaffenbubd’, 
Der fommt an ihrer Spige 
Bielleight als Cambour, und trommelt mir vor 
MM feine ſchnöden Witze.“ 


Go flagte der arme Vater Rhein, 
Konnt' fid) nicht gufrieden geben. 
Sh ſprach gu ibm mand triftendes Wort, 
Um ihm das Herz gu heben: 


O fiirdte nicht, mein Vater Rhein, 
Den fpsttelnden Scherz ber Franzoſen; 
Sie find die alten Franjofen nidt mehr, 
Auch trageu fie andere Hofen. 


Die Hofer find roth und nicht mehr weiß, 
Gie haben auch andere Kndpfe, 
Sie fingen nidt mehr, fie fpringen nicht mebr, 
Sie fenfen nachdenklich bie Köpfe. 


Sie pHhilofophieren und jpredjen jetzt 
Von Kant, von Fidte und Hegel, 
Sie rauden Tabach, fie trinten Bier, 
Und Manche fchieben and) Kegel. 


Sie werden Pbhtlifter ganz wie wir, 
Und treiben e8 endlich uoch drger; 
Sie find fetne Voltairianer mehr, 
Sie werden Hengftenberger. 


Der Alfred de Muſſet, Das iſt waht, 
Sft nod ein Gafjenjunge; 
Dod) fürchte Nichts, wir feffeln thm 
Die ſchändliche Spötterzunge. 
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Und trommelt er dir einen ſchlechten Wit, 
Go pfetfen wir thm einen fdlimmern, 
Wir pfeifen ihm vor, was ihm paffiert 
Bei fdhinen Frauengimmern. 


Gieb did) gufrieden, Vater Rhein, 
Denk night an ſchlechte Lieder, 
Gin befferes Lied vernimmit du balb — 
Leb wohl, wir fehen uns wieder. 
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Kaput VI. 


Den Paganini beglettete ftets 
Gin Spiritus Familiaris, 
Mandmal ale Hund, mandmal in Geftalt 
Des feligen Georg Harrys. 


Napoleon fah einen rothen Mann 
Vor jedem wicht'gen Creignis. 
Sofrates hatte feinen Damon, 

Has war fein Hirnerzengnis. 


Ich felbft, wenn id) am Schreibtiſch ſaß 
Des Nachts, hab’ id) geſehen 
Zuweilen einen vermummten Galt 
Unheimlich hinter mir fteben. 


Unter bem Mantel hielt er Etwas 
Verborgen, das feltfam blinkte, 
Wen es gum Vorſchein tam, und ein Veil, 
Gin Richtbeil, gu fein mir diinfte. 


Er ſchien von unterfester Statur; 
Die Angen wie zwei Sterne, 
Gr ftirte mid) im Schreiben nie, 
Blieb rubig ftehn in der Ferne. 
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Seit Sahren hatte id) nicht gefehn 
Den fonderbaren Gefellen, 
Da fand id) ibn plötzlich wieder hier 
In der ftillen Mondnacht gu Killen. 


Ich fchlenderte finnend die Straßen entlang, 
Da fah ich thu hinter mir geben, 
Als ob er mein Schatten ware, und ftand 
Sc ftill, fo blieb er ftehen. 


Blieb ftehen, als wartete er auf was, 
Und förderte ich die Schritte, 
Dann folgte er wieder. So kamen wir 
Bis auf des Domplatz Mitte. 


Es ward mir unleidlich, ich drehte mich um 
Und ſprach: Zetzt ſteh mir Rede, 
Was folgſt du mir auf Weg und Steg 
Hier in der nächtlichen Ode? 


Ich treffe dich immer in der Stund', 
Wo Weltgefühle ſprießen 
Qn meiner Brnſt und durch das Hirn 
Die Geiftesblize ſchießen. 


Du fiehft mid an fo ftier und feft — 
Steh Rede: Was verhiilft du 
Hier unter dem Mantel, das heimlid bliukt? 
Wer biſt du und was willſt du? 


Doch Zener erwiderte trockenen Tons, 
Sogar ein bischen phlegmatiſch: 
nd bitte dich, exorciere mich nicht, 
Und werde nur nicht emphatiſch! 
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„Ich bin fein Gefpenft der Vergangenheit 
Kein grabentftiegner Strohwifd, 
Und von Rhetorik bin id) fein Freund, 


Bin aud) nidt fehr philofophifd. 


„Ich bin von praftifder Natur, 
Und immer fdweigfam und rubig. 
Doh wiffe: was du erfonnen im Geift, 
Das führ' id) aus, Das thu’ id. 


„Und gehn aud Sabre driiber bin, 
Ich rafte nicht, bis id) verwanbdle 
Qn Wirklichkeit, was du gedadt; 
Dn denkſt, und ich, id) handle. 


„Du bift der Richter, der Biittel bin ich, 
Und mit bem Gehorfam des Knechtes 
Vollſtreck' ich bas Urtheil, bas du gefalt, 
Und fet e8 ein ungerechtes. 


„Dem Konſul trug man cin Veil voran, 
Bu Rom, in alten Tagen. 
Anch du Haft deinen Liftor, bod) wird 
Das Veil dir nadhgetragen. 


„Ich bin dein Liftor, und td) geh' 
Beſtändig mit dem blanten , 
Richterbeile hinter dir — ich bin 
Die That von deinem Gedanten.” 
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Kaput VIO. 


·— — 


Ich ging nach Haus und ſchlief, als ob 
Die Engel gewiegt mich hätten. 
Man ruht in deutſchen Betten ſo weich, 
Zumal wenn es Federbetten. 


Wie ſehnt' ich mich oft nach der Süßigkeit 
Des vaterländiſchen Pfühles, 
Wenn ich auf harten Matratzen lag 
Sn der ſchlafloſen Nacht des Exiles. 


Man ſchläft fehr gut und träumt aud gut 
Sn unfern Federbetten. 
Hier fühlt die deutſche Seele fich fret 
Von allen Erdentfetten. 


Sie fiihlt fich fret und ſchwingt fich empor 
Bu den höchſten Himmelsraumen. 
O deutſche Seele, wie ſtolz ift dein Flug 
Sn deinen nächtlichen Träumen! 


Die Gétter erbletden, wenn du nahſt! 
Du Haft auf deinen Wegen 
Gar manches Sternlein ansgepugt 
Mit deinen Flügelſchlägen! 
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Franjofen und Ruffen gehdrt bas Land, 
Das Meer gehört den Britten, 
Wir aber befisen im Luftreidh des Traume 
Die Herrſchaft unbeftrittes 


Hier üben wir die Hegemonie, 
Hier ſind wir unzerſtückelt; 
Die andern Völker haben ſich 
Auf platter Erde entwickelt. — — 


Und als ich einſchlief, da träumte mir, 
Ich ſchlenderte wieder im hellen 
Mondſchein die hallenden Straßen entlang 
In dem alterthümlichen Köllen. 


Und hinter mir ging wieder einher 
Mein ſchwarzer, vermummter Begleiter. 
Ich war ſo müde, mir brachen die Knie, 
Doch immer gingen wir weiter. 


Wir gingen weiter. Mein Herz in der Bruſt 
War klaffend aufgeſchnitten, 
Und aus der Herzenswunde hervor 
Die rothen Tropfen glitten. 


Ich tauchte manchmal die Finger hinein, 
Und manchmal iſt es geſchehen, 
Daf ich die Hausthürpfoſten beſtrich 
Mit dem Blut tm Boriibergeben. 


Und jedesmal, wenn id) ein Hans 
Bezeichnet in folder Weife, 
Gin Sterbeglöckchen erſcholl fernher, 
Wehmüthig wimmernd und leife. 
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Am Himmel aber erblich der Mond, 
€r wurde immer triiber; 
Gleich ſchwarzen Roſſen jagten an ihm 
Die wilden Wolken voriiber. 


Und immer ging binter mir einber 
Meir feinem verborgenen Geile 
Die duntle Geftalt — fo wanbderten wir 
Wohl eine gute Weile. 


Wir gehen und gehen, bis wir zuletzt 
Wieder zum Domplatz gelangen; 
Weit offen ftanden die Pforten dort, 
Wir find hineingegangen. 


Gs herrſchte im ungeheuren Raum 
Nur Tod uud Nacht und Schweigen; 
Es brannten Ampeln hie und da, 
Um die Dunkelheit recht zu zeigen. 


Ich wandelte lange den Pfeilern entlang 
Und horte nur die Tritte 
Von meinem Vegleiter, er folgte mtr 
Auch bier bet jedem Schritte. 


Wir famen endlid) zu einem Ort, 
Wo funtelnde Kerzenhelle 
Und bligendes Gold und Edelſtein; 
Das war die Drei-RKinigs-Kapelle. 


Die Heil’gen dret Könige jedoch, 
Die ſonſt fo (till dort lagen, 
O Wunder! fie ſaßen aufrecht jetzt 
Auf ihren Sartophagen. 
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Drei Codtengerippe, phantaſtiſch geputzt 
Mit Kronen auf den elenden 
Vergilbten Sdhideln, fie trugen aud 
Das Scepter in knöchernen Handen. 


Wie GHampelmanner bewegter fie 
Die lingftverftorbenen Knochen; 
Die haben nach Moder und gugleich 
Nad Weihraudouft gerodjen. 


Der Eine bewegte fogar den Muud 
und hielt eine Rede, ſehr lange; 
Er fete mir auseinander, warum 
Er meinen Refpett verlange. 


Buerft weil ex ein Todter fei, 
Und zweitens weil er ein König, 
Und drittens weil er ein Geil’ger — jedoch 
Das Alles rührte mid) wenig. 


Ich gab ihm zur Antwort lachenden Muths: 
Vergebens it deine Bemiihung! 

Ich fehe, daB du der Bergangenbeit 

Gehsrft in jeder Begiehung, 


Fort! fort von hier! im tiefer Grab 
Iſt eure natürliche Stelle. 
Das Leben nimmt jegt in Beſchlag 
Die Schatze diefer Kapelle, 


Dev Zulunft fröhliche Kavallerie 
Sol * Dome Ganfen, 


Und vuicht wil ich Gewalt 
un⸗ n 


a 
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So fprad th, und ich drehte mid um, 
Da fah ich furchtbar blinfen 
Des ſtummen Vegleiters furdtbares Beil — 
Und er verſtand mein Winken. 


Er nabte ſich, und mit bem Veil 
Berfdhmetterte ex die armen 
Sielette bes Aberglaubens, er ſchlug 
Sie nieder ohn’ Erbarmen. 


Es dröhnte der Hiebe Wiederhall 
Ans allen Gewslben, entfeslid! — 


Blutſtröme ſchofſen aus meiner Bruſt, 
Und ich erwachte plötzlich. 


Seine'e Werle. Bd. XVII. 10 


K&aput VII. 


Gon Killen bis Hagen foftet die Poft 
Fünf Chaler ſechs Groſchen Preußiſch. 
Die Diligence war leider beſetzt 
Und id tam in die offene Beichaiſ. 


Cin Spitherbftmorgen, feudt und gran, 
Sm Schlamme keuchte der Wagen; 
Dod) trotz des ſchlechten Wetters und Wegs 
Durdftrimte mid ſüßes Bebhagen. 


Das iſt ja meine Heimatluft! 
Die glithende Wange empfand es, 
Und diefer Landftrafentoth, er ift 
Der Dred meines Vaterlandes! 


Die Pferde wedelten mit dem Schwanz 
So traulid) wte alte Betannte, 
Und ihre Miſtküglein diintten mir ſchön 
Wie die Apfel der Atalante! 


Wir fuhren durch Mühlheim. Die Stadt ift nett, 
Die Menſchen fil und fleifig. 
War dort zulest im Monat Mai 
Des Sahres Einunddreißig. 
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Damals ftand Wes im Blüthenſchmuck 
Und die Sonnenlichter ladten, 
Dte Vögel fangen fehnfudtvol, 
Und die Menfden hofften und dadten — 


Sie dachten: „Die magere Ritterjdhaft 
Wird bald von hinnen reifen, 
Und ber Wbfchiedstrunt wird ihnen tredengt 
Aus langen Flaſchen von Cifen! 


„Und die Freiheit kommt mit Spiel und Lang, 
Mit der Fahne, der weif-blau-rothen; 
Vielleicht holt fie fogar aus dem Grab 
Den Bonaparte, den Todten!” 


Ach Gott! die Ritter find immer nod Hier, 
Und mandje diefer Gauche, 
Die fpindeldiirre gefommen ins Land, 
Die haben jest dide Bande. 


Die blaffen Kanaillen, die ausgefehn 
Wie Liebe, Glauben und Hoffen, 
Gie haben fettbem in unferm Wein 
Sid rothe Naſen gefoffen — — — 


Und dte Freiheit hat fic) den Fuß verreult, 
Kann nicht mehr fpringen und ftiirmen; 
Die Crifolore in Paris 
Schaut traurig herab von den Thürmen. 


Der Kaijer ift auferftanden feitdem, 
Dod die englifden Wiirmer haben 
Aus ihm einen ftilen Mann gemacht, 


Und er Ref} fich wieder begraben. 
10* 


bad 
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Hab’ felber fein Leichenbegängnis geſehn, 
Ich fab den goldenen Wagen 
Und die goldenen Siegesgöttinnen drauf, 
Die den goldenen Garg getragen. 


Die elyſäiſchen Felder entlang, 
Durd des Triumphes Bogen, 
Wohl durd) den Mebel, woh! fiber den Schnee 
Kam laugfam der Bug gegzogen. 


Mißtönend fdhauerlid) war die Mufil. 
Die Muſikanten ftarrten 
Bor Kälte. Wehmüthig grüßten mid 
Die Adler der Standarten. 


Die Menſchen ſchauten ſo geiſterhaft 
In alter Erinnrung verloren — 
Der imperiale Märchentraum 
War wieder herauf beſchworen. 


Ich weinte an jenem Tag. Mir ſind 
Die Thränen ins Auge gekommen, 
Als ich den verſchollenen Liebesruf, 
Das „Vive lEmpereur!“ vernommer. 
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Kaput IX. 


— — 


Von Köllen war ich drei Viertel auf Acht 
Des Morgens fortgereiſet; 
Wir kamen nach Hagen ſchon gegen Drei, 
Da wird zu Mittag geſpeiſet. 


Der Tiſch war gedeckt. Hier fand ich ganz 
Die altgermaniſche Küche. 
Sei mir gegrüßt, mein Sauerkraut, 
Holdſelig ſind deine Gerüche! 


Geſtovte Kaſtanien im grünen Kohl! 
So aß ich ſie einſt bei der Mutter! 
Ihr heimiſchen Stockfiſche, ſeid mir gegrüßt! 
Wie ſchwimmt ihr klug in der Butter! 


Gedwedem fühlenden Herzen bleibt 
Das Vaterland ewig theuer — 
Ich liebe aud) recht braun gefdmort 
Die Bückinge und Gier. ° 


Wie jauchzten die Würſte tm fprigeluden Fett! 
Die Krammetsvigel, die frommen 
Gebvatenen Englein mit Apfelmuß, 
Sie zwitſcherten mir: „Willkommeu!“ 
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„Willkommen, Landsmann,” — gwitfderten fie — 
„Biſt lange ausgeblieben, 
Haft dich mit fremdem Gevögel fo fang 
In der Fremde herumgetrieben!” 


Es ftand auf dem Tiſche eine Gans, 
Gin ftilles, gemiithlides Wefen. 
Sie hat vielleicht mid) einft geltebt, 
Als wir VBeide nod {ung gewefen. 


Sie blickte mid) an fo bedentungsvoll, 
Go innig, fo .treu, fo webe! 
Beſaß eine {dine Seele gewiß, 
Doch war das Fleifd fehr zähe. 


Aud einen Schweiuskopf trug man auf 
Sn einer zinnernen Schüſſel; 
Rod) immer fdmiidt man den Schweinen bet uns 
Mit Lorberblattern den Riiffel. 
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Kaput X. 


— — 


Dicht hinter Hagen ward es Nacht, 
Und id) fühlte in den Gedärmen 
Gin feltfames Fröſteln. Ich fonnte mid erft 
Bu Unna im Wirthshaus erwärmen. 


Cin hübſches Madden fand ich dort, 
Die fdentte mir freundlich den Punfd) ein, 
Wie gelbe Seide bas Locfenhaar, 

Dte Augen fanft wie Mondſchein. 


Den lifpelnd weſtfäliſchen Accent 
Vernahm ic) mit Wolluft wieder. 
Viel ſüße Erinurung dampfte der Punfd. 
Sch dachte der lieben Brilder, 


Der lieben Weftfalen, womit ich fo oft 
Qn Géttingen getrunten, 
Bis wir gerührt einander ans Herz 
Und unter die Tiſche gefunten! 


Sd habe fie immer fo Reb gehabt, 
Dte lieben, guten Weftfalen, 
Gin Volk, fo feft, fo ficher, fo tren 
Ganz ohne Gleifen und Prahlen. 
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Wie ftanden fie pridtig auf der Menſur 
Mit ihren Löwenherzen! 
Es fielen fo grade, fo ehrlich gemeint, 
Dte Quarten und die Lerjen. 


Gie fedten gut, fie trinfen gut, 
{ind wenn fie bie Hard dir reiden 
Bum Freundfdaftsbiindnis, dann weinen fies 
Gind fentimentale Cichen. - 


Der Himmel evhalte dich, wadres Voll, 
Gr fegne deine Saaten, 
Bewahre did) vor Krieg und Ruhm, 
Vor Helden und Heldenthaten. 


Gr ſchenke deinen Söhnen ftets 
Gin fehr gelindes Eramen, 
Und deine Tidter bringe er hübſch 
Unter die Haube — Wmen! 


Kaput XL 


Das ift der Teutoburger Wald, 
Den Tacitus beſchrieben, 
Das ift der Mafftfdhe Mora, 
We Barns ſteden geblieben. 


Hier iGing thm ter Tenflertel, 
Der Hemexn, da ole Wote 
Die dextitte Ueationmrar, 
Cie fiege ir pita: Beth. 


Benn Hecacsiwd Ay Oh WAP 4popisiy! 
Mit Pie Dies Dwr, 
Sn gap ek tatcys By ulkiyhs eke wate, 
Mit rourtu ride yuyetyat: 


Wr uneven: Awerinns Yoreeysts ,by- 
Hur romriche Epracht unt Kus, 
Dejfiain gal’ ec in Miu jogur, 
it Schwaben hießen Cui! 


Ber Hengſtenberg mar ein Haruizer 
lind grübelte in den Gedärmen 
Bon Ochſen. Neander war ein Augur, 
Und {chante nad Vögelichwärmen. 
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Bird-Pfeiffer ſöffe Cerpentin, 
Wie einſt die rémifcden Damen, — 
(Man fagt, daß fie dadurd den Urin 
Befonders wobhlriedend befamen.) 


Der Raumer wire fein deutſcher Lump, 
Gr wire ein röm'ſcher Lumpacius, 
Der Freiligrath dicdjtete ohne Reim, 
Wie weiland Flaccus Horatius. 


Der grobe Vettler, Vater Sahn, 
Der hieße jest Grobianus. 
Me hercule! MafSmann {pride Latein, 
Der Marcus Tullius Maßmanus! 


Die Wahrheitsfreunde witrden jetzt 
Mit Löwen, Hyänen, Schafalen 
Sid raufen in der Arena, anftatt 
Mit Hunden in Meinen Sournalen, 


Wir hadtten einen Nero jest, 
Statt Landesvater dret Dutzend. 
Wir fdhnitten uns die Wdern auf, 
Den Schergen der Kuechtidaft trutzend. 


Der Schelling wir’ ganz ein Seneca, 
Und fame in foldjem Ronflift um. 
Bu unfrem Cornelius fagten wir: 
,»Cacatum non eat pictum.“ — — 


Gottlob! Der Hermann gewann die Schladt, 
Die Römer wurden vertrieben, 
Barus mit feinen Legionen erlag, 
Und wir find Deutſche geblieben! 
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Wer büũrben dentich, wir fprecher Deutſch. 
Ke wir eS gefprodien haben; 
Der Eſel heißt Sef, nicht asinas, 
Die Schwaben blieben Schwaben. 


Der Rammer blieb ein dentſcher Lump 
Und kriegt den Adlerorden. 
In Reimen dichtet Freiligrath, 
Iſt kein Horaz geworden. 


Gottlob, der Maßmann ſpricht kein Latein, 
Birch⸗Pfeiffer ſchreibt mur Dramen, 
Und ſäuft nicht ſchnöden Terventin 
Wie Rom's galante Damen. 


© Hermann, dir verdanten wir Das! 
Drum wird dir, wie fic gebihret, 
Qu Detmold etx Monument geſeht: 
Gab’ ſelber ſubſtribieret. 
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Kaput XII, 


— 7t— 


Im nächtlichen Walde humpelt dahin 
Die Chaiſe. Da kracht es plötzlich — 
Ein Rad ging los. Wir halten ftili. 
Das iſt nicht ſehr ergötzlich. 


Der Poſtillon ſteigt ab und eilt 
Ins Dorf, und ich verweile 
Um Mitternacht allein im Wald. 
Ringsum ertönt ein Geheule. 


Das ſind die Wölfe, die heulen fo wild, 
Mit ausgehungerten Stimmen. 
Wie Lichter in der Dunkelheit 
Die feurigen Augen glimmen. 


Sie hörten von meiner Ankunft gewifs, 
Die Beſtien, und mir zur Ehre 
Illuminierten ſie den Wald 
Und ſingen ſie ihre Chöre. 


Das iſt ein Ständchen, ich merke es jetzt, 
Ich ſoll gefeiert werden! 
Ich warf mich gleich in Poſitur 
Und ſprach mit gerührten Gebärden: 


„Mitwölfe! Id bin glitdlid, bert 
Sn eurer Mitte gu weilen, 
Wo fo viel’ edle Gemilther mir 
Mit Liebe entgegenbheulen. 


„Was ich in dieſem Augenblick 
Empfinde, tft unermeſslich; 
Ach, dieſe ſchöne Stunde bleibt 
Mir ewig unvergeßslich. 


nod) dante eud) fiir das Vertraun, 
Womit ihr mid) beehret, 
Und das ihr in jeder Prufungszeit 
Durd trene Beweiſe bewabhret. 


„Mitwölfe! Shr grweifeltet nte an wir, 
Shr ließet end) nicht fangen 
Von Sdelmen, die end) gefagt, ic fer 
Bu den Hunden fibergegangen, 


„Ich fet abtriinnig und werbde baid 
Hofrath in der Lämmerhürde — 
Dergleidjen gu widerfpreden war 
Ganj unter meiner Wiirde. 


„Der Sdhafpelz, den ich umgehdngt 
Buweilen, um mid) yu warmen, 
Glaubt mir’s, er brachte mid nie dabin, 
Gir das Glück der Schafe gu ſchwärmen. 


„Ich Gin fein Schaf, ich bin fein Hund, 
Kein Hofrath und fein Schellſiſch — 
Ich bin cin Wolf geblicben, mein Herz 
lind meine Zahne find wilfifd. 
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Hab’ felber fein Leichenbegängnis gefehn, 
Sch fah den goldenen Wagen 
Und die goldenen Siegesgittinnen drauf, 
Die ben goldenen Garg getragen. 


Die elyſäiſchen Felder entlang, 
Durd des Triumphes Bogen, 
Wohl durch den Nebel, woh! über den Schnee 
Kam langſam der Big gezogen. 


Mißtönend ſchauerlich war die Muſik. 
Die Muſikanten ſtarrten 
Vor Kälte. Wehmüthig grüßten mich 
Die Adler der Standarten. 


Die Menſchen ſchauten fo geiſterhaft 
In alter Erinnrung verloren — 
Der imperiale Märchentraum 
War wieder herauf beſchworen. 


Ich weinte an jenem Tag. Mir ſind 
Die Thränen ins Auge gekommen, 
Als ich den verſchollenen Liebesruf, 
Das „Vive l'Empereur!“ vernommen. 
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Kaput IX. 


— — — 


Von Köllen war ich drei Viertel auf Acht 
Des Morgens fortgereiſet; 
Wir kamen nach Hagen ſchon gegen Drei, 
Da wird zu Mittag geſpeiſet. 


Der Tiſch war gedeckt. Hier fand ich ganz 
Die altgermaniſche Küche. 
Sei mir gegrüßt, mein Sauerkraut, 
Holdſelig ſind deine Gerüche! 


Geſtovte Kaſtanien im grünen Kohl! 
So aß ich ſie einſt bei der Mutter! 
Ihr heimiſchen Stockfiſche, ſeid mir gegrüßt! 
Wie ſchwimmt ihr klug in der Butter! 


gedwedem fühlenden Herzen bleibt 
Das Vaterland ewig theuer — 
Ich liebe auch recht braun geſchmort 
Die Bückinge und Eier. 


Wie jauchzten die Würſte im ſpritzelnden Fett! 
Die Krammetsvögel, die frommen 
Gebratenen Englein mit Apfelmuß, 
Sie zwitſcherten mir: „Willkommen!“ 
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„Willkommen, Landsmann,” — zwitſcherten fie — 
„Biſt lange ausgeblieben, 
Haft did) mit fremdem Gevögel fo lang 
Qn der Frembe herumgetrieben!“ 


Gs ftand auf dem Tiſche eine Gans, 
Gin ftilles, gemiithlidjes Wefen. 
Sie hat vtelleicht mid) etnft geliebt, 
Als wir VBeide nod) jung gewefen. 


Sie blickte mic) an fo bedeutungsvoll, 
Go innig, fo .treu, fo wehe! 
Beſaß eine ſchöne Seele gewiſs, 
Doch war das Fleiſch ſehr zähe. 


Aud) einen Schweiuskopf trug man anf 
Sn einer zinnernen Schüſſel; 
Rod immer ſchmückt man den Schweinuen bet uns 
Mit Lorberblattern den Riiffel. 


Kaput X. 


— — 


Dicht hinter Hagen ward es Nacht, 
Und id) fühlte in den Gedärmen 
Ein ſeltſames Fröſteln. Ich konnte mich erſt 
Zu Unna im Wirthshaus erwärmen. 


Ein hübſches Mädchen fand ich dort, 
Die ſchenkte mir freundlich den Punſch ein, 
Wie gelbe Seide das Lockenhaar, 

Die Augen ſanft wie Mondſchein. 


Den liſpelnd weſtfäliſchen Accent 
Vernahm ich mit Wolluſt wieder. 
Viel fife Erinnrung dampfte der Punfd. 
Ich dachte ber lieben Brilder, 


Der lieben Weftfalen, womit id) fo oft 
$n Géttingen getrunfen, 
Bis wir geriihrt einander ans Herz 
Und unter die Lifche gejunten! 


Sd) Habe fie immer fo Reb gebabt, 
Die lieben, guten Weftfalen, 
Gin Bolf, fo feft, fo ficher, fo treu 
Ganz ohne Gleifen und Prablen. 
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Wie ftanden fie prächtig auf der Menfur 
Mit ihren Lowertherzen! 
Gs fielen fo grade, fo ehrlich gemeint, 
Die Quarten und die Terzen. ’ 


Gie fedhten gut, fie trinfen gut, 
Lind wenn fie die Hard bir reichen 
Bum Freundfdaftsbiindnis, dann weinen fies 
Sind fentimentale Ciden. 


Der Himmel erhalte did, wadres Voll, 
Gr fegne deine Santen, 
Bewahre did) vor Krieg und Ruhm, 
Bor Helden und Heldenthater. 


Gr ſchenke deinen Söhnen ftets 
Gin fehr gelindes Eramen, 
Und deine Tidhter bringe er hübſch 
Unter die Haube — Amen! 
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Kaput XL 


— — 


Das iſt der Teutoburger Wald, 
Den Tacitus beſchrieben, 
Das iſt der klaſſiſche Moraſt, 
Wo Varus ſtecken geblieben. 


Hier ſchlug ihn der Cheruſkerfürſt, 
Der Hermann, der edle Rede; 
Die deutſche Mationalitat, 
Gie fiegte in dieſem Drecke. 


Wenn Hermann nidt die Schlacht gewann 
Mit feinen blonden Horden, 
Go gab’ es deutſche Fretheit nicht mehr, 
Wir waren römiſch geworden! 


Sn unferem BVaterland herrſchten jest 
Mur römiſche Sprade und Sitten, 
Veftalen gab’ es in München fogar, 
Die Schwaben hießen Quiriten! 


Der Hengftenberg war’ ein GSarufper 
Und griibelte in den Geddrmen 
Von Ochſen. Meander war’ ein Augur, 
Und ſchaute nach Vögelſchwärmen. 
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Birch-Pfeiffer ſöffe Cerpentin, 
Wie cinft die rémifden Damen, — 
(Man fagt, dafB fie dadurd den Urin 
Befonders wobhlriedend befamen.) 


Der Raumer wire kein deutfder Lump, 
Gr wire ein röm'ſcher Lumpacius. 
Der Freiligrath dichtete ohne Reim, 
Wie weiland Flaccus Horatius. 


Der grobe BVettler, Vater Sahn, 
Der hieße jest Grobianus. 
Me hercule! MaSmann fpride Latetn, 
Der Marcus Tullius Maßmanus! 


Die Wabhrheitsfreunde wiirden jest 
Mit Lowen, Hyänen, Sdatalen 
Sid raufen in der Arena, anftatt 
Mit Hunden in kleinen Zournalen. 


Wir hdtten einen Nero jest, 
Statt Landesvdter drei Dutzend. 
Mir ſchnitten uns die Adern anf, 
Den Schergen der Knechtidaft trugend. 


Der Schelling war’ gang ein Seneca, 
Und time in foldjem RKonflift um. 
Bu unfrem Cornelius fagten wir: 
»Cacatum non eat pictum.4 — — 


Gottlob! Der Hermann gewann die Sdhladt, 
Die Römer wurden vertrieben, 
Varus mit feinen Legionen erlag, 
Und wir find Deutſche gebliebent! 


Wir blieben deutſch, wir fpreden Deutſch. 
Wie wir es gefprodjen haben; 
Der Gfel heißt fel, nicht asinus, 
Dte Schwaben blieben Schwaben. 


Der Raumer blieb ein deutſcher Lump 
Und triegt den Adlerorden. 
In Reimen dichtet Freiligrath, 
Iſt kein Horaz geworden. 


Gottlob, der Maßmann ſpricht fein Latein, 
Birch⸗Pfeiffer ſchreibt nur Dramen, 
Und ſäuft nicht ſchnöden Terpentin 
Wie Rom's galante Damen. 


O Hermann, dir verdanken wir Das! 
Drum wird dir, wie ſich gebühret, 
Bu Detmold ein Monument geſetzt; 
Hab' ſelber ſubſkribieret. 
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Kaput XII. 


Sm naidtliden Walde humpelt dahin 
Die Chatfe. Da tract es plötzlich — 
Gin Rad ging los. Wir Halten ftili. 
Das ift nicht fehr ergötzlich. 


Der Poſtillon ftetgt ab und eilt 
Ins Dorf, und id) verwweile 
Um Mitternadt allein im Wald. 
Ringsum ertönt etn Gebheule. 


Das find die Wölfe, die Heulen fo wild, 
Mit ausgehungerten Stimmen. 
Wie Lichter in der Dunkelheit 
Die feurigen Augen glimmen, 


Sie hirten von meiner Ankunft gewifs, 
Die BVeftien, und mir zur Chre 
SMuminterten fie den Wald 
Und fingen fie ihre Chore. 


Das ift ein Stindden, id merfe es jetst, 
Sch foll gefetert werden! 
Sch warf mid) gleich in Pofitur 
Und ſprach mit geriihrten Gebärden: 
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„Mitwölfe! Ic) bin glücklich, hent 
In eurer Mitte zu weilen, 
Wo fo viel' edle Gemuther mir 
Mit Liebe entgegenheulen. 


„Was ich in dieſem Augenblick 
Empfinde, iſt unermeſslich; 
Ach, dieſe ſchöne Stunde bleibt 
Mir ewig unvergeßlich. 


„Ich danke euch fiir das Vertraun, 
Womit ihr mid beebhret, 
Und das ihr in jeder Pritfungszeit 
Durch treue VBerweife bewähret. 


„Mitwölfe! Ihr zweifeltet nte an mir, 
Shr ließet euch nidt fangen 
Von Sdhelmen, die eud) gefagt, teh fet 
Bu den Hunden itbergegangen, 


„Ich fet abtriinnig und werbde baid 
Hofrath in der Lämmerhürde — 
Dergleichen gu widerfpredjen war 
Gang unter meiner Witrde. 


„Der Schafpelz, den id umgehdngt 
Zuweilen, um mid) zu warmer, 
Glaubt miv’s, er brachte mid nie dabin, 
Für das Glitd der Schafe gu ſchwärmen. 


„Ich bin fein Schaf, ich bin kein Hund, 
Kein Hofrath und fein Schellfiſch — 
Ich bin ein Wolf geblieben, mein Herg 
Und meine Babne find wölfiſch. 
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„Ich bin ein Wolf und werde ftets 
Aud heulen mit den Wolfen — 
Sa, zählt auf mid) und helft euch felbjt, 
Dann wird aud Gott euch helfen!“ 


Das war dte Rede, dte ich hielt, 
Ganz ohne Vorbereitung; 
Verftiimmelt hat Kolb fie abgedruct 
Su der „Allgemeinen Zeitung.“ 


Kaput XII 


Die Sonne ging auf bet Paderborn 
Mit fehr verdroffner Gebdrde. 
Gie treibt in der That ein verdrieBlich Geſchäft — 
VBeleudjten die dumme Erde! 


Hat fie die eine Seite erbellt, 
Und bringt fte mit ftrahlender Eile 
Der andern ihr Licht, fo verduntelt {don 
Sid) jene mittlerweile. 


Der Stein entrollt dem Sifyphus, 
Der Danaiden Tonne 
Wird nie gefiillt, und den Erdenball 
Beleuchtet vergeblid) dt¢ Gonne! — — 


Und als der Morgennebel zerrann, 
Da jah ich am Wege vragen 
Sm Frührothſchein das Bild des Manns, 
Der an das Kreuz gefchlagen. 


Mit Wehmuth erfillt mid jedesmal 
Dein Anblid, mein armer Vetter, 
Der du die Welt erldfen gewollt, 

Du Marr, du Menfdpheitsretter ! 
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Gie haben dir übel mitgefpielt, 
Die Herren vom Hohen Rathe. 
Wer hieß dic) auch reden fo riicfichtlos 
Von der Kirde und vom Staate! 


Bu deinem Malheur war die Suddructeret 
Nod nicht in jenen Lagen 
Erfunden; du hätteſt gefdjrieben ein Buch 
Uber die Himmelsfragen. 


Der Cenfor hätte geftricjen darin, 
Was etwa anzüglich auf Erden, 
Und Tiebend bewahrte did) die Cenfur 
Bor dem Gelreugigtwerden. 


Ach! hätteſt du nur einen andern Tert 
Bu deiner Vergpredigt genommen, 
Beſaßeſt ja Geift und Lalent genug, 
Und fonnteft ſchonen die Frommen! 


Geldwedfler, Bankers Haft du fogar 
Mit der Peitfche gejagt aus dem Tempel — 
Unglücklicher Schwärmer, jet hängſt du am Kreuz 
Als warnendes Exempel! 
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Kaput XIV. 


Gin feudter Wind, ein fables Land, 
Die Chaiſe wacelt im Schlamme; 
Doch fingt e8 und flingt es in meinem Gemiith: 
„Sonne, du klagende Flamme!“ 


Das iſt der Schlußreim des alten Lieds, 
Das oft meine Amme geſungen — 
„Sonne, du klagende Flamme!“ Das hat 
Wie Waldhornruf geklungen. 


Es kommt im Lied ein Mörder vor, 
Der lebt' in Luſt und Freude; 
Man findet ihn endlich im Walde gehenkt 
An einer grauen Weide. 


Des Mörders Todesurtheil war 
Genagelt am Weidenſtamme; 
Das haben die Rächer der Fehme gethan — 
„Sonne, du klagende Flamme!“ 


Die Sonne war Kläger, ſie hatte bewirkt, 
Daß man den Mörder verdamme. 
Ottilie hatte ſterbend geſchrien: 
„Sonne, du klagende Flamme!“ 
Heine's Werke. Bd. XVI. 11 
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Und denf’ ich des Liedes, fo denf id) auch 
Der Amme, der lieben Alten, 
Ich fehe wieder ihr braunes Geſicht, 
Mit allen Runzeln und Falten. 


Gie war geboren im Münſterland, 
Und wuſſte in groper Dicnge 
Geſpenſtergeſchichten, graufenhaft, 
Und Marden und Volksgeſänge. 


Wie podte mein Herz, wenn dte alte Frau 
Von der Königstochter erzählte, 
Die einjam auf der Heide faf 
Und die golbnen Haare ſtrählte. 


Die Gänſe mufite fie hüten dort 
Wis Ganfemagd, und trieb fie 
Am Abend die Ganfe wieder durds Thor, 
Gar traurig ftehen blieb fie. 


Denn angenagelt itber dem Thor 
Gah fie ein RofFhaupt ragen, 
Das war der Kopf des armen Pferds, 
Das fie in die Fremde getragen. 


Die Königstochter ſeufzte tief: 
„O Falada, daß du hangeft!“ 
Der Pferdekopf herunter rief: 
„O wehe, daß du gangeſt!“ 


Die Königstochter ſeufzte tief: 
„Wenn Das meine Mutter wüſſte!“ 
Der Pferdekopf herunter rief: 
ashy Herze brechen müſſte!“ 
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Mit ſtockendem Athem horchte ich hin, 
Wenn die Alte ernfter und letfer 
Bu fprecjen begann und vom Rothbart ſprach, 
Bon unſerem heimlichen Kaifer. 


Sie hat mir verfichert, er fet nicht todt, 
Wie da glauben die Gelehrten, 
Gr haufe veritedt in einem Berg 
Mit feinen Waffengefahrten. 


Kyffhäuſer ift ber Berg genannt, 
Und drinnen ift eine Höhle; 
Die Ampeln ervhellen fo geifterhaft 
Die hodgewslbten Sale. 


Gin Marftall ift der erfte Gaal, 
Und dorten fann man fehen 
Viel? tanfend Pferde, blantgefchirrt, 
Die an den Krippen fteben. 


Gie find gefattelt und gezäumt, 
Sedod) von dieſen Roffen 
Kein eingiges wiehert, fein eingiges ftampft, 
Sind ftill, wte aus Gifen gegoffen. 


Im zweiten Gaale, anf der Streu, 
Sieht man Soldaten liegen, 
Biel taufend Goldaten, bartiges Voll, 
Mit kriegeriſch trogigen Zügen. 


Sie find geviiftet von Kopf bis Fuß, 
Doch alle diefe Braven, 
Gie rühren fid) nicht, bewegen fid) nicht, 
Sie liegen feft und ſchlafen. 
11* 
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Hodaufgeftapelt im diitten Gaal 
Gind Sdwerter, Streitirte, Speere, 
Harnifde, Helme, vou Silber und Stahl, 
Altfränkiſche Feuergewehre. 


Sehr wenig' Kanonen, dod genug, 
Um eine Crophie gu bilden. 
Hod ragt daraus eine Fahue hervor, 
Die Farbe ift fchwarz-roth-giilden. 


Der Kaifer bewohnt den vierten Gaal. 
Son feit Sahrhunderten fist er 
Auf ftetnernem Stuhl am fteinernen Tiſch, 
Das Haupt auf die Arme ſtützt er. 


Sein Bart, der bis gur Erde wuchs, 
Sft roth wie Feuerflammen, 
Rurweilen zwinkert er mit dem Bug’, 
Bieht mandmal dte Branen zuſammen. 


Schläft er oder denft er nad? 
Man fann’s nicht genau ermitteln; 
Dod) wenn die rechte Stunde kommt, 
Wird er empor fic) riitteln. 


Die gute Fahne ergreift er daun 
Und ruft: „Zu Pferd! gu Pferde!“ 
Gein reifiges Volt erwadt und fpringt 
Laut raffelud empor von der Erbe. 


Gin Seder ſchwingt fich auf fein RoPp, 
Das wiehert und ftampft mit den Hufen! 
Sie reiten hinaus in die klirrende Welt, 
Und die Trompeten rufen. 
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Sie reiten gut, fie ſchlagen gut, 
Sie haben ausgeſchlafen. 
Der Kaifer Halt ein ftrenges Geridt, 
Gr will die Mörder beftvafen — 


Die Moͤrder, die gemenchelt einft 
Dte theure, wanderfame, 
Goldlodigte Sungfrau Germania! — 
Sonne, du klagende Flamme! 


Wohl Méancher, dev fic) geborgen geglaubt, 
Und lachend auf feinem Schloß faf, 
Er wird nicht entgehen dem raidenden Strang, — 
Dem Borne Varbaroffa’s! — — — 


Wie klingen fie lieblich, wie klingen fie füß, 
Die Märchen der alten Amme! 
Mein abergldubifdes Herge jauchzt: 
„Sonne, du flagende Flamme!“ 
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Kaput XV. 


Gin feiner Regen pricfelt herab, 
Eiskalt, wie Ltdhnabelfpiten. 
Die Pferde bewegen traurvig den Schwanz 
Sie waten im Roth und fdwiten. 


Der Poftilfon ſtößt in fein Horn, 
Sch fenne das alte Getute — 
„Es reiten dret Meiter gum Thor hinausl” — 
Es wird mir fo dämmrig zu Muthe. 


Mich ſchläferte und ich entſchlief, 
Und ſiehe! mir träumte am Eude, 
Dafs id) mid) in dem Wunderberg 
Beim Kaiſer Rothbart befände. 


Er ſaß nicht mehr auf ſteinernem Stuhl 
Am ſteinernen Tiſch, wie ein Steinbild; 
Auch ſah er nicht ſo ehrwürdig aus, 

Wie man ſich gewöhnlich einbild't. 


Er watſchelte durch die Säle herum 
Mit mir im trauten Geſchwätze. 
Er zeigte wie ein Antiquar 
Mir ſeine Kurioſa und Schätze. 


3m Gaale der BWafien erflairte er mir, 
Wie man fic) der Kolben bediene, 
Bon einigen Echwertern rieb er den Roft 
Mit feinem Hermeline. 


Gr nahm einen Pfanenwedel zur Hand, 
Mud reinigte vom Staube 
Gar manden Harniſch, gar manden Helm, 
Aud mande Picelhaube. 


Die Fahne ftiubte er gleichfalls ab, 
Und er ſprach: Mein größter Stolz ift, 
Daß noch teine Motte die Seide zerfraß 
Und auch kein Wurm im Holz iſt.“ 


Und als wir kamen in den Saal, 
Wo ſchlafend am Boden liegen 
Viel' tauſend Krieger, kampfbereit, 
Der Alte ſprach mit Vergnügen: 


„Hier müſſen wir leiſer reden und gehn 
Damit wir nicht wecken die Leute; 
Wieder verfloſſen find hundert Bahr’, 
Und Löhnungstag iſt heute.” 


Und fiehe! der Raifer nahte fich ſacht 
Den fdhlafenden Goldaten, 
Und ftedte heimlich in die Taſch' 
Sedwedem einen Dutaten. 


Er fprad) mit ſchmunzelndem Geſicht, 
Als id) ihn anfah verwunbdert: 
„Ich Zable einen Dufaten per Mann 
Wis Gold nach jedem Sahrhundert.“ 
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Sm Saale, wo die Pferde ftehn 
In langen, ſchweigenden Reihen, 
Da rieb der Kaiſer ſich die Händ', 
Schien fouderbar ſich zu freuen. 


Er zählte die Gäule, Stück vor Stück, 
Und klätſchelte ihnen die Rippen; 
Er zählte und zählte, mit ängſtlicher Haſt 
Bewegten ſich ſeine Lippen. 


„Das iſt noch nicht die rechte Zahl,“ 
Sprach er zuletzt verdroſſen — 
„Soldaten und Waffen hab' ich genug, 
Doch fehlt es noch an Roſſen. 


„Roſßskämme hab’ ich ausgeſchickt 
In alle Welt, Die kaufen 
Für mich die beſten Pferde etn, 
Hab' ſchon einen guten Haufen. 


„Ich warte, bis die Zahl komplet, 
Dann ſchlag' ich los und befreie 
Mein Vaterlaud, mein deutſches Volk, 
Das meiner harret mit Treue.“ 


So ſprach der Kaiſer, ich aber rief: 
Schlag los, du alter Geſelle, 
Schlag los, und haſt du nicht Pferde genug, 
Nimm Eſel an ihrer Stelle. 


Der Mothbart erwiderte lächelnd: „Es hat 
Mit dem Schlagen gar keine Eile, 
Man baute nicht Rom in einem Tag, 
Gut Ding will haben Weile. 
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„Wer heute nicht kommt, kommt morgen gewiß, 
Nur langſam wächſt die Eiche, 
Und chi va piano, va sano, fo heißt 
Das Spridhwort im rdmifden Reiche.“ 
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Kaput XVI. 


Das Stoßen des Wagens weckte mich auf, 
Doch ſanken die Augenlider 
Bald wieder zu, und ich entſchlief 
Und träumte vom Rothbart wieder. 


Ging wieder ſchwatzend mit thm herum 
Durch alle die Hallenden Sale; 
Gr frug mid) Dies, er frug mid) Das, 
Verlangte, daß ich erzähle. 


Er hatte aus der Oberwelt 
Seit vielen, vielen Zahren, 
Wohl ſeit dem ſiebenjährigen Krieg, 
Kein Sterbenswort erfahren. 


Gr frug nad) Moſes Mendelsfohu, 
Nad der Karfdin, mit Intreſſe 
Frug ev nad) der Gräfin Oubarry, 
Des fünfzehnten Ludwig’s Maitreſſe. 


O RKaifer, rief ich, wie bift du zurück! 
Der Mofes ift längſt geftorben, 
Nebſt fener Rebekka, auch Abraham, 
Der Sohn, iſt geſtorben, verdorben. 
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Der Abraham hatte mit Lea erzeugt 
Sin Bübchen, Felix heißt er, 
Der bradjte e8 weit im Chrijtenthum, 
Sft ſchon Kapellenmeifter. 


Die alte Karſchin ift gleichfalls todt, 
Wud) die Tochter ift todt, die Klencke; 
Helmine Chezy, die Enfelin, 

Iſt noch am Leben, id denfe. 


Die ODubarry lebte luftig und flott, 
Go lange Ludwig regierte, 
Der Fünfzehnte nämlich, fie war ſchon alt, 
Wis man fie guillotinierte. 


Der Konig Ludwig der Fünfzehnte ftarb 
Ganz rubig in feinem Vette, 
Der Sechzehnte aber ward guillotiniert 
Mit der Königin Antoinette. 


Die Königin zeigte grofen Muth, 
Ganz wie es fic) gebiihrte, 
Die Dubarry aber weinte und fdjrie, 
Als man fie guilfotinierte. — — 


Der Kaifer blieb plötzlich ftille ftehn, 
Und fah mic) an mit den ftieren 
Augen und fprad: „Um Gotteswilln, 
Was ift Das, Guillotinieren?“ 


Das OGuillotinieren — erklärte ith ihm — 
Sft eine neue Dtethode, 
Womit man die Leute jegliden Stands 
Vom Leben bringt zu Lode. 
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Bei dicfer Mtethode bedient man fid 
Aud) einer neuen Mafdine, 
Die Hat erfunden Herr Guillotin 
Drum nennt man fie Guillotine. 


Du wirft bier an ein Brett geſchnallt; — 
Das fentt ſich; — bu wirft gefchoben 
Gefchwinde zwiſchen zwei PBfoften; — es hängt 
Gin dretedig Beil gang oben; — 


Man zieht eine Schnur, dann ſchießt herab 
Das Veil, gang luftig und munter; 
Bet diefer Gelegenheit fallt dein Kopf 
In einen Gad binunter. 


Der Kaiſer fiel mir in die Red’: 
„Schweig till, von deiner Maſchine 
Wi ich Nichts wiffen, Gott bewahr’, 
Daß ic) mid) ihrer bediene! 


„Der Konig und die Königin! 
Gefdnallt! an einem Brette! 
Das ift ja gegen allen Refpekt 
Und alle Gtifette! 


„Und du, wer bift du, daß du es wagft, 
Mich fo vertraulid) zu dutzeu? 
Warte, du Bürſchchen. ich werde dir ſchan 
Dte kecken Flügel ſtutzen! 


„Es regt mir die innerſte Galle auf, 
Wenn ich dich höre ſprechen, 
Dein Odem ſchon iſt Hochverrath 
Und Majeſtätsverbrechen!“ 
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Me foldjermafen in Cifer gerieth 
Der Alte und fonder Schranken 
Und Sdonung mid anfdnob, da plagten Berane 
And mir die geheimſten Gedanten. 


Herr Rothbart — rief id faut — du biſt 
Gin altes Fabelwefen, 
Geh, leg did) ſchlafen, wir werden uns 
Aud ohne dich erlöſen. 


Die Republifaner laden uns ang, 
Sehn fie an unferer Spite 
Go cin Gefpenft mit Scepter und Kron’, 
Sie riffen ſchlechte Wise. 


Aud deme Fahne gefillt mir nicht medr, 
Dte altdeutfden Narren verdarben 
Mir ſchon in der Buridenfdaft die Luft 
An den ſchwarz⸗roth⸗goldnen Farben. 


Das Beſte ware, du bliebeft yn Haus, 
Hier in dem alten Kyffhäuſer — 
Bedenk id die Gade ganz genau, 

Go braudjen wir gar feinen Raifer. 
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Bei diefer Mtethode bedient man fid 
Auch einer neuen Mafdine, 
Die hat erfunden Herr Guillotin 
Drum nennt man fie Guillotine. 


Du wirft hier an ein Grett gefdnallt; — 
Das fentt fid); — du wirft gefdoben 
Geſchwinde gwifden gwet Pfoften; — es hängt 
Gin dretedig Veil gang oben; — 


Man zieht eine Schnur, dann ſchießt herab 
Das Veil, gang luftig und munter; 
Bet diefer Gelegenheit fallt dein Kopf 
In einen Gad hinunter. 


Der Raifer fiel mir in die Red’: 
„Schweig fill, von deiner Maſchine 
Will ich Niches wiffen, Gott bewahr', 
Daß is mid) ihrer bedtene! 


„Der König und die Königin! 
Geſchnallt! an einem Brette! 
Das iſt ja gegen allen Refpekt 
Und alle Gtifette! 


„Und du, wer bift du, daß du es wagft, 
Mich fo vertraulid) gu dutzen? 
Warte, du Bürſchchen. ich werde dir ſchan 
Die kecken Flügel ſtutzen! 


„Es regt mir die innerſte Galle auf, 
Wenn ich dich höre ſprechen, 
Dein Odem ſchon iſt Hochverrath 
Und Majeſtätsverbrechen!“ 
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Als foldermafen tn Eifer gerieth 
Der Alte und fonder Schranken 
Und Sdonung mid anfdnob, da plagten Herans 
Auch mir die geheimften Gedanfen. 


Herr Rothbart — rief id lant — du biſt 
Gin altes Fabelwefen, 
Geb, leg dich fchlafen, wir werden uns 
Auch ohne dich erlifen. 


Dte RMepublifaner laden nns ans, 
Sehn fie an unferer Spite 
So ein Gefpenft mit Scepter und Kron’, 
Sie riffen ſchlechte Wige. 


And) deine Fahne gefallt mir nicht mejr, 
Die altdeutſchen Marren verdarben 
Mir ſchon in der Burfchenfdaft die Luft 
An den ſchwarz⸗roth⸗goldnen Farben. 


Das Vefte wire, du bliebeft zu Haus, 
Hier in dem alten Kyffhäuſer — 
Bedenk' id die Sache ganz genan, 

So brauden wir gar feinen Raifer. 
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Kaput XVII 


Sh habe mid) mit dem Ratfer gezankt, 
$m Traum, im Traum verfteht fic, — 
Sm wadenden Buftand fpreden wir nidt 
Mit Fiirften fo widerfesig. 


Nur träumend, im idealen Traum, 
Wagt thnen der Deutſche gu fagen 
Die dentfde Meinung, die er fo tief 
Sm trenen Herzen getragen. 


Als ich erwadht’, fubr id) einem Wald 
Vorbei, der Unblid der Baume, 
Der nadten hölzernen Wirklichkeit, 
Verſcheuchte meine Träume. 


Die Eichen ſchüttelten ernſthaft das Haupt, 
Die Birken und Birkenreiſer 
Sie nickten ſo warnend — und ich rief: 
Vergieb mir, mein theurer Kaiſer! 


Vergieb mir, o Rothbart, das raſche Wort! 
Ich weiß, du biſt viel weiſer 
Als ich, ich habe ſo wenig Geduld — 
Doch komme du bald, mein Kaiſer! 
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Behagt dir bas Guillotinieren nicht, 
Go bleib bet den alten Mitteln: 
Das Sd wert fiir Edelleute, der Strid 
Für Viirger und VBauern in Kitteln. 


Nur mandmal wedfle ab, und laß 
Den Adel hängen, und fLopfe 
Gin bisden bie Biirger und VBauern, wir find 
Sa Alle Gottesgefdipfe. 


Stell wieder her bas Halsgeridht, 
Das peinlide Karls des Fiinften, 
Und theile wieder ein das Volk 
Nad Stinden, Gilden und Zünften. 


Das alte heil'ge römiſche Reich, 
Stell’S wieder her, das ganze, 
Gieb uns den mobdrigften Plunder zurück 
Mit allem Firlefanje. 


Das Mittelalter, immerhin, 
Das wabhre, wie es gewefen, 
Ich will e8 ertragen — erlöſe uns nur 
Von jenem Brwitterwefen, 


Von jenem RKamafchenritterthum, 
Das efelhaft ein Gemiſch ift 
Von gothifdhem Wahn und modernem Lug, 
Das weder Fleiſch nocd Fiſch ift. 


Sag fort bas Komödiantenpack, 
Und ſchließe die Schauſpielhäuſer, 
Wo man die Vorzeit parodiert — 
Komme du bald, o Kafer! 
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Kaput XVIIL 


— — — 


Minden iſt eine feſte Burg 
Hat gute Wehr und Waffen! 
Mit preußiſchen Feſtungen hab' ich jedoch 
Nicht gerne was zu ſchaffen. 


Wir kamen dort an zur Abendzeit. 
Die Planken der Zugbrück ſtöhnten 
So ſchaurig, als wir hinübergerollt; 
Die dunklen Gräben gähnten. 


Die hohen Baſtionen ſchauten mich an, 
So drohend und verdroſſen; 
Das große Thor ging raſſelnd auf, 
Ward raſſelnd wieder geſchloſſen. 


Ach! meine Seele ward betrübt, 
Wie des Odyſſeus Seele, 
Als er gehört, daſs Polyphem 
Den Felsblock ſchob vor die Höhle. 


Es trat an den Wagen ein Korporal 
Und frug uns: wie wir hießen? 
Ich heiße Niemand, bin Augenarzt 
Und ſteche den Staar den Rieſen. 
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Im Wirthshaus ward mir noch ſchlimmer zu Muth, 
Das Eſſen wollt' mir nicht ſchmecken. 
Ging ſchlafen ſogleich, doch ſchlief ich nicht, 
Mich drückten ſo ſchwer die Decken. 


Es war ein breites Federbett, 
Gardinen von rothem Damaſte, 
Der Himmel von verblichenem Gold, 
Mit einem ſchmutzigen Quaſte. 


Verfluchter Quaſt! der die ganze Nacht 
Die liebe Ruhe mir raubte! 
Er hing mir, wie des Damokles Schwert, 
So drohend über oem Haupte! 


Schien manchmal ein Schlangenkopf zu ſein, 
Und ich hörte ihn heimlich ziſchen: 
„Du biſt und bleibſt in der Feſtung jetzt, 
Du kannſt nicht mehr entwiſchen!“ 
O, daß ich wäre — ſeufzte ich — 
Daß ich zu Hauſe wäre, 
Bei meiner lieben Frau in Paris, 
Sm Faubourg Poiffonidre! 


Sch fiihlte, wie über die Stirne mir 
Aud mandmal Etwas geſtrichen, 
Gleid) einer falten Cenforhand, 

Und meine Gedanten widen — 


Gendarmen, in Leidjenlaten gehüllt, 
Gin weifes Spufgerwirre, 
Umringte mein Bett, id) hirte auch 
Unheimliches RKettengeflirre. 
Heine's Werle. Bd. XVI. 12 
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Ad)! die Gefpenfter ſchleppten mid fort, 
Und ich hab’ mich endlich befunden 
Wn einer ftetlen Felfenwand; 
Dort war id) feftqgebunden. 


Der böſe ſchmutzige Betthimmelquaft! 
Ich fand ihn gleichfalls wieder, 
Dod fah er jest wie ein Geter aus, 
Mit Krallen und ſchwarzem Gefieder. 


Gr glich bem preufifden Wodler jest, 
Und hielt meinen Leth umflammert; 
Gr frag mtr die Leber aus der Bruſt, 
Sch habe geftéhut und gejammert. 


Ich jammerte lange — da krähte der Hahn, 
Und der Fiebertraum erblafite. 
Ich lag gu Minden tm ſchwitzenden Vett, 
Der Wdler ward wieder gum Quaſte. 


Ich veifte fort mit Extrapoft, 
Unb ſchöpfte freten Odem 
Erſt draufen in ber freien Natur 
Auf VBiideburg’fdem Boden. 
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Kaput XIX, 


O, Danton, du Haft did) ſehr getrrt 
Und muffteft den Srrthum büßen! 
Mitnehmen fann man das Vaterland 
An den Soblen, an den Fiifen. 


Das halbe Filrftenthum Bückeburg 
Blieb mir an den Stiefeln leben; 
So lehmigte Wege hab’ ich woh! 
Nod) nie gefehen im Leben. 


Bu Biideburg ftieg ich ab in der Stadt, 
Um dort gu betradten die Stammburg, 
Wo mein Grofkvater geboren ward; 

Die Grokmutter war aus Hamburg. 


Sch fam nad Hannover um Mittagzeit, 
Und lieſs mir die Stiefel pusen. 
Ich ging fogleid, die Stadt gu befehn, 
Sch reife gern mit Mugen. 


Mtein Gott! da fieht es fanber aus! 
Der Koth liegt nicht auf den Gaffer. 
Biel Prachtgebäude fah ich dort, 

Sehr tmponierende Maſſen. 
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Befonders gefiel mir ein großer Plats, 
Umgeben von ftattliden Häuſern; 
Dort wohnt der Konig, dort fteht fein Palaft, 
Gr ift von ſchönem Äußern, 


Mänmlich der Palaft.) — Vor dem Portal 
Bu jeder Seite ein Schildhaus. 
Rothréde mit Flinten Halten dort Wadt, 
Sie fehen drohend und wild ans. 


Mein Cicerone ſprach: „Hier wohnt 
Der Ernſt Auguſtus, ein alter, 
Hochtoryſcher Lord, ein Edelmann, 
Sehr rüſtig für ſein Alter. 


„Idylliſch ſicher hauſt er hier, 
Denn beſſer als alle Trabanten 
Beſchützet ihn der manglende Muth 
Von unſeren lieben Bekannten. 


„Ich ſeh' ihn zuweilen, er klagt alsdann 
Wie gar langweilig das Amt ſei, 
Das Königsamt, wozu er jetzt 
Hier in Hannover verdammt ſei. 


„An großbritanniſches Leben gewöhnt, 
Sei es ihm hier zu enge, 
Ihn plage der Spleen, er fürchte ſchier, 
Daß er ſich mal erhänge. 


„Vorgeſtern fand ich ihn traurig gebückt 
Am Kamin, in der Morgenſtunde; 
Er kochte höchſtſelbſt ein Lavement 
Für ſeine kranken Hunde.“ 
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Raput XX. 


Von Harburg fubr ich in einer Stund’ 
Mad Hamburg. Es war fdon Abend. 
Die Sterne am Himmel griiften mid, 
Die Luft war lind und labend. 


Und als id) gu meiner Frau Mutter tam, 
Erſchrak fie faft vor Freunde; 
Sie rief: „Mein liebes Rind!” und ſchlug 
Bufammen die Hinde beide. 


„Mein liebes Kind, woh! dreizehn Bahr’ 
Verfloffen unterdeffen! 
Du wirft gewiß fehr hungrig fein — 
Gag on, was willft du effen? 


„Ich Habe Fiſch und Ganfefletfd 
Und ſchöne Apfelfinen.” 
Go gieb mir Fiſch und Ganfefleifd 
Und {dine Apfelfinen. 


“Und als id) aff mit grofem App’tit, 
Die Mutter war glücklich und munter, 
Gie frug wohl Dies, fie frug woh! Das, 
Verfinglihe Fragen mitunter. 
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„Mein liebes Rind! und wirft du andy 
Recht forgfam gepflegt in der Fremde? 
Verftcht deine Frau die Haushaltung, 
Und flidt fie dir Striimpfe und Hembde?” 


Der Fife ift gut, lieb Miitterlein, 
Dod mufB man thn fdhweigend vergzehren; 
Man frtegt fo leidjt eine Grat’ in den Hals, 
Du darfft mid) jeBt nicht ſtören. 


lind als id) den braven Fiſch vergehrt, 
Die Gans ward anfgetragen. . 
Die Mutter frug wieder wohl Dies, wohl Das, 
Mitunter verfainglide Fragen. 


„Mein Tiebes Rind! in weldhem Land 
Lafft fidy) am beften leben? 
Hier oder in Frantreid)? und weldem Bolt 
Wirft du den Vorzug geben?” 


Die deutſche Gans, lieb Mütterlein, 
Iſt gut, jedod) bie Franzoſen, 
Gie ftopfen die Ganfe beffer als wir, 
Auch haben fte beffere Gaucen. 


Und als die Gans fich wieder empfabl, 
Da madten ihre Aufwartung 
Die Apfelfinen, fie ſchmeckten fo ſüß, 
Gang iiber alle Grwartung. 


Die Mutter aber fing wieder an 
Bu fragen fehr vergniiglid 
Nach taufend Dingen, mitunter fogar 
Nad Dingen, die fehr anzüglich. 
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„Mein liebes Kind! Wie denkft du jetzt? 
Creibft du nod) immer aus Neigung 
Die Politif? Bu welder Partet 
Gehörſt du mit überzeugung?“ 


Die Apfelfinen, lieb Mütterlein, 
Gind gut, und mit wahrem Verguiigen 
Verſchlucke ich den ſüßen Saft 
Und ich laſſe die Schalen liegen. 


Kaput XXL, 


Dte Stadt, zur Halfte abgebrannt, 
Wird aufgebaut allmählich; 
Wien Pudel, der halb gefdoren ift, 
Sieht Hamburg aus, tritbfelig. 


Gar mande Gaffen fehlen mir, 
Die ich nur ungern vermiffe — 
Wo ift bas Haus, wo ich geküſſt 
Der Liebe erſte Küſſe? 


Wo ift die Druceret, wo ich 
Dte Reifebilder druckte? 
Wo ift dex Aufterfeller, wo id 
Die erften Auftern ſchluckte? 


Und ber Dredwall, wo ift der Dredwall hin? 
Ich kann ifn vergeblid) fucjen! 
Wo ift der Pavillun, wo id 
Gegeffen fo manden RKuchen? 


Wo ift das Rathhaus, worin der Genat 
Und die Biirgerfdaft gethronet? 
Gin Raub der Flammen! Die Flamme Hat 
Das Heiligfte nicht verſchonet. 


— 18 — 


Die Leute feufgten nod) vor Angft, 
Und mit wehmiith’gem Gefidte 
Erzählten fie mir vom grofen Brand 
Die ſchreckliche Geſchichte: 


„Es brannte an allen Ecken zugleich, 
Man ſah nur Rauch und Flammen! 
Die Kirchenthürme loderten auf 
Und ſtürzten krachend zuſammen. 


„Die alte Börſe iſt verbrannt, 
Wo unſere Väter gewandelt, 
Und mit einander Sahrhunderte lang 
So redlich als möglich gehandelt. 


„Die Bank, die ſilberne Seele der Stadt, 
Und die Bücher, wo eingeſchrieben 
Sedweden Mannes BVBanlo-Werth, 

Gottlob! fie find uns geblieben! 


„Gottlob, man follettierte fiir uns 
Selbft bet den fernften Nationen — 
Gin gutes Geſchäft — die Kollekte betrug 
Woh! an die adht Millionen. 


„Die Hiilfsgelderfaffa wurde gefiihrt 
Von wabhren Chriften und Frommen — 
Erfahren hat nie die linke Hand, 

Wie Viel bie Redte genommen. 


„Aus allen Ländern flop das Geld 
Sn unfre offnen Hände, 
Aud Viltualien nahmen wir an, 
Verſchmähten feine Spende. 
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„Man ſchickte uns Keider und Vetten genug, 


Aud Brot und Fleifd und Suppen! 
Der Kinig von Preuffen wollte fogar 
Uns ſchicken feine Gruppen. 


„Der matertelle Schaden ward 
Vergiitet, Das ließ fich ſchätzen — 
Sedod) den Schrecken, unferen Schreck, 
Den fann uns Niemand erſetzen!“ 


Aufmuuternd ſprach id): Shr lieben Lent’, 
Shr müſſt nicht jammern und flennen; 
Troja war eine befjfere Stadt, 

Und muffte dod) verbrennen. 


Baut eure Häuſer wieder auf 
Und trodnet eure Pfützen, 
Und ſchafft euch beffre Gefese an, 
Und beffre Feuerfprigen. 


Gießt nicht gu viel Cayenne-Piment 
Jn eure Mockturtleſuppen, 
Aud euve Karpfen find euch nicht gefund, 
Shr kocht fie fo fett mit ben Schuppen. 


Kalkuten ſchaden euch nicht viel, 
Doch hütet euch vor der Tücke 
Des Vogels, der ſein Ei gelegt 
In des Bürgermeiſters Perücke. 


Wer dieſer fatale Vogel iſt, 
Ich brauch' es euch nicht zu ſagen — 
Denk' ich an ihn, ſo dreht ſich herum 
Das Eſſen in meinem Magen. 


a — oS — — — — 
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Gaput XXIL 


Nod) mehr verindert, als die Stadt, 
Sind mir die Menfdjen erfchienen, 
Gie gehn fo betriibt und gebroden herum 
Wie wandlende Ruinen. 


Die Mtageren find noc) diinner jet, 
Nod fetter find die Feiſten, 
Die Kinder find alt, die Alten find 
Kindiſch geworden, die meiften. 


Gar Mande, dte ich als Kälber verließ, 
Fand id) als Ochſen wieder; 
Gar mandes Heine Gansden ward 
Bur Gans mit ftolzem Gefieder. 


Die alte Gudel fand ich geſchminkt 
Und geputt wie eine Sirene; 
Hat ſchwarze Loden ſich angefdafft 
Und blendend weiße Zähne. 


Am beften hat fich Lonjerviert 

" Mein Freund, der Papiervertaufer ; 

Gein Haar ward gelh und umwallt fein Haupt, 
Gieht aus wie Johannes der Täufer. 
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Den ****, Den fah id) nur von fern, 
Gr huſchte mir rafd) voviiber; 
Sd hore fein Geift ift abgebrannt 
Und war verfichert bet Vieber. 


Wud meinen alten Cenfor fah 
S& wieder. Im Nebel, gebiictet, 
Begegnet’ er mir auf dem Gänſemarkt, 
Schien fehr darnieder gedrücket. 


Wir ſchüttelten uns die Hdnde, es ſchwamm 
Im Auge des Manns eine Thräne. 
Wie freute er fic, mid) wieder zu ſehn! 
Es war eine rithrende Scene. — 


Nicht Alle fand ich. Meander bat 
Das Beitliche gefegnet. 
Ah! meinem Gumpelino fogar 
Bin ich nicht mehr begegnet. 


Der Edle hatte ausgehaucht 
Die grofe Geele fo eben, 
Und wird als verflirter Seraph jetst 
Am Throne Sehova’s fchweben. 


Bergebens fuchte id überall 
Den trummen Adonis, der Taffen 
Und Nachtgeſchirre von Porzellan 
Feilbot in Hamburg’s Gafjen. 


Ob nod der Fleine Meyer lebr, 
Das tann ich wabhrhaftig nicht ſagen; 
Gr feblte mir, dod) id) vergaf 
Bei Cornet nach ihm gu fragen. 


Ke 
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Sarras, der treue Pudel, tft todt, 
Cin grofer Verluft! ich wette 
Daſßs Campe lieber ein ganzes Schock 
Sehriftfteler verloren hatte. — — 


Die Population bes Hamburger Staats 


Befteht fett Menſchengedenken 


Ans Guden und Chriften: es pflegen auch 


Die Letztren nicht viel zu verſchenken. 


Die Chriften find alle ziemlich gut, 
Auch effen fie gut zu Mittag, 
Und ihre Wechſel bezahlen fie prompt, 
Nod vor dem letzten Refpittag. 


Die Auden theilen fic) wieder ein 
Sn zwei verſchiedne Parteien; 
Die Alten gehn in die Synagog’, 
Und in den Tempel die Neuen. 


Die Neuen effen Schweinefleiſch, 
Zeigen fic) widerfesig, 
Sind Demotraten; die Alten find 
Vielmehr ariftofragig. 


Sch liebe die Witen, ich liebe die Newn — 


Dod ſchwör' ich beim ewigen Gotte, 
Sch liebe gewiſſe Fiſchchen nocd) mehr, 
Man heift fie geräucherte Sprotte. 


Gaput XXIII 


Als Republif war Hamburg nie 
Go groß wie Venedig und Florenz, 
Dod Hamburg hat beffere Auftern; man fpeift 
Die beften im Keller von Lorenz. 


Es war ein finer Abend, als ich 
Mich hinbegab mit Campen; 
Wir wollten mit einander dort 
Qn Rheinwein und Auftern ſchlampampen. 


Auch gute Gefellfdhaft fand ich dort, 
Mit Freunde fah ich wieder 
Mand alten Genoffen, zum Beiſpiel Chaunfepié, 
Wud) mance neue Britder. 


Da war der Wille, deffen Geficht 
Gin Stammbuch, worin mit Hieber 
Die afademifdhen Feinde ſich 
Recht leferlich eingeſchrieben. 


Da war der Fucks, ein blinder Heid', 
Und perſönlicher Feind bes Zehova, 
Glaubt nur an Hegel und etwa noch 
An die Venus des Canova. 


— 
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Mein Campe war Amphitryo 
Und ladelte vor Wonne; 
Sein Auge ftrahlte Seligheit, 
Wie eine verflirte Madonne. 


Ich af und tran! mit gutem App’tit, 
Und dachte in meinem Gemiithe: 
„Der Campe ift wirklich ein groper Mann, 
Iſt aller Verleger Bliithe. 


„Ein anbrer Verleger hatte mid 
Vielletcht verhungern laffen, . 
Der aber giebt mir 3u trinfen fogar; « 
Werde ihn niemals verlaffer. 


„Ich danke bem Schöpfer in der Hig’, 
Der diefen Gaft der Reben 
Erſchuf, und gum Verleger mir 
Den Zulius Campe gegeben! 


„Ich danke dem Schöpfer in der Hoh’. 
Der durch fein grokes Werde 
Die Auftern erfchaffen in ber See 
Und den Rbheinwein auf der Erde! 


„Der auc) Citronen wachſen ließ, 
Die Auſtern zu bethauen — 
Nun laſß mich, Vater, dieſe Nacht 
Das Eſſen gut verdauen!“ 


Der Rheinwein ſtimmt mich immer weich, 
Und löſt jedwedes Zerwürfnis 
In meiner Bruſt, entzündet darin 
Der Menſchenliebe Bedürfnis. 
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Es treibt mid aus dem Bimmer hinans, 
Ich muß in ben Strafen ſchlendern; 
Die Geele fucht eine Seele und ſpäht 
Mach zärtlich weißen Gewändern. 


In ſolchen Momenten zerfließe ich faſt 
Vor Wehmuth und vor Sehnen, 
Die Katzen ſcheinen mir alle grau, 
Die Weiber alle Helenen. — — 


Und als ich auf die Drehbabn fam, 
Da fah ih wn Mondenfdimmer 
Gin hehres Weib, ein wunderbar 
Hodbufiges Frauengimmer. 


Shr Antlig war rund und ferngefund, 
Die Augen wie blane Turfoafe, 
Die Wangen wie Rofen, wie Kirfden der Mund, 
Auch etwas rvdthlid) die Nafe. 


Shr Haupt bedectte eine Mütz' 
Von weifem gefteiften Linnen, 
Gefialtelt wie eine Dtauerfron’, 

Mit Thürmchen und zackigen Binnen. 


Sie trug eine weiße Sunifa, 
Bis an die Waden reichend. 
Und welde Waden! Das Fufygeftell 
Bret doriſchen Säulen gleicjend. 


Die weltlidfte Natürlichkeit 
Konnt? man in den Zügen lefen; 
Dod bas itbermenfdlide Hintertheil 
Verrieth ein höheres Wefen. 
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Ste trat gu mir heran und ſprach: 
„Willkommen an der Elbe 
Mach dreizehnjähr'ger Whwefenheit — 
Ich fehe, du bift nod) Derfelbe! 


„Du ſuchſt die ſchönen Seelen vielleicht, 
Die dir ſo oft begegent 
Und mit dir geſchwärmt die Nacht hindurch, 
In dieſer ſchönen Gegend. 


„Das Leben verſchlang ſie, das Ungethüm, 
Die hundertköpfige Hyder; 
Du findeſt nicht die alte Zeit 
Und die Zeitgenöſſinnen wieder! 


„Dau findeſt die Holden Blumen nicht mehr, 
Die bas junge Herz vergdttert; 
Hier bliihten fie — jetzt find fie verwelft,. 
Und ber Sturm Hat fie enthldttert. 


„Verwelkt, entblattert, zertreten fogar 
Von rohen Sdidfalsfiifen — 
Mein Freund, Das ijt auf Erden bas Loos 
Gon allem Schönen und Süßen!“ 


Wer bift du? — rief ich — du fohanft mid) an 
Wien Traum ans alten Beiter — 
Wo wohnſt du, grofes Franenbild? 
Und darf ich did) begletten? 


Da lächelte bas Weib und ſprach: 
„Du irrſt dich, id) bin eine feine, 
Anſtänd'ge, moraliſche Perfon, 

Du irrſt dich, ich bin nicht ſo Eine. 


Getwe’d Werke. Bb. XVII. 13 
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„Ich bin nicht fo eine Heine Mamfell, 
Go eine welfde Lorettin — 
Denn wiffe: id) bin Hammonia, 
Hamburg’s beſchützende Göttin! 


„Du ſtutzeſt und erſchrickſt ſogar, 
Du ſonſt ſo muthiger Sänger! 
Willſt du nod) immer mit mir gehu? 
Wohlan, fo zögre nicht linger.“ 


Ich aber lachte laut und rief: 
Ich folge dir auf der Stele — 
Schreit du voran, ich folge dir, 
Und ging’ es in die Hille! 
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Kaput XXIV. 


Wie ich bie enge Sabhltrepp’ hinauf 
Gekommen, ich kann e8 nicht fagen; 
Es haben unſichtbare Geifter mid 
Vielleidht hinaufgetragen. 


Hier, in Hammouia's Kämmerlein, 
Verfloffen mir ſchnell die Stunden. 
Die Gittin geftand die Sympathie, 
Die fle immer fiir mid empfunden, 


„Siehſt du,” — fprad fie — ,,in früherer Beit 
War mir am meiften theuer 
Der Ginger, der den Meſſias befang 
Auf fener frommen Leiter. 


„Dort auf der Kommode ficht nod jetzt 
Die Bilfte von meinem Klopſtock, 
Zedoch feit Sahren dient fie mir 
Nur nod als Haubenkopfſtock. 


„Du bift mein Liebling jet, es hängt 
Dein VBildnis gu Häupten des Vettes; 
Und, fiehjt du, ein friſcher Lorber umkränzt 
Den Nahmen des holden Portrites. 

13* 
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„Nur dae du meine Söhne fo oft 
Genergelt, ic) muß e8 gefteher, 
Hat mich gurweilen tief verletst; 
Das darf nidjt mehr gefchehen. 


„Es hat die Beit bic) hoffentlid 
Von folder Unart geheilet, 
Und bir eine größere Volerang 
Sogar fiir Marren ertheilet. 


nw dod fpridj, wie fam ber Gebdanfe dir, 
Bu reifen nad) dem Norden 
In folder Zahrzeit? Das Wetter ift 
Schon winterlid) geworden!” 


O, meine Göttin! — erwibderte id) — 
Gs fchlafen tief tm Grunde 
Des Menjdenherzens Gebdanfen, die oft 
Erwachen zur unredjten Stunde. 


Es ging mir äußerlich giemlid) gut, 
Doh innerlich war id) beflommen, 
Und dite Vellemmnis täglich wuchs — 
Sd hatte das Heimweh befommen. 


Die ſonſt fo leichte franzöſiſche Luft, 
Sie fing mid) an zu driiden; 
Sch muffte Athem ſchöpfen Hier 
In Deutfdland, um nicht gu erſticken. 


Ich fehnte mid nad) Torfgeruch, 
Mad deutſchem Tabadsdampfe; 
Es bebte mein Fuß vor Ungeduld, 
Daß er deutſchen Boden ftampfe. 
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Ich feufgte des Nachts, und fehnte mid, 
Dass idy fie. wiederfabe, 
Die alte Frau, die am Dammthor wont, 
Das Lottchen wohnt in der Mabe. 


Auch jenem ebdlen alten Herrn, 
Der immer mid) anusgefdolten 
Und immer grofmiithig befdiigt, and ihm 
Hat mancher Seufzer gegolten. 


Ich wollte wieder aus feinem Mund 
Vernehmen den „dummen Sungen!” 
Das hat miv immer wie Muſik 
Sm Herzen nadjgeflungen. 


Sch ſehnte mic) nach dem blanen Rand, 
Der auffteigt aus deutſchen Schornſteinen, 
Nach niederſächſiſchen Nachtigall'n, 

Nach ſtillen Buchenhainen. 


Ich ſehnre mid) nad den Plagen-fogar, 
Mad jenen Letdensftationen, 
Wo ich gefdleppt das Ingendkreuz 
Und meine Dornentronen. 


Sch wollte weinen, wo ich einft 
Geweint die bitterften Thränen — 
Ich glaube, Vaterlandsliebe nennt 
Man diefes thörichte Gehnen. 


Sch fpreche nicht gern davon; es tft 
Nur eine Kranfheit im Grunde. 
Verfdhiimten Gemilthes, verberge ich ftets 
Sem Publifo meine Wunbde. 
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Fatal ift mir das Lumpenpad, 
Das, um die Herzen zu rithren, 
Den Patriotismus trägt zur Sdan 
Mit allen ſeinen Geſchwüren. 


Schamloſe ſchäbige Bettler find’s, 
Almoſen wollen ſie haben — 
Ein'n Pfennig Popularität 
Für Menzel und ſeine Schwaben! 


O, meine Göttin, du haſt mich heut 
In weicher Stimmung gefunden; 
Bin etwas krank, doch pfleg' ich mich, 
Und ich werde bald geſunden. 


Sa, th bin krank, und du könnteſt mtr 
Die Seele fehr erfriſchen 
Dur etne gute Taſſe Thee; 
Du mufft ihn mit Num vermifden, 
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Kaput XXV. 


— — 


Die Göttin hat mir Thee gekocht 
Und Rum hineingegoſſen; 
Sie ſelber aber hat den Rum 
Ganz ohne Thee genoſſen. 


An meine Schulter lehnte ſie 
Ihr Haupt, — die Mauerkrone, 
Die Mütze, ward etwas zerknittert davon — 
Und ſie ſprach mit ſanftem Tone: 


„Ich dachte manchmal mit Schrecken dran, 
Daß du in dem ſittenloſen 
Paris ſo ganz ohne Aufſicht lebſt, 
Bei jenen frivolen Franzoſen. 


„Du ſchlenderſt dort herum, und haſt 
Nicht mal an deiner Seite 
Einen treuen deutſchen Verleger, der dich 
Als Mentor warne und leite. 


„Und die Verführung iſt dort ſo groß, 
Dort giebt es ſo viele Sylphiden, 
Die ungeſund, und gar zu leicht 
Verliert man den Seelenfrieden. 
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„Geh nicht guritd und bleib bet uns; 
Hier hervfden nod Zucht und Sitte, 
Und manches ftille Vergniigen bliiht 
Auch hier, in unferer Mitte. 


„Bleib bet uns tn Deutſchland, e8 wird dir bier 
Set beffer als ehmals munden; 
Wir ſchreiten fort, du Haft gewiſs 
Den Fortſchritt felbft gefunden. 


„Auch die Cenfur ift nicht mehr fireng, 
Hoffmann wird alter und milder, 
Und ftreidht nicht mehr mit Zugendzorn 
Dir deine Retfebilder, 


„Du ſelbſt bift Glter und milder jetzt, 
Wirt dich in Manches ſchicken, 
Und wirft fogar die Vergangenheit 
In befferem Lichte erblicen. 


„Za, daß es uns frither fo ſchrecklich ging 
In Deutſchland, ift übertreibung; 
Man fonnte entrinnen der Knechtſchaft, wie einft 
Su Rom, durd Selbftentleibung. 


„Gedankenfreiheit geno das Volt, 
Gie war für die grofen Maſſen, 
Beſchränkung traf nur die g’ringe Bah! 
Derjen’gen, die drucken laſſen. 


„Geſetzloſe Willkür herrſchte mte, 
Dem ſchlimmſten Demagogen 
Ward niemals ohne Urtheilſpruch 
Die Staatstokarde entzogen. 
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„So libel war e8 in Deutfdland nie, 
Frog aller Zeithedringnis — 
Glaub mir, verhungert ift nie ein Menſch 
Sn einem deutſchen Gefingnts. 


„Es blühte in der Vergangenheit 
So manche ſchöne Erſcheinung 
Des Glaubens und der Gemüthlichkeit! 
Sekt herrſcht nur Zweifel, Verneinung. 


„Die praktiſche äußere Freiheit wird einſt 
Das Ideal vertilgen, 
Das wir im Buſen getragen — es war 
So rein wie der Traum der Liljen! 


„Auch unſre ſchöne Poeſie 
Erliſcht, fie ift ſchon ein wenig 
Erloſchen; mit andern Königen ſtirbt 
Auch Freiligrath's Mohrenkönig. 


„Der Enkel wird eſſen und trinken genug, 
Doch nicht in beſchaulicher Stille; 
Gs poltert heran ein Spektakelſtück, 
Bu Ende geht die Idylle. 


„O, könnteſt du ſchweigen, ich würde dir 
Das Buch des Schickſals entſiegeln, 
Ich ließe dir ſpätere Zeiten ſehn 
In meinen Zaunberſpiegeln. 


„Was ich den ſterblichen Menſchen nie 
Gezeigt, ich möcht' es dir zeigen: 
Die Zukunft deines Vaterlands — 
Doch ach! du kannſt nicht ſchweigen!“ 


— & 
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Mein Gott, o Göttin! — rief ich entzückt — 
Das wäre mein größtes Vergnügen, 
Laß mich das künftige Deutſchland ſehn — 
Ich bin ein Mann und verſchwiegen. 


Ich will dir ſchwören jeden Eid, 
Den du nur magſt begehren, 
Mein Schweigen zu verbürgen dir — 
Sag an, wie ſoll ich ſchwören? 


Doch Zene erwiderte: „Schwöre mir 
In Vater Abraham's Weiſe, 
Wie er Elieſern ſchwören ließ, 
Als Dieſer ſich gab auf die Reiſe. 


„Heb auf das Gewand und lege die Hand 
Hier unten an meine Hüften, 
Und ſchwöre mir Verſchwiegenheit 
In Reden und in Schriften!“ 


Ein feierlicher Moment! Ich war 
Wie angeweht vom Hauche 
Der Vorzeit, als ich ſchwur den Eid, 
Nach uraltem Erzpväterbrauche. 


Sd hob bas Gewand ber Göttin auf, 
lind legte an ibre Hiiften 
Die Hand, gelobend Verſchwiegenheit 
Su Reden und in Schuiften. 
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Kaput XXVI. 


Die Wangen der Göttin gliihten fo roth — 
Ich glaube, in die Krone 
Stieg ihr ber Rum — und fie fprad) gu mir 
Su ſehr wehmiithigen Tone: 


„Ich werde alt. Geboren bin id 
Am Tage von Hamburg’s Begründung. 
Die Mutter war Schellfiſchkönigin 
Hier an der Elbe Miindung. 


„Mein Bater war ein grofer Monarch, 
Karolus Magnus gebheifen, 
Gr war nod mächt'ger und klüger fogar, 
Wis Friedrid) der Grofe von Preufen. 


poder Stubl ift gu Aachen, auf weldem er 
Am Cage der Krönung rubte; 
Den Stuhl, worauf er ſaß in der Mad, 
Det erbte bie Mutter, die gute. 


„Die Mutter hinterließ ihn mir, 
Ein Möbel von ſcheinloſem Äußern, 
Doch böte mir Rothſchild all ſein Geld, 
Ich würde ihn nicht veräußern. 
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„Siehſt bu, dort in dem Wintel fteht 
Gin alter Seffel, zerriffen 
Das Leder der Lehne, von Mottenfraß 
Bernagt das Polftertifjen. 


„Doch gehe hin und bebe auf 
Das Kiſſen von dem Seffel, 
Du fchauft eine runde Offnung damn, 
Darunter einen RKeffel — 


„Das iſt ein Bauberteffel, wortn 
Die magifden Krafte brauen, 
Und ſteckſt du in die Riindung den Kopf, 
So wirft du die Bufunft ſchauen — 


„Die Zukunft Deutſchlands erblidft du Hier, 
Gleich wogenden Phantasmen, 
Dod fchaudre nicht, wenn ans dem Wuſt 
Wufftetgen die Miasmen!“ 


Sie fpradh’s und lachte fonderbar, 
Sch aber ließ mich nicht ſchrecken, 
Neugierig etlte id, den Kopf 
Qn die furdtbare Ründung zu ftecten. 


Was ich gefehn, verrathe th nicht, 
Ich Habe gu ſchweigen verfprocjen, 
Erlaubt ift mir gu fagen kaum, 

O Gott! was ich geroden! — — — 


Ich denke mit Widerwillen nod 
An jene ſchnöden, verfludten 
Gorfpielgeriide, dads fchien ein Gemiſch 
Von altem Kohl und Zuchten. 
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Entfeglid) waren die Diifte, o Gott! 
Die ſich nachher erhuben; 
Es war, als fegte man den Miſt 
Aus fedhsunddreifig Gruben. — — — . 


Ich weiß wohl, was Saint-Juft gefagt 
Weiland im Wohlfahrtsausſchuß: 
Man heile dte grofe Kranfheit nidt 
Mit Rofensl und Moſchus — 


Doch dieſer deutſche Zukunftsduft 
Mocht' Alles überragen, 
Was meine Naſe je geahnt — 
Ich konnt' es nicht länger ertragen — — — 


Mir ſchwanden die Sinne, und als ich aufſchlug 
Die Augen, ſaß ich an der Seite 
Der Göttin noch immer, es lehnte mein Haupt 
An ihre Bruſt, die breite. 


Es blitzte ihr Blick, es glühte ihr Mund, 
Es zuckten die Nüſtern der Naſe, 

Bacchantiſch umſchlang ſie den Dichter und ſang 
Mit ſchauerlich wilder Ertaſe: 


„Es iſt etn König in Thule, Der hat 
Gin’n Becher, e8 geht thm Michts driiver, 
Und wenn er aus dem Bedher trinft, 
Dann gehen dte Augen ihm fiber. 


„Dann fteigen ifm Gedanfen auf, 
Die faum fich ließen abnden, 
Dann ift er fapabel und defretiert, 
Auf did, mein Kind, gu fahnden. 
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„Geh nicht nad) Norden, und hüte did 
Vor jenem König in Thule, 
Hilt dich vor Gendarmen und Polizei, 
Vor der ganzen hiſtoriſchen Sule. 


„Bleib bet mic in Hamburg, id) liebe dich, 
Wir wollen trinfen nnd efjen 
Den Wein und die Auftern der Gegenwart, 
Und die duntle Zukunft vergeffen. 


„Den Deel darauf! damit uns nidt 
Der Miſsduft die Freude vertriibet — 
Sch liebe dich, wie je ein Weib 
Ginen deutſchen Poeten gcliebet! 


„Ich küſſe dich, und ich fühle, wie mich 
Dein Genius begeiſtert; 
Es hat ein wunderbarer Rauſch 
Sich meiner Seele bemeiſtert. 


„Mir iſt, als ob ich auf der Straß' 
Die Nachtwächter ſingen hörte — 
Gs find Hymenäen, Hochzeitmuſik, 
Mein ſüßer Luſtgefährte! 


„ZJetzt kommen Hie reitenden Diener aud) 
Mit üppig lodernden Fackeln, 
Sie tanzen ehrbar den Fackeltanz, 
Sie ſpringen und hüpfen und wackeln. 


+ €8 kommt der hodj- und wohlweiſe Senat, 
Es fommen die Oberalten; 
Der Bürgermeiſter räuſpert fig 
Und will eine Rede halten. 
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„In glingender Uniform erfdjeint 
Das Korps der Diplomaten; 
Gie gratulieren mit Vorbebalt 
Im Namen der Nacdhbarftaaten. 


„Es kommt die geiftlide Deputation, 
Rabbiner und Paftive — 
Doh ach! da tommt der Hoffmann aud 
Mit feiner Cenforfdjere! 


„Die Schere klirrt in feiner Gand, 
Es riidt der wilde Gefelle 
Dir aur den Leib — er ſchneidet ins Fleiſch — 
Es war bie befte Stelle.” 
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Kaput XXVIL 


Was fid) tn jener Wundernacht 
Des Weitern zugetragen, 
Erzähl' ich euch ein andermal, 
Su warmen Gommertagen. 


Das alte Gefchledjt der Heudhelet 
Verfdwindet, Gott fei Dank, Heut, 
Es fintt allmählich ins Grab, es ſtirbt 
An ſeiner Lügenkrankheit. 


Es wächſt heran ein neues Geſchlecht, 
Ganz ohne Schminke und Sünden, 
Mit freien Gedanken, mit freier Luſt — 
Dem werde ich Alles verkünden. 


Schon knoſpet die Zugend, welche verſteht 
Des Dichters Stolz und Güte, 
Und ſich an ſeinem Herzen wärmt, 
An ſeinem Sonnengemüthe. 


Mein Herz iſt liebend wie das Licht, 
Und rein und keuſch wie das Feuer; 
Die edelſten Grazien haben geſtimut 
Die Saiten meiner Leiter. 
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Es ift diefelbe Leier, die einft 
Mein Vater lies ertönen, 
Der jelige Herr Ariftophanes, 
Der Liebling der Kamönen. 


Es ift die Leiter, woranf er einft 
Den Paifteteros befungen, 
Der unt die Bafileta gefreit, 
Mit thr fich emporgefd)wungen. 


Sm lester Kapitel hab’ id) verfudht, 
Gin bischen nachzuahmen 
Den Schluſs der „Vögel“, die find gewiſe 
Das Vefte von Vaters Oramen. 


Die „Fröſche“ find auch vortrefflid). Man giebs 
Sn deutſcher Uberfebung 
Sie jest auf der Bühne von Verlin, 
Bu königlicher Ergetzung. 


Der König liebt das Stück. Das zeugt 
Von gutem antiken Geſchmacke; 
Den Alten amüſierte weit mehr 
Modernes Froſchgequacke. 


Der König liebt das’ Stück. Zedoch 
Wär' noch der Autor am Leben, 
Ich riethe ihm nicht ſich in Perſon 
Nach Preußen zu begeben. 


Dem wirklichen Ariſtophanes, 
Dem ginge es ſchlecht, dem Armen; ° 
Wir würden ihn bald begleitet ſehn 


Mit Chören von Gendarmen. 
Heine's Werke. Bd. XVII. 14 
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Der Pöbel bekäm' dte Erlaubnis bald, 
Bu ſchimpfen ftatt zu wedeln; 
Die Polizei erhielte Befehl, 
Zu fahnden auf den Edeln. 


O König! Ich meine es gut mit dir, 
Und will einen Rath dir geben: 
Die todten Dichter, verehre ſie nur, 
Doch ſchone, die da leben. 


Beleid'ge lebendige Dichter nicht, 
Sie haben Flammen und Waffen, 
Die furchtbarer ſind als Zovis Blitz, 
Den ja der Poet erſchaffen. 


Beleid'ge die Götter, die alten und neu'n, 
Des ganzen Olymp's Gelichter, 
Und den höchſten Sehova obendrein — 
Beleid'ge nur nicht den Dichter! 


Die Götter beſtrafen freilich ſehr hart 
Des Menſchen Miſſethaten, 
Das Höllenfeuer iſt ziemlich heiß, 
Dort muß man ſchmoren und braten — 


Doch Heilige giebt es, die aus der Gluth 
Losbeten den Sünder; durch Spenden 
An Kirchen und Seelenmeſſen wird 
Erworben ein hohes Verwenden. 


Und am Ende der Tage kommt Chriſtus herab 
Und bricht die Pforten der Hölle; 
Und halt er auch ein ſtrenges Gericht, 
Entſchlüpfen wird mander Gefelle. 
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Dod giebt es Hollen, anus deren Haft 
Unmöglich jede Befreiung; 
Hier hilft kein Beten, ohnmächtig iſt hier 
Des Welterlöſers Verzeihung. 


Kennſt du die Hölle des Dante nicht, 
Die ſchrecklichen Terzetten? 
Wen da der Dichter hineingeſperrt, 
Den kann fein Gott mehr retten — 


Kein Gott, tein Heiland erldft ihn fe 
Mus dtefen fingenden Flammen! 
Nimm did) in Acht, daß wir did) nicht 
Bu folder Hille verdammen! 


14* 


Zeitgedichte. 


(1839—1846). 


1, 
Doftrin. 


Schlage die Trommel und fiirdte dich nicht, 
Und fiiffe bie Marketenderin, 
Das ift die ganze Wiſſenſchaft, 
Das ift ber Bücher tieffter Sinn. 


Trommle die Leute aus dem Schlaf, 
Trommle Reveille mit Sugendtroft, 
Marſchiere trommelnd immer vorar, 
Das ift die ganze Wiffenfchaft. 


Das ift die Hegel'ſche Philofopbhie, 
Das ift der Bücher tieffter Sinn, 
Ich hab’ fte begriffen, weil ich gefcheit, 
Und weil id) ein guter Tambour bin. 


— 


2. 
Adam der Erfie. 


Du fcicteft mit bem Flammenſchwert 
Den himmliſchen Gendarmen, 
Und jagteft mid) aus dem Paradies, 
Gang ohne Recht und Erbarmen! 
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Ich giehe fort mit meiner Frau 
Mad andren Erdenlindern; 
Doh das id) genoffen des Wiffens Frucht, 
Das fannft du nicht mehr ändern. 


Du fannft nidt dndern, dafB ich weif, 
Wie fehr du Hein und nidtig, 
Und machſt du did) aud) nod fo febr 
Durd Lod und Donnern widtig. 


O @ott! wie erbärmlich ift dod died 
Konfilium abeundi! 
Das nenne id) einen Magnifitus 
Der Welt, ein Lumen Diundi! 


Vermiffen werde ic) nimmermehr 
Die paradiefifdhen Räume; 
Das war fein wahres Paradies — 
Es gab dort verbotene Bäume. 


Ich will mein volles Freiheitsrecht! 
Find' id) die g’ringfte VBefdrintnis, 
Verwandelt fic) mir das Paradies 
Su Holle und Gefingnis. 


3. 
Warnung. 


Solche Bücher lafft du drucken! 
Theurer Freund, du biſt verloren! 
Willſt du Geld und Ehre haben, 
Muſſt du dich gehörig ducken. 
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Nimmer hätt' id dir gerathen, 
Go 3u ſprechen vor dem Volke, 
So gu ſprechen von den Pfaffer 
Und von’ hohen Potentater! 


Theurer Freund, du bift verloren! 
Fiirften haben lange Arme, 
Pfaffen haben lange Burger, 
Und bas Voll hat lange Obrent 


4. 


An cinen ehemaligen Goctheaner. 
(18382.) 


Haft du wirklich did) erhoben 
Aus dem miifig falten Ounfttreis, 
Womit einſt der luge Kunftgreis 
Did) von Weimar aus umwoben? 


Gniigt dir nicht mehr die Bekanntſchaft 
Geiner Klärchen, fener Gretchen? 
Fliehſt du Gerlo’s Leufde Madden 
Und Ottiliens Wahlverwandtſchaft? 


Nur Germanien willſt du dienen, 
Und mit Mignon iſt's vorbei heut, 
Und du ſtrebſt nach größrer Freiheit 
Als du fandeſt bei Philinen? 


Für des Volkes Oberhoheit 
Lünebürgerthümlich kämpfſt du, 
Und mit kühnen Worten dämpfſt du 
Der Deſpoten Bundesroheit! 
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In der Fern’ hor’ ih mit Freude, 
Wie man voll von deinem Lob ijt, 
Unb wie du der Mirabean bift 
Von der Liineburger Heide! 


5. 
Geheimnis. 


Wir ſeufzen nicht, das Aug' iſt trocken, 
Wir lächeln oft, wir lachen gar! 
Su feinem Blick, in teiner Miene 
Wird bas Geheimnis offenbar. 


Mit ſeinen ftummen Oualen Regt es 
Sn unjrer Seele blut’gem Grund; 
Wird es and laut im wilden Herzen, 
Krampfhaft verſchloſſen bleibt der Mund. 


Frag du den Säugling in ber Wiege, 
Frag du die Todten in dem Grab, 
Vielleicht daſs Diefe dir entdedfen, 

Was id) dir ftets verſchwiegen hab’. 








6. 
“Bei ded Nachtwächters Ankunft gu Karis, 


„Nachtwächter mit langen Fortfdhrittsbeinen, 
Du kommſt ſo verftirt einher gerannt! 
Wie geht es daheim den lieben Mteinen, 
St {don befrett das Vaterland?“ 
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Vortrefflid) geht es, der ftile Segen, 
Sr wuchert im fittlid) gehüteten Haus, 
Und rubig und ficher, auf friedlidjen Wegen, 
Entwicelt fic) Deutſchland von innen heraus. 


Nicht oberflacdhlid wie Frankreich blüht es, 
Wo Freiheit das dufere Leben bewegt; 
Nur in der Liefe des Gemiithes 
Gin deutſcher Dtann die Freiheit tragt. 


Der Dom zu Killen wird vollendet, 
Den Hohenjollern verdanten wir Das; 
~ Habsburg hat anch dazu gefpendet, 
Gin Wittelsbach ſchickt Fenfterglas. 


Die Konftitution, die Freiheitsgeſetze, 
Sie find uns verfprodjen, wir haben das Wott, 
Und RKinigsworte, Das find Schätze, 
Wie tief im Rhein der Miblungsbort. 


Der frete Rhein, ber Brutus der Flüſſe, 
Er wird uns nimmermehr geraubt! 
Die Hollinder binden ihm die Füße, 
Die Schwyzer Halter feft fein Haupt. 


Auch eine Flotte will Gott uns befdjeren, 
Die patriotifde überkraft « 
Wird luftig rudern auf deutfden Galeren; 
Die Feftungsftrafe wird abgefdjafft. 


Es blüht der Lenz, e8 plage bie Sdhoten, 
Wir athmen fret in der freien Natur! 
Und wird uns ber ganze Verlag verboten, 
So fdjwindet am Ende von felbft die Cenfur. 
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7. 
Der Tambourmajor. 


Das iſt der alte Tambourmajor, 
Wie iſt er jetzt herunter! 
Zur Kaiſerzeit ſtand er im Flor, 
Da war er glücklich und munter. 


Er balancierte den großen Stock 
Mit lachendem Geſichte; 
Die ſilbernen Treffen auf ſeinem Rod, 
Die glingten im Sonnenlichte. 


Wenn er im Trommelwirbelſchall 
Einzog in Stddten und Städtchen, 
Da ſchlug das Herz im Wiederhall 
Den Webern und den Mädchen. 


Gr fam und fah und fiegte leidt, 
Wohl itber alle Sdinen; 
Sein ſchwarzer Schnurrbart wurde feucht 
Von deutſchen Frauenthräuen. 


Wir muſſten es dulden! In jedem Land, 
Wo die fremben Eroberer kamen, 
Der Kafer die Herren überwand, 
Der Tambourmiajor die Damen, 


Wir haben lange getragen das Letd, 
Geduldig wie deutſche Cidjen, 
Bis endlid) bie hohe Obvigteit 
Uns gab dae Befreinngszeichen. 
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Wie tr der Kampfbahn der Anerods, 
Erhuben wir unfere Horner, 
Entledigten uns des fränkiſchen Bods 
Und jangen bie Lieder von Körner. 


Entfeslide Verfe! fle angen ins Obr 
Gar fdauderfaft den Syrannen! 
Der Kaifer und der Tambourmajor, 
Sie flohen erſchrocken von dannen. 


Gie ernteten Veide den Sündenlohn 
Und nahmen ein fcledjtes Ende. 
Es fiel der Kaiſer Napoleon 
Den Britten in die Hinde. 


Wohl anf der Inſel Ganlt-Heleno 
Sie marterten ihn gar ſchändlich; 
Am Magenfrebfe ftarb er ba 
Nad) langen Leiden endlich. 


Der Cambourmajor, er ward entfest 
Gleichfalls von feiner Stelle. 
Um nicht gu verhungern, dient er jett 
Als Haustnedht in unferm Hotelle. 


Er heizt den Ofen, ex fegt den Topf, 
Muss Holz und Wafer ſchleppen; 
Mit feinem wackelnd greifen Kopf 
Keucht er herauf die Creppen. 


Wenn mid) der Frig befucht, fo fann 
Sr nidt der Spaß fic) verfagen, 
Den drollig ſchlotternd langen Mann 
Bu nergeln und zu plagen. 
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Las ab mit Sypottelein, o Fritz! 
Es ziemt Germania’s Söhnen 
Wohl nimmermehr, mit ſchlechtem Witz 
Gefallene Größe zu höhnen. 


Du ſollteſt mit Pietät, mich däucht, 
Behandeln ſolche Leute; 
Der Alte iſt dein Vater vielleicht 
Von mütterlicher Seite. 


8. 
Entartung. 


Hat die Natur ſich auch verſchlechtert, 
Und nimmt ſie Menſchenfehler an? 
Mich dünkt, die Pflanzen und die Thiere, 
Sie lügen jetzt wie Sedermann. 


Ich glaub' nicht an der Lilje Keuſchheit, 
Es buhlt mit ihr der bunte Geck, 
Der Schmetterling; der küſſt und flattert 
Am End' mit ihrer Unſchuld weg. 


Von der Beſcheidenheit der Veilchen 
Halt' ich nicht viel. Die kleine Blum', 
Mit den koketten Düften lockt ſie, 

Und heimlich dürſtet ſie nach Ruhm. 


Ich zweifle auch, ob ſie empfindet, 
Die Nachtigall, Das, was ſie ſingt; 
Sie übertreibt und ſchluchzt und trillert 
Nur aus Routine, wie mich diintt. 
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Die Wahrheit ſchwindet von der Erde, 
Wud) mit der Tren’ ift es vorbet. 
Die Hunde wedeln nod und ftinfen 
Wie fonft, dod) find fie nidjt mehr treu. 


9. 


Heinrich. 


Auf dem Schloſshof zu Canoſſa 
Steht der deutſche Kaiſer Heinrich, 
Barfuß und im Büßerhemde, 

Und die Nacht iſt kalt und regnigt. 


Droben aus dem Fenſter lugen 
Zwo Geſtalten, und der Mondſchein 
überflimmert Gregor's Kahlkopf 
Und bie Brüſte ber Mathildis. 


Heinrich mit den blaffen Lippen 
Murmelt fromme Paternofter; 
Dod im tiefen RKaiferherzen 
Heimlich knirſcht er, heimlich fpricht ere 


„Fern in meinen deutſchen Landen 
QOeben ſich die ftarfen Verge, 
Und im ftillen Bergesfdachte 
Wächſt bas Eiſen fiir die Streitart. 


„Fern in meinen dentſchen Landen 
Heben fic) die Eichenwälder, 
Und im Stamm der höchſten Cide 
Wächſt ber Holsftiel fiir die Streitart. 
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„Du, mein fiebes, trenes Deutfdland, 
Du wirft aud) den Mann gebdren, 
Der die Sdlange meincr Qualen 
Miederfdmettert mit der Streitart.“ 


10. 
Lebensfahrt. 


Gin Laden und Singen! Es bligen und gaukeln 
Die Gonnenlidter. Die Wellen ſchaukeln 
Den luftigen Kahu. Ich ſaß darin 
Mit lieben Freunden und leichtem Sinn. 


Der Kahn zerbrach in eitel Trümmer, 
Dte Freunde waren ſchlechte Schwimmer, 
Gie gingen unter, im BVaterland; 

Mic) warf der Sturm an den Seineftrand. 


Ich hab’ ein neues Schiff beftiegen, 
Mit neuen Genoffen; es wogen und rwieger 
Die fremden Fluthen mid) hin und her — 
Wie fern die Heimat! mein Herz wie ſchwer! 


Und Das ift wieder ein Singen und Laden — 
G8 pfeift ber Wind, die Planken krachen — 
Ant Himmel erlifdt der letzte Stern — 
Wie ſchwer mein Herz! dite Heimat wie fern! 


11. 
Das nene ifraclitifhe Golpital gn Hamburg. 


Gin Hofpital fiir arme, tranke Suden, 
Für Menſchenkinder, welche dreifach elend, 
Behaftet mit den böſen drei Gebreſten, 
Mit Armuth, Körperſchmerz und JZudenthume. 


Das ſchlimmſte von den dreien iſt das letzte, 
Das tauſendjährige Familienübel, 
Die aus dem Nilthal mitgeſchleppte Plage, 
Der altägyptiſch ungeſunde Glauben. 


Unheilbar tiefes Leid! Dagegen helfen 
Nicht Dampfbad, Douche, nicht die Apparate 
Der Chirurgie, noch all' die Arzeneien, 

Die dieſes Hans den ſiechen Gäſten bietet. 


Wird einſt die Zeit, die ew'ge Göttin, tilgen 
Das dunkle Weh, das ſich vererbt vom Vater 
Herunter auf den Sohn, — wird einſt der Enkel 
Geneſen und vernünftig ſein und glücklich? 


Ich weiß es nicht! Doch mittlerweile wollen 
Wir preiſen jenes Herz, das klug und liebreich 
Zu lindern ſuchte, was der Lindrung fähig, 
Zeitlichen Balſam träufelnd in die Wunden. 


Der theure Mann! Er baute hier ein Obdach 
Für Leiden, welche heilbar durch die Künſte 
Hes Arztes (ober auch des Lodes!), ſorgte 
Für Polfter, Labetrank, Wartung und Pflege — 
GSeine’s Merfe. Bd. XVII. 15 


— 29% --- 


Gin Mann der That, that er, was eben thunlid; 
Für gute Werke gab er hin den Taglohn 
Um Abend feines Lebens, menfdjenfreundlich 
Durd Wohlthun fic) erholend von der Arbeit. 


Gr gab mit reicher Hand — dod reichre Spende 
€ntrollte mandmal feinem Bug’, die Thräne, 
Die koſtbar ſchöne Thräne, die er weinte 
Ob der unbeilbar großen Brüderkrankheit. 


12. 
Wn Georg Herwegh. 


Herwegh, du eiferne Lerdye, 
Mit flirrendem Subel fteigft du empor 
Bum heiligen Sonnenlichte! 
Ward wirklich ber Winter zu nichte? 
Steht wirklich Deutſchland im Friihlingsflor ? 


Herwegh, du eiſerne Lerde, 
Weil bu fo himmelhod) did) ſchwingſt, 
Haft du dte Erde aus dem Geſichte 
Verloren — Nur in deinem Gedidjte 
Lebt jener Lenz, ben du befingft. 
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13. 


Wn Denufelben. 
Bel feiner Uusweifung aus Preuger. 


Mein Deutſchland trant fich einen Zopf, 
Und du, du glaubteft den Loaften! 
Du glaubteft jedem Pfeifenkopf 
Und feinen ſchwarz⸗roth⸗goldnen Quaſten. 


Dod als der holde Rauſch entwich, 
Mein theurer Freund, du warft betroffen — 
Das Voll wie fagenjimmerlid, 

Das eben nod) fo fdin befoffen! 


Gin fchimpfender Bedientenſchwarm, 
Und faule Äpfel ftatt der Kränze — 
Wn jeder Seite cin Gendarm, 
Erreichteſt endlid) du bie Grenze. 


Dort bleibft du ftehu. Wehmuth ergreift 
Did bet dem Anblick jener Pfähle, 
Die wie bas Bebra find geftreift, 
Und Seufger dringen aus der Seele: 


„Aranjuez, in deinem Gand, 
Wie fdnell die ſchönen Tage fdwanden, 
Wo id) vor Kinig Philipp ftand 
Und feinen uckermärk'ſchen Granden! 


„Er hat mir Geifall zugenickt, 
Als th gefpielt ben Marquis Poſa; 
In BVerfen hab’ ich ihn entzückt, 
Dod ihm gefiel nicht meine Profa.” “* 
1 


14. 
Die Tendeng. 


Dentſcher Sanger! fing und prerfe 
Deutſche Freiheit, daß dein Lied 
Unſrer Seelen fic) beinciftre 
Und yu Thaten uns begeiftre, 

Sn Marfeiflerhymnenwweife. 


Girre nicht mehr wie etn Werther, 
Welcher nur fiir Lotten glüht — 
Was die Glode hat gefdjlagen, 
Sollft du deinem Golfe fagen, 

Rede Doldje, rede Schwerter! 


Sei nicht mehr die weiche Flöte, 
Das idyllifhe Gemiith — 
Set des Vaterlands Poſaune, 
Sei Kanone, fet Karthaune, 
Blaſe, ſchmettre, dounre, tödte! 


Blaſe, ſchmettre, donnre täglich, 
Bis der letzte Dränger flieht — 
Singe nur in dieſer Richtung, 
Aber halte deine Dichtung 
Nur ſo allgemein als möglich. 
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Das Kind. 


Den Frommen fdjenft’s ber Herr im Traum, 
Weiß nicht, wie dir gefdah! 
Du friegft ein Kind und merkſt es kaum, 
Sungfrau Germania. 


Es winbdet ſich ein Biibelein 
Von deiner Mabelfdnur, 
Es wird ein hübſcher Schütze fein, 
Wis wie ber Gott Amur. 


Trifft einft in höchſter Luft ben War, 
Und flög' er mod) fo ftolg, 
Den doppelfipfigen fogar 
Erreicht fein guter Bolz. 


Dod) nicht wie jener blinde Heid’, 
Nicht wie der Liebesgott, 
Goll er fid) ohne Hof und Kleid 
Beigen als Sanskülott. 


Bet uns zu Land die Witterung, 
Moral und Polizet 
Gebieten ftreng, dafB Alt und Sung 
Leiblich bekleidet fet. 


16. 
Verheipung. 


Nicht mehr barfuß follft du traben, 
Deutſche Fretheit, burch dte Sitmpfe, 
Endlich kommſt du auf die Stritmpfe, 
Und auc) Stiefel follft bu aber! 


Auf dem Haupte follft du tragen 
Gine warme Pudelmiige, 
Daß fie dir die Obren ſchütze 
Sn den falten Wintertagen. 


Du bekömmſt fogar gu effen — 
Gine grofe Bufunft nabt dtr! — 
Laß did) nur vom welfden Satyr 
Nicht verloden yu Exceſſen! 


Werde nur nidt dreift und dreifter! 
Set nicht den Reſpekt bet Seiten 
Bor den hohen Obrigteiten 
Und bem Herren Biirgermeifter! 





17, 


Der Wedfelbalg. 


Gin Kind mit grofem Kürbiskopf, 
Hellblondem Schnurrbart, greifem Bopf, 
Mit fpinnig langen, dod) ftarfen Ärmchen, 
Mit Riefenmagen, bod) kurzen Geddrmden, — 
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Ein Wedfelbalg, ben ein RKorporal, 

Wnftatt bes Säuglings, ben er ftabl, 

Heimlich gelegt in unfre Wiege, — 

Die Mißsgeburt, die mit der Lge, 

Mit feinem geliebten Windſpiel vielleicht, 

Der alte Sodomiter gezeugt, — 

Nicht brauch' ig das Ungethiim gu nennen, — 
She follt es exfaufen ober verbrennen! 


18. 


Der Kaiſer von China. 


Mein Vater war ein trodner Taps, 
Gin niidterner Duckmäuſer; 
Ich aber trinke meinen Snaps 
Und bin ein grofer Raijer. 


Das ift ein Baubertrant! Ih babs 
Entbedt in meinem Gemiithe: 
Sobald ids getrunfen meinen Snaps, 
Sieht China gang in Bliithe. 


Das Reich ber Mitte verwanbdelt fic dann 
Sn einen Blumenanger, 
Ich felber werde faft ein Mann, 
Unb meine Frau wird ſchwanger. 
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Unb nod einen Schnaps, und nod einen Sdnape 
Das ſchmeckt wie lauter Manna! 
Mein Volk ift glücklich, hat's aud den Raps, 
Und jubelt: Hoftannal 
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20. 


Der nene Alerander, 
I 


Es ift ein König in Thule, Der trinks 
Chamypagner, ce gebt ihm Nichts >: ‘iber; 
Und wenn er fetven Champagner crintt 
Dann geben bie Augen ihm über. 


Die Ritter figen um ibn ber, 
Die ganze viſtoriſche Schule; 
Ihm aber wird ore Zunge fchwer, 
G3 lallt der Konig von Thule: 


„Als Alexander, der Griechenheld, 
Mit feinem kleinen OH iufen 
Erobert hatte bie ganze Welt, 
Da gab er fi ans Saufen. 


„Ihn batten fo durſtig gemadt ber Krteg 
Und die Sdladten, die er geſchlagen; 
Er foff ſich zu Dobe nad bem Greg, 
Gr fonnte nidt Viel vertragen. 


„Ich aber bin ein ftarferer Mann 
Und habe mid klüger bejounen: 
Wie Jener endete, fang ich an, 
Sh hab’ nit dem Trinken beyonnen, 


„Im Raufde wird der Heldenzug 
Mir fpater weit beffer gelingen; . 
Dann werde ich, taumelud von Krug gu Krug, 
Die gange Welt bezwingen.“ 





II. 


Da fist er und ſchwatzt mit lallender Bung’, 
Der neue Alexander; 
Den Plan der Welteroberung, 
Den fest er anseinander: 


pothringen und Elfa, Das weiß id) längſt, 
Die fallen uns gu von felber; 
Der Stute folgt am End’ der Hengft, 
Es folgen der Kuh die Kälber. 


„Mich Todt die Champagne, das beffre Land, 
Wo jene Reben fpriefen, 
Die lieblid) erleuchten unfern Verftand 
Und uns das Leben verfiifen. 


„Hier foll fid) erprober mein Rriegesmuth, 
Hier foll der Feldzug beginnen; 
Es fnallen die Propfen, das weiße Blut 
Wird aus den Flafden rinnen. 


„Hier wird mein junges Heldenthum 
Bis gu den Sternen mouffieren, 
Ich aber verfolge meinen Ruhm, 
Ich will auf Paris marſchieren. 


„Dort vor der Varriére mad’ id Halt, 
Denn vor den Barriére-Pforten, 
Da wird fein Octrot bezahlt 
Für Wein von allen SGorten.” 


— — — — 
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mdtein Lehrer, mein Ariſtoteles, 
Der war zuerft ein Pfäffchen 
Bon der frangdfifden RKolonie, 
Und trug ein weifes Beffchen. 


„Er bat nachher, als Philoſoph, 
Vermittelt die Extreme, 
Und leider Gottes hat er mich 
Erzogen nach ſeinem Syſteme. 


„Ich ward ein Zwitter, ein Mittelding, 
Das weder Fleiſch noch Fiſch iſt, 
Das von den Extremen unſerer Zeit 
Ein närriſches Gemiſch iſt. 


„Ich bin nicht ſchlecht, ich bin nicht gut, 
Nicht dumm und nicht geſcheute, 
Und wenn id geftern vorwärts gig, 
So geh’ ich rückwärts heute; 


„Ein aufgeklärter Obffurant, 
Und weder Hengſt noch Stute, 
Sa, ich begeiſtre mid zugleich 
Für Sophokles und die Knute. 


„Herr Zeſus iſt meine Zuverſicht, 
Doch auch den Bacchus nehme 
Ich mir zum Tröſter, vermittelnd ſtets 
Die beiden Götter⸗Extreme.“ 


21. 


Lobgefinge auf Konig Ludwig. 
I. 


Das ift Here Ludwig von Baterland, 
Desgleidjen gtebt e8 Wenig’; 
Das Volk der Vavaren verehrt in thm 
Den angeftammelten Konig. 


Er liebt die Kunft, und die ſchönſten Fraun 
Die lafft er portratieren; 
Er geht in dtefem gemalten Serail 
Als Kunft-Cunud fpagieren. 


Bei Regensburg lafft er erbaun 
Gine marmorne Schadelftitte, 
Und er hat hidhftfelb(t fiir jeden Ropf 
Gerfertigt die Ctifette. 


„Walhallagenoſſen,“ ein Meiſterwerk, 
Worin er jedweden Mannes 
Verdienſte, Charakter und Thaten gerühmt, 
Von Teut bis Schinderhannes. 


Nur Luther, der Dickkopf fehlt in Walhall, 
Und eS feiert thn nicht der Walhall-Wijdh, 
Sn Naturalienfammiungen feblt 
Oft unter den Fiſchen der Walfijdh. 


Herr Ludwig ift ein grofer Poet, 
Und fingt er, fo ſtürzt Apollo 
Vor thm auf die Knie und bittet und fleht: 
„Halt cin! id) werde fonft toll, of” 


14. 
Dte Tendenz. 


Deutſcher Ganger! fing und prerje 
Deutſche Frethett, da dein Lied 
Unſrer Seelen fid) bemeijtre 
Und yu Thaten uns begeijtre, 

In Marſeillerhymnenweiſe. 


Girre nidt mehr wie ein Werther, 
Welder nur für Lotten gliiht — 
Was die Glode hat geſchlagen, 
Sollft du deinem Volke fagen, 

Rede Doldhe, rede Schwerter! 


Sei nicht mehr die weide Flöte, 
Das idyllifhe Gemüth — 
Set des Vaterfands Pofanne, 
Set Kanone, fet Karthaune, 
Blaje, jdymettre, donnre, tödte! 


Blafe, ſchmettre, donnre täglich, 
Bis der letzte Dränger flieht — 
Singe nur in dtefer Richtung, 
Aber halte deine Didtung 
Nur fo allgemein als möglich. 


15. 


Das Kind 


Den Frommen fdjentt’s der Herr im Traum, 
WeifR nicht, wie dir gefdah! 
Du friegft ein Kind und merfft es faum, 
Sungfrau Germania. 


G8 windet fid) ein Bübelein 
Von deiner Nabelſchnur, 
Es wird ein hübſcher Schütze fein, 
Als wie ber Gott Amur. 


Trifft einft in höchſter Luft den War, 
Und flög' er nod) fo ftols, 
Den doppelfdpfigen fogar 
Erreicht fein guter Bolz. 


Doc) nidjt wie jener blinde Heid’, 
Nicht wie der Liebesgott, 
Goll er ſich ohne Hof und Kleid 
Beigen als Sansfiilott. 


Bei uns zu Land die Witterung, 
Moral und Polizet 
Gebieten ftreng, daſs Wit und Sung 
Leiblich bekleidet fei. 


16. 
Verheißung. 


Nicht mehr barfuß ſollſt du traben, 
Deutſche Freiheit, durch die Sümpfe, 
Endlich kommſt du auf die Strümpfe, 
Und auch Stiefel ſollſt du haben! 


Auf dem Haupte ſollſt du tragen 
Eine warme Pudelmütze, 
Daß ſie dir die Ohren ſchütze 
In den kalten Wintertagen. 


Du bekömmſt ſogar zu eſſen — 
Eine große Zukunft naht dir! — 
Laps did) nur vom welſchen Satyr 
Nicht verloden gu CExceffen! 


Werde nur nicht dreift und dreifter! 
Sets nicht den Reſpekt bet Seiten 
Vor den hohen Obrigfeiten 
Und dem Herren Bürgermeiſter! 





17, 
Der Wedfelbalg. 


Gin Kind mit großem Miirbisfopf, 
Hellblondem Scdhnurrbart, gveifem Zopf, 
Mit ſpinnig langen, doch ſtarken Ärmchen, 
Mit Rieſenmagen, doch kurzen Gedärmchen, — 
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Ein Medfelbalg, den ein Korporal, 

Anftatt bes Gauglings, ben er ftabl, 

Heimlich gelegt in unfre Wiege, — 

Die Ntifsgeburt, die mit ber Lüge, 

Mit feinem geliebten Windſpiel vielleicht, 

Der alte Sodomiter gezeugt, — 

Nicht brauch' ich bas Ungethüm gu nennen, — 
She follt e8 erfGufen ober verbrennen! 


18. 


Der Kaiſer von China. 


Mein Vater war ein trodner Taps, 
Cin nüchterner Oudmaujer; 
Ich aber trinfe meinen Schnaps 
Und bin ein grofer Raijer. 


Das ift ein Baubertrant! Sch habs 
Entdedt in meinem Gemiithe: 
Sobald ih getrunfen meinen Schnaps, 
Steht China gang in Bitithe. 


Das Reich her Mitte verwandelt fic dann 
Sn einen Blumenanger, 
Ich felber werbe faft ein Dann, 
Unb meine Frau wird [dwanger. 


— 22 — 


Allüberall ift überfluſs 
Und es geſunden die Kranken; 
Mein Hofweltweiſer Konfuſius 
Bekömmt die klarſten Gedanken. 


Der Pumpernickel des Soldats 
Wird Mandelkuchen — O Freude! 
Und alle Lumpen meines Staats 
Spazieren in Sammt und Seide. 


Die Mandarinenritterſchaft, 
Die invaliden Köpfe, 
Gewinnen wieder Sugendfraft 
Und ſchütteln ibre Zöpfe. 


Die große Pagode, Symbol und Hort 
Des Glaubens, ift fertig geworben; 
Die lebten Suben taufen ſich bort 
Und friegen ben Dracdhen-Orden. 


Es ſchwindet ber Geift ber Revolution 
Und e8 rufen die edelften Mantidu: 
„Wir wollen feine Ronftitution, 

Wir wollen den Stod, ben Kantſchu!“ 


Wohl haben die Schiller Aeskulap'e 
Das Trinken mir wiberrathen, 
Sh aber trinfe meinen Schnaps 
Sum Beſten meiner Staaten. 
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Und nod einen Schnaps, unb nod einen Sdhnaps 
Das ſchmeckt wie lauter Manna! 
Mein Volk ift glücklich, hat's aud den Maps, 
Und jubelt: Hofiannal 
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20. 


Der nene Alexander. 
I, 


Es ift cin Konig in Thule, Der trintt 
Chamyagner, ce gebt ihm Nichts ~-‘iber; 
Und wean ex ſeinen Champagner irinkt, 
Dann geben die Augen ibm über. 


Die Ritter figen um ibn ber, 
Die ganze biſtoriſche Schile; 
Ihm aber wird ore Zunge ſchwer, 
G3 lallt der Konig von Thule: 


„Als Alerander, der Griechenheld, 
Mit feinem einen H iufen 
robert hatte die ganze Welt, 
Da gab er ſich ans Gaufen. 


7 Son batten fo durftig gemadt ber Krieg 
Und die Schlachten, bie er geſchlagen; 
Er foff fich gu Bode nad dem Sieg, 
Er fonnte nidt Viel vertragen. 


„Ich aber bin ein ſtärkerer Mann 
Und habe mid) klüger bejounen: 
Wie Sener endete, fang id an, 
Ich bab’ mit bem Trinfen beyonnen. 


„Im Raufde wird der Heldenzug 
Mir fpdter weit beffer gelingen; 
Dann werde ich, taumelnd von Krug gu Krag, 
Die ganze Welt bezwingen.“ 


II. 


Da fikt er und ſchwatzt mit lallender Bung’, 
Der neue Alexander; 
Den Plan der Welteroberung, 
Den fest ev anseinander: 


pLothringen und Elſaſs, Das weiß ich längſt, 
Die fallen uns gu von felber; 
Der Stute folgt am End’ der Hengft, 
Es folgen der Kuh die Kalber. 


„Mich fodt die Champagne, das beffre Land, 
Wo jene Reben fpriefen, 
Die lieblich erleuchten unfern BVerftand 
Und uns das Leben verfiifen. 


„Hier foll fic) erprobe mein Rriegesmuth, 
Hier fol der Feldzug beginnen; 
Es fnallen die Propfen, das weiße Blut 
Wird aus den Flafden rinnen. 


„Hier wird mein junges Heldenthum 
Bis gu den Sternen mouffieren, 
Ich aber verfolge meinen Ruhm, 
Ich will auf Paris marſchieren. 


„Dort vor der Varriére mad’ ih Halt, 
Denn vor den Barriére-Pforten, 
Da wird fein Octrot bezahlt 
Für Wein von allen Sorten.” 


— — —— — 
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„Mein Lehrer, mein Ariftoteles, 
Der war zuerſt ein Pfäffchen 
Bon der franzöſiſchen RKolonie, 
Und trug ein weißes Beffchen. 


„Er hat nadber, als Pbhiiofoph, 
Vermittelt die Exrtreme, 
Und leider Gottes hat er mid 
Erjogen nad feinem Syfteme. 


„Ich ward ein Zwitter, ein Vtittelding, 
Das weder Fleifd noch Fifch ift, 
Das von den Extremen unferer Zeit 
Gin närriſches Gemiſch ift. 


„Ich bin nicht ſchlecht, ich bin nicht gut, 
Nidt dumm und nicht gefdeute, 
Und wenn ich geftern vorwärts gig, 
Go geh’ ich rückwärts Heute; 


„Ein aufgellarter Obffurant, 
Und weder Hengft nod) Stute, 
Sa, ich begeiftre mid) gugleid 
Für Sophokles und die Knute. 


„Herr Sefus ift meine Buverfidt, 
Dod aud) den Bacchus nehme 
Sh mir gum Tröſter, vermittelnd ftets 
Die betden Götter⸗Extreme.“ 


21. 


Lobgefinge anf Kinig Ludwig. 
I. 


Das ift Herr Ludwig von Baierland, 
Desgleichen giebt es Wenig’; 
Das Volk der Bavaren verehrt in ihm 
Den angeftammelten König. 


Er liebt die Kunft, und die ſchönſten Fraun 
Die lafft er portratieren; 
Er geht in diefem gemalten Serail 
Als Kunſt-Eunuch fpagieren. 


Bei Regensburg läſſt er erbaun 
Eine marmorne Schadelftatte, 
Und er hat höchſtſelbſt fiir jeden Kopf 
Verfertigt die Ctifette. 


„Walhallagenoſſen,“ ein Meiſterwerk, 
Worin er jedweden Mannes 
Verdienſte, Charakter und Thaten gerühmt, 
Von Teut bis Schinderhannes. 


Nur Luther, der Dickkopf fehlt in Walhall, 
Und es feiert ihn nicht der Walhall⸗-Wiſch, 
In Naturalienſammlungen fehlt 
Oft unter den Fiſchen der Walfiſch— 


Herr Ludwig iſt ein großer Poet, 
Und ſingt er, ſo ſtürzt Apollo 
Vor ihm auf die Knie und bittet und fleht: 
„Halt cin! ich werde ſonſt toll, of” 
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Herv Ludwig ijt ein muthiger Geld, 
Wie Otto, das Kind, fein Söhnchen; 
Der kriegte ben Durdhfall zu Athen, 
lind bat dort beſudelt fein Thrönchen. 


Stirbt einft Herr Ludwig, fo fanoniftert 
Bu Rom ihn der Heilige Vater — 
Die Glorie pafft fiir ein foldes Geſicht 
Wie Manſchetten fiir unferen Kater! 


Gobald auch die Affen und Kingurnhs 
Bum Chriftenthum fic) betehren, 
Sie werden gewiſs Sankt Ludewig 
Wis Schutzpatron verehren. 


II. 


Herr Ludewig von Baierland 
Sprach feufgend gu fic) felber: 
„Der Sommer weidt, der Winter nabt, 
Das Laub wird immer gelber. 


„Der Schelling und der Cornelius, 
Sie mögen von bannen wandern: 
Dem Cinen erlofd im Kopf die Vernunft, 
Die Phantafie dem Andern. 


„Doch dafs man aus meiner Krone ftabl 
Die befte Perle, dafB man 
Mir meinen Curntunftmeifter geraubt, 
Das Menſchenjuwel, den MaPmann — 
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„Das hat mid gebengt, Das hat mid getnict, 
Das hat mir die Seele gerfchmettert: 
Mir fehlt jest der Mann, der in feiner Kunft 
Den höchſten Pfahl erklettert. 


„Ich ſehe die kurzen Beinchen nicht mehr, 
Nicht mehr die platte Naſe; 
Er ſchlug wie ein Pudel friſch⸗fromm⸗fröhlich⸗frei 
Die Purzelbäume im Graſe. 


„Nur Altdentſch verſtand er, der Patriot, 
Nur ZSakob⸗Grimmiſch und Zeuniſch; 
Fremdwörter blieben ihm immer fremd, 
Griechiſch zumal und Lateiniſch. 


„Er hat, ein vaterländiſch Gemüth, 
Nur Eichelkaffe getrunken, 
Franzoſen fraß er und Limburger Käs, 
Nach letzterm hat er geſtunken. 


„O, Schwager! gieb mir den MaPmann zurück! 
Denn unter den Geſichtern 
Iſt ſein Geſicht, was ich ſelber bin 
Als Dichter unter den Dichtern. 


„O Schwager! behalt den Cornelius, 
Aud Schelling, (ba dn den Rückert 
Behalten kannſt, verfteht fic) von felbft) — 
Wenn nur der MaPmann guritdtehrt! 


nD, Schwager! begniige did) mit dem Ruhm, 
Dap du mid) verduntelt heute; 
Sch, der in Deutſchland der Erfte war, 
Ich bin nur nod der Bweitey... 
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Here Ludwig ijt ein muthiger Held, 
Wie Otto, das Kind, fein Söhnchen; 
Der kriegte ben Ourdhfall zu Athen, 
Und hat dort befudelt fein Thrönchen. 


Stirbt einft Herr Ludwig, fo fanonifiert 
Bu Rom ihn der Heilige Vater — 
Die Glorie pafft fiir ein foldhes Geficht 
Wie Manſchetten fiir unjeren Kater! 


Sobald auch die Affen und Kainguruhs 
| Bum Chriftenthum fich betehren, 

Gie werden gewiS Gantt Ludewig 

Wis Schutzpatron verehren. 


II. 


Herr Ludewig von Baierland 
Sprach feufgend gu fich felber: 
„Der Sommer weidt, der Winter nabht, 
Das Laub wird immer gelber. 


„Der Schelling und der Cornelius, 
Sie migen von dbannen wandern: 
Dem Cinen erlofd) im Kopf die Vernunft, 
Die Phantafie dem Andern. 


„Doch dafB man aus meiner Krone ftahl 
Die befte Perle, das man 
Mir meinen Turntunftmeifter geraudt, 
Das Menfcdhenjuwel, den Dtamann — 
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„Das hat mich gebengt, Das hat mid geknickt, 
Das Hat mir die Seele zerſchmettert: 
Mir fehlt jest der Mann, der in feiner Kunft 
Den höchſten Pfahl erklettert. 


„Ich ſehe die kurzen Beinchen nicht mehr, 
Nicht mehr die platte Naſe; 
Er ſchlug wie ein Pudel friſch-fromm⸗fröhlich-frei 
Die Purzelbäume im Graſe. 


„Nur Altdeutſch verſtand er, der Patriot, 
Nur Fafob-Grimmifd und Zeuniſch; 
Fremdwörter blieben ihm immer frembd, 
Griechiſch gumal und Lateinifd. 


„Er Hat, ein vaterländiſch Gemiith, 
Mur Cicdeltaffe getrunten, 
Franzoſen fraß er und Limburger Ras, 
Nach letzterm Hat er geftunfen. 


nD, Schwager! gieb mir den MaPmann zurück! 
Denn unter den Gefidtern 
Iſt fein Geſicht, was id) felber bin 
Wis Dichter unter den Didhtern. 


„O Schwager! behalt den Cornelius, 
Aud) Schelling, (ba du den Rückert 
Behalten tannft, verfteht fid) von felbft) — 
Wenn nur der Maſßmann zurückkehrt! 


nD, Schwager! begniige did) mit dem Ruhm, 
Daf du mid) verduntelt heute; 
Ich, dev in Dentfdland der Erfte war, 
Sch bin nur nod der Zweite“ ... 
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III. 


Bu München in der SchloPlapel” 
Steht eine fine Madonne; 
Gie trägt in ben Armen thr Sefulein, 
Der Welt und bes Himme\ls Wonne. 


Wis Ludewig von Baierland 
Das Heiligenbild erblicet, 
Da fniete er nieder andachtsvoll 
Und ftotterte felig verzücket: 


„Maria, Himmelstinigin, 
Du Fiirftin fonder Mängel! 
Aus Heilgen befteht dein Hofgefind 
Und deine Diener find Engel. 


„Geflügelte Pagen warten dir auf, 
Gie flechten dir Blumen und Bander 
Ins goldene Haar, fie tragen dir nad 
Die Schleppe deiner Gewander. 


„Maria, reiner Morgenſtern, 
Du Lilje fonder Makel, 
Du haft fo mandhes Wunder gethar, 
Go manches fromme Mirakel — 


„O, laſs aus deiner Gnaden Born 
Aud mir ein Cripflein gleiten! 
Gieb mir ein Betchen deiner Huld, 
Der hochgebenedeiten!” — 
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Dte Mutter Gottes bewegt fich alsbald, 
Sichtbar bewegt fic) ihr Mündchen, 
Sie f{chiittelt ungeduldig bas Haupt 
Und ſpricht gu ihrem Kindchen: 


„Es iſt ein Glück, daſs ich auf dem Arm 
Dich trage und nicht mehr im Bauche, 
Gin Glück, bap id) vor dem Verſehn 
Mich nicht mehr gu fiirdten brauche. 


„Hätt' id in meiner Schwangerſchaft 
Erblidt den HaPlichen Thoren, 
Ich hatte gewiſs einen Wedhfelbalg 
Statt eines Gottes geboren.” 


22. 
Rirdenrath Promethens. 


Ritter Paulus, edler Rauber, 
Mit gerungelt diiftren Stirnen 
Schaun die Götter auf dich mieder, 
Dich bedroht das höchſte Bitrnen. 


Ob dem Raube, ob dem Diebftahl, 
Den du im Olymp begangen — 
Fürchte des Prometheus Schidfal, 
Wenn dich Govis Häſcher fangen! 


Freilid, Sener ftahl nod) Schlimmres, 
Stahl bas Licht, die Flammentrifte, 
Um die Menſchheit gu erleuchten — 
Du, du ſtahleſt Sdhelling’s Hefte. 
Heine's Werke. Bd. XVII. 16 


Suft bas Gegenthet! des Lichtes, 
Pinfternis, die man betaftet, 
Die man greifen kann wie jene, 
Die Ugypten einft belaftet. 


23. 


Wn den Nachtwächter. 
(Bei fpaterer GelegenGeit.) 


Verſchlechtert fic) nicht dein Herz und dein Stil, 
So magft du treiben jedwedes Spiel; 
Mein Freund, id) werde dich nie verfennen, 
Und follt? id) dich aud) Herr Hofrath nennen. 


Gie machen jest ein großes Geſchrei 
Von wegen deiner Verhofraitherei, 
Bom Seineftrand bis an der, Elbe 
Hirt’ ich ſeit Monden immer Dasfelbe: 


Die Fortidrittsbeine hätten fid 
In Riidfdrittsbeine verwandelt — O, fprich, 
Reiteft du wirklich auf ſchwäbiſchen Krebſen? 
Augelft du wirklid mit fürſtlichen Kebſen? 


Vielleicht bift du müde und fehnft did) nad) Schlaf, 
Du Haft die Nacht hindurd) fo brav 
Geblafen, jest hängſt bu das Horn an ben Nagel: 
„Mag tuten, wer will, fiir den deutiden San Hagel!* 


Du legſt dich gu Vette und ſchließeſt gu 
Die Augen, bok läfſt man dich nicht in Ruh. 
Vor deinent Fenfter fpotten die Schreier: 
„Brutus, du ſchläfſt? Wad auf, Befreier!“ 
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Wh! fo ein Schreier weiß nist, warum 
Der befte Nachtwächter wird endlich ftumm, 
Gs ahndet nicht fo ein junger Maulheld, 
Warum der Menſch am End’ bas Maul Hatt 


Du fragft mid, wie es uns Hier ergeht? 
Hier ift es ftill, tein Windchen webt, 
Die Wetterfahnen find fehr verlegen, 
Sie wifjen nit, wohin fic) bewegen ... 


24. 
Bur Beruhigung. 


Wir fchlafen ganz wie Brutus fdjlief, 
Dod) Sener erwachte und bobrte tief 
Su Cäſar's Bruft das falte Mteffer! 
Die Rimer waren Cyrannenfreffer. 


Wir find fetne Romer, wir rauchen Tabac. 
Gin jedes Volt hat feinen Gefdmad, 
Gin jedes Volt hat feine Grife! 
In Sdwaben fodt man die beften Klöße. 


Wir find Germanen, gemüthlich und brav, 
Wir ſchlafen gefunden Pflanzenſchlaf, 
Und wenn wir ertwaden, pflegt uns gu dürſten, 
Dod nidht nad dem Blute unferer Fiirften. 


Wir find fo treu whe Eichenholz, 
Wud Lindenholz, drauf find wir ſtolz! 
Sm Land der Eichen und der Linden 
Wird niemals fic) ein Brutus finden. 
16* 
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Und wenn aud ein Vrutus unter uns war’, 
Den Cafar find’ er nimmermehr, 
Vergeblich wiird’ er den Cäſar ſuchen; 
Wir haben gute Pfefferfudjen. 


Mir haben feds und dreifig Herrn, 
(Sft micht gu Biel!) und einen Stern 
Triigt jeder ſchützend auf feinem Herzen, 
Und er braudht nicht 3u fiirdjten die Sden des Märzen 


Wir nennen fie Vater, und Vaterland 
Benennen wir dasjenige Land, 
Das erbeigenthümlich gehdrt den Fiirften; 
Wir lieben and Sauerkraut mit Würſten. 


Wenn unfer Vater fpagieren geht, 
Biehn wir den Hut mit Bietdt; 
Deutſchland, die fromme Minderftube, 
Oft feine röͤmiſche Mördergrube. 


25. 
Verkehrte Welt. 


Das ift ja die verfehrte Welt, 
Wir gehen auf den Köpfen! 
Die Zäger werden dugendweis 
Erſchoſſen von den Sehnepfen. 


Die Kälber braten jewt den Roch, 
Auf Menſchen reiten die Gaule; 
Für Lehrfreihett und Rechte des Lidhts 
Kämpft die katholiſche Eule. 
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Der Hiring wird ein Ganstiilott, 
Die Wahrheit fagt uns Vettine, 
Und ein geftiefelter Rater bringt 
Den Sophokles anf die Bühne. 


Gin Affe läſſt ein Pantheon 
Erbauen fiir dentſche Helden. 
Der MaPmann hat fic) jiingft gekämmt, 
Wie deutſche Blatter melden. 


Germaniſche Baren glauben nicht mehr, 
Und werden Atheiften; 
Zedoch die franzöſiſchen PBapagein, 
Die werden gute Chriſten. 


Im uckermärk'ſchen Moniteur 
Hat man’s am tollſten getrieben: 
Cin Todter hat dem Lebenden dort 
Die ſchnödeſte Grabſchrift gefdriebew, 


Lafft uns nicht ſchwimmen gegen den Strom, 
Shr Brüder! Es Hilft uns Wenig! 
Lafft uns befteigen ben Templower Berg 
Und rufen: „Es lebe der Konig!” 


26. 
Erleuchtung. 


Michel! fallen dir die Schuppen 
Von den Augen? Merkſt du itzt, 
Daß man dir die beſten Suppen 
Vor dem Munde wegftibigt? 
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Mle Erſatz ward dir verjproden 
Reinverfladrte Himmelsfrend’ 
Droben, wo die Engel fodjen 
Ohne Fleifd die Seligkeit! 


Michel! wird dein Glaube ſchwächer 
Oder ftdrfer dein App’tit? 
Du ergreifft den Lebensbedher 
Und bu fingft ein Heldentied! 


Michel! fürchte Midts und labe 
Sdon hienieden deinen Wanft, 
Später liegen wir im Grabe, 
Wo dn ſtill verdauen fannft. 


27. 
Dent{dland. 


Deutſchland ift nod) fleines Rind, 
Doch die Gonne ift feine Amme, 
Sie ſängt es nicht mit (tiller Milch, 
Sie ſäugt es mit wilder Flamme. 


Bei folder Nahrung wächſt man ſchnell 
Und kocht das Blut in den Adern. 
Shr Nadbarstinder, hütet eud) 
Mit dem jungen Burfdjen zu hadern! 


Er ift ein täppiſches Rieſelein, 
ReifRt aus bent Boden die Gide, 
Und ſchlägt end) damit den Rücken wund 
Und die Ripfe windelweide. 





—— 
— — 
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Dem Siegfried gleicht er, dem edlen Fant, 
Von dem wir fingen und ſagen; 
Der hat, naddem er gefdmiedet fein Schwert, 
Den Amboß entzwei gefdhlagen! 


Sa, du wirft einft wie Siegfried fein, 
Und tddten den häßslichen Drachen, 
Heifal wie frendtg vom Himmel herab 
Wird deine Frau Amme laden! 


Du wirft ihn tddten, und feinen Hort, 
Die Reichskleinodien, beſitzen. 
Heiſa! wie wird anf deinem Haupt 
Die goldne Krone bligen! 


28. 
Wartet uur! 


Weil ich fo ganz vorzüglich blige, 
Glaubt ihr, dafB id) nicht donnern könnt'! 
Shr irrt end) fer, denn id beſttze 
Gleichfalls fitr’s Donnern ein Talent. 


Es wird fic) graufenhaft bewähren, 
Wenn einft erjdeint der rechte Tag; 
Dann follt ihr meine Stimme hören, 
Das Donnerwort, den Wetterſchlag. 


Gar mance Sidhe wird zerfplittern 
An jenem Lag ber wilde Sturm, 
Gar mander Pallaft wird erzittern 
Und ſtürzen mander RKirdhenthurm! 


29. 
Nachtgedanken. 


Den? id an Deutſchland in der Macht, 
Dann bin id um ben Sdlaf gebracdht, 
Ich fann nicht mehr dte Augen ſchließen, 
Und meine heifen Thränen fliefen. 


Die Sabre fommen und vergehn! 
Seit ich bie Mutter nicht gefebn, 
Zwölf Sabre find ſchon hingegangen; 
Es wächſt mein Sehnen und Verlangen. 


Mein Sehnen und Verlangen wächſt. 
Die alte Fran Hat mid bebert. 
Ich denfe immer an die alte, 
Die alte Frau, die Gott erhalte! 


Dte alte Frau Hat mich fo lieb, 
Und in den Briefen, die fie fchrieb, 
Seb’ ich, wie ihre Hand gezittert, 
Wie tief das Mutterherz erſchüttert. 


Die Mutter Regt mir ftets im Sinn. 
Zwölf lange Sabre floffen hin, 
Zwölf lange Sabre find verfloffen, 
Seit ich fie nicht ans Herz gefchlofjen. 


Deutfdland hat ewigen Beftand, 
Es ift ein ferngefundes Land; 
Mit feinen Eichen, feinen Linden 
Werd' id) es immer wieder finden. 
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Nad Deutfdland lechzt' ich nicht fo fehr, 
Wenn nicht die Mutter dorten wir’; 
Das Vaterland wird nie verderben, 
Zedoch die alte Frau fann fterben. 


Seit id) bas Land verlaffen hab’, 
Go Wiele ſanken dort ins Grab, 
Die ich geliebt — wenn ich fie gable, 
So will verbluten meine Seele. 


Und zählen mus ich — Mit der Bahl 
Schwillt immer höher meine Qual; 
Mir ft, als wälzten fic) die Leiden 
Auf meine Bruft — Gottlob! fie weichen! 


Gottlob! durd meine Fenfter bridt 
Franzöſiſch heitres Tageslicht; 
Es kommt mein Weib, ſchön wie der Morgen, 
Und lächelt fort die deutſchen Sorgen. 


30. 


Die Weber. 


Im düſtern Auge keine Thräne, 
Sie ſitzen am Webſtuhl und fletſchen die Zähne: 
„Deutſchland, wir weben dein Leichentuch, 
Wir weben hinein den dreifachen Fluch — 
Wir weben, wir weben! 
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„Ein Fluch dem Oden, gu dem wir gebeten 
Qn Winterskälte und Sungersnithen; 
Wir haben vergebens gehofft und gebharrt, 
Gr hat uns gedfft und gefoppt und genarrt — 
Wir weben, wir weben! 


„Ein Flud) dem Ksnig, dem Konig der Reicher, 
Den unfer Clend nicht fonnte erweiden, 
Der den legten Grofden von uns erprefft, 
Und uns wie Hunde erfdiefen lafft — 
Wir weben, wir weben! 


„Ein Fluch dem falſchen Vaterlande, 
Wo nur gedeihen Schmach und Schande, 
Wo jede Blume früh geknickt, 
Wo Fänlnis und Moder den Wurm erquickt — 
Wir weben, wir weben! 


„Das Schiffchen fliegt, der Webſtuhl kracht, 
Wir weben emſig Taa und Nacht — 
Altdeutſchland, wir weben dein Leichentuch, 
Wir weben hinein den dreifachen Fluch. 

Wir weben, wir weben!“ 


31. 


Unſere Marine. 
Nautiſches Gedicht. 


Wir träumten von einer Flotte jüngſt, 
Und ſegelten ſchon vergnüglich, 
Hinaus aufs balkenloſe Meer, 
Der Wind war gang vorzüglich. 
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Wir Hatten unfern Fregatten ſchon 
Die ftolzefter Namen gegeben; 
Prutz hieß die eine, dte andre hieß 
Hoffmann von Fallersleben. 


Da ſchwamm der Kutter Freiligrath, 
Darauf als Puppe die Büſte 
Des Ptohrentinigs, die wie ein Mond 
(Verfteht fic, ein ſchwarzer) griifte 


Da famen gefdwommen eit Guſtav Schwab, 
Cin Pfizer, ein Kölle, ein Mayer; 
Auf jedem ftand ein Sdhwabengefidt 
Mit einer hölzernen Leiter. 


Da ſchwamm die Vird-Pfeiffer, eine Brigg, 
Sie trug am Fodmaft das Wappen 
Der deutfden Wdmiralitat 
Auf ſchwarz⸗roth⸗goldnem Lappen. 


Wir kletterten fed an VBugfpriet und Maan 
Und trugen uns wie Matrofen, 
Die Sade kurz, der Hut betheert, 
Und weite Schifferhofer. 


Gar Mancher, der friiher nur Thee genofs 
Ws wobhlergogener Ehmann, 
Der foff jest Mum und faute Tabad, 
Und fludte wie ein Seemann. 


Seefrant ift Mander geworden fogar, 
Und auf dem Fallersleben, 
Dem alten Brander, hat Mander fid 
Gemüthlich ibergeben. 
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Wir triumten fo fdhin, wir Hatten faft 
Schon eine Seeſchlacht gewonnen — 
Doch als die Morgenſonne kam, 

Iſt Traum und Flotte zerronnen. 


Wir lagen noch immer im heimiſchen Bett 
Mit ausgeſtreckten Knochen. 
Wir rieben uns aus den Augen den Schlaf, 
Und haben gähnend geſprochen: 


„Die Welt iſt ruud. Was nützt es am End’ 
Bu fcdauteln auf müßiger Welle! 
Der Weltumfegler fommt zuletzt 
Buriid auf diefelbe Stelle.” 


Anhang 


nachgelaſſener Gedichte. 


Varianten und Fragmente gum ,,Atta Troll’. 


1. 


Traum der Sommernadt, phantaftifd 
Bwedlos ijt mein Lied, ja zwecklos 
Wie das Leben, wie die Liebe. 
Keinem Beitbediirfnis dient es. 


Sucht darin nidt die Vertretung 
Hoher Vaterlandsintreffen; 
Diefe wollen wir befdrdern, 
Aber nur in guter Profa. 


Xa, in guter Profa wollen 
Wir das Joch der Knechtſchaft brechen — 
Doch in Verſen, doch im Liede 
Blüht uns längſt die höchſte Freiheit— 


Hier im Reich der Poeſie, 
Hier bedarf es keiner Kämpfe, 
Lafft uns hier den Thyrſus fdpwingen 
Und dad Haupt mit Mofen fränzent 
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Sternenfuntelnd liegt die Nacht 
Auf den Bergen, wie ein Martel 
Von pechſchwarzem Hermelin, 

Der gefpidt mit golbnen Schwänzchen. 


Es verfteht fid, dap der Kürſchner 
Toll war, der den Hermelin 
Pechſchwarz farbte und mit goldnen 
Statt mit ſchwarzen Schwänzchen fpidte — 


Hing dich, Freiligrath, dak du | 
Nicht ergritbelt Haft das Gleidni3 
Von dem fdhwargzen Hermelin, 

Der gefpidt mit goldnen Schwänzchen. 


5. 


In dent gropen Viebhftal Gottes, 
Den wir Crde nennen, findet 
Jegliches Geſchöpf dic Krippe 
Und darin fein gutes Gutter! 
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Abſchied von Paris. 
(MArſprungliches Cingangsfapitel des Wintermarden8 ,Deutidland.’) 


Ade, Pari3, du theure Stadt, 
Wir müſſen heute ſcheiden; 
Ich laffe did) im Üüberfluß 


Von Wonne und von Freuden. 


Das deutſche Herz, in meiner Bruft 
Iſt plötzlich krank geworden, 
Der einzige Arzt, der es heilen kann, 
Der wohnt daheim im Norden. 


Er wird es heilen in kurzer Friſt, 
Man rühmt ſeine großen Kuren; 
Doch ich geſtehe, mich ſchaudert ſchon 
Vor ſeinen derben Mixturen. 


Ade, du heitres Franzoſenvolk, 
Ihr meine luſtigen Brüder, 
Gar närriſche Sehnſucht treibt mich fort, 
Doch komm' ich in Kurzem wieder. 


Denkt euch, mit Schmerzen ſehne ich mich 
Nach Torfgeruch, nach den lieben 
Heidſchnucken der Lüneburger Heid', 
Nach Sauerkraut und Rüben. 
Heine’s Werke. Bd. XVII 17 
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Ich fehne mid) nad) Tabaksqualm, 
Hofrathen und Nachtwächtern, 
Nad) Plattdeutſch, Schwarzbrot, Grobbheit fogar, 
Nad blonden Predigerstidtern. 


Wud nach der Mutter fehne ich mic, 
Ich will es offen geftehen, 
Seit dreizehn Jahren hab’ id) nicht 
Die alte Frau gefehen. 


Ade, mein Weib, mein ſchönes Weib, 
Du kannſt meine Oual nicht faffen, 
Ich driide did) fo feft an mein Herz, 
Und muh did) dod) verlaffen. 


Die lechgende Qual, fie treibt mid fort 
Von meinem fiikeften Glücke — 
Muß wieder athmen deutjide Luft, 
Damit ich nicht erjtide. 


Die Qual, die Angſt, der Ungeſtüm, 
Das ſteigert ſich bis zum Krampfe. 
Es zittert mein Fuß vor Ungeduld, 
Daß er deutſchen Boden ſtampfe. 


Vor Ende des Jahres bin ich zurück 
Aus Deutſchland, und ich denke 
Auch ganz geneſen, ich kaufe dir dann 
Die ſchönſten Neujahrsgeſchenke. 





In den „Jeitgedichten.“ 


1. 


Hymns, 
Ich bin dad Schwert, ich bin die Flamme. 


Ich habe euch erleudjtet in der Dunkelheit, und als 
die Schlacht begann, fodt id) voran, in der erjten Reihe. 


Rund um mid her liegen die Leiden meiner Freunde, 
aber wir haben gefiegt. Wir haben gefiegt, aber rund um⸗ 
her liegen die Leiden meiner Freunde. Yn die jaudgenden 
Triumphgeſänge tinen die Chorile der Dodtenfeier. Wir 
haben aber weber Beit zur Freude nocd) zur Trauer. Aufs 
Neue erflingen die Trommeten, e3 gilt neuen Kampſ — 


Ich bin bas Schwert, id) bin die Slamme. 


: 2. , 


Wn einen politiſchen Didter. 


Du fingft, wie einft Tyrtäus fang, 
Von Heldenmuth befectet, 
Dod) haft du fchlecht dein Publikum 
Und deine Beit gewählet. 


Beifallig horden fie dir zwar, 
Und loben, ſchier begeiftert: 
Wie edel dein Gedankenflug, 
Wie bu die Form bemeiftert. 
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Sie pflegen aud) beim Glafe Wein 
Cin Vivat dir gu bringen, 
Und manden Sdladtgefang von dir 
Lautbriillend nachzuſingen. 


Der Knedht fingt gern ein Freiheitslicd 
De8 Abend in der Schenke: 
Das fördert die Verdauungskraft, 
Und würzet die Getrante. 


3. 


Stopfeufger. 


Unbequemer neuer Glauben! 
Wenn fie uns den .Herrgott rauber, 
Gat das Fluchen aud) ein End’ — 
Himmel-Herrgott-Gaframent! 


Wir entbehren leidt das Beten, 
Dod bas Fluchen ift vonndthen, 
Wenn man gegen Feinde rennt — 
Himmel-Herrgott-Gatrament! 


Nicht gum Lieben, nein, zum Haffert, 
Gollt ihe uns den Herrgott laffen, . 
Weil man fonft nidt flucen Wnt? — 
Himmel-Herrgott-Satrament! 
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Caunsfia. 


Die Cule ftudirte Pandeften, 
Kanoniſches Redht und die Gloffa, 
Und al3 fie fam nad BWelfdland, 
Gie frug: „Wo liegt Canoffa? ‘ 


Die alten, matten Raben 
Gie ließen die Flügel hanger, 
Sie fpraden: „Das alte Canoffa 
Sit langften3 untergegangen. 


„Wir möchten ein neues bauen, 
Dod) fehlt dazu das Befte: 
Die Marmorblide, die Quadern, 
Und bie gefrinten Gäſte.“ 


5. 


Zur Notiz. 


Die Pbilifter, bie Beſchränkten, 
Diefe geiftig Cingeengten, 
Darf man nie und nimmer neden. 
Aber weite, kluge Herzen 
Wiffen ftets in unfren Scherzen 
Lieb’ und Greundfdaft au entdecken. 
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Teſtament. 


Ich mache jetzt mein Teſtament, 
Es geht nun bald mit mir zu End'. 
Mur wundre ich mid, dak nicht ſchon lüngſtens 
Mein Herz gebrochen vor Gram und AÄngſten. 


Du aller Frauen Huld und Bier, 
Luiſe! id) vermade dir : 
Zwölf alte Hembden und hundert Flöhe, 
Und dreimalhunderttaufend$ Slide. 


Dem guten Freund, der mit gutem Rath 
Mir immer rieth und nie was that, 
sept, als Vermadtnis, rath’ ich ihm felber: 
Nimm eine Kuh und gcuge Kälber. 


Wem geb’ ich meine Religion, 
Den Gauben an Vater, Geijt und Sohn? 
Der Kaiſer von China, der Rabbi von Pofen, 
Gie follen Beide darum Tofen. 

6 

Den deutſchen Freiheits- und Gleidbeitstraum, 
Die Seifenblafen vom beften Sdaum, 
Vermach' id) dem Cenfor der Stadt Krähwinkel; 
Nahrhafter freilich ift Pumpernicel. 


Die Thaten, die ich nod nicht gethan, 
Den ganzen Vaterlandsrettungsplan, 
Nebſt einen Mecept gegen Kagenjammer, 
Vermach' ic) den Helden der badifden Kammer. 
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Und eine Schlafmütz' weiß wie Kreid’, 
Vermach' id dem Vetter, der gur Beit 
Für die Heidfdnudenredte fo kühn geredet; 
Jetzt ſchweigt er wie ein edhter Romer. 


Und id vermade dem Sittenwart 
Und Glaubensvogt zu Stuttegard 
Cin Paar Pijtolen (dod) nicht geladen), 
Kann feiner Frau damit Furcht einjagen. 


Gin treues Whbild von meinem St—fh 
Vermad’ id) der ſchwäbiſchen Schule; ich weif, 
Ihr wolltet mein Gefidt nist haben, 

Nun könnt ihr am Gegentheil eud) laber. 


Zwölf Kriige Seidliper Waſſer vermach' 
Ich dem edlen Dichtergemüth, das, ach! 
Seit Jahren leidet an Sangesverſtopfung; 
Ihn tröſtete Liebe, Glaube und Hoffnung. 


Und Dieſes iſt ein Kodicill: 
Für den Fall, daß Keiner annehmen will 
Die erwähnten Legate, ſo ſollen ſie alle 
Der römiſch-katholiſchen Kirche verfallen. 


Drud von Bir & Hermann in Seipatg. 
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* 17. 


Moten . 


Mir Todert und wogt im Hirn eine Fluth 
Wenn ſich die Blutegel vollgeſogen 

Im lieben Deutſchland daheime 

Geleert hab' ich nach Herzenswunſch 


Die Liebesgluthen, die fo lodernd flammten. 
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Dorwort des Herausgebers. 


Oer „Romancero“ erſchien zuerft gegen Ende 
des Sahres 1851, während der größere Theil der 
„Letzten Gedidte” 1854 im erften Band der Ver— 
miſchten Schriften”, und die „Nachlaſs-Gedichte“ 
Ende 1869 in den „Letzten Gedichten und Gedanken 
von Heinrich Heine“ veröffentlicht wurden. 

So nahe es lag, die politiſchen Gedichte des 
vorliegenden Bandes den „Zeitgedichten“ des vorher— 
gehenden anzureihen, und die romanzenartigen Ge— 
dichte dem „Romancero“ einzufügen, glaubte ich doch, 
auf eine ſolche Anordnung verzichten zu müſſen. 
Einerſeits wäre die chronologiſche Reihenfolge der 
Gedichte dadurch erheblich geſtört worden; anderer— 
ſeits wäre der falſche Schein entſtanden, als hätte 
der Dichter in ſeiner letzten Lebenszeit nur zu ver— 


— xn — 


zweiflung svollen Klagen bas Wort gefunten, während 
er ſich im Gegentheil, neben dieſen, bis an ſein 
Ende oft genug zu humoriſtiſch politiſchen oder rein 
poetiſchen Produktionen angeregt fühlte, die uns bes 
weiſen, wie mannhaft der ungebrochene Geiſt ſich 
ſtets wieder über die Qualen einer unſäglich ſchmerz⸗ 
vollen Krankheit empor ſchwang. 





Romancero 


und 


Sebte Gedichte. 


Heine'e Werke. Bd. XVI. 


Romancer o. 


(1846—1851). 


— — — — 


Nadwort zum ,,Romancero.“ 


Ich habe diefes Bud) „Romancero“ genannt, 
weil der Romanzenton vorherrfdend in den Gedich— 
ter, die bier gefammelt. Wet weniger Ausnahmen 
ſchrieb ich) fie wahrend den letzten drei Sabhren, unter 
mancherlei fdrperliden Hinderniffen und Qualen. 
Gleichjeitig mit dem .Romancero“ laſſe id) in der- 
jelben Verlagshandlung ein Büchlein erſcheinen, wel- 
ches „Der Doktor Faujt, ein Tanzpoem, nebſt 
kurioſen Berichten über Teufel, Hexen und Didht- 
funft” betitelt ift, Ich empfehle folches einem ver- 
ehrungswiirdigen Publifo, das fic) gern ohne Kopf— 
anftrengung iiber dergleichen Dinge belehren laſſen 
mite; es ift eine leichte Goldarbett, worüber gewifs 
mander Grobſchmied den Kopf fchiitteln wird. Ich 
hegte urſprünglich die Abſicht, dieſes Produkt dem 
„Romancero“ einguverleiben, was ich aber unterlieg, 
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um nidt die Cinheit der Stimmung, die in Letzterem 
waltet umd gleichſam fein Rolorit bildet, gu ſtören. 
Zenes Tanzpoem ſchrieb id) nämlich im Sabre 1847, 
gu einer Zeit, wo mein böſes Siechthum bereits 
bedenflic) vorgefdjritten war, aber doc) nod) nidt 
feine gramliden Schatten über mein Gemiith warf. 
Ich hatte damals nod etwas Fleiſch und Heiden- 
thum an mir, und ic) war nod nit gu dem ſpiri⸗ 
tualiftifden Skelette abgemagert, das jebt fetner 
gänzlichen Auflöſung entgegenharrt. Aber eyiftiere id 
wirklich noch? Mein Leib ift fo fehr in die Krümpe 
gegangen, dafs ſchier Nichts tibrig geblieben als die 
Stimme, und mein Bett mahnt mid an das tinende 
Grab des Bauberers Weerlinus, welches fide im 
Walde Brozeliand in der Bretagne befindet, unter 
hohen Eichen, deren Wipfel wie griine Flammen 
gen Himmel fodern. Wh, um diefe Baume und ihr 
frijdes Wehen beneide id) dich, Kollege Mterlinus, 
denn Fein grünes Blatt rauſcht herein in meine 
Matragengruft zu Paris, wo ich früh und fpat nur 
Wagengerajfel, Gehämmer, Gefeife und Rlavierges 
flimper vernehme. Cin Grab ohne Rube, der Cod 
ohne die Privilegien der Verftorbenen, die fein Geld 
auszugeben und feine Briefe oder gar Bücher gu 
ſchreiben brauchen — Das ijt ein trauriger Zuftand. 
Wan hat mir langft das Maß genommen zum Sarg, 
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aud) gum Nefrofog, aber ich fterbe fo langſam, dafs 
Solches nachgrade langweilig wird fiir mich, wie 
fiir meine Freunde. Dod Geduld, Alles hat fein 
Ende. Shr werdet eines Mtorgens die Bude geſchloſ⸗ 
jen finden, wo euch die Buppenfptele meines Humors 
jo oft ergötzten. 

Was foll aber, wenn ic) todt bin, aus den 
armen Hanswürſten werden, die ich feit Sabhren bet 
jenen Darftellungen employiert hatte? Was foll 
3. B. aus Mtafsmann werden? Ungern verlaff’ id 
ifn, und es erfafft mid) ſchier eine tiefe Wehmuth, 
wern id) denfe an die BVerfe: 


Sch fehe die kurzen Beinchen nicht mehr, 
Nicht mehr die platte Rafe; 
Er ſchlug wie ein Budel, frifch, fromm, fröhlich, fret, 
Die Purzelbäume im Grafe. 


Und er verfteht Latein. Sd) habe freilich in meinen 
Sdriften fo oft bas Gegentheil behauptet, dafs Mies 
mand mehr meine Behauptung besweifelte, und der 
Armſte ein Stichblatt der allgemeinen Verhöhnung 
ward, Ote Schulbuben frugen ihn, in welcher Sprache 
der Don Quirxote gefdhrieben fet? und wenn mein 
armer Maſsmann antwortete: „In fpanifder Sprache“ 
—- erwiderten fie, er irre fich, derfelbe fet Lateiniſch 
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gefdrieben und Das fame ihm fo fpanifd vor. 
Gogar die eigene Gattin war graujam genug, bet 
häuslichen Miſsverſtändniſſen ausgurufen, fie wun⸗ 
dere ſich, daſs ihr Mann ſie nicht verſtehe, da fie 
doch Deutſch und kein Latein geſprochen habe. Die 
Maſsmänniſche Großmutter, eine Wäſcherin von un⸗ 
beſcholtener Sittlichkeit und die einſt für Friedrich 
den Großen gewaſchen, hat ſich über die Schmach 
ihres Enkels zu Tode gegrämt; der Onkel, ein 
wackerer altpreußiſcher Schuhflicker, bildete ſich ein, 
die ganze Familie ſei ſchimpfiert, und vor Verdruſs 
ergab er ſich dem Trunk. 

Ich bedaure, daſs meine jugendliche Unbeſon⸗ 
nenheit ſolches Unheil angerichtet. Die würdige 
Waſchfrau kann ich leider nicht wieder ins Leben 
zurückrufen, und den zartfühlenden Oheim, der jetzt 
zu Berlin in der Goſſe liegt, kann ich nicht mehr 
des Schnapſes entwöhnen; aber ihn ſelbſt, meinen 
armen Hanswurſt Maſsmann, will ich in der öffent⸗ 
lichen Meinung wieder rehabilitieren, indem ich 
Alles, was ich über ſeine Lateinloſigkeit, ſeine latei⸗ 
niſche Impotenz, ſeine magna linguae romanae 
ignorantia, jemals geäußert habe, feierlich widerrufe. 

So hatte id) denn mein Gewiſſen erleichtert. 
Wenn man auf dem Sterbebette liegt, wird man 
fehr entpfindjam und weidfelig, und möchte Frieden 
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machen mit Gott und der Welt. Ich geftehe es, 
id) habe Manchen gefrakt, Manchen gebijfen, und 
war fein Lamm. Aber glaubt mir, jene gepriefenen 
Lämmer der Ganftmuth wiirden fid) minder frömmig 
gebirden, beſäßen fie die Zähne und die Tatzen 
deS Viger’. Sd) fann mich rithmen, dafs ich mid) 
folder angebornen Waffen nur felten bedient habe. 
Seit ich felbft der VBarmberzigheit Gottes bediirftig, 
habe ich allen meinen Feinden Amneſtie ertheilt; 
mance ſchöne Gedichte, die gegen fehr hohe und 
fehr niedrige Perfonen gerichtet waren, wurden defs- 
halb in vorliegender Sammlung nicht aufgenommen. 
Gedichte, die nur halbweg Angiiglichfeiten gegen den 
lieben Gott felbft enthielten, habe ic) mit ängſtlich— 
ftem Gifer den Flammen itberliefert. Es ift beffer, 
dafs die Verfe brennen, als der BVerfifer. Ba, we 
mit der Rreatur, habe ich auc) mit dem Schopfer 
Frieden gemacht, zum größten Wrgerniés meiner aufs 
geklärten Freunde, die mir Vorwiirfe madten itber 
diefes Zurückfallen in den alten Wberglauben, wie 
fie meine Heimfehr gu Gott zu mennen beliebten. 
Andere, in ihrer Intoleranz, dugerten fic) noc) herber. 
Der gejammte hohe Klerus des WAtheismus hat fein 
Anathema über mich ausgefproden, und eS giebt 
fanatifde Pfaffen des Unglaubens, die mic) gerne 
auf die Folter fpannten, damit id) meine Kekercien 
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befenne. Bum Glück ftehen ihnen feine anbdern 
Dolterinftrumente zu Gebote, als ihre Schriften. 
Aber ich will auch ohne Tortur Alles befennen. Sa, 
id) bin zurückgekehrt gu Gott, wie der verforene 
Sohn, nachdem id) Lange Beit bet den Hegelianern 
die Schweine gebiitet. War eS die Miſore, die 
mid) zurücktrieb? Wielleicht ein minder miferabler 
Grund. Das Himmlifde Heimweh iiberfiel mid 
und trieh mid) fort durch Walder und Schluchten, 
liber die fdjwindligften Bergpfade der Dialektik. 
Auf meinem Wege fand ich den Gott der Pantheiften, 
aber ich fonnte ihn nicht gebraudjen. Dies arme 
träumeriſche Wefen ift mit der Welt verwebt und 
verwadfen, gleidjfam in ihr eingeferfert, und gähnt 
did) an, willenfos und ohnmächtig. Um einen Willen 
zu haben, muſs man eine Perfon fein, und, um 
ifr zu manitfeftieren, mufs man die Ellbogen fret 
haben. Wenn man nun einen Gott begehrt, der 
zu elfen vermag — und Das ift doch die Haupt 
face — fo mufs man auch feine Perjinlichfeit, 
feine Außerweltlichkeit und feine heiligen Wttribute, 
die Allgüte, die WAllweisheit, die Allgerechtigkeit 
u. ſ. w. annehmen. Ote Unfterblidfeit der Seele, 
unſre Fortbauer nad) dem Code, wird uns alsdann 
gleichſam mit in den Rauf gegeben, wie der ſchöne 
Marffnochen, den der Fleiſcher, wenn er mit feinen 


Kunden jufrieden ijt, ihnen unentgeltlid) in den 
Korb fchiebt. Gin folder ſchöner Markknochen wird 
in der frangififden Küchenſprache la réjouissance 
genannt, und man kocht damit gang vorzügliche 
Rraftbrithen, die fiir einen armen ſchmachtenden 
Kranken ſehr ftarfend und labend find. Dajs id 
eine foldje réjouissance nidjt ablehnte und fie mir 
vielmehr mit Behagen gu Gemiithe fiihrte, wird 
jeder fithlende Menſch billigen. 

Sch Habe vom Gott der Pantheiften geredet, 
aber id) fann nicht umbin zu bemerfen, daſs er im 
Grunde gar fein Gott ift, fowie überhaupt die 
Pantheiften eigentlid) nur verſchämte WAtheiften find, 
die fic) weniger vor der Sache, als vor dem Schat- 
ten, den fie an die Wand wirft, vor dem Namen, 
fiirdjten. Auch haben die Meiſten in Deutſchland 
während der Reftaurationszeit mit dem lieben Gotte 
diefelbe fünfzehnjährige Komödie gefptelt, welche hier 
in Frankreich die fonftitutionellen Royaliſten, dte 
größten Cheils im Herzen Republifaner waren, mit 
dem Königthume f{pielten. Nach der Sulius-Revo- 
{ution ließ man jenfeits wie diedsfeits des Rheines 
die Maſke fallen. Seitdem, befonders aber nad 
dem Sturz Ludwig Philipp’s, de8 beſten Monarchen, 
der jemals die fonftitutionelle Dornenkrone trig, 
bildete fic) hier in Frankreich die Meinung, dafs 
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nur zwei Regierungsformen, das abfolute König⸗ 
thum und die Republif, die Kritif der Vernunft 
oder der Erfahrung aushielten, dafs man eins von 
beiden wählen miiffe, dajs alles dazwiſchen Ttegende 
Miſchwerk unwahr, unbaltbar und verderblidh fei. 
Sn derfelben Weife taudte in Deutſchland die An- 
ficht auf, daſs man wählen müſſe gwifden der 
Religion und der Philofophie, gwifden dem geoffens 
barten Dogma des Glaubens und der legten Kon⸗ 
fequeng des Denkens, swifdhen dem abfoluten Bibel- 
gott und dem Atheismus. 

Se entfdiedener die Gemiither, defto leichter 
werden fie das Opfer folder Dilemmen. Was mid 
betrifft, fo fann ich mich) in der Politi feines fonders 
licen Fortſchritts rühmen; id) verharrte bet dens 
felben demokratiſchen Brincipien, denen meine frithefte 
Sugend huldigte und fiir dte id) feitbem immer 
flammenbder erglithte. Sn der Gheologie hingegen 
mus id) mich de8 Rückſchreitens befcdhuldigen, indem 
id, was id) bereits oben geftanden, gu dem alten 
Aberglauben, zu einem perſönlichen Gotte, zurück—⸗ 
Fehrte. Das läſſt fic) nun einmal nicht vertufden, 
wie e8 mancher aufgeflarte und wobhlmeinende Freund 
verſuchte. Ausdrücklich widerfprechen muſs ich jedoch 
dem Gerüchte, als hätten mich meine Rückſchritte 
bis zur Schwelle irgend einer Kirche oder gar in 
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ihren Schoß geführt. Nein, meine religidfen Über—⸗ 
zeugungen und Anſichten find frei geblieben von 
jeder Kirchlichkeit; fein Glodenflang hat mid ver- 
lodt, feine Wtarkerze hat mid) geblendet. Ich habe 
mit feiner Symbolik gefpielt und meiner Vernunft 
nidt ganz entfagt. Sch habe Nichts abgefdhworen, 
nidjt einmal meine alten Heidengdtter, von denen 
id) mic) gwar abgewendet, aber ſcheidend in Liebe 
und Freundſchaft. Es war im Mai 1848, an dem 
Cage, wo ich gum lesten Male ausging, als id 
Abſchied nahm vow den holden Idolen, dte ich an— 
gebetet in den Zeiten meines Glids. Nur mit 
Mühe fcleppte id) mich bis gum Louvre, und ich 
brach faft gufammen, als ic) in den erhabenen Gaal 
trat, wo die hochgebenedeite Göttin der Schönheit, 
Unfere liebe Frau von Milo, auf ihrem Poftamente 
fteht. Bu ihren Füßen fag ich lange und ic) weinte 
fo heftig, daſs fid) Deffen ein Stein erbarmen muſſte. 
Aud) fchaute die Göttin mitleidig auf mich herab, 
bod) gugleid) fo troftlos, als wollte fie fagen: ,, Siebft 
du denn nicht, daſs ich eine Arme habe und alfo 
nicht elfen fann? 

Sch brede hier ab, denn ich gerathe in einen 
farmoyanten Ton, der vielleicht überhand nehmen 
fann, wenn ich bedenke, daſßs ich jetzt aud) von dir, 
thenrer Lefer, Abſchied nehmen foll. Cine gewiffe 
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Rührung beſchleicht mid) bet diefem Gedaufen; denn 
ungern trenne ich mic) von dir. Der Autor ges 
wihnt fid) am Ende an fein Publifum, als wire 
e8 ein verniinftiges Wefen. Aud) dich fcheint es 
zu betritben, dafs ic) otr Valet fagen mufs; du 
bift gerithrt, mein theurer Lefer, und foftbare Perlen 
fallen aus deinen Thränenſäckchen. Doch berubige 
dich, wir werden uns wiederſehen in einer befferen 
Welt, wo id) dir auch beffere Bücher gu fchreiben 
gedenke. Ich fege voraus, dafs fid) dort auc) meine 
Gefundhett beffert und dafs mid) Swebdenborg nidt 
befogen hat. Diefer erzählt nämlich mit großer 
Buverfidt, dafs wir in der andern Welt das alte 
Creiben, ganz wie wir es in dieſer Welt getrieben, 
ruhig fortfegen, dafs wir dort unfere Sndividualitat 
unverdnbdert bewahren, und daſs der Tod in unferer 
organifdjen Entwidelung gar feine ſonderliche Stö⸗ 
rung bervorbringe. Swedenborg iſt eine grundehr⸗ 
lide Haut, und glaubwiirdig find feine Beridte 
itber die andere Welt, wo er mit eigenen Augen 
die Perfonen fah, die auf unferer Erde cine Rolle - 
gefptelt. Die Meiſten, fagt er, blieben unveradndert 
und beſchäftigen fid) mit denfelben Dingen, mit 
denen fie fic) aud) vormals beſchäftigt: fie blieben 
ſtationär, waren veraltet, rofofo, was fid) mitunter 
ſehr lächerlich ausnahm. Go 3. B. unfer thenrer 
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Doktor Martins Luther war ftehen geblieben bel 
feiner Lehre von der Gnade, fiber die er während 
dreihundert Sabren tagtaglid) diefelben verfdimmelten 
Argumente niederfdrieh — ganz in derfelben Weise 
wie der verftorbene Baron Eckſtein, der wabrend 
zwanzig Sahren in der ,,Allgemeinen Reitung” cinen 
und denfelben Artifel drucken fief, den alten jefui- 
tifden Sauerteig beftindig wiederfiuend. Aber, 
wie gefagt, nidt alle Perjonen, die hienieden cine 
Rolle gefpielt, fand Cwedenborg in folder foffilen 
Grjtarrung: fie hatten im Guten wie im Bofen 
ihren Gharafter weidlid) ausgebilbet in der anderen 
Welt, und da gab es ſehr wunderlide Crideinungen. 
Helden und Heilige diefer Erde waren dort gu 
Lumpen und Taugenidtfen herabgefunfen, waͤhrend 
aud) das Gegentheil ftattfand. So 3. B. ftieg 
dem Heiligen Antonius ber Hodmuth in den Kopf, 
alg er erfubr, welde ungeheure Verehrung und Mn- 
betung ihm die ganze Chriftenhelt zollt, und er, 
der bienieden den furchtbarſten Berfudungen wider- 
ftanden, ward jetzt ein ganz tupertinenter Sajlingel 
und liederlicher Galgenftrid, der fid) mit ſeinen 
Schweine um dle Wette in den Roth wälzt. Die 
keuſche Auſanne bradjte ber Diiufel ihrer Sittlichkeit, 
die fle unbeflegbar glaubte, gar ſchmählich gu Halle, 
und fle, dle eluft den Greifen fo glorreid) wider⸗ 
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ftanden, erlag der Berlodung des jungen Abſalon, 
Sohn David's. Die Töchter Loth’s Hhingegen Hatten 
fid) im Verlauf der Beit fehr vertugendhaftet und 
gelten in der andern Welt fiir Muſter der Anſtän⸗ 
digfeit; der WAlte verharrte Leider bet der Weinflafde. 

So närriſch fie auc) ingen, fo find doch diefe 
Nachridten ebenfo bedeutſam wie fdarffinnig. Der 
grofe ffandinavifde Seher begriff die Einheit und 
Untheilbarfeit unferer Exiſtenz, fowte er auch die 
unverduferliden Individualititsredte des Menſchen 
ganz richtig erfannte und anerfannte. Die Fort- 
dauer nad) dem ode ift bei thm fein ibdealer 
Mummenſchanz, wo wir neue Saden und einen 
nenen Menſchen angiehen; Menſch und Koſtüm 
bleiben bet ihm unverändert. Sn der anderen Welt 
des Swedenborg werden fic) aud) die armen Grin- 
finder behaglid) fithlen, die einft, als die däniſchen 
Miſſionäre fie befehren wollten, an Diefe die Frage 
vidjteten: ob e8 im chriftliden Himmel aud) See- 
Hunde gabe? Auf die verneinende Wntwort ertwiderter 
fie betrübt: der chriftlide Himmel pafje alsdann 
nidt fiir Gronlander, die nist ohne Seehunde 
exiftieren könnten. 

Wie ſträubt fid) unfere Seele gegen den Ges 
danfen des Aufhörens unferer Perjonlichfeit, der 
ewigen Bernidjtung! Der horror vacui, dent mar 
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der Natur gufdreibt, ijt vtelmehr dem menſchlichen 
Gemiithe angeboren. Get getroft, theurer Lefer, es 
giebt eine Fortdauer nad) dem Lode, und in der 
anderen Welt werden wir and) unfere Seehunde 
wiederfinden. 

Und nun, lebe wohl, und wenn ich dir Etwas 
ſchuldig bin, fo ſchickke mir deine Rechnung. — 


Geſchrieben gu Paris, den 30. September 1851. 


Heinrich Heine. 


Heine's Werle. Bd. XVIII. 2 


Erſtes Bud). 


Hisiorren 


Deum man an dis Berralh geior, 
Dei du um fo freuer; 

And iff deine Seele gu Gode Setri6e, 
Do greife gur Seier. 


De Sailen Mingen! Cin Defoentied, 
Bol Flammen und Gi.shen' 

Da ſchmilzt der Bern, und dein Gemuth 
Bird ſuß verblulen 


Rhamypfenit. 


Als der Kinig Rhampfenit 
Gintrat in die goldbne Halle 
Seiner Tochter, lachte Diefe, 
Lachten ihre Bofen alle. 


Aud die Schwarzen, die Ennuden, 
Stimmten fadend ein, es ladjten 
SGelbft die Mumien, felbft die Sphinre, 
Daß ſie ſchier zu berſten dachten. 


Die Prinzeſſin ſprach: „Ich glaubte 
Schon den Schatzdieb zu erfaſſen, 
Der hat aber einen todten 
Arm in meiner Hand gelaſſen. 


„Jetzt begreif' ich, wie der Schatzdieb 
Dringt in deine Schatzhauskammern, 
Und die Schätze dir entwendet, 
Trotz den Schlöſſern, Riegeln, Klammern. 


„Einen Zauberſchlüſſel hat er, 
Der erſchließet allerorten 
Jede Thüre, widerſtehen 
Können nicht die ſtärkſten Pforten. 


„Ich bin feine ftarfe Pforte, 
Und id) bab’ nicht widerftanden; 
Schätzehütend diefe Macht 
Kam ein Sdhaglein mir abbanbden.” 


So ſprach lachend die Pringeffin 
Und fie tänzelt im Gemache, 
Und die Bofen und Eunuchen 
Hoben wieder ihre Lache. 


An demfelben Tag ganz Memphis 
Ladhte, felbft die RKrofodile 
Reckten ladend ihre Haupter 
Aus dem ſchlammig gelben Mile, 


Als fie Trommelfdlag vernahmen 
Und fie hörten an dem Ufer 
Folgendes Reffript verlefen 
Von dem RKangelet-Wusrufer: 


„Rhampſenit, vow Gottes Gnader 
Konig zu und in Agypten, 
Wir entkteten Gruß und Freundſchaft 
Unfern Vielgetreun und Liebden. 


„In dex Nadt vom dritten gu dem 
Vierten Zunius des Sabres 
Dreizehuhundert vierundswangig 
Vor Chrifti Geburt, da war es, 


„Daß ei Dieb ans unferm Sdaghaus 
Cine Menge von Zuwelen 
Uns entwendet; es gelang ihm, 
Uns and fpdter zu beftehlen. 
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nur Ermittelung des Thäters 
Ließen fchlafen wir die Todjter 
Bei den Schätzen — dod and Qene 
Bu befteblen ſchlau vermodt’ er. 


„Um ju ſteuern ſolchem Diebftabl 
Und zu gleicher Zeit dem Diebe 
Unſre Sympathie zu zeigen, 

Unfre Ehrfurcht, Unſre Liebe, 


„Wollen wir ihm zur Gemahlin 
Unjre einz'ge Tochter geben, 
Und ibn aud als Thromachfolger 
Sn den Fürſtenſtand erheben. 


„Sintemal uns die Adreffe 
Unjres Eidams nod gur Stunde 
Unbefannt, foll dies Reffript ihm 
Bringen Unfrer Gnade Kunde. 


„So gefdehn den dritten Sanner 
Dreizehnhundert zwanzig feds 
Vor Chrifti Geburt. — Signieret 
Von Uns: Rhampſenitus Rex.“ 


Rhampſenit hat Wort gehalten, 
Nahm den Dieb zum Schwiegerſohne, 
Und nach ſeinem Tode erbte 
Aud der Dieb Ägyptens Krone. 


Er regierte wie die Andern, 
Sdiigte Handel und Talente; 
Wenig, heißt es, ward geftohlen 
Unter feinem Regtmente. 


Der weife Elephant 


Der Kinig von Siam, Mahawafant, 
Beberrjdt das halbe Sndienland, 
Zwölf Kin’ge, der grofe Mogul fogar, 
Gind feinem Scepter tributar. 


Alljährlich mit Trommeln, Pofaunen und Fahnen 
Riehen nad) Siam die Zinsfarawanen; 
Biel tanfend Kamele, hochbeructte, 
Schleppen dte foftbarften Landesprodutte. 


Sieht er die ſchwerbepackten RKamele, 
So fh mungelt heimlid) des Kinigs Seele; 
Offentlich freilich pflegt er gu jammern, 
Es fehle an Raum in feinen Schatzkammern. 


Dod diefe Schatzkammern find fo weit, 
Go grof und voller Herrlichkeit; 
Hier iiberfliigelt der Wirklichkeit Pracht 
Die Méarden von „Tauſend und eine Nacht.“ 


„Die Burg des Indra” heißt die Galle, 
Wo aufgeftellt bie Götter alle, 
Bildfaulen von Gold, fein cifelieret, 
Mit Sdelfteinen infruftieret. 


Gind an der Bahl wohl dreifig Taufend, 
Figuren abentenerlich graufend, 
Mifchlinge von Menfden- und Thter-Gefdhipfen, 
Mit vielen Händen und vtelen Köpfen. 
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Im „Purpurſaale“ ſieht man verwundert 
Korallenbäume dreizehnhundert, 
Wie Palmen groß, ſeltſamer Geſtalt, 
Geſchnörkelt die Äſte, ein rother Wald. 


Das Eſtrich iſt vom reinſten Kryſtalle 
Und wiederſpiegelt die Bäume alle. 
Faſanen vom bunteſten Glanzgefieder 
Gehn gravitätiſch dort auf und nieder. 


Der Lieblingsaffe des Mahawaſant 
Trägt an dem Hals ein ſeidenes Band, 
Dran hängt der Schlüſſel, welcher erſchlenßt 
Die Halle, die man den Schlafſaal heißt. 


Die Shdelfteine vom Hidften Werth, 
Die liegen wie Erbfen hier auf der Erd’ 
Hodaufgefditttet; man findet dabei 
Diamanten, fo grog wie ein Hithneret. 


Auf grauen mit Perlen gefüllten Säcken 
Pflegt hier der Konig ſich hinzuſtrecken, 
Der Affe legt fic) gum Mtonarder 
Und Beide ſchlafen ein und ſchnarchen. 


Das Koftbarfte aber von aller Schätzen 
Des Kinigs, fein Glück, fein Seelenergötzen, 
Die Luft und der Stolz von Mahawaſant, 
Das ift fein weißer Elephant. 


Als Wohnung fitr dtefen erhabenen Gaſt 
Ließ bauen der König den ſchönſten Palajt; 
Es wird bas Dad, mit Goldblech befdlagen, 
Von lotostudufigen Sdulen getragen. 
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Am Chore ftehen drethundert Trabanter 
Als Chrenwade des Clephanten, 
Und fnieend, mit gekrümmtem Rucken, 
Bedienen ihn hundert ſchwarze Eunucken. 


Man bringt auf einer güldnen Schüſſel 
Die leckerſten Biſſen für ſeinen Rüſſel; 
Er ſchlürft aus ſilbernen Eimern den Wein, 
Gewürzt mit den ſüßeſten Spezerein. 


Man ſalbt ihn mit Ambra und Roſeneſſenzen, 
Man ſchmückt ſein Haupt mit Blumenkränzen; 
Als Fußdecke dienen dem edlen Thier 
Die koſtbarſten Shawls aus Kaſchemir. 


Das glücklichſte Leben iſt ihm beſchieden, 
Doch Niemand auf Erden iſt zufrieden. 
Das edle Thier, man weiß nicht wie, 
Verſinkt in tiefe Melancholie. 


Der weiße Melancholikus 
Steht traurig mitten im Üüberflußs. 
Man will ihn ermuntern, man will ihn erheitern. 
Zedoch die klügſten Verſuche ſcheitern. 


Vergebens kommen mit Springen und Singen 
Die Bajaderen; vergebeus erklingen 
Die Zinken und Pauken der Muſikanten, 
Doch Nichts erluſtigt den Elephauten. 


Da täglich ſich der Buftand verſchlimmert; 
Wird Mahawaſantes Herz bekümmert; 
Er läſſt vor ſeines Thrones Stufen 
Den klügſten Aſtrologen rufen. 
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„Sterngucker, id laff? dir das Haupt abſchlagen,“ 
Herrſcht er thn an, ,fannft du mir nidt fagen, 
Was meinem Clephanten feble, 

Warum fo verdiiftert feine Geele ?” 


Doch Fener wirft fic) dreimal yur Erde, 
Und endlich ſpricht er mit ernfter Gebdrbde: 
„O Konig, th will div die Wahrheit verfiinden, 
Du faunft dann handeln nad Gutbefinden. 


„Es lebt tm Norden ein ſchönes Weib 
Von hohem Wuchs und weifem Leib, 
Dein Clephant ift herrlich, unleugbar, 
Dod ift er nicht mit ihr vergleichbar. 


„Mit ihr verglidjen, erfdeint er nur 
Gin weifes Mäuschen. Es mahnt die Statur 
An Bimba, die Riefin, im Ramajana, 
Und an der Ephefer grove Diana. 


„Wie ſich dte Gliedermaffen wölben 
Bum ſchönſten Van! Es tragen dieſelben 
Anmuthig und ſtolz zwei hohe Pilaſter 
Von blendend weißem Alabaſter. 


„Das iſt Gott Amor's koloſſale 
Domlirche, der Liebe Kathedrale; 
Als Lampe brennt im Tabernakel 
Gin Herz, das ohne Falſch und Makel. 


„Die Didter fagen vergebens nad) Vildern, 
Um ibre weife Haut zu ſchildern; 
Selbſt Gautier it Deffen nicht fapabel, — 
O, diefe Weiße if implatabet! 


„Des Himalaya Gipfelfdnee 
Erſcheint afdgrau in ihrer Näh'; 
Die Lilje, dte thre Hand erfafft, 
Vergilbt durch Ciferfudt oder Kontraft. 


„Gräfin Bianka ift der Name 
Bon diefer großen weifen Dame; 
Sie wohnt zu Paris im Franfenland, 
Und Dieſe liebt der Elephant. 


„Durch wunderbare Wahlverwandtſchaft, 
Sm Traume madjte er ihre Bekanntſchaft, 
Und träumend in fein Herze ftabl 
Sich diefes Hohe Ideal. 


„Sehnſucht verzehrt ihn fett jener Stund’, 
Und er, der vormals fo froh und gefund, 
Gr ift etn vierfiifiger Werther geworden, 
Und träumt vor einer Lotte im Morden. 


„Geheimuisvolle Sympathie! 
Gr ſah fie nie und deuft an fie, 
Er trampelt oft tm Mondfdein umber 
Und feufget: ,Weun ich ein Vöglein wär'!“ 


„In Siam ift unr der Leib, die Gedanfen 
Gind bei Viana im Lande der Franfen; 
Dod diefe Trennung von Leib und Seele 
Schwächt fehr dew Magen, vertrodnet die Keble. 


„Die lederfter Braten widern ihn mt, 
Gr liebt nur Dampfnudeln und Offian; 
Gr hüſtelt fdon, er magert ab, 

Die Sehufudht ſchaufelt fein frühes Grab. 





„Willſt du thu retten, erhalten fein Leben, 
Der Säugethierwelt ihu wiedergeben, 
O Konig, fo fchide den hohen Kranfen 
Direft nad) Paris, der Hauptftadt der Franken. 


„Wenn ihu alldort in der Wirklichkeit 
Der Aublick der ſchönen Frau erfreut, 
Die ſeiner Träume Urbild geweſen, 
Dann wird er von ſeinem Trübſinn geneſen. 


„Wo ſeiner Schönen Augen ſtrahlen, 
Da ſchwinden ſeiner Seele Onalen; 
Ihr Lächeln verſcheucht die letzten Schatten, 
Die hier ſich eingeniſtet hatten; 


„Und ihre Stimme, wie'n Zanberlied, 
Löſt ſie den Zwieſpalt in ſeinem Gemüth; 
Froh hebt er wieder die Lappen der Ohren, 
Er fühlt fic) verjiingt, wie neugeboren. 


„Es lebt ſich ſo lieblich, es lebt ſich ſo ſüß 
Am Seineſtrand, in der Stadt Paris! 
Wie wird ſich dorten civiliſieren 
Dein Elephant und amüſieren! 


„Vor Allem aber, o König, laſſe 
Ihm reichlich füllen die Reiſekaſſe, 
Und gieb ihm einen Kreditbrief mit 
Auf Rothſchild froͤres in der Rue Lafitte. 


„Ja, einen Kreditbrief von einer Million 
Dukaten etwa; — der Herr Baron 
Bon Rothſchild fagt vow thin aledann: 
Der Slephant tft elu braver Mann!’ ” 
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Go fprad) der Aftrolog, und wieder 
Marf er fid) dreimal gur Erde nieder. 
Der Konig entließ ihn mit reichen Gefdenten, 
Und fivedte fic aus, um nadgudenfen. 


Gr dachte bin, er dadhte ber; 
Das Denfen wird den Königen ſchwer. 
Gein Affe fic) an ihm niederfegt, 
Und Beide ſchlafen ein zuletzt. 


Was er beſchloſſen, Das kann ich erzählen 
Erſt ſpäter; die indiſchen Mall'poſten fehlen. 
Die letzte, welche uns zugekommen, 

Die Hat den Weg über Snez genommen. 


Schelm von Bergen. 


Sm Salo gu Diiffeldorf am Rhein 
Wird Mummenſchanz gehalten; 
Da flimmern die Kerzen, da ranfdht die Muſik, 
Da tanzen die bunten Geftalten. 


Da tanzt bie ſchöne Herzogin, 
Sie lacht lant auf beftinbdig; 
Khe Tanger ift ein ſchlanker Fant, 
Gar höfiſch und behendig. 


Gr trägt eine Maſke von ſchwarzem Sammi, 
Daraus gar frendig blicdet 
Gin Ange wie etn blanter Dold), 
Halb aus der Sdheide gezücket. 
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Es jubelt die Faſtnachtsgeckenſchar, 
Wenn Bene voritberwaljen. 
Der Drides und die Marizzebill 
Grüßen mit Sdnarren und Schnalzen. 


Und die Crompeten ſchmettern drein, 
Der närriſche Brummbaßs brummet, 
Bis endlidh der Tang ein Ende nimmi 
Und die Muſik verftummet. 


„Durchlauchtigſte Fran, gebt Urlaub mir, 
Ich mu nad Haufe gehen —“ 


Die Hergogin ladht: „Ich laff did) nicht fort. 


Bevor id) dein Untlig gefehen. —““ 


„Durchlauchtigſte Frau, gebt Urlaub mir, 
Mein Anblid bringt Sdreden und Granen 


Die Herzogin ladht „Ich fitrdte mid niddt, 


Ich will dein Antlig ſchauen.““ 


„Durchlauchtigſte Fran, gebt Urlaub mir 
Der Nacht und bem Code gehir’ id —“ 
Die Herjogin lacht: „Ich laffe dich nit, 
Dein Untlits gu ſchauen begehr’ ich.““ 


Wohl firaubt fich der Mann mit finfterm 
Das Weib nicht zähmen tunnt’ er; 
Sie rifS gulest ihm mit Gewwalt 
Die Maffe vom Antlig Herunter. 


„Das iſt ber Sharfridter von Bergen!” 
Entfest die Menge im Saale 
Und weichet ſcheuſam — dle Herzogin 
Stürzt fort gu ihrem Gemable. 


Wort, 


fo ſchreit 
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Der Herzog ift flag, er tilgte die Schmach 
Der Gattin auf der Stelle. 
Er 30g fein blankes Schwert und fprad): 
„Knie vor mir nieder, Gefelle!“ 


„Mit diefem Schwertſchlag mad’ id) dich 
Zetzt ehrlich und rittergiinftig, 
lind weil du ein Schelm, fo nenne did 
Herr Sdelm von Bergen fitnftig.” 


Go ward der Henler ein Edelmann 
Und Ahnherr der Schelme von Bergen. 
Ein ſtolzes Gefchlecht! es blühte am Rhein. 
Zetzt ſchläft eS in fteinernen Särgen. 


Walküren. 


Unten Schlacht. Doch oben ſchoſſen 
Durch die Luft auf Wolkenroſſen 
Drei Walküren, und es klang 
Schilderklirrend ihr Geſang: 


„Fürſten hadern, Völker ſtreiten, 
Seder will die Macht erbeuten; 
Herrſchaft ift das höchſte Gut, 
Hidfte Tugend ift der Muth. 


„Heiſa! vor bem Lod beſchützen 
Keine ſtolzen Eiſenmützen, 
lind das Heldenblut zerrinnt 
Und der ſchlechtre Mann gewinnt, 
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„Lorberkränze, Siegesbogen ! 
Morgen fommet er eingezogen, 
Der den Veffern iberwand 
Und gewonnen Lent? und Land. 


„Bürgermeiſter und Senator 
Holen ein den Criumphator, 
Sragen ihr die Schlitffel vor, 

Und der Bug geht durd das Thor. 


woe! da bdllert’s von den Wallen, 
Binfen und Trompeten gellen, 
Glockenklang erfüllt dte Luft, 
Und der Pöbel „Vivat!“ ruft. 


„Lächelnd flehen auf Valfonen 
Schöne Fraun, und Blumenkronen 
Werfen fte dem Sieger gu. 

Diefer grüßt mit ftolger Ruh'.“ 


Schlachtfeld bet Haftings. 


Der Abt von Waltham feufgte tief, 
Als ex die Runde vernommen, 
Daf Konig Harold elendiglid 
Bei Haftings umgefommen. 


Zwei Monde, Asgod und Ailrik genannt, 
Die ſchickt' er aus als VBoten, 
Sie follten ſuchen die Leiche Harold's 


Bei Haftings unter ben Todten. 
Heine's Werke. Bo. XVI. 3 
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Die Mönche gingen traurig fort 
Und fehrten traurig guriide: 
„Hochwürdiger Vater, die Welt tft wns gram, 
Wir find verlaffen vom Glide. 


„Gefallen tft der beffre Dtann, 
Gs fiegte ber Bankert, der fchledte, 
Gewappnete Diebe vertheilen bas Land 
Und madden den Freiling gum Knechte. 


poder laufigfte Lump aus der Normandie 
Wird Lord auf der Inſel der Vritten; 
Ich fah einen Schneider aus Bayeur, er tam 
Mit golbnen Sporen geritten. 


„Weh Dem, der jewt ein Sachſe iſt! 
Ihr Sadhfenbheilige droben 
Im Himmelreidh, nehmt end in Acht, 
Shr feid der Schmach nicht enthoben. 


„Jetzt wiffen wir, was bedentet bat 
Der große Komet, der hener 
Blutroth am nächtlichen Himmel ritt 
Auf einem Befen von Fener. 


„Bei Haftings in Erfüllung ging 
Des Unſterns böſes Beiden, 
Wir waren auf dem Schlachtfeld dort 
Und fudten unter den Leichen. 


„Wir fudten hin, wir ſuchten ber, 
Bis alle Hoffnung verſchwunden — 
Den Leichnam bes todten Königs Harold 
Wir haben ihn nicht gefunden.” 


— 3 — 


Asgod und Wilrit fpraden alfo; 
Der Abt rang jammernd die Hinde, 
Verſank in tiefe Nachdenklichkeit 
Und fprad) mit Genfyen am Ende: 


„Zu Grendelfield am Bardenftein, 
Suft in des Waldes Mitte, 
Da wohnet Edith Sdhwanenhals 
In einer diirft’gen Hütte. 


„Man hieß fie Edith Sdhwanenbals, 
Weil wie der Hals der Schwäne 
Shr Naden war; der König Harold, 
Sr liebte die junge Schone. 


„Er Hat fie geliebt, gefiifft und geherzt, 
Und endlich verlaffen, vergeffen. 
Die Beit verflieBt; wohl fedgehn Bahr’ 
BVerfloffen unterdeffer. 


„Begebt eud, Brüder, gu diefem Weib 
Und lafft fie mit euch geben 
Zurück nad Haftings, der Bli des Weibs 
Wird dort ben Kinig erſpähen. 


„Nach Waltham-Wbtet hierher alsdann 
Sollt ihr die Leiche bringen, 
Damit wir dhriftlid) beftatten den Leib 
Und für die Seele ſingen.“ 


Um Mitternacht gelangten ſchon 
Die Boten zur Hütte im Walde: 
„Erwache, Edith Schwanenhals, 
Und folge uns alsbalde. 
3* 
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„Der Herzog dev Normannen hat 
Den Sieg davon getragen, 
Und auf dem Feld bet Haftings liegt 
Der Kinig Harold erfdlagen. 


„Komm mit nad) Haftings, wir fuden dort 
Den Leidnam unter den Todten, 
Und bringen thn nad Waltham-Abtei, 
Wie uns der Wht geboten.” 


Kein Wort ſprach Edith Schwanenhals, 
Sie ſchürzte fic) geſchwinde 
Und folgte den Mönchen; ihr greifendes Haar. 
Das flatterte wild tm Winde. 


Es folgte barfuß bas arme Weib 
Durd Sümpfe und VBaningeftritppe. 
Bei Tagesanbrud) gewabrten fie ſchon 
Bu Haftings die kreidige Klippe. 


Der Nebel, der das Schlachtfeld bedeckt 
Als wie ein weißes Lailich, 
Zerfloſs allmählich; es flatterter auf 
Die Dohlen und krächzten abſcheulich. 


Viel' tauſend Leichen lagen dort 
Erbärmlich auf blutiger Erde, 
Nackt ansgeplündert, verſtümmelt, zerfleiſcht, 
Daneben die Äſer der Pferde. 


Es wadete Edith Schwaneuhals 
Im Blute mit nackten Füßen; 
Wie Pfeile aus ihrem ſtieren Aug' 
Die forſchenden Blicke ſchießen. 
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Sie fuchte hin, fie fudjte Her, 
Oft muſſte fie mithfam verſcheuchen 
Die frafbegterige Rabeuſchar; 

Die Mönche hinter ihr keuchen. 


Sie ſuchte ſchon den ganzen Lag, 
Es ward ſchon Abend — plötzlich 
Bricht aus der Bruſt des armen Weibs 
Ein geller Schrei, entſetzlich. 


Gefunden hat Edith Schwanenhals 
Des todten Königs Leiche. 
Sie ſprach kein Wort, ſie weinte nicht, 
Sie küſſte das Antlitz, das bleiche. 


Sie küſſte die Stirue, ſie küſſte den Mund, 
Sie hielt ihn feſt umſchloſſen; 
Sie küſſte auf des Königs Bruſt 
Die Wunde, blutumfloſſen. 


Auf ſeiner Schulter erblickt ſie auch — 
Und fie bedeckt fie mit Küſſen — 
Drei Meine Narben, Denkmäler der Luft, 
Die fie einft hinein gebiffen. 


Die Mönche fonnten niittlerweil 
Baumſtämme zuſammenfugen; 
Das war die Bahre, worauf ſie alsdann 
Den todten König trugen. 


Sie trugen ihn nach Waltham⸗Abtei, 
DaPB man thr dort begrülbe; 
Gs folgte Edith Schwanenhals 
Der Leiche ihrer Liebe. 
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Sie fang die Todtentitanein 
Sn findifd frommer Weife; 
Das Haug fo fdauerlid) in der Raht — 
Die Mönche beteten leiſe. — 


Der Helfer. 


Frohlodft, Plantagenet, und glanbft, 
Daf du die letzte Hoffuung uns raubft, 
Weil deine Kunechte ein Grabmal fanden, 
Worauf der Name „Arthur“ geftanden. 


Arthur ifl nicht geftorben, es barg 
Nicht feinen Leichnam der fteinerne Garg. 
Ich felber fah ihn vor wenig’ Tagen 
Lebendigen Leibes im Walde jagen. 


Er trug ein Keid von gritnem Camme, 
Die Lippe ladjt, das Ange flammt. 
Gr fam mit feinen Sagdgenoffer 
Ginhergeritten auf ſtolzen Roſſen. 


Wie allgewaltig fein Hifthorn fdallt, 
Trara — trara — durch Thal und Wald? 
Die Bauberflauge, die Wundertöne, 

Sie find verftindlid) fiir Cornwall’s Sohne 


Sie melden: die Bett tft nod) nicht da, 
Dod) fommt fie bald — Trara — trara! 
Und Rinig Arthur mit feinen Getrenen 
Wird vow den Normannen das Land befreien. 


Karl I. 


Im Wald, in der Kohlerhütte ſitzt 
Triibfinnig allein der Konig; 
Er figt an der Wiege des Köhlerkinds 
Und wiegt und fingt eintintg: 


„Eiapopeia, was rafdelt im Stroh? 
Es bliden im Stalle die Schafe — 
Du trigft das Zeichen an der Stirn 
Und lächelſt fo furdtbar im Schlafe. 


„Eiapopeia, das Kätzchen ift todt — 
Du trigft auf der Stirne das Zeichen — 
Du wirft ein Mann und ſchwingſt das Veil, 
Schon gittern im Walde dte Ciden. 


„Der alte Köhlerglaube verſchwand, 
Es glauben die Köhlerkinder — 
Eiapopeia — nicht mehr an Gott, 
und an den König noch minder. 


„Das Kätzchen ift todt, die Mäuschen find froh — 
Wir miiffen yx Sdanden werden — 
Giapopeia, — im Himmel der Gott, 
Und id, der Konig, auf Erden. 


„Mein Muth erlifdht, mein Herz ift krank, 
Und tiglid) wird es kränker — 
Eiapopeia, du Köhlerkind, 
Ich weiß es, du biſt mein Henker. 
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„Mein Todesgefang ift dein Wiegenfied — 
Giapopcia — die greifen 
Haarloden fdneideft du ab zuvor — 
Im Raden klirrt mir das Gifen. 


wCiapopeia, was rafdelt im Stroh — 
Du haſt das Reich erworbden, 
lind flag mir das HSanpt vom Rumpf Herab — 
Das Kigden ift geftorben. 


„Eiapopeia, was rafdelt im Stroh? 
Gs bliden im Stalle die Schafe. 
Das Kätzchen ift todt, die Mausden find froh — 
Sdlafe, mein Henkerchen, ſchlafe!“ 


Maria Antoinette. 


Wie Heiter im Tuilerienſchloſe 
Blinken die Spiegelfenfter, 
Und benno) dort am hellen Zag 
Gehn um bie alten Gefpenfter. 


G6 fpuft im Pavillon de Flor’ 
Maria Antoinette; 
Sie Halt dort Morgens ihr Lever 
Mit fixenger Gtifette. 


Gepugte Hoſdamen. Die meiften ftehn, 
Auf Pabourets andre figen; 
Die Kleider von Atlas und Goldbrofat, 
Vehingt mit Suwelen und Spigen. 
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Die Caille ift ſchmal, der Reifrock bauſcht, 
Darunter laufden die netten 
Hodbadigen Füßchen fo tlug hervor — 
Ach, wenn fie nur Köpfe Hatten! 


Gie haben alle feinen Kopf, 
Der Königin felbft mantieret 
Der Kopf, und Ihro Majeſtät 
Sft defBhalb nicht frifieret. 


Sa, fie, die mit thurmbohem Toupet 
Go ſtolz fic) fonnte gebabhren, 
Die Lodter Maria Therefia’s, 
Die Enfelin dentfder Cäſaren, 


Sie mus jest fpufen ohne Frifur 
Und ohne Kopf, im Kreiſe 
Von unfrifierter Cdelfraun, 
Die fopflos gleicherweife. 


Das find die Folgen der Revolution 
Und ihrer fatale Doftrine; 
An Alem ift Sduld Sean Jacques Rouffean, 
Voltaive und die Guillotine. 


Dod) fouderbar! es dünkt mich fdjier, 
Als Hatten die armen Geſchöpfe 
Gar nicht bemerft, whe todt fle ſind 
Und das fie verloren die Kbpfe. 


Gin leeres Gefpreize, gang tle fonfi, 
Ein abgeſchmacktes Scherwenzen — 
Pofflertidh find und ſchauderhaft 
Die fopflofen Reverenzen. 


aac Bb ef 
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Es tnict dle erfte Dame d’atour 
Und bringt ein Gemd von Linnen; 
Die zweite reicht es der Königin, 
Und Beide knirxen von hinnen. 


Die dritte Dam' und die vierte Dam' 
Knixen und niederknieen 
Vor ihrer Majeſtät, um ihr 
Die Stritmpfe anzuziehen. 


Gin Ehrenfraulein kommt und tnizt 
Und bringt das Morgenjäckchen; 
Gin andres Fraulein knixt und bring! 
Der Konigin Unterréddjen. 


Die Oberhofmeifterin fteht dabei, 
Sie fächert die VBruft, dte weife, 
Und in Ermanglung eines Ropfs 
Lächelt fie mit dem Steife. 


Wohl durch dte verhingten Fenfter wirft 
Die Sonne nengierige Blice, 
Dod wie fle gewabhrt den alter Sput, 
Prallt fie erſchrocken zurücke. 


Pomare. 


I, 


Alle Liebesgötter jauchzen 
Mir im Herzen, und Fanfare 
Blaſen ſie und rufen: „Heil! 
Heil der Königin Pomare!“ 
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Sene nidjt von Otabaiti — 
Miffiondvifiert ift Sene — 
Die ich meine, die ift wild, 
Cine ungezähmte Schöne. 


Zweimal in der Woche zeigt ſie 
Offentlich ſich ihrem Bolle 
In dem Garten Mabill', tanzt 
Dort den Kankan, auch die Polke. 


Majeſtät in jedem Schritte, 
Sede Beugung Huld und Gnade, 
@ Tine Fitritin jeder Boll 
Bon der Hiifte bis yur Wade — 


Alſo tanzt file — und es blafern 
Liebesgötter die Fanfare 
Mir tm Herzen, rufen: „Heil! 
Heil der Königin Pomare!“ 


Ul. 


Sie tanzt. Wie fle das Leibdhen wiegt! 
Wie jedes Glicd fich zierlich biegt! 
Das ift ein Flattern und ein Schwingen, 
Um wabrlid) ans der Haut zu fpringen. 


Sie tanzt. Wen fie fic) wirbelud dreht 
Anf einem Fug, und ftille fteht 
Am End' mit ausgeftredten Armen, 
Mag Gott fic) meiner Vernunft erbarmen! 
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Sie tanjt. Derfelbe Tang ift Das, 
Den einft die Tochter Herodias’ 
Getanzt vor dem Oudenfinig Herodes, 
Shr Auge fpriiht wie Blige des Todes. 


Sie tanzt mich rafend — ich werde tol — 
Sprid, Weib, was id) dir ſchenken fol? 
Du lächelſt! Seda! Srabanten! Ldufer! 
Man fdjlage ab bas Hanpt dem Taufer! 


III. 
e 


Geftern nod) fürs ficbe Brot 
Wälzte fie fid) tief im Roth, 
Aber heute ſchon mit Vieren 
Fährt das ftolge Weib fpagieren. 
In die feidnen Kiſſen drückt 
Sie das Lockenhaupt, und blickt 
Vornehm auf den großen Haufen 
Derer, bie zu Fuße lanfen. 


Wenn ich dich ſo fahren ſeh', 
Thut es mir im Herzen weh! 
Ach, es wird dich dieſer Wagen 
Nach dem Hoſpitale tragen, 
Wo der grauſenhafte Tod 
Endlich endigt deine Noth, 

Und der Carabin mit ſchmierig 
Plumper Hand und lernbegierig 
Deinen ſchönen Leib zerfetzt, 
Anatomiſch ihn zerſetzt — 

Deine Roſſe trifft nicht minder 
Einſt zu Montfancon der Schinder. 





Iv. 


Beffer hat es fid) gewerndet, 
Das Gefdid, das dic) bedroht' — 
Gott fet Dank, du Haft geendet, 
Gott fei Dank, und du dift todt. 


Su der Dachſtub' deiner armen 
Alter Mutter ftarbeft du, 
Und fie ſchloſs div mit Erbarmen 
Deine ſchönen Angen yu. 


RKaufte dir ein gutes Lailich, 
Einen Garg, ein Grab fogar. 
Die Begräbnisfeier freilich 
Etwas kahl und ärmlich war. 


Keinen Pfaffen hört' man ſingen, 
Keine Glocke klagte ſchwer; 
Hinter deiner Bahre gingen 
Nur dein Hund und dein Friſeur. 


„Ach, ich habe der Pomare,“ 
Seufzte Dieſer, „oft gekämmt 
Ihre langen ſchwarzen Haare, 
Wenn ſie vor mir ſaß im Hemd.“ 


Was den Hund betrifft, ſo rannt' er 
Schon am Kirchhofsthor davon, 
Und ein Unterkommen fand er 
Späterhin bei Roſ' Pompon. 


Sie fang die Todtentitaneiu 
Sn kindiſch frommer Weife; 
Das klang fo fdauerlid) in der Nacht — 
Die Mönche beteten leiſe. — 


Der Helfer. 


Frohlockſt, Plautagenet, und glaubſt, 
Daß dn die letzte Hoffnung uns raubſt, 
Weil deine Knechte ein Grabmal fanden, 
Worauf der Name „Arthur“ geſtanden. 


Arthur iſt nicht geſtorben, es barg 
Nicht ſeinen Leichnam der ſteinerne Sarg. 
Ich ſelber ſah ihn vor wenig' Tagen 
Lebendigen Leibes im Walde jagen. 


Er trug ein Kleid von grünem Sammt, 
Die Lippe lacht, das Ange flammt. 
Gr fam mit ſeinen Sagdgenoffen 
Ginhergeritten auf ſtolzen Roſſen. 


Wie allgewaltig fein Hifthorn fdallt, 
Trara — trara — durd) Thal und Wald! 
Die Zauberklänge, die Wundertine, 

Sie find verftindlid) fiir Cornwall’s Söhne 


Sie melden: die Beit ift nod) nicht da, 
Dod) kommt fie bald — Trara — trara! 
Und König Arthur mit feinen Getrenen 
Wird von den Normannen bas Land befreier. 


Karl I. 


Im Wald, in der Koͤhlerhütte ſitzt 
Trübſinnig allein der Konig; 
Er figt an der Wiege des Köhlerkinds 
Und wiegt und fingt eintinig: 


„Eiapopeia, was rafdelt tm Stroh? 
Es bliden im Stalle die Schafe — 
Du trägſt das Beiden au der Stirn 
Und lächelſt fo furchtbar im Sdlafe. 


nSlapopeia, das Kätzchen ift todt — 
Du trigft auf der Stirne das Zeichen — 
Du wirft ein Mann und ſchwingſt das Veil, 
Schon aittern im Walde die Ciden. 


„Der alte Köhlerglaube verſchwand, 
Es glauben die Köhlerkinder — 
Eiapopeia — nicht mehr an Gott, 
und an den König nod) minder. 


„Das Kätzchen ift todt, die Mäuschen find froh — 
Wir miiffen gu Schanden werden — 
Giapopeia, — im Himmel der Gott, 
Und id, der Konig, auf Erden. 


„Mein Muth erliſcht, mein Herz ift krank, 
Und täglich wird es kränker — 
Eiapopeia, du Köhlerkind, 
Ich weiß es, du biſt mein Henker. 
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„Mein Todesgefang ift dein Wiegenlied — 
Eiapopeia — die greiſen 
Haarlocken ſchneideſt du ab zuvor — 
Im Nacken klirrt mir das Eiſen. 


„Eiapopeia, was raſchelt im Stroh — 
Du haſt das Reich erworben, 
Und ſchlägſt mir das Haupt vom Rumpf herab — 
Das Kätzchen iſt geſtorben. 


„Eiapopeia, was raſchelt im Stroh? 
Es blöcken im Stalle die Schafe. 
Das Kätzchen tft todt, die Mäuscheu find froh — 
Schlafe, mein Henkerchen, ſchlafe!“ 


Maria Antoinette. 


Wie Heiter im Tuilerienſchloſe 
Blinfen die Spiegelfenter, 
Und dennod dort am Hellen Lag 
Gehn um die alten Gefpenfter. 


Es ſpukt im Pavillon de Flor’ 
Maria Antoinette; 
Gie halt dort Morgens ihr Lever 
Mit fivenger Ctifette. 


Geputzte Hofdamen. Die meiften fiehn, 
Auf Tabourets andre figen; 
Die Keider von Atlas und Goldbrofat, 
Behängt mit Zuwelen und Spitzen. 





Die Taille ift ſchmal, der Reifrock bauſcht, 
Darunter laufden die netten 
Hodbadigen Füßchen fo klug hervor — 
Ach, wenn fie nur Köpfe Hatten! 


Sie haben alle feinen Kopf, 
Der Kinigin felbft mantieret 
Der Kopf, und Shro Majeſtät 
Sft dePShalb nicht frifieret. 


Sa, fie, die mit thurmbobem Toupet 
Go ſtolz fic) konnte gebahren, 
Die Tochter Maria Thereſia's, 
Die Enkelin deutſcher Cäſaren, 


Sie muß jetzt ſpuken ohne Friſur 
Und ohne Kopf, im Kreiſe 
Von unfriſierten Edelfraun, 
Die kopflos gleicherweiſe. 


Das ſind die Folgen der Revolution 
Und ihrer fatalen Doktrine; 
An Allem iſt Schuld Sean Zacques Rouſſean, 
Voltaire und die Guillotine. 


Doch ſonderbar! es dünkt mich ſchier, 
Als hätten die armen Geſchöpfe 
Gar nicht bemerkt, wie todt ſie ſind 
Und daß ſie verloren die Köpfe. 


Ein leeres Geſpreize, ganz wie ſonſt, 
Ein abgeſchmacktes Scherwenzen — 
Poſſterlich find und ſchauderhaft 
Die kopfloſen Reverenzen. 
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Es tnizt die erfte Dame d’atour 
Und bringt eit Hemd von Linnen; 
Die zweite reicht es der Kinigin, 
lind Beide tnixen von hinnen. 


Die dritte Dam’ und die vierte Dam’ 
Knixen und niederknieen 
Vor ihrer Majeſtät, um ihr 
Die Strümpfe auzuziehen. 


Gin Ehrenfräulein kommt und knirt 
Und bringt das Morgenjäckchen; 
Cin andres Fräulein knixt und bring! 
Der Königin Unterriddjen. 


Die Oberhofmeifterin fteht dabei, 
Ste fächert die Bruft, die weife, 
lind in Ermanglung eines Kopfs 
Lächelt fie mit bem Steiffe. 


Wohl urd) dte verhängten Fenfter wirft 
Die Sonne nengterige Blice, 
Dod wie fle gewahrt den alter Spuk, 
Prallt fle erſchrocken zurücke. 


Pontare. 
I, 


Alle Liebesgstter jauchzen 
Mir im Herzen, und Fanfare 
Blaſen ſie und rufen: „Heil! 
Heil der Königin Pomare!“ 
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Sene nicht von Otabhaiti — 
Miffiondrifiert ift Gene — 
Die id) meine, die ift wild, 
Cine ungezähmte Schöne. 


Zweimal in der Woche zeigt ſie 
Offeutlich fic) ihrem Bolte 
In dem Garten Mabill', tanzt 
Dort den Kankan, auch die Polke. 


Majeſtät in jedem Schritte, 
Sede Beugung Huld und Gnade, 
@ Sine Fiirftin jeder Zo 
Bon der Hitfte bis yur Wade — 


Alſo tanzt fie — und es blaſen 
Liebesgötter die Fanfare 
Mir im Herzen, rufen: „Heil! 
Heil der Königin Pomare!“ 


U. 


Sie tanzt. Wie ſie das Leibchen wiegt! 
Wie jedes Glied ſich zierlich biegt! 
Das iſt ein Flattern und ein Schwingen, 
Um wahrlich aus der Haut zu ſpringen. 


Sie tanzt. Wenn fie ſich wirbelnd dreht 
Auf einem Fuß, und ſtille ſteht 
Am Cid’ mit ausgeſtreckten Armen, 
Mag Gott fid) meiner Vernunft erbarmen! 
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Gie tanzt. Derfelbe Tanz ift Das, 
Den einſt die Cochter Herodias’ 
Getanzt vor dem Sudenfinig Herodes, 
Shr Auge ſprüht wie Blige des Todes. 


Sie tanzt mid) rafend — ich werde tof — 
Sprich, Weib, was ich dir fcenten fol? 
Du lächelſt! Heda! Crabanten! Laufer! 
Man fdlage ab bas Haupt dem Taufer! 


III. 
e 


Geſtern nod) fitrs fiche Grot 
Wälzte fie fich tief im Roth, 
Aber Heute ſchon mit Vieren 
Fährt das ftolje Weib fpazieren. 
Sn bie feidnen Kiſſen drückt 
Gie das Lodenhaupt, und blict 
Vornehm auf den grogen Haufen 
Derer, die gu Fuße laufen. 


Wenn id) did) fo fahren feb’, 
Shut es mir im Herzen web! 
Ach, es wird did) diefer Wagen 
Nach dem Hofpitale tragen, 
Wo der graufenhafte Tod 
Endlich endigt dcine Noth, 

Und dev Cavabin mit ſchmierig 
Plumper Hand und lernbegierig 
Deinen ſchönen Leib zerfetzt, 
Auatomiſch iu zerſetzt — 

Deine Roſſe trifft nicht minder 
Einſt zu Montfancon der Schinder. 





IV. 


Beffer hat eS fic) gewerndet, 
Das Gefdid, das did) bedroht? — 
Gott fei Dant, du Haft geendet, 
Gott fet Dank, und du bift todt. 


Sn der Dachſtub' deiner armen 
Alten Mutter ftarbeft du, 
Und fie ſchloſs dir mit Erbarmen 
Deine ſchönen Angen 3u. 


Kaufte dir ein gutes Lailich, 
Einen Sarg, ein Grab fogar. 
Die Begribnisfeier freilich 
Etwas kahl und ärmlich war. 


Keinen Pfaffen hört' man ſingen, 
Keine Glocke klagte ſchwer; 
Hinter deiner Bahre gingen 
Nur dein Hund und dein Friſeur. 


„Ach, ich habe der Pomare,“ 
Seufzte Dieſer, „oft gekämmt 
Ihre langen ſchwarzen Haare, 
Wein fie vor mir ſaß tm Hemd.“ 


Was den Hund betrifft, fo rannt' ee 
Sdon am RKirdhofsthor davon, 
lind etn Unterkommen fand er 
Spadterhin be} Roſ' Pompon, 
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Rof Pompon, der PBrovencalin, 
Die den Namen Königin 
Dir miſsgönnt und als Rivalin 
Did) verflatidht mit niederm Sinn. 


Arme Konigin des SGpottes, 
Mit dem Diadem von Kot, 
Biſt gerettet jetzt durch Gottes 
Ew'ge Güte, du biſt todt. 


Wie die Mutter, ſo der Vater 
Hat Barmherzigkeit geübt, 
Und ich glaube, Dieſes that er, 
Weil auch du ſo viel geliebt. 


Der Apollogott. 
J. 


Das Kloſter iſt hoch auf Felſen gebaut, 
Der Rhein vorüberrauſchet; 
Woh! durd das Gitterfenfter {dant 
Die junge Nonne und lauſchet. 


Da fährt ein Schifflein, märchenhaft 
Vom Abendroth beglänzet; 
Es iſt bewimpelt von buntem Tafft, 
Von Lorbern und Blumen bekränzet. 


Ein ſchöner blondgelockter Fant 
Steht in des Schiffes Mitte; 
Sein goldgeſticktes Purpurgewand 
Iſt von antikem Schnitte. 
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Bu feinen Füßen fliegen da 
Nenn marmorfdhine Weiber; 
Die hodgefdiirgte Cunifa 
Umſchließt die ſchlanken Leiber. 


Der Goldgelocdte lieblich fingt 
lind fpielt dazu die Leier; 
Ins Herz der armen Nonne dringt 
Das Lied und brennt wie Feuer. 


Ste ſchlägt ein Kreuz, und nod) einmal 
Schlägt fle ein Krenz, die Nonne; 
Nicht ſcheucht das Krew, die fife Onal, 
Nicht bannt es die bittre Wonne. 


I. 


„Ich bin der Gott der Mufita, 
BVerehrt in allen Landen; 
Mein Tempel hat in Gracia 
Auf Mont-Parnafs geftanden. 


„Auf Mont-ParnaP in Gracia, 
Da hab’ ich oft gefeffer 
Am Holden Onell Raftalia, 
Im Shatter der Cyypreſſen. 


„Bokaliſterend fafien be 
Um mich herum ble Zadjter, 
Das {aig nuh fleng, lade, lade 
Seplauber upd Gelahn⸗r, 
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„Mitunter rief, tra-ra, tra-ra! 
Gin Waldhorn aus dem Holze; 
Dort jagte Artemifia, 

Mein SGchwefterlein, die Stolze. 


Ich weiß es nicht, whe mir geſchah; 
Ich brauchte nur zu nippen 
Vom Waſſer der Kaſtalia, 
Da tönten meine Lippen. 


„Ich ſang — und wie von ſelbſt beinah 
Die Leier klang, berauſchend; 
Mir war, als ob ich Daphne ſah, 
Aus Lorberbüſchen lauſchend. 


„Ich ſang — und wie Ambroſia 
Wohlrüuche ſich ergoſſen, 
Es war von einer Gloria 
Die ganze Welt umfloſſen. 


„Wohl tauſend Zahr' aus Gräcia 
Bin ich verbannt, vertrieben — 
Doch iſt mein Herz in Gräcia, 

In Gräcia geblieben.“ 


II. 


In der Tracht der Beguinen, 
In dem Mantel mit der Kappe 
Von der gröbſten ſchwarzen Serge, 
Iſt vermummt die junge Nonne. 
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GHaftig Langs des Rheines Ufern 
Schreitet fie hinab die Landftrag’, 
Die nach Holland führt, und haftig 
Fragt fle Seder, der vorbeifommt: 


„Habt Shr nicht gefehn Apollo? 
Ginen rothen Mantel trägt er, 
Lieblidh fingt ev, fptelt dte Lecter, 
Und ev ift mein Holder Abgott.” 


Reiner will ifr Rede ftehen, 
Mancher dreht thr ſtumm den Rücken 
Mander glotzt fle an und lächelt, 
Mander ſeufzet: „Armes Rind!“ 


Dod) des Wegs herangetrottelt 
Kommet ein fdjlottrig alter Menſch, 
Gingert im dev Luft, wie rechnend, 
Näſelnd fingt er vor fid) bin. 


Einen ſchlappen Onerfad tragt er, 
Auch ein flein dreiedig Hütchen; 
Und mit ſchmunzelnd Mugen Auglein 
Hort er an den Spruch der Nonne: 


„Habt Shr nicht gefehu Apollo? 
Ginen rothen Mantel tragt er, 
Lieblich ſingt er, fptelt die Leiter, 
Und er ift mein Holder Abgott.“ 


Sener aber gab zur Antwort, 
Während er ſein Köpfchen wiegte 
Hin und her, und gar poſſierlich 


Zupfte an dem ſpitzen Bärtchen: 
Heine's Werte Bd. XVII. 
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„Ob ich ihn geſehen habe? 
da, ih babe ihn geſehen 
Oft genug gu Amfterdam, 
Jn der deutſchen Synagoge. 


„Denn er war Vorſänger dorten, 
Und da hieß er Rabbi Faibiſch, 
Was auf Hochdeutſch heißt Apollo — 
Doch mein Abgott iſt er nicht. 


„Rother Mantel? Auch den rothen 
Mantel kenn' ich. Echter Scharlach, 
Koſtet acht Florin die Elle, 

Und iſt noch nicht ganz bezahlt. 


„Seinen Vater Moſes Zitſcher 
Kenn' ich gut. Vorhautabſchneider 
Iſt er bei den Portugtefen. 

Er beſchnitt aud) Sonveraine. 


„Seine Mutter ift Konſine 
Meines Schwagers, und fie handelt 
Auf der Gracht mit ſauern Gurten 
Und mit abgelebten Gofeu. 


„Haben fein Plaifir am Sohne. 
Diefer fptelt fehr gut die Leiter, 
Wher leider nod) viel beffer 
Spielt er oft Tarok und PHombre. 


„Auch ein Freigetft it er, af 
Schweinefleiſch, verlor fein Amt, 
lind er jog herum im Yande 
Mit geſchminkten Komddianten. 
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woe ben Baden, af dor Wein, 
Spielte ex tem Pakehpining, 
Holoferucs, Fiadgy Dares, 
Dieſen mit tem Wires Peal. 


„Denn des Téaigid eigne Sieber 
Sang ex in det Königs eigner 
Mutterfprede, tremnufierend 
Sn des Rigens alter Weife. 


„Aus dem Amfterdamer Spielhuie 
Bog er jiingft etwelde Dirnen, 
dnd mit diefen Muſen zieht er 
Zetzt herum als ein Apollo. 


„Eine dide ift darunter, 
Die vorzüglich quiekt und griingelt; 
Ob dem grofen Lorberfopfpuy 
Nennt man fie dte gritne San.“ 


Kleines Volt. 


Sn einem PiPpott fam er geſchwommen, 
Hochzeitlich geputzt, hinab deu Rhein. 
Und als er nach Rotterdam gekommen, 
Da ſprach er: „Zuffräuken, willſt du mich frein? 


„Ich fithre dich, geliebte Schöne, 
Nad meinem Schloßs, ins Brautgemach; 
Die Wände find eitel Hobelſpäne, 


Aus Häckerling beſteht das Dach. 
4° 
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„Ob ih ihn gefehen babe? 
da, ih babe ihn gefeben 
Oft genug gu Amfterdam, — 
In der dentfden Synagoge. 


„Denn er war Vorſänger dorten, 
Und da hieß er Rabbi Faibiſch, 
Was auf Hochdeutſch heißt Apollo — 
Doch mein Abgott iſt er nicht. 


„Rother Mantel? Auch den rothen 
Mantel kenn' ich. Echter Scharlach, 
Koſtet acht Florin die Elle, 

Und iſt noch nicht ganz bezahlt. 


„Seinen Vater Moſes Zitſcher 
Kenn' ich gut. Vorhautabſchneider 
Iſt er bei den Portugieſen. 

Er beſchnitt auch Souveraine. 


„Seine Mutter iſt Koufine 
Meines Schwagers, und fie handelt 
Auf der Gracht mit fanern Gurken 
Und mit abgelebten Hoſen. 


„Haben kein Plaiſir am Sohne. 
Dieſer ſpielt ſehr gut die Leier, 
Aber leider noch viel beſſer 
Spielt er oft Tarok und l'Hombre. 


„Auch ein Freigeiſt iſt er, aß 
Schweinefleiſch, verlor ſeia Amt, 
Und er zog herum im Lande 
Mit geſchminkten Komödianten. 





„In den Bruoden, auf den Märkten, 
Spielte ev den Pidelhdring, 
Holofernes, König David, 

Dieſen mit dem beften Beifall. 


„Denn des Königs eigne Lieder 
Gang er in des Kinigs eigner 
Mutterfprade, tremulierend 
Sn des Nigens alter Welfe. 


„Aus dem Amfterdamer Spielhute 
Bog ev jfingft etweldje Dirnen, 
Und mit diefen Muſen sieht er 
Zetzt Herum als ein Apollo. 


„Eine dide ift darunter, 
Die vorzüglich quieft und grünzelt; 
Ob dem großen Lorberfopfpug 
Nennt mart fie die gritne Sau.” 


Kleines Volt. 


Su einem PiPpott fam er geſchwommen, 
Hochzeitlich geputzt, hinab den Rhein. 
Und als er nach Rotterdam gekommen, 
Da ſprach er: „Zuffräuken, willſt du mich frein? 


„Ich führe dich, geliebte Schöne, 
Nach meinem Schloß, ins Brautgemach; 
Die Wände find eitel Hobelſpäne, 
Aus Häckerling beſteht das Dach. 
4* 
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„Da ift es fo puppenniedlich ind nette, 
Da lebſt du wie eine Königin! 
Dte Gchale der Wallnuß ift unfer Vette, 
Bon Spinuweb find die Lafen drin. 


„Ameiſeneier, gebraten in Bitter, 
Eſſen wir täglich, auch Würmcheugemüs, 
Und ſpäter erb' ich von meiner Frau Mutter 
Drei Nonnenfürzchen, die ſchmecken fo ſüß. 


„Ich babe Sped, ic) habe Schwarten, 
Ich babe Fingerbiite voll Wein, 
Aud) widft eine Rübe i meinem Garten, 
Du wirft wabhrbaftig glitdlid) fein!” 


Das war ein Loden und ein Werben! 
Wohl feufzte die Brant: „Ach Gott! ad Gott! 
Sie war wehmilthig, wie gum Sterben — 
Dod) endlid) ftieg fie hinab in den Pott. 


* * 
s 


Sind Chriftentente oder Mäuſe 
Die Helden ded Lieds? Sch weiß es nicht mehr. 
Im Beverland hort’? ich die ſchnurrige Weife, 
Es find nun dreißig Sabre her. 


Zwei Ritter. 


Krapülinski und Wafdlapsti, 
Polen ans der Polacet, 
Fodten fiir dte Freiheit, gegen 
Mosfowiter-Syrannet. 
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Fochten tapfer und entfamen 
Endlich gliidlid nad Paris — 
eben bleiben, wie das Sterben 
Für das BVaterland ift ſüß. 


Mie Achilles und Patroklus, 
David und fein Jonathan, 
Liebten fid) die beiden Polen, 
Riifften ſich: „Kochan! Kochan!“ 


Keiner je verrieth den Andern, 
Blieben Freunde, ehrlich, tren, 
Ob ſie gleich zwei edle Polen, 
Polen ans der Polackei. 


Wohnten in derſelben Stube, 
Schliefen in demſelben Bette! 
Eine Lans und eine Seele, 
Kratzten ſie ſich um die Wette. 


Speiſten in derſelben Kneipe, 
Und da Keiner wollte leiden, 
Das der Andre fiir ihn zahle, 
Bablte Reiner von den Beiden. 


And) diefelbe Henriette 
Wäſcht für beide edle Pole; 
Trällernd kommt fie jeden Dtonat, —- 
{lm dle Wäſche abgubolen. 


Sa, fle Baber wirklich Wäſche, 
Seder hat der Hemden zwei, 
Ob fie gleich zwei edle Polen, 
Bolen aus der Volackei. 
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Sitzen Hente am Kamine, 
Wo die Flammen traulid) fladern; 
Draugen Nacht und Sahueegeftéber 
Und das Rollen von Fiatern. 


Eine grofe Bowle Punfch, 
(Es verfteht fid): unverzückert, 
Unverſäuert, unverwaffert) 
Haber fie bereits geſchlückert. 


Und von Wehmuth wird befdlider 
Shr Gemüthe; ihr Geſicht 
Wird befeuchtet ſchon von Zähren, 
Und der Krapülinski ſpricht: 


„Hätt' ich doch hier in Varis 
Meinen Bärenpelz, den lieben 
Schlafrock und die Katzfell-Nachtmütz, 
Die im Vaterland geblieben!“ 


Ihm erwiderte Waſchlapoki: 
„O du biſt ein treuer Schlachzitz, 
Denkeſt immer an der Heimat 
Bärenpelz und Katzfell⸗Nachtmütz. 


„Polen iſt noch nicht verloren, 
Uuſre Weiber, fie gebären, 
Unſre Zungfraun thin Dasfelbe, 
Werden Helden uns beſcheren, 


„Helden, wie der Held Sobieskt, 
Wie Schelmufski und Uminski, 
Eskrokewitſch, Schubiakski, 

Und der große Eſelinski.“ 





Das goldne Qalb. 


Doppelflsten, Hörner, Geiger 
Spielen auf zum Götzenreigen, 
Und e8 tanzen Safob’s Töchter 
Um das gofdne Kalb herum — 
Srumm — brumm — brumm — 
Paukenſchläge und Gelächter! 


Hochgeſchürzt bis zu den Lenden 
Und ſich faſſend an den Händen, 
Sungfraun edelſter Geſchlechter 
Kreiſen wie ein Wirbelwind 
Um da8 Rind — 

Paukenſchläge und Gelidter! 


Aron felbft wird fortgezogen 
Von des Tanzes Wabhnfinmvogen, 
Und er felbft, der Glanbenswadter, 
Tangt im Hohenpriefterrod, 

Wie ein Bod — 
Paukenſchläge und Gelächter! 


König David. 


Lächelnd ſcheidet der Deſpot, 
Denn er weiß, nach ſeinem Tod 
Wechſelt Willkür nur die Hände, 
Und die Knechtſchaft hat fein Ende. 
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Armes Volk! wie Pferd und Farrn 
Bleibt es angefdhirrt am Karrn, 
Und ber Naden wird gebroden, 
Der fid) nicht bequemt den Soden. 


Sterbend fpricdt gu Salomo 
Konig David: ,, Apropos, 
Daß ich Qoab dir empfeble, 
Ginen meiner Generäle. 


„Dieſer tapfre General 
Iſt feit Zahren mir fatal, 
Doh ich wagte den Verhafften 
Niemals ernfilid) angutaften. 


„Du, mein Sohn, bift fromm und tug, 
Gottesfürchtig, ſtark genug, 
Und es wird dir leicht gelingen, 
Senen Soab umzubringen.“ 


König Midgard. 


Wohl durd) der Wilder einddige Pracht 
Jagt ungeftiim ein Reiter; 
Er blaft ins Gorn, er fingt und lacht 
Gar feeleuvergniigt wd Heiter. 


Sein Harniſch ift von ftarfem Erz, 
Noch ſtärker ift fein Gemiithe, 
Das tft Herr Richard Löwenherz, 
Der criftlidken Ritterfdjaft Blithe. 
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„Willkommen in England!” rufen ihm zu 
Die Baume mit gritnen Bungen — 
„Wir frenen uns, o Konig, da du 
Oſtreichiſcher Haft entſprungen.“ 


Dem Konig iſt wohl in der freien Luft, 
Er fühlt fid) wie nengeboren, 
Gr denkt an Öſtreichs Feftungsduft — 
Und giebt ſeinem Pferde die Sporen. 


Der Afra. 


Taglich ging die wunderſchöne 
Sultanstodter auf und nieder 
Um die Abendzeit am Springbrunn, 
Wo dle weißen Wafer platidern. 


Täglich ftand der junge Sklave 
Um die Abendzeit am Springbrinn. 
Wo die weifen Waffer plätſchern; 
Täglich ward er bleich und bletdher. 


Eines Abends trat die Fürſtin 
Auf thn gu mit rafden Worten: 
„Deinen Namen will ich wiffen, 
Deine Hetmat, deine Sippſchaft!“ 


Und der Sklave ſprach: „Ich heiße 
Mohamed, ich bin ans Yemen, 
Und mein Stamm find jene Afra, 
Welche fterben, wenn fie (teben.” 


Htmmelsbraute. 


Wer dem Kloſter geht vorbet 
Mitternächtlich, fleht dte Fenfter 
Hell erlencdhtet. Boren Umgang 
Halten dorten die Gefpenfter. 


Gine düſtre Proceffion 
Todter Urfulinerinnen ; 
Sunge, hübſche Angeficter 
Lauſchen ans Kapuz' und inner. 


Tragen Kerzen in der Hand, 
Dte unheimlich blutroth fchimmern; 
Seltfam wiederhallt im Kreuzgang 
Gin Gewifper und ein Wimmern. 


Nach der Kirde geht dev Zug, 
Und fie ſetzen dort fic) wieder 
Auf des Chores Buchsbaumſtühle 
Und beginnen ire Licder. 


Litanetenfromme Weiſen, 
Wher wahnſinnwüſte Worte; 
Arme SGeelen find es, weldje 
Poder an des Himmels Pforte. 


„Bräute Chriftt waren wir, 
Dod) die Weltluft uns bethörte, 
Und da gaben wir dem Cafar, 
Was dem lieben Gott gehsrte. 
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„Reizend tft die Uniforn 
Und de8 Schnurrbarts Glanz und Glatte 
Dod verlodend find am meijten 
Cäſar's goldne Epaulette. 


„Ach, der Stirne, welche trug 
Eine Dornenkrone weiland, 
Gaben wir ein Hirſchgeweihe — 
Wir betrogen unſern Heiland. 


„Jeſus, der die Güte ſelbſt, 
Weinte ſanft ob unſrer Fehle, 
Und ev ſprach: ‚Vermaledeit 
Und verdammt ſei enre Seele! 


„Grabentſtiegner Spuk der Nacht, 
Müſſen büßend wir nunmehre 
Irre gehn in dieſen Mauern — 
Miſerere! Miſerere! 


„Ach, im Grabe iſt es gut, 
Ob es gleich viel beſſer wäre 
In dem warmen Himmelreiche — 
Miſerere! Miſerere! 


„Süßer Jeſus, o vergieb 
Endlich uns die Schuld, die ſchwere, 
Schließ uns anf den warmen Himmel — 
Miſerere! Miſerere!“ 


Alſo ſingt die Nonnenſchar, 
Und ein längſt verſtorbner Küſter 
Spielt die Orgel. Schattenhände 
Stürmen toll durch die Regiſter. 
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Pfalsgrafin Jutta, 


Pfalggrafin Outta fuhr über den Rhein 
Sm leichten Kahu, bet Mondenſchein. 
Die Bofe vudert, die Gräfin ſpricht: 
„Siehſt du die ſieben Leiden nicht, 
Die Hhinter uns kommen 
Einhergeſchwommen? — 
So traurig ſchwimmen die Todten! 


„Das waren Ritter voll Zugendluſt — 
Sie fanfen 3artlid) an meine Brut 
Und ſchwuren mir Trene — Bur Sicherheit, 
Das fie nicht bradjen ihren Cid, 
Ließ id) fie ergreifen 
Sogleich und erſänfen — 
So traurig ſchwimmen die Todten!“ 


Die Bofe rudert, die Grafin lacht. 
Das hallt fo höhniſch durch die Macht!” 
Bis an die Hiifte taudjen Hervor 
Die Leichen nud ftreden die Finger empor, 
Wie ſchwörend — Sie nideu 
Mit glafernen Bliden — 
So tranrig ſchwimmen die Todten! 


Der Mohrenlönig. 


Jus Gril der Alpuxarren 
Rog der junge Dtohrentduig; 
Schweigſam und das Herz vol Kummer 
Mitt er an dee Buges Spise. 





Dinter ihm auf hohen Beltern 
Oder aud) in güldnen Sanften 
Saßen feines Haufes Frauen; 
Schwarze Mägde trägt das Maulthier. 


Hundert treue Diener folgen 
Auf arabiſch edlen Rappen; 
Stolze Gäule, doch die Reiter 
Hängen ſchlottrig in den Satteln. 


Keine Cymbel, feine Paute, 
Kein Gefangeslaut ertinte; 
Nur des Manlthiers Silberglöckchen 
Wimmern ſchmerzlich in der Stille. 


Auf der Hohe, wo der Blid 
Ins Duero-Thal hinabſchweift, 
Und die Zinnen von Granada 
Sidtbar find gum letzten Male, 


Dorten ftieg vom Pferd der Konig 
Und betradhtete die Stadt, 
Die im Abendlichte glangte, 
Wie gefdmitdt mit Gold und Purpur. 


Aber, Allah! Welch’ ein Anblid! 
Statt des vielgeliebten Halbmonds, 
Prangen Spaniens Kreuz und Fahnen 
Anf den Thürmen der Alhambra. 


Ach, bet diefem Anblick braden 
Wns de Königs Bruft die Seufzer, 
Thränen überſtrömten plötzlich 
Wie ein Sturzbach ſeine Wangen. 


Diifter von dem hohen Belter 
Schant herab des Kinigs Mutter, 
Schaut auf ihres Sohnes Sammer, 
Und fie fdjalt ihn ſtolz und bitter. 


„Boabdil ef Chico,“ fprad) fie, 
„Wie ein Weib beweinfl du jego 
Sene Stadt, bie bu nidt wuffteft 
Bu vertheid’gen wie ein Mann.” 


Als bes Königs liebſte Kebfin 
Solche harte Rede hoͤrte, 
Stiirgte fie ans ihrer Sänfte 
Und nmbalfte den Gebteter. 


„Boabdil ef Chico,” fprad fie, 
„Tröſte dich, mein Heifgeliebter, 
Aus bem Abgrund deines Elends 
Blüht hervor ein ſchöner Lorber. 


„Nicht allein der Triumphator, 
Nicht allein der ſieggekrönte 
Günſtling jener blinden Göttin, 

Auch der blut'ge Sohn des Unglücke, 


„Auch der heldenmüth'ge Kämpfer, 
Der dem ungeheuren Schickſal 
Unterlag, wird ewig leben 
In der Menſchen Angedenken.“ 


„Berg des letzten Mohrerſeufzers“ 
Heißt bis anf den heut'gen Tag 
Zene Höhe, wo der König 
Sah zum letzten Mal Granada. 
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Lieblich Hat dte Beit erfüllet 
Seiner Liebften Prophegetung, 
Und des Mohrenkönigs Mame 
Ward verherrlidht und gefetert. 


Nimmer wird fein Ruhm verhallen, 
Ehe nicht dte letzte Saite 
Schnarrend losſpringt von der letzten 
Andaluſiſchen Guitarre. 


Geoffroy Mudel und Meliſande von Tripoli. 


Jn dem Schloſſe Blaye erblidt man 
Die Tapete an den Wänden, 
So dte Grifin Tripolis 
Einſt geſtickt mit klngen Händen. 


Ihre ganze Seele ſtickte 
Sie hinein, und Liebesthräne 
Hat gefeit das ſeidne Bildwerk, 
Welches darſtellt jene Scene: 


Wie die Gräfin den Rudol 
Sterbend fah am Strande tegen, 
Und das Urbild ihrer Sehnſucht 
Gleich erkannt in feinen Biigen. 


And Rudel Hat Hier zum erften 
Und gum letzten Mal erblicet 
In der Wirklichkeit die Dame, 
Die ihn oft im Traum entzücket. 
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liber ihn bengt fic) die Grafin, 
Halt thn liebevol umfdlunger, 
Küſſt dew todesbleidhen Dtund, 
Der fo ſchön ihr Lob gefungen! 


Ach! der Kup des Willkomms wurde 
Auch) zugleich ber Kuß des Saheidens, 
Und fo feerten fie den Kelch 
Hodhfter Luft und ticfften Leidens. — 


In dem Schloſſe Blaye allnächtlich 
Giebt’s ein Rauſchen, Kniftern, Beben: 
Die Figuren der Tapete 
Fangen plötzlich an gu leben. 


Troubadour und Dame fdjiitteln 
Die verſchlafnen Schattenglieder, 
Sreten aus der Wand und wandeln 
Durd die Sale auf und nieder. 


Trautes Flüſtern, fanftes Tändeln, 
Wehmuthſüße Heimlichfeiten, ; 
Und pofthume Galantrie 

Ans des Dtinnefanges Zeiten: 


„Geoffroy! Mein todtes Herz 
Wird erwärmt von deiner Stimme, 
In den längſt erlofdnen Kohlen 
Fühl' ich wieder ein Geglimme!“ 


„„Meliſande! Glück und Blume! 
Wenn ich dir ins Ange ſehe, 
Leb' ich auf — geſtorben iſt 
Mur mein Erdenleid und -Webe. 
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„Geoffroy! Wir Rebten uns 
Ginft im Traume, und jesunder 
Leben wir uns gar im Tode — 
Gott Amur that dtefes Wunder!” 


„„Meliſande! Was ift Traum? 
Was ift Cod? Mur eitel Tdne, 
Sn der Liebe nur ift Wahrheit, 
Und dich Keb’ ich, ewig Schöne.““ 


„Geoffroy! Wie traulich ift es 
Hier im ſtillen Mondſcheinſaale, 
Möchte nicht mehr draußen wandeln 
Sn des Tages Somenſtrahle.“ 


„„Meliſande!l theure Närrin, 
Du biſt ſelber Licht und Sonne, 
Wo du wandelſt, blüht der Frühling, 
Sprofſen Lieb’ und Maienwonne!““ 


Alſo koſen, alſo wandeln 
Sene zärtlichen Geſpenſter 
Auf und ab, derweil das Mondlicht 
Lauſchet durch die Bogenfenſter. 


Doch den holden Spuk vertreibend 
Kommt am End' die Morgenröthe — 
Sene huſchen ſcheu zurück 
In die Wand, in die Tapete. 


Heine's Werke. Bd. XVIII. 
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Der Didter Firdnfi. 
1. 


Goldne Menſchen, Silbermenfdjer! 
Spricht ein Lump von einem Thoman, 
Iſt die Rede nur von Silber, 

Iſt gemeint ein Silberthoman. 


Dod im Munde eines Fürſten, 
Gines Schaches, ift ein Thoman 
Gülden ftets; ein Schach empfingt 
Und er giebt nur goldne Thoman. 


Alſo denfen brave Leute, 
Alſo dachte aud) Firdufi, 
Der Verfaffer des berühmten 
Und vergdtterten „Schach Nameh.“ 


Diefes große Heldentied 
Schrieb er auf Geheiß des Schaches, 
Der fiir jeden feiner BVerfe 
Ginen Thoman thm verfproden. 


Siebzehnmal die Rofe blühie, 
Siebzehnmal tft fte verwelfet, 
Und die Nachtigall befang fie 
Und verftumimte fiebsehnmal — 


Unterdeffen ſaß der Dichter 
An dem Webftuhl des Gedankens 
Lag und Nacht, und webte emfig 
Seines Liedes Miefenteppid — 
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Riefenteppid, wo der Didhter 
Wunderbar hineingewebt 
Seiner Heimat Fabeldronit, 
Farſiſtan's nralte Kön'ge, 


Lieblingshelden ſeines Volles, 
Ritterthaten, Aventüren, 
Zauberweſen und Dämonen, 
Keck umrankt von Märchenblumen — 


Alles blühend und lebendig, 
Farbenglänzend, blühend, brennend, 
Und wie himmliſch angeſtrahlt 
Von dem heil'gen Lichte Iran's, 


Von dem göttlich reinen Urlicht, 
Deſſen letzter Feuertempel, 
Trotz dem Koran und dem Mufti, 
In des Dichters Herzen flammte. 


Als vollendet war das Lied, 
überſchickte ſeinem Gönner 
Der Poet das Manuſtkript, 
Zweimalhunderttauſend Verſe. 


In der Badeſtube war es, 
In der Badeſtub' zu Gasna, 
Wo des Schaches ſchwarze Boten 
Den Firduſi angetroffen — 


Zeder ſchleppte einen Geldſack, 
Den er zu des Dichters Füßen 
Knieend legte, als den hohen 
Ehrenſold für ſeine Dichtung. 
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Der Poet ri auf die Cade 
Haftig, um am lang entbehrten 
Goldesanblid ſich zu laben — 
Da gewahrt' er mit Beſtürzung, 


Daß der Inhalt diefer Side 
Bleiches Silber, Silberthomans, 
Zweimalhunderttanſend etwa — 
Und der Didter lachte bitter. 


Bitter ladjend hat er jene 
Cumme abgetheilt tn dret 
Gleiche Theile, und jedwedcm 
Von den beiden ſchwarzen Boten 


Scheufte er als Botenlohn 
Sold cin Drittel, nnd das dritte 
@ab er einem Badeknechte, 
Der fein Vad beforgt, als Trinkgeld. 


Seinen Wanderſtab ergriff er 
Sego und verließ die Hauptſtadt; 
Vor dent Thor Hat er den Staub 
Abgefegt vou feinen Sduben. 


IT. 


„Hätt' ex menſchlich ordindr 
Nicht gehalten, was verfprodjen, 
Hatt’ er nur fein Wort gcebroden, 
Zürnen wollt' id) nimmermehr. 
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„Aber unverzeihlich ift, 
Daß er mich getäuſcht ſo ſchnöde 
Durch den Doppelſinn der Rede 
Und des Schweigens größre Liſt. 


„Stattlich war er, würdevoll 
Von Geſtalt und von Gebärden, 
Wen'ge glichen ihm auf Erden, 
War ein König jeder Zoll. 


„Wie die Sonn' am Himmelsbogen, 
Feuerblicks, ſah er mich an, 
Er, der Wahrheit ſtolzer Mann — 
Und er hat mich doch belogen.“ 


III. 


Schach Mahomet hat gut geſpeiſt, 
Und gut gelaunet iſt ſein Geiſt. 


Im dämmernden Garten, auf purpurnem Pfühl, 
Am Springbrunn ſitzt er. Das plätſchert ſo kühl. 


Die Diener ſtehen mit Ehrfurchtsmienen; 
Sein Liebling Auſari iſt unter ihnen. 


Aus Marmorvaſen quillt hervor 
Ein üppig brennender Blumenflor. 


Gleich Odalisken anmuthiglich 
Die ſchlanken Palmen fächern ſich. 
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a2 


Es ftehen regungslos dle Cyprefjen, 
Wie himmelträumend, wie weltvergeffen. 


Dod) pliglid) erflingt bei Lautentlang 
Gin fanft geheimnisvoller Gefang. 


Der Schach fahrt auf, als wie behext — 
„Von Wenr ift diefes Ltedes Vert 2” 


Anfari, an weldjen die Frage geridtet, 
Gab Antwort: „„Das hat Firduſi gedichtet.““ 


„Firduſi?“ — rief der Fürſt betreten — 
„Wo iſt er? Wie geht es dem großen Poeten?* 


Anfart gab Antwort: „In Dürftigkeit 
Und Elend lebt er feit flanger Beit 


„„Zu Thus, des Dichters Vaterftadt, 
Wo er ein kleines Gärtchen hat.““ 


Schach Mahomet ſchwieg eine gute Weile, 
Daun ſprach ec: „Anſari, mein Auftrag hat Eile — 


„Geh nad meinen Stillen und erwähle 
Dort hundert Maulthiere und fünfzig Kamele. 


„Die follft du belaften mit allen Schätzen, 
Die eines Menfdjen Herz ergötzen, 


„Mit Herrlichkeiten und Raritäten, 
Koſtbaren Kleidern und Hausgeräthen 





„Von Sandelholz, von Elfenbein, 
Mit güldnen und filbernen Schnurrpfeiferein, 


„Kaunen und Kelchen, zierlich gehenkelt, 
Lepardenfellen, groß geſprenkelt, 


„Mit Teppichen, Shawls und reichen Brokaten, 
Die fabriciert in meinen Staaten — 


„Vergiß nicht, auch hineinzupacken 
Glänzende Waffen und Schabracken, 


„Nicht minder Getränke jeder Art 
Und Speiſen, die man tn Töpfen bewahrt, 


„Auch Konfitliren, und Maudeltorten, 
Und Pfefferfudjen von allen Sorten. 


„Füge bingu ein Dutzend Giule 
Arabiſcher Zucht, gefdwind wie Pfeile. 


„Und ſchwarze Slaven gleidfalls ein Dutzend, 
Leiber von Erz, ftrapazentrugend. 


„Anſari, mit diefen fdinen Saden 
Sollft du did) gleich auf die Reiſe madden. 


„Du follft fie bringen nebft meinem Gruß 
Dem grofen Didter Firduft zu Thus.” 


Anfart erfiillte des Herrſchers Befehle, 
VGelud die Mäuler und Kamele 
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Mit Chrengefdenten, die woh! den Zins 
Gefoftet von einer ganzen Proving. 


Nad dreten Tagen verließ ex {don 
Die Refidenz, und in eigner Perfon, 


Mit einer rothen Führerfahne, 
Mitt er voran der Rarawane. 


Am adjten Tage erretdten fie Thus; 
Die Stadt Regt an des Verges Fuß. 


Wohl durd das Weftthor zog Herein 
Die Kavawane mit Larmen und Sdrein, 


Die Trommel ſcholl, das Kuhhorn Hang, 
Und lant aufjubelt Triumphgeſang. 


„La Illa Il Allah!“ aus voller Keble 
Jauchzten die Treiber der Kamele. 


Dod) dburd) das Ofithor am andern End’ 
Von Thus, 40g in demfelben Dtoment 


Bur Stadt hinans der Leidengug, 
Der den todten Firduſi yu Grabe trig. 


Nächtliche Fahrt. 


Gs wogte das Meer, ans dem dunklen Gewölk 
Der Halbmond lugte feu; 
Und als wir fttegen in den Rahn, 
Wir waren unfrer Drei. 


G8 plitfdert’ im Waffer des Ruderfdlags 
Verdroffenes Cinerlet; 
Weihfddumende Wellen raufdten Heran, 
VBefprigten uns alle Dret. 


Sie ftand im Kahn fo blap, ſo ſchlank, 
Und unbeweglid) dabei, 
We wir’ fie ein welfdes Marmorbild, 
Dianens Konterfei. 


Der Mond verbirgt ſich ganz. Es pfeift 
Der Nachtwind falt vorbet; 
Hod) über unfern Häuptern ertint 
Plötzlich ein gellender Schrei. 


Die weiße, geſpenſtiſche Möwe war's, 
Und ob dem böſen Schrei, 
Der ſchauerlich Mang wie ein Warnungsruf, 
Erſchraken wir alle Drei. 


Bin td im Fieber? Iſt Das ein Spuk 
Der nidtliden Phantafet? 
Ufft mic) ein Traum? Es trdumet mic 
Graufame Narrethet. 


Graufame Narrethei! Mir traumt, 
Daß id ein Heiland fei, 
Und daß id) tritge das grofe Kreuz 
Geduldig und getreu. 


Die arme Schönheit ift ſchwer bedrängt, 
Ich aber made fte fret 
Von Shmadh und Siinde, von Qual und Noth, 
Von der Welt Unlatherei. 


Du arme Schönheit, ſchaudre nidt 
Wohl ob der bittern Arznei; 
Ich ſelber kredenze dir den Tod, 
Bricht auch mein Herz entzwei. 


O Narrethei, grauſamer Traum, 
Wahnſinn und Raſerei! 
Es gähnt die Nacht, es kreiſcht das Meer, 
O Gott! o ſteh mir bei! 


O {teh mir bei, barmberjiger Gott! 
Barmherziger Gott Schaddei! 
Da ſchollert's hinab ins Meer — o Weh — 
Schaddei! Schaddei! Adonai! — 


Die Sonne ging auf, wir fuhren ans Land, 
Da blühte und glühte der Mat! 
Und als wir fttegen aus dem Rahn, 
Da waren wir unfrer Zwei. 





Praludium. 


Dicfes ift Amerika! 
Diefes ift die neue Welt! 
Nicht die Hentige, die ſchon 
Europäiſieret abwelkt. — 


Dieſes iſt die neue Welt! 
Wie ſie Chriſtoval Kolumbus 
Anus dem Ocean hervorzog. 
Glänzet nod in Fluthenfrifde, 


Traufelt nod) von Wafferperfen, 
Die zerftieben, farben{prithend, 
Wenn fie küſſt das Licht der Sonne. 
Wie geſund iſt diefe Welt! 


Iſt fein Kirchhof der Romantik, 
Iſt kein alter Scherbenberg 
Von verſchimmelten Symbolen 
Und verſteinerten Perucken. 


Aus geſundem Boden ſproſſen 
Auch geſunde Bäume — keiner 
Iſt blaſiert und keiner hat 
In dem Rückgratmark die Schwindſucht. 


Auf den Baumesäſten ſchaukeln 
Große Vögel. Ihr Gefieder 
Farbenſchillernd. Mit den ernfthaft 
Langen Schnäbeln und mit Augen. 
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Brillenartig ſchwarz umrdndert, 
Sdaun fie auf did) nieder, ſchweigſam — 
Bis fie plötzlich ſchrillend aufſchrein 
Und wie Kaffeſchweſtern ſchnattern. 


Doch ich weiß nicht, was ſie ſagen, 
Ob ich gleich der Vögel Sprachen 
Kundig bin, wie Salomo, 

Welcher tauſend Weiber hatte, 


Und die Vögelſprachen kannte, 
Die modernen nicht allein, 
Sondern auch die todten, alten, 
Ausgeſtopften Dialekte. 


Neuer Boden, neue Blumen! 
Neue Blumen, nene Düſte! 
Unerhörte, wilde Düfte, 

Die mir in die Naſe dringen, 


Neckend, prickelnd, leidenſchaftlich — 
Und mein grübelnder Geruchſinn 
Quält ſich ab: Wo hab’ id denn 
Se Dergleiden ſchon geroden? 


War's vielleicht auf Regentftreet, 
In den founig gelben Armen 
Sener ſchlanken Savanefin, 

Die beftindig Blumen Lante? 


Oder war's zu Rotterdam, 
Neben der Erasmi Bildſäul', 
Su der welfen Waffelbude 
Mit gehetmnisvollem Vorhang? 
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Während ich die neue Welt 
Solcher Art verdutzt betrachte, 
Schein' ich ſelbſt ihr einzuflößen 
Nod viel gréfre Scheu — Gin Affe, 


Der erfchredt ins Buſchwerk forthufdt, 
Schlägt ein Krenz bei metnem Anblick, 
Angftvol rufend: „Ein Gefpenft! 

Gin Gefpenft der alten Welt 1” 


Affe, fürcht dich nidt, ich bin 
Rein Gefpenft, id) bin tein Spuk; 
Leben kocht in meinen Adern, 
Bin des Lebens trenfter Sohn. 


Dod durd jabrelangen Umgang 
Mit den Todten nahm id an 
Der Verftorbenen Manieren 
Und geheime Seltfamteiter. 


Meine ſchönſten Lebensjahre, 
Die verbracht' ich im Kyffhänſer. 
Aud tm Venusberg und ander 
Katafomben der Romantik. 


Fürcht did) nicht vor mir, mein Aife! 
Din dir Hold, denn auf dem Haarlos 
Ledern abge(dabten Hintern 
Trägſt bu Farben, dte th liebe. 


Theure Farben! Sdwarg-roth-goldgelb 
Diefe Affenſteißkouleuren, 
Ste erinnern mid) mit Wehmuth 
An das Banner Barbaroffa’s. 
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Bitzliputzli. 
I. 


Auf dem Haupt trug er den Lorber, 
Und an feinen Stiefeln glänzten 
Goldne Sporen — dennoch war er 
Nicht ein Held und and fein Ritter. 


Nur ein Raiuberhauptmann war er, 
Der ins Buch des Ruhmes einſchrieb 
Mit der eignen frechen Fauſt, 

Seinen fredhen Namen: Cortez. 


Unter des Kolumbus Namen 
Sdrieb er ihn, ja dicht darunter, 
Und der Sdhulbub’ auf der Sdhulbout 
Lernt auswendig beide Namen — 


Nad dem Chriftoval Kolumbus 
Nennt er fest Fernando Corte; 
Als den gweiten grofen Mann 
In dem Pantheon der Neuwelt. 


Heldenſchickſals letzte Tücke: 
Unſer Name wird verkoppelt 
Mit dem Namen eines Schächers 
In der Menſchen Angedenken. 


Wär's nicht beſſer, ganz verhallen 
Unbekannt, als mit ſich ſchleppen 
Durch die langen Ewigkeiten 
Solche Namenskameradſchaft? 
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Meffer Khriftoval Kolumbus 
War ein Held, und fein Gemitthe, 
Das fo lauter wie die Sonne, 
War freigebig and wie diefe. 


Mander hat fon Viel gegeben, 
Wher Sener hat der Welt 
Gine ganze Welt gefdentet, 
Und fie heißt Amerifa. 


Nicht befreten fount’ er uns 
Aus dem Sden Erdenkerker, 
Dod er wuſſt' ihn gu erwettern 
Und dte Rette gu verlingern. 


Dankbar Huldigt thm die Menſchheit, 
Die nidjt bloß europamiide, 
Gondern Afrifa’s und Afiens 
Endlich gleichfalls müde worden — — 


Einer nur, ein einz'ger Held, 
Gab uns mehr und gab uns Beffres 
Wis Rolumbus, Das ift Fener, 
Der uns einen Gott gegeben. 


Sein Herr Vater, Der hieß Amram, 
Seine Mtutter hieß Bodebeth, 
Und er felber, Mofes heißt er, 
Und er ift mein befter Heros. 


Dod, mein Pegafue du wweileft 
Viel gu lang bet dem Kolumbus — 
Wiffe, unfer heut'ger Flugritt 
Dilt bem gringern Mann, dem Cortez. 


Teh nicht Césah SicG§ ums Neary, 
In verichwenderiſcher File, 
Gab der Fkuſt dem fremben Strelchen 
And Geſchenle reid) und prddcig, 


Rofibarfeiten, Mug sziredhfels, 
Von maffivem Gold, Zuwelen, 
Zengten glaujend von der Huld 
Und der Großmuth bes Monarchen. 


Dieſer uncivilifierte, 
Aberglaubifd blinde Heide 
Glaulie nocd) an Tren’ und Chre 
Und an Heiligfeit des Gaftredts. 


Er willfahrte dem Gefuche, 
Beizuwohnen einem Fefte, 
Das tn ihrer Burg die Spanier 
Thm zu Shren geben wollten — 


Und mit fcinem Gofgefinde, 
Arglos, huldreid, fam der König 
In das ſpaniſche Quartier, 

Wo Fanfaren ihn begriifter. 





Wie daa Feſtſpiel war betitelt, 
Weiß ih nicht. Es hieß vielleicht: 
„Spau'ſche Treue!“ doch der Autor 
Nannt’ ſich Don Fernando Cortez. 


Diefer gab das Stichwort — pl&glid ‘ 
Ward der König iiberfallen, 
Und man band ifn und bebielt thn 
Sn der Burg als eine Geifel. 


Aber Montezuma ftarb, 
lind da war der Damm gebroden, 
Der die feden Abentenrer 
Schützte vor dem Zorn bes Volkes 


Schrecklich jest beganu die Vrandung — 
Wie ein wild empdrtes Meer 
Loften, rafter immer näher 
Die erzürnten Menſchenwellen. 


Tapfer ſchlügen gwar die Spanier 
Seden Sturm juriid. Dod täglich 
Ward berennt die Burg aufs Neue, 
Und ermitdend war das Rampffpiel. 


Yad dem Tod des Königs ftoctte 
Aud) der Lebensmittel Bufuhr; 
Kürzer wurden die Rationen, 

Die Gefidhter wurden linger. 


Und mit langen Angefidhtern 
Sahu fid) an Hifpaniens Sohne, 
Und fie feufgten und fie dachten 
An die traute Chriftenheimat, 
oeine’é Werle, Vb. XVIII. 6 
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An das theure Vaterland, 
Wo dle frommen Gloden läuten, 
Unt am Herde friedlid) brodelt 
Cine Oflea-Potrida, 


Did verſchmoret mit Garbanjos, 
Unter welden, fdalfhaft duftend, 
Aud) wohl fidernd, fid) verbergen 
Die geliebten Knoblauchwürſtchen. 


Ginen Kriegsrath hielt der Feldherr, 
Und ber Rückzug ward befdloffer; 
Sn der nidften Cagesfrithe 
Soll bas Heer bie Stadt verlaffen. 


Leicht gelang’s Hincingufommen 
Einſt durd Lift dem Mugen Cortez, 
Dod) bie Rückkehr nad dem Feftland 
Bot fatale Schwierigkeiten. 


Meribko, bie Inſelſtadt, 
Liegt in einem großen See; 
In ber Mitte, fluthumranſcht, 
Eine ſtolze Waſſerfeſtung, 


Mit dem Uferland verkehrend 
Nur durch Schiffe, Flöße, Brücken, 
Die auf Rieſenpfählen ruhen; 
Kleine Inſeln bilden Furthen. 


Noch bevor die Sonne aufging, 
Setzten ſich in Marſch die Spanier; 
Keine Trommel ward gerühret, 

Kein Trompeter blies Reveille. 





— $33 — 


Wollten ire Wirthe nicht 
‘Aus dem fifen Sdlafe weden — 
(Sunderttanfend Sudtaner 
Lagerten in Meriko.) 


Dod der Spanier madte diesmal 
Obne feinen Wirth die Rechnung; 
Nod) fruhzeit'ger anfgeftanden 
Waren hent die Merikaner. 


Auf den Vriiden, anf den Floͤßen. 
Auf den Furthen Harrten fie, 
Um den Abſchiedstrunk alldorten 
Shren Gaften zu fredenjen. 


Auf den Britden, Flößen, Furthen, 
Heil da gab’s ein tol Gelage! 
Roth in Strömen floB das Blut, 
Und die feden Becher rangen — 


Rangen Leib an Leib geprefft, 
Und wir fehn auf mander nadten 
Sudtanerbruft den Abdruck 
Spau'ſcher Rüſtungsarabesken. 


Gin Erdroſſeln war's, ein Würgen, 
Ein Gemetzel, das ſich langſam, 
Schanrig langſam, weiter wälzte, 
Über Brücken, Flöße, Furthen. 


Die Indianer ſangen, brüllten, 
Doch die Spanier fochten ſchweigend; 
Mufften Schritt fiir Schritt erobern 
Einen Boden fiir die Flucht. 
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Qn gedringten CugpaP-Rimpies 
Voten gringen Bortheil heute 
Alt-Europa’s firenge Kricgetunf, 
Fenerſchlũnde, Harniſch, Pferde. 


Viele Spanier waren gleichfallo 
Schwer bepackt mit jenem Golde, 
Das fie fing erprefft, erbentet — 
Ad, die gelbe Siindenlaf 


Lähmte, hemmte fie im Rampfe, 
Und bas teuflifde Metall 
Ward nidt bloß der armen Geele, 
Gondern and dem Leib verderblich 


Mittlerweile ward der See 
Ganz bededt von Kähnen, Barken; 
Schutzen ſaßen drin und fdoffen 
Nad den VBriiden, Flößen, Further. 


Krafen freilid tm Getiimmel 
Viele ihrer eignen VBriider, 
Dod fie trafen aud) gar manchen 
Hodvortreffliden Hidalgo. 


W.3j dex dritten VBriide fiel 
Sunfer Gafton, der an jenem 
Zag die Fahne trug, woranf 
Routerfeit die heil'ge uugfrau. 


Dieſes Bildnis felber trafen 
Die Geſchoſſe der Iudianer; 
Sechs Geſchoſſe blieben ftecten 
Suft im Herzen — blanke Pfeile, 
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Ahnlich jenev citldnen Schwertern, 
Dre der Mater dolorosa 
Schmerzenreiche Bruft durchbohren 
Bei Charfreitagsproceſſionen. 


Sterbend übergab Don Gaſton 
Seine Fahne dem Gonzalvo, 
Der zu Tod getroffen gleichfalls 
Bald dahinſank. — Zetzt ergriff 


Cortez ſelbſt das theure Banner, 
Er, der Feldherr, und er trug es 
Hoch zu Roß bis gegen Abend, 
Wo die Schlacht ein Ende nahm. 


Hundertſechzig Spanier fanden 
Ihren Tod an jenem Tage; 
Tiber achzig fielen lebend 
In die Hände der Indianer. 


Schwer verwundet wurden Viele, 
Die erſt ſpäter unterlagen. 
Schier ein Dutzend Pferde wurde 
Theils getödtet, theils erbentet. 


Gegen Abend erſt erreichten 
Cortez und ſein Heer das ſichre 
Uferland, ein Seegeſtade, 

Karg bepflanzt mit Trauerweiden. 
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Brillenartig ſchwarz umradndert, 
Sdaun fie auf did) nieder, ſchweigſam — 
Bis fie ploͤtzlich ſchrillend aufſchrein 
Und wie Kaffeſchweſtern ſchnattern. 


Doch ich weiß nicht, was ſie ſagen, 
Ob id gleich der Vögel Sprachen 
Kundig bin, wie Salomo, 

Welcher tauſend Weiber hatte, 


Und die Vögelſprachen kannte, 
Die modernen nicht allein, 
Sondern auch die todten, alten, 
Ausgeſtopften Dialekte. 


Neuer Boden, neue Blumen! 
Neue Blumen, neue Düſte! 
Unerhirte, wilde Düfte, 

Die mir in die Naſe dsringen, 


Neckend, pricelnd, leidenſchaftlich — 
Und mein grübelnder Geruchſinn 
Quält ſich abs Wo hab’ ich denn 
Se Dergleichen ſchon geroden? 


War's vielleicht anf Regentftreet, 
In den fonnig geben Armen 
Sener ſchlanken Savanefin, 

Die beftindig Blumen tante? 


Oder war's zu Rotterdam, 
Neben der Erasmi Bildſänl', 
In der weißen Waffelbude 
Mit gehetmnisvolem BVorhang? 


Während id) die neue Welt 
Solder Art verdugst betrachte, 
Schein' ich ſelbſt ihr einzuflößen 
Nod) viel größre Scheu — Gin Affe, 


Der erfdredt ins Buſchwerk forthufdt, 
Schlägt etn Krenz bet meinem Anblid, 
Angftvol rufend: „Ein Geſpenſt! 

Gin Gefpenft der alten Welt 1” 


Affe, fürcht did) nidt, ich bin 
Rein Gefpenft, id) bin fein Spuk; 
Leben kocht in meinen Adern, 
Bin bes Lebens treuſter Gon. 


Dod durd) jabrelangen Umgang 
Mit den Todten nahm id an 
Der Verftorbenen Manieren 
Und geheime Seltſamkeiten. 


Meine ſchönſten Lebensjahre, 
Die verbracht' ich im Kyffhänſer. 
Aud tm Venusberg und ander 
Katafomben der Romantil. 


Fürcht did) nicht vor mir, mein Aije! 
Vin dir Hold, denn auf dem Haarlos 
Ledern abgefdabten intern 
Trägſt du Farben, dte th liebe. 


Theure Farben! Schwarz⸗roth⸗goldgelb 
Diefe Affenſteißkouleuren, 
Sie erinnern mid) mit Wehmuth 
An bas Banner BVarbaroffa’s. 
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Bitzliputzli. 
I. 


Auf dem Haupt trug er den Lorber, 
Und an feinen Stiefeln glänzten 
Golbne Sporen — dennod war er 
Nicht ein Held und and fein Ritter. 


Nur ein Raiuberhauptmann war er, 
Der ins Buch des Ruhmes einſchrieb 
Mit dev eignen freden Fauft, 

Seinen freden Namen: Corte;. 


Unter des Kolumbus Namen 
Sdrieb er ihn, ja didt darunter, 
Und der Schulbub' auf der Sdhulbout 
Lernt auswendig beide Namen — 


Nad dem Chriftoval Kolumbus 
Nennt er jet Fernando Cortez 
Als den zweiten grofen Dann 
Su dem Pantheon der Neuwelt. 


Heldenſchickſals letzte Tide: 
Unſer Name wird verkoppelt 
Mit dem Namen eines Schächers 
In der Menſchen Angedenken. 


Wär's nicht beſſer, ganz verhallen 
Unbekannt, als mit ſich ſchleppen 
Durch die langen Ewigkeiten 
Solche Namenskameradſchaft? 
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Meffer Khriftoval Kolumbus 
War ein Held, und fein Gemiithe, 
Das fo lauter wie die Sonne, 
War freigebig aud wie diefe. 


Mander hat fon Viel gegeben, 
Wher Sener hat der Welt 
Eine ganze Welt gefdhentet, 
Und fie beift Amerifa. 


Nicht befreten fount’ er uns 
Aus dem Sden Erdenkerker, 
Dod er wufft’ thn gu erwettern 
Und die Kette gu verlangern. 


Danfbar Huldigt ihm die Menſchheit, 
Die nidjt bloß enropamiide, 
Gondern Afrifa’s und Afiens 
Endlich gleichfalls müde worden — — 


Einer nur, ein einz'ger Held, 
Gab uns mehr und gab uns Veffres 
Als Kolumbus, Das ift Sener, 
Der uns einen Gott gegeben. 


Sein Herr Vater, Der hieß Amram, 
Seine Mutter hieß Sochebeth, 
Und er felber, Moſes heißt er, 
Und er ift mein befter Heros. 


Dod, mein Pegafue bu weileft 
Viel gu lang bet dem Rolumbus — 
Wiffe, unfer heut’ger Flugritt 
Bilt bem gringern Mann, dem Cortez. 
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Breite aus den bunten Fittig, 
Flügelroſs! und trage mid 
Nad dev Nenwelt ſchönem Lande, 
Welches Meriko geheißen. 


Trage mich nach jener Burg, 
Die der König Montezuma 
Gaſtlich ſeinen ſpan'ſchen Gäſten 
Angewieſen zur Behauſung. 


Doch nicht Obdach bloß und Atzung, 
In verſchwenderiſcher Fülle, 
Gab der Fürſt den fremden Strolchen — 
Auch Geſchenke reich und prächtig, 


Koſtbarkeiten, klug gedrechſelt, 
Von maſſivem Gold, Zuwelen, 
Zeugten glänzend von der Huld 
Und der Großmuth des Monarchen. 


Dieſer uncivilifierte, 
Abergläubiſch blinde Heide 
Glaubte noch an Tren' und Ehre 
Und an Heiligkeit des Gaſtrechts. 


Er willfahrte dem Geſuche, 
Beizuwohnen einem Feſte, 
Das in ihrer Burg die Spanier 
Ihm zu Ehren geben wollten — 


Und mit fcinem Hofgeſinde, 
Arglos, huldreich, fam der König 
Sn bas ſpaniſche Quartier, 

Wo Fanfaren ibn begrüßten. 


Wie dae Fejtiptel war betitelt, 
Weiß ich nicht. Es hieß vielleicht: 
„Spau'ſche Treue!“ dod) der Autor 
Nannt’ fid) Don Fernando Cortez. 


Diefer gab das Stichwort — plötzlich 
Bard der König iiberfallen, 
Und man band ifn und bebielt thn 
Jn der Burg als eine Geifel. 


Aber Montezuma ftard, 
Und ba war der Damm gebrocdjen, 
Der die feden Abenutenrer 
Schützte vor dem Zorn des Volkes 


Schrecklich jetzt began die Brandung — 
Wie ein wild empdrtes Meer 
Soften, raften immer näher 
Die ergiirnten Menfchenwellen. 


Lapfer ſchlügen gwar die Spanier 
Seden Sturm zurück. Dod) täglich 
Ward berennt die Burg aufs Neue, 
Und ermüdend war das Rampffpiel. 


Nach dem Tod des Königs ftoctte 
Aud der Lebensmittel Zufuhr; 
Kürzer wurden die Rationen, 

Die Gefidhter wurden Langer. 


Und mit langen Angefidhtern 
Sahu fid an Hifpauiens Söhne, 
Und fte feufgten und fie dachten 
An die traute Chriftenheimat, 
oOetne’s Werle, Bd. XVII. 6 


— 382 — 


An das theure Vaterland, 
Wo die frommen Gloden läuten, 
Unt am Herde friedlid) brodelt 
Cine Ollea-Potrida, 


Did verſchmoret mit Garbanjos, 
Unter weldjen, ſchalkhaft duftend, 
Auch wohl kichernd, fic) verbergen 
Die geltebten Knoblauch wiirfthen. 


Ginen Krieqsrath hielt ber Feldherr, 
Und der Rückzug ward befdhloffen; 
Sn ber nidften Cagesfrithe 
Soll das Heer die Stadt verlaffen. 


Leidht gelang’s hineinzukommen 
Einſt durch Lift dem Mugen Cortez, 
Dod) dle Rückkehr nach dem Feftlaud 
Bot fatale Sdhwierigteiten. 


Meriko, die Inſelſtadt, 
Liegt in einem großen See; 
In der Mitte, fluthumrauſcht, 
Cine ſtolze Wafferfefturng, 


Mit dem Uferland verfehrend 
Nur durch Schiffe, Flöße, Brücken, 
Die auf Rieſenpfählen ruhen; 
Kleine Inſeln bilden Furthen. 


Nod) bevor die Sonne anfging, 
Setzten ſich in Marſch die Spanier; 
Keine Trommel ward gerithret, 

Kein Trompeter blics Reveille. 
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Wollten ihre Wirthe nicht 
‘Aus dem ſüßen Schlafe weden — | 
(Hunderttaufend Sudtarer 
Lagerten in Meriko.) 


Dod) der Spanter madte diesmal 
Obue feinen Wirth die Rechnung; 
Nod) friibzett’ger anfgeftanden 
Waren heut die Merifaner. 


Auf den Vriiden, auf den Floͤßen. 
‘Auf den Furthen Harrten fre, 
Um den Abfdiedstrunt allborten 
Shren Gäſten zu tredenjen. 


Anf ben Brücken, Flößen, Furthen, 
Heil ba gab’s ein tol Gelage! 
Noth in Strdmen floB das Blut, 
Und die feden Beder rangen — 


Rangen Leib an Leib geprefft, 
Und wir fehn anf mander nadten 
Sudianerbruft den Abdruck 
Spau'ſcher Rüſtungsarabesken. 


Gin Erdroſſeln war's, ein Würgen, 
Ein Gemetzel, das ſich langſam, 
Sdanrig langſam, weiter wälzte, 
ber Brücken, Flöße, Furthen. 


Die Indianer ſangen, brüllten, 
Doch die Spanier fochten ſchweigend; 
Mufften Schritt fiir Schritt erobern 
Einen Boden für die Flucht. 
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In gedrdugten Engpaß-Kämpfen 
Boten gringen Vortheil heute 
Alt⸗Europa's ſtrenge Kriegskunſt, 
Feuerſchlünde, Harniſch, Pſerde. 


Viele Spanier waren gleichfalls 
Schwer bepackt mit jenem Golde, 
Das ſie jiingft erpreſſt, erbeutet — 
Ach, die gelbe Sundenlaſt 


Lähmte, hemmte ſie im Kampfe, 
Und das teufliſche Metall 
Ward nicht bloß der armen Seele, 
Sondern auch dem Leib verderblich. 


Mittlerweile ward der See 
Ganz bedeckt von Kähnen, Barken; 
Schützen ſaßen drin und ſchoſſen 
Nad den Brücken, Flößen, Furthen. 


Trafen freilich im Getümmel 
Viele ihrer eignen Brüder, 
Dod fie trafen aud gar manchen 
Hochvortrefflichen Hidalgo. 


U.3j dex dritten Brücke fiel 
Sunter Gafton, der an jenem 
Zag die Fahne trig, woranf 
Ronterfeit die heil'ge Zuungfrau. 


Diefes Bildnis felber trafen 
Die Geſchoſſe dex Indianer; 
Sehs Geſchoſſe blieben ſtecken 
Suft im Herzen — blanke Pfeile, 
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Ahnlich jener güldnen Sdrwertern, 
Die der Mater dolorosa 
Schmerzenreiche Bruſt durchbohren 
Bei Charfreitagsproceſſionen. 


Sterbend übergab Don Gaſton 
Seine Fahne dem Gonzalvo, 
Der zu Tod getroffen gleichfalls 
Bald dahinſank. — Zetzt ergriff 


Cortez ſelbſt das theure Banner, 
Gr, dev Feldherr, und er trig es 
Hod) yu Roß bis gegen Abend, 
Wo die Schlacht ein Ende nahm. 


Hundertfedyig Spanier fanden 
Ihren Tod an jenem Lage; 
Tiber achzig fielen lebend 
Sn die Sande der Indianer. 


Shiver verwundet wurden Viele, 
Die erft fpdter unterlagen. 
Shier ein Dutzend Pferde wurde 
Theils getddtet, theils erbeutet. 


Gegen Abend erft erreichten 
Cortez und ſein Heer das fidre 
Uferland, ein SGeegeftade, 

Rarg bepflangt mit Tranerweiden. 
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Il, 


Nad des Kampfes Schreckenstag 
Kommt die Sputnadt tes Triumphes; 
Hunderttaufend Frendenlampen 
Qodern auf in Meriko. 


Hunderttauſend Freudenlampen, 
Waldharzfackeln, Pechkrauzfeuer, 
Werfen grell ihr Tageslicht 
Auf Paläſte, Götterhallen, 


Gildenhäuſer, und zumal 
Auf den Tempel Bitzliputzli's, 
Götzenburg von rothem Baclſtein, 
Seltſam mahnend an ägyptiſch, 


Babyloniſch und aſſyriſch 
Koloſſale Bauwerk⸗Monſtren, 
Dir wir ſchauen auf den Bildern 
Unſers Britten Henry Martin. 


Sa, Das find dieſelben breiten 
Rampentreppen, alfo breit, 
Daf dort auf und nieder walle 
Viele tauſend Merifaner, 


Während auf den Stufen lagers 
Rottenweis die wilden Rrieger, 
Welche luſtig bautetticren, 
Hochberauſcht von Sieg und Palumwein. 
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Diefe Rampentreppen leiten 
Wie ein Zickzack nach dev Plattform. 
Einem baluftradenart’gen 
Ungeheuern Lempeldad. 


Dort auf feinem Thron⸗Altar 
Sitzt der große Vitzliputzli, 
Mexiko's blutdürſt'ger Kriegsgott. 
Iſt ein böſes Ungethüm, 


Dod fein Äußres iſt fo putzig, 
So verſchnörlelt und ſo kindiſch, 
Daß er trotz des innern Grauſeus 
Dennoch unſre Lachluſt kitzelt — 


Und bei ſeinem Anblick denken 
Wir zu gleicher Zeit etwa 
An den blaſſen Tod von Baſel 
Und an Brüſſel's Mannken⸗Piß. 


An des Gottes Seite ſtehen 
Rechts die Laien, links die Pfaffen; 
Im Ornat von bunten Federn 
Spreizt ſich heut die Kleriſei. 


Auf des Altars Marmorſtufen 
Hockt ein hundertjährig Männlein, 
Ohne Haar an Kiun und Schade; 
Trägt ein ſcharlach Kamiſölchen. 


Dieſes iſt der Opferprieſter, 
Und er wetzet ſeine Meſſer, 
Wetzt ſie lächelnd, und er ſchielet 
Manchmal nad dem Gott hinauf. 
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Viglipugli ſcheint den Blid 
Seines Dieners zu verftehen, 
Qwintert mit den Augenwimperr 
Und bewegt fogar bie Lippen. 


Auf des Altars Stufen fauern 
Aud die Cempelmufict, 
Paulenfdliger, Kuhhornbläſer — 
Gin Gerafjel und Getnte — 


Gin Geraffel und Getute, 
Und es ftimmet ein bes Chores 
Merikaniſches Te-Deum — 

Ein Miaulen wie von Katzen — 


Gin Miaulen wie von Katzen, 
Dod vow jener grofen Sorte, 
Welche Tigerkatzen heifen 
Und ſtatt Mäuſe Menſchen freſſen! 


Wenn der Nachtwind dieſe Tine 
Hinwirft nad dem Seegeftade, 
Wird den Spaniern, die dort lagern 
RKagenjimmerlidh zu Muthe. 


Traurig unter Trauerweiden, 
Stehen Dieſe dort noch immer, 
Und ſie ſtarren nach der Stadt, 
Die im dunkeln Seegewäſſer 


Wiederſpiegelt, ſchier verhöhnend 
Alle Flammen ihrer Freude — 
Stehen dort wie im Parterre 
Eines grofen Schauſpielhauſes, 
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Und des Vislipuglt-Tempels 
Helle Plattform if die Bühne, 
Wo gur Siegesfeier jest 
Gin Myſterium tragtert wird. 


„Menſchenopfer“ heißt das Stiid, 
Uralt ijt der Stoff, die Fabel; 
Sn der chriſtlichen Behandlung 
Sft bas Schauſpiel nidt fo gräſslich. 


Denn dem Blute wurde Rothiwein, 
Und dem Leichnam, welder vorfam, 
Wurde etne harmlos diinne 
Mehlbreifpets transfubftituiret — 


Diesmal aber, bet den Wilden, 
War ber Spaß ſehr roh und ernfthaft 
Aufgefafft: Man fpeifte Fleiſch, 

Und bas Blut war Menfdenblut. 


Diesmal war es gar das Volblut 
Von Altchriſten, das fid) nie, 
Nie vermiſcht Hat mit dem Blute 
Der Moresten und der Inden. 


Freu did, Vislipugli, freu dich, 
Heute giebt es Spanierdlut, 
Und am warmen Dufte wirft du 
Gierig faben deine Naſe. 


Heute werden dir gefdlacdhtet 
Achtzig Spanier, ſtolze Sraten 
Für dte Tafel deiner Priefter, 
Die ſich an dem Fleiſch erquiden. 
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Denn der Priefter ift ein Menſch, 
Und der Menſch, der arme Freffer, 
Kann nicht blog vom Riechen leben 
Und vom Dufte, wie die Gétter. 


Horch! die Todespauke dréhut ſchon, 
Und es kreiſcht das böſe Kuhhorn! 
Sie verkünden, daß heranfſteigt 
Zetzt der Zug der Sterbemänner. 


Achtzig Spanier, ſchmählich nackend, 
Ihre Hände auf dem Rücken 
Feſtgebunden, ſchleppt und ſchleift man 
Hoch hinauf die Tempeltreppe. 


Bor dem BVitzliputzli⸗Bilde 
Bwingt man fie da8 Knie gu bengen 
Und zu tangen Poſſentänze, 

Und man zwingt fie durd Torturen, 


Die fo granfam und entieglic, 
Daß der Angſtſchrei der Gequalten 
Überheulet das geſammte 
Kannibalen⸗Charivari. — 


Armes Publikum am See! 
Cortez und die Kriegsgefährten, 
Sie vernahmen und erkannten 
Ihrer Freunde Angſtrufſtimmen — 


Auf der Bühne, grellbeleuchtet, 
Sahen ſie auch ganz genau 
Die Geſtalten und die Mienen 
Sahn das Meſſer, ſahn das Blut — 
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Und fie nahmen ab dte Helme . 
Von den Hauptern, knieten nieder, 
Stimmten an den Pſalm der Todten, 
Und fie fangen: ,De profundis!* 


Unter Senen, welche ftarben, 
War aud) Raimond de Mendoza, 
Sohn der ſchönen Abbatiffin, 
Cortes’ erfte Zugendliebe. 


Wis er auf der Bruft des Zünglings 
Senes Medaillon gewabhrte, 
Das der Mutter Bildniß einſchloſßs, 
Weinte Cortez Helle Thränen — 


Dod ev wiſcht' fie ab vom Auge 
Mit dem Harten Büffelhandſchuh, 
Seufgte tief und fang tm Chore 
Mit den Andern: ,Miserere!“ 


III. 


Blaſſer ſchimmern ſchon die Sterne, 
Und die Morgennebel ſteigen 
Aus der SGeefluth, wie Geſpenſter 
Mit hinfdleppend weifen Laten. 


Heft und Lichter find erloſchen 
Auf dem Dad) des Gogentempels, 
Wo am blutgetränkten Eſtrich 
Schnarchend fliegen Pfaff und Late. 
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Mur die rothe Gade wadht. 
Vei dem Sein der legten Lampe, 
Sußlich grinfend, grimmig ſchäkernd, 
Sprit der Priefter gu dem Gotte: 


„Vitzliputzli, Putzlivitzli, 
Liebſtes Göttchen Vitzliputzli! 
Haft dich hente amüſieret, 
Haſt gerochen Wohlgerüche! 


„Heute gab es Spanierblut — 
O, das dampfte ſo apptitlich, 
Und dein feines Leckernäschen 
Sog den Duft ein, wolluſtglänzend. 


„Morgen opfern wir die Pferde, 
Wiehernd edle Ungethiime, 
Die des Windes Geiſter zeugten, 
Buhlſchaft treibend mit der Seekuh. 


„Willſt du artig ſein, ſo ſchlacht' ich 
Dir auch meine beiden Enkel, 
Hubſche Bübchen, ſüßes Blut, 

Meines Alters einz'ge Freude. 


„Aber artig muſſt du ſein, 
Muſſt uns neue Siege ſchenken — 
Laps uns ſiegen, liebes Göttchen, 
Putzlivitzli, Vitzliputzli! 


„O, verderbe unfre Feinde, 
Dieſe Fremden, die aus fernen 
Und nod unentdeckten Ländern 
Bu uns kamen fibers Weltmeer — 
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„Warum Tefen fie die Heimat? 
Trieb file Hunger oder Blutfduld? 
Bleib tm Land und nähr dich redlich, 
Iſt ein ſinnig altes Sprichwort. 


„Was iſt ihr Begehr? Sie ſtecken 
Unſer Gold in ihre Taſchen, 
lind ſie wollen, daſs wir droben 
Einſt im Himmel glücklich werden! 


„Anfangs glaubten wir, ſie wären 
Weſen von der Hddften Gattung, 
Donnenfshne, die unfterblid 
Und bewehrt mit Blig und Donner. 


„Aber Menſchen find fie, tsdtbar 
Wie wir Andre, und mein Meffer 
Hat erprobet Heute Nacht 
Ihre Menſchenſterblichkeit. 


„Menſchen ſind ſie und nicht ſchöner, 
Als wir Andre, Manche drunter 
Gind fo HaPlid) wie die Affen; 
Wie bet diefen, find behaart 


„Die Geſichter, und es heißt, 
Manche trügen in den Hoſen 
Auch verborgue Affenfdwainge — 
Wer fein Aff, braucht teine Hofer. 


„Auch moralifdh häßlich find fie, 
Wiffen Nights von Pietat, 
Und es heißt, da fie fogar 
Ihre eignen Gétter frien! 
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„O, vertifge dieſe ruchlot 
Boſe Brut, die Gotterfrefſer — 
Bitzliputzli, Putzlivitzli, 

Laſe uns fiegen, Bitzliputzli!“ — 


Alſo ſprach zum Gott der Prieſter, 
lind des Gottes Antwort tint 
Seufzend, rddelud, wie der Nachtwind, 
Welder fofet mit dem Seeſchilf: 


„Rothjack, Rothjad’, blut'ger Schlächter, 
Haſt geſchlachtet viele Tauſend 
Bohre jest das Opfermeſſer 
In den eignen alten Leib. 


„Aus dem aufgeſchlitzten Leib 
Schlüpft alsdann hervor die Seele; 
fiber Kieſel, über Wurzel 
Trippelt ſie zum Lanbfroſchteiche. 


„Dorten hocket meine Muhme 
Rattenkön'gin — ſie wird ſagen: 
„„Gnten Morgen, nackte Seele, 
Wie ergeht es meinem Neffen? 


„„Vitzliputzelt er vergnügt 
In dem honigſüßen Goldlicht? 
Wedelt thm das Glück die Fliegen 
Und die Sorgen von der Stirne? 


„„Oder kratzt ihn Katzlagara, 
Die verhaſſte Unheilsgöttin, 
Mit den ſchwarzen Eiſenpfoten, 
Die in Otterngift getränket?““ 
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„Nackte Seele, gieb zur Antwort: 
„Vitzliputzli läſſt did) grüßen, 
Und er wünſcht dir Peſtilenz 
In den Bauch, Vermaledeite! 


„„Denn du rietheſt ihm zum Kriege, 
Und dein Rath, es war ein Abgrund — 
Sn Erfullung geht die böſe, 

Uralt bdfe Prophezeiung 


„„Voun des Reiches Untergang 
Durch die furchtbar bärt'gen Männer, 
Die auf hölzernem Gevögel 
Hergeflogen aus dem Often. 


„„Auch ein altes Sprichwort giebt es: 
Weiberwille, Gotteswille — 
Doppelt ift der Gotteswille, 
Wenn das Weib die Mutter Gottes. 


„„Dieſe ift es, die mir zürnet, 
Gie, die ftolze Himmelsfirftin, 
Cine Singfran fonder Makel, 
Zauberkundig, wunderthätig. 


„„Sie beſchützt das Spaniervoll, 
Und wir mitffen untergehen. 
Sch, dex ärmſte aller Götter, 
‘nd mein armes Meeriko.““ 


„Nach volibradjtem Auftrag, Rothiad", 
Krieche deine nadte Seele 
Sn ein Gandlod) — Sdhlafe wohl, 
Dak du nidt mein Unglück ſchaueſt! 
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„Dich gumal begrüß' id, Lifts, 
Siindennmtter, glatte Sdlange! 
Rehr mich deine Graufamfeiten 
Und die fine Kunſt der Liige! 


Mein geltebtes Merifo, 
RNimmermehr fann ich es retten, 
Aber rächen will ih furdtbar 
Mein geliebtes Mterifo.” 


HSHetnes Werle. Bd. XVII. 
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„Dieſer Tempel ſtürzt gufammen, 
Und ich felber, ich verſinke 
In dem Qualm — nur Rauch und Trümmer — 
Keiner wird mich wiederſehen. 


„Doch ich ſterbe nicht; wir Götter 
Werden alt wie Papageien, 
Und wir mauſern nur und wechſeln 
Auch wie dieſe das Gefieder. 


„Nach der Heimat meiner Feinde, 
Die Europa iſt geheißen, 
Will ich flüchten, dort beginn' ich 
Eine neue RKarriére. 


„Ich verteufle mid, dev Cott 
Wird jetzund ein Gottfeibeiuns; 
Als der Feinde bifer Feind 
Kann id) dorten wirken, ſchaffen. 


„Quälen will ich dort die Feinde, 
Mit Phantomen fie erfdreden — 
Vorgeſchmack der Hille, Schwefel 
Sollen fie beftindig riechen. 


„Ihre Weifen, ihre Narren 
Will teh ködern und verloder; 
Ihre Tugend will id tigeln, 
Vis fie lacht wie eine Metze. 


Sa, ein Teufel will ich werden, 
Und als Kameraden grüß' th 
Satanas und Velial, 

Aftavoth und Belzebub. 
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„Dich zumal begrüß' id, Lite, 
GSumdenmutter, glatte Schlange! 
Lehr mid deine Grauſamkeiten 
Und die fine Kunſt der Lage! 


„Mein geliebtes Meriko, 
Nimmermehr kann ich es retten, 
Aber rächen will ich furchtbar 
Mein geliebtes Meriko.“ 


Seine's Werle. Bd. XVII. 


Bweites Bud). 


Samentatrones 


ide 
And weil nicht gern am 

Sie pas Daar dir ven der Stisee, 
And KM dich raſch und ſlallert fori, 


Frau Angſuch Hal im Gegeniheile 
Did ſiebeſen ane erg gedsiidi; 

Bie fagt, fie Gabe Keine GEle, 

Sei fi gu dir ane Bett und ſuickt 


Waldecinfamtett. 


Ich bab’ in meinen Sugendtagen 

Wohl anf dem Haupt einen Kranz getvagen; 
Dte Blumen glingten wunderbar, 

Gin Banber in dem Rranje war. 


Der fine Kranz gefiel wohl Wien, . 
Dod der ihe trug, hat Mandem miPfallers; 
Ich floh den gelben Menſchenneid, 

Ich floh in dte grüne Waldeinſamkeit. 


Im Wald, im Wald! da fonnt’ ich führen 
Gin fretes Leben mit Geiftern und Thteren; 
Feen und Hochwild von ſtolzem Geweih 
Sie nahten ſich mir ganz ohne Scheu. 


Sie nabten ſich mir ganz ohne Bagnis, 
Sie wufften, Das fet fein fdrelides Wagnis; 
Daß id fein Sager, wuffte dad Reb, 

Daß id fein Vernunftmenſch, wuſſte die Fee. 


Von Feenbegiinftigung plaudern nur Thoren — 
Dod wie die übrigen Honoratioren 
Des Waldes mir huldreich geweſen, fitrwabr 
Ich darf es befennen offenbar. 
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Wie haben mich lieblich die Elfen umflattert! 
Gin luftiges Völkchen! Dae plaudert und fdnattert! 
Gin bischen ftedend ift der Blick, 
Verheißend ein ſüßes, doch tödliches Glück. 


Ergötzten mich mit Mai-Tanz und Mai-Spiel, 
Erzählten mir Hofgeſchichten, zum Beiſpiel 
Die ſtandaloſe Chronika 
Der Königin Titania. 


Saß ich am Bache, ſo tauchten und ſprangen 
Hervor aus der Fluth, mit ihrem langen 
Silberſchleier nud flatterndem Haar, 

Die Waſſerbacchanten, die Nirenſchar. 


Sie ſchlugen dic Cither, fie ſpielten auf Geigen, 
Das war der famoſe Nirenreigen; 
Die Poſituren, die Melodei 
War klingende, ſpringende Raſerei. 


Zedoch gu Zeiten waren fie minder 
Tobſüchtig gelaunt die ſchönen Kinder; 
Zu meinen Füßen lagerten ſie, 

Das Köpfchen geſtützt auf meinem Knie. 


Trällerten, trillerten welſche Romanzen, 
Zum Beiſpiel das Lied von den drei Pomeranzen, 
Saugen anch wohl ein Lobgedicht 
Auf mich und mein nobeles Menſchengeſicht. 


Sie unterbrachen manchmal das Geſinge 
Lautlachend, und frugen bedenkliche Dinge, 
Zum Beiſpiel: „Sag uns, zu welchem Behuf 
Der liebe Gott den Menſchen ſchuf? 
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„Hat eine unfterblide Seele ein Seder 
Von end)? ift dieſe Geele von Leder 
Oder vow fteifer Leinwand? Warum 
Sind enre Lente meiftens’ fo dumm?” 


Was id) zur Antwort gab, verheble 
Ich Bier, dod) metne unfterblidje Seele, 
Glaubt mir’s, ward nte davon verletzt, 
Was eine Meine Nive geſchwätzt. 


Anmuthig und fchallhaft find Niren und Elfen; 
Nicht fo die Erdgeifter, fte dienen und Helfen 
Treuherzig den Menſchen. Beh liebte gumeift 
Die, weldhe man Wichtelmännchen heißt. 


Sie tragen Rothmantelden, lang und banfdjig, 
Die Miene ift ehrlich, dod) bang und lauſchig; 
Ich ließ nicht merfen, daß ich entdedt, 

Warum fie fo dngftlic) die Füße verſteckt. 


Sie haben nämlich Entenfüße 
Und bilden fich ein, da Niemand es wiffe. 
Das ift eine tiefgeheime Wund', 
Worüber id) nimmermehr fpstteln tunnt’, 


Ah Himmel! wir Wile gleich jenen Zwergen, 
Wir haber ja Ale Etwas zu verbergen, 
Rein Chriftenmenfd, wähnen wir, hatte entdectt, 
Wo unſer Entenfüßchen ſteckt. 


Niemals verkehrt' ich mit Salamandern, 
Und über ihr Treiben erfuhr ich von andern 
Waldgeiſtern ſehr Wenig. Sie huſchten mir ſcheu 
Des Nachts wie leuchtende Schatten vorbei. 
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Sind fpindelditrre, von Kindeslinge, 
Hieden und Wämschen anliegend enge, 
Von Sdharladfarbe, goldgeftict; 

Das Antlty kränklich, vergifot und bedrückt. 


Zin güldnes Rrinlein, gefpidt mit Mubinen, 
Tragt auf dem Köpfchen ein Jeder von ihnen; 
Gin Seder von ihnen bildet ſich ein, 

Gin abjoluter König gu fein. 


Dop fie im Fener nicht verbrennen, 
Iſt freilich cin Kunſtſtück, i will es bekennen; 
Zedoch ber unentzündbare Widt, 
Gin wahrer Feuergeiſt ift er nidt. 


Die klügſten Waldgeifter find die Alräunchen, 
Langbirtige Männlein mit kurzen Veinden, 
Gin fingerlanges Greiſengeſchlecht; 

Woher fie ftammen, man weif es nidt recht. 


Wenn fie im Mondſchein fopfitber purzeln, 
Das mahnt bedenklid an Piſſewurzeln; 
Dod ba fie mir nur Gutes gethan, 

So geht mid) Michts thr Urfprung an. 


Sie lehrten mir Meine Hexereien, 
Feuer befpreden, VIgel befdreten, 
And pfliiden in der Sohannisnadt 
Das Kräutlein, das unfidtbar made. 


Sie lehrten mid) Sterne und Zeichen deuten, 
Sattellos auf dem Winde reiten, 
And Runenſprüche, womit man ruft 
Die Todten hervor aus iver Gruft. 
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Sie haben mir and den Pfiff gelehrt, 
Wie man den Vogel Specht bethsrt, 
Und ihm die Springwurz abgewinnt, 
Die anjeigt, wo Schätze verborgen find. 


Die Worte, die man beim Schätzegraben 
Hinmurmelt, lehrten fie mid, fie haben 
Mir Wiles erpliciert — umſunſt! 

Hab’ nie begriffen die Schatzgräberkunſt. 


Wohl hatt' ich derſelben nicht nöthig dermalen, 
Ich brauchte Wenig, und konnt' es bezahlen, 
Beſaß aud in Spauien mand luftiges Schloſt, 
Wovon ich die Reveniten genoP. 


O ſchöne Beit! wo voller Geigen 
Dev Himmel hing, wo Slfenreigen 
Und Nirentanz und Koboldſcherz 
Umgaufelt mein märchentrunkenes Herz! 


O ſchöne Beit! wo fid gu grünen 
Triumphespforten gu wöolben ſchienen 
Die Bäume des Waldes — ich ging einher 
Bekränzt, als ob ih der Sieger wir’! 


Die ſchöne Beit, fle ift verfdhlendert, 
Und Aes hat fich ſeitdem verändert, 
Und ach! mir ift dev Kranz geraubt, 
Den id getragen auf meinem Haupt. 


Der Krang ift mir vom Haupt genommen, 
Ich weiß es nicht, wie es gefommen; 
Doch ſeit der ſchöne Kranz mir fehlt, 
SR meine Seele wie entſeelt. 
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Es globen mich an unheimlich blöde 
Die Larven der Welt! Der Himmel iſt öde, 
Ein blauer Kirchhof, entgöttert und ſtumm, 
Ich gehe gebückt im Wald hernm. 


Im Walde find die Elfen verſchwunden, 
Zagdhörner hiv’ ich, Gekläffe von Hunden; 
Im Dickicht iſt das Reh verſteckt, 

Das thränend ſeine Wunden leckt. 


Wo ſind die Alräunchen? ich glaube, ſie halten 
Sich ängſtlich verborgen in Felſenſpalten. 
Ihr kleinen Freunde, ich komme zurück, 
Doch ohne Kranz und ohne Glück. 


Wo iſt die Fee mit dem langen Goldhaar, 
Die erſte Schönheit, die mir hold war? 
Der Eichenbanm, worin ſie gehauſt, 

Steht traurig entlaubt, vom Winde zerzauſt. 


Der Bach rauſcht troſtlos gleich dem Styre; 
Am einſamen Ufer ſitzt eine Mize, 
Todtblaſs und ſtumm, wie'n Bild von Stein, 
Scheint tief in Kummer verſunken zu ſein. 


Mitleidig tret' ich zu ihr heran — 
Da fährt fle anf nnd ſchaut mid an, 
Und fie entflieht mit entfesten Dtienen, 
Als fet ihr ein Gefpenft erfdjienen. 
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Spaniſche Atriden. 


Am Hubertustag des Sabres 
Dreizehnhundert dreiundachtzig 
Gab der König uns ein Gaſtmahl 
Zu Segovia im Sdloffe. 


Hofgaſtmähler find dieſelben 
Überall, es gähnt dieſelbe 
Souveraine Langeweile 
An der Tafel aller Fürſten. 


Prunkgeſchirr von Gold und Silber, 
Leckerbiſſen aller Zonen, 
Und derſelbe Bleigeſchmack, 
Mahnend an Lokuſte's Küche. 


Auch derſelbe ſeidne Pöbel, 
Buntgeputzt und vornehm nickend, 
Wie ein Beet von Tulipanen; 
Nur die Saucen ſind verſchieden. 


Und Das iſt ein Wiſpern, Sumſen, 
Das wie Mohn den Siunm einſchläfert, 
Bis Trompetenſtöße wecken 
Aus der kauenden Betäubnis. 


Neben mir, zum Glücke, ſaß 
Don Diego Albuquerque, 
Dem die Rede unterhaltſam 
Bon den Mugen Lippen floſs. 
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Ganz vorgiighd gut erzählte 
Er die blut’gen Hofgefdidten 
Aus den Cagen des Don Pedro, 
Den man ,Ksuig Graufam” nannte. 


Wis id) frug, warum Don Pedro 
Seinen Bruder Don Fredrego 
Insgeheim enthaupten eG, 
Sprad mein Tifdhgenoffe ſeufzend: 


„Sennor! glaubt nicht, was fie klimpern 
Auf den ſchlottrigen Guitarren, 
Bänkelſänger, Maulthiertreiber, 

In Pofaden, Kneipen, Schenken. 


„Glaubet nimmer, was fie fafein 
Von der Liebe Don Fredrego’s 
Und Don Pedro’s finer Gattin, 
Donna BVlanfa von Bourbon. 


„Nicht der Giferfudt des Gatten, 
Nur der Mißgunſt eines Metdharts 
Fiel als Opfer Don Fredrego, 
Galatrava’s Ordensmeifter. 


„Das Verbreden, das Don Pedro 
Nicht verzieh, Das war fet Ruhm, 
Sener Ruhm, den Donna Fama 
Mit Entzücken auspofaunte. 


„Auch verzieh ihm nicht Don Pedro 
Seiner Seele Hochgefühle 
Und die Wohlgeſtalt des Leibes, 
Die ein Abbild ſolcher Seele. 
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„Blühend blieb mix im Gedaidinis 
Diefe ſchlanke Heldenblume; 
Nie vergelf ich dieſes ſchöne 
Träumeriſche Siinglingsantlig. 


w das war eben jene Sorte, 
Die geliebt wird von den Feen, 
Und ein mardenhaft Geheimnis 
Sprad aus allen dieſen Zügen. 


„Blaue Augen, deren Schmelz 
Blendend wie ein Edelftein, — 
Aber auch der ftieren Harte 
ines Edelſteins theilbaftig. 


„Seine Haare waren ſchwarz, 
Bliulidh ſchwarz, von ſeltnem Glange, 
Und in fippig ſchönen Loden 
Auf die Sdhulter niederfallend. 


„In der ſchönen Stadt Coimbra, 
Die ev abgewann den Mobren, 
Sah ih ifn gum leBten Male 
Lebend — unglidfel’ger Pring! 


„Eben fam er vom Alanjor, 
Durd) die engen Strafen reitend; 
Mauche junge Mohrin lanfdte 
Hinterm Gitter ibres Fenfters. 


„Seines Hauptes Helmbuſch webte 
Brei galant, jedod des Mantels 
Strenges Calatrava-Kreny 
Scheuchte jeden Buhlgedanken. 
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„Ihm zur Seite, freudewedelnd, 
Sprang fein Liebling, Allan hieß ex, 
Cine Beftie ſtolzex Race, 

Deren Heimat die Siérra. 


„Trotz dex ungehenern Größe, 
War er wie ein Reh gelentig, 
Nobel war des RKopfes Bildung, 
Ob fie gleich bem Fuchfe ähnlich. 


„Schneeweiß und fo weich wie Seide 
Glodten fang herab die Haare; 
Mit Rubinen infruftieret — 
War das breite goldne Halsband. - 


„Dieſes Halsband, ſagt man, barg 
Ginen Talisman der Treue; 
Niemals wid) er von der Seite 
Seines Herrn, dev trene Hund. 


wD dev ſchauerlichen rene! 
Mir erbebet das Gemiithe, 
Den!’ id) dean, wie fie fic) Hier 
Offenbart vor unſern Augen. 


„O des ſchreckensvollen Tages! 
Hier in dieſem Saale war es, 
Und wie heute ſaß id) Hier 
An der königlichen Tafel. 


„Au dem obern Tafelende, 
Dort, wo heute Don Henrico 
Fröhlich bedhert mit der Blume 
Kaſtilian'ſcher Ritterfdaft — 
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„Jenes Tags ſaß dort Don Pedro, 
Finfter ſtumm, und neben ihm, 
Strablend ſtolz wie eine Göttin, 
Saß Maria de Padilla. 


„Hier amt untern End’ der Tafel, 
Wo wir bent die Dame feben, 
Deren große Linnenfraufe 
Wie ein weifer Seller ansfieht — 


„Während ihr vergifbt Geſichtchen 
Mit dem fduerlichen Lächeln 
Der Gitrone gleichet, weldje 
Auf bejagtem Teller ruht: — 


„Hier am untern End’ der Tafel 
War etn feerer Plas geblieber; 
Eines Gafts von hohem Range 
Shien ber golbne Stuh! gu Harren. 


„Don Fredrego war der Gaft, 
Dem der goldne Stuhl beftimmt war — 
Dod er fam nist — ach, wir wiffen 
ZJetzt den Grand der BSgerung. 


nad, zur felben Stunde wurde 
Sie vollbradjt, die dunfle Unthat, 
lind der arglos junge Held 
Wurde von Don Pedro’s Schergen 


„Hinterliſtig iberfallen, 
Und gebunden fortgeigleppt 
In cin shes Schlongewolbe, 
Nur von Aedes belendtet, 


„Er erfeffte mit ben Zähnen 
Bei dem Lodenhaar das Haupt, 
Und mit dieſer thenren Vente 
Scop ex ganberfduell von dannen. 


„Sammer und Gefdrei erfdoll 
ũberall anf feinem Wege, 
Durd die Ginge und Gemächer, 
Treppen auf und Treppen ab. 


„Seit dem Gaftmahl dee Gelfagar 
Gab es feine Tiſchgeſellſchaft, 
Welche fo verftdret ansfah 
Wie die unfre in dem Saale, 
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„Als das Ungethiim hereinſprang 
Mit dem Haupte Don Fredrego’s, 
Das er mit den Zähnen fdhleppte 
An den traufelud blut’gen Haaren. 


„Auf den leer gebliebnem Stubl, 
Welder feinem Herrn beftimmt war, 
Sprang der Hund, und wie ein Kiger 
Hielt er uns das Haupt entgegen. 


„Ach, es war das woblbefannte 
Helden-Wntliz, aber blaffer, 
Aber ernfter durch ben Tod, 
Und umringelt gar entfeblid 


„Von dev Fille ſchwarzer Locken, 
Die ſich bäumten wie der wilde 
Schlangenkopfputz der Meduſe, 
Auch wie dieſer ſchreckverſteinernd. 


wa, wir waren wie verſteinert, 
Sahn uns an mit ftarrer Dtiene, 
Und gelihmt war jede Runge 
Von der Angft und Ctifette. 


„Nur Maria de Padilla 
Brad das allgemeine Sdhweigen; 
Handeringend, faut anfidludgend 
Sammerte fie abnungsvoll: 


„„Heißen wird e6 jegt, id) hatte, 
Angeftiftet ſolche Mordthat, 
Und der Grol trifft meine Rinder, 
Meine ſchuldlos armen Rindes 1” 
Hetue’s Werle. Bd. XVIII. a 
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Don Diego unterbrad hier 
Seine Nede, denn wir fabhen, 
Daß bie Tafel anfgehoben 
Vind der Hof den Gaal verlafjen 


Höfiſch fein von Sitten, gab 
Mir der Ritter bas Geleite, 
lind wir wanbdelten felbander 
Durd bas alte Gothenſchloſßs. 


Sn dem Kreuzgang, welder leitet 
Mad des Königs Hindeftdllen, 
Die durch Knurren und Gellaffe 
Sdon von fernher fich verfiind’gen, 


Dorten fab ich, in der Wand 
Cingemanert und nad augen 
eft mit Cifenwerk vergattert, 
Gine Belle wie ein Käfig. 


Menſchliche Geftalten zwo 
Saßen drin, zwei junge Knaben; 
Angefeſſelt bet den Beinen, 
Hockten fie auf ſauler Stren, 


Kaum zwölfjährig fdjien der Cine, 
Wenig alter war der Andre; 
Die Geſichter ſchön und edel, 
Wber fahl und welk von Siedhthum. 


Waren ganz zerlumpt, faft nackend, 
Und die magern Leibchen trugen 
Wunde Spuren der Miſshandlung; 
Beide ſchüttelte bas Kieber. 
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Aus der Tiefe ihres Elends 
Schauten ſie zu mir empor, 
Wie mit weißen Geiſteraugen, 
Daßs ich ſchier darob erſchrocken. 


Wer ſind dieſe Zammerbilder? 
Rief ich aus, indem ich haſtig 
Don Diego's Hand ergriff, 

Die gezittert, wie ich fühlte. 


Don Diego ſchien verlegen, 
Sah ſich um, ob Niemaund lauſche, 
Seufzte tief und ſprach am Eude, 
Heitern Weltmannston erkünſtelnd: 


„Dieſes find zwei Königskinder, 

Brith verwaiſet, König Pedro 

Hieß der Vater, und die Mutter 

War Maria de Padilla. 
„Nach der großen Schlacht bei Narvas, 

Wo Henrico Transmatare 

Seinen Bruder, König Pedro, 

Von der großen Laſt der Krone 


„Und zugleich von jener größern 
Laft, die Leben heißt, befreite: 
Da traf auch die Bruderstinder 
Don Henrico’s Siegergroßmuth. 


„Hat fic) ihrer angenommen, 
Wie es einem Oheim ziemet, 
Und im eignen Schloſſe gab er 
Ihnen frele Rofl und Wohnung. 
8° 
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„Enge freilid) ift das Stübchen, 
Das er ihnen angerwiefen, 
Dod im Gommer ift es kühlig, 
Und nidt gar gu falt im Winter. 


„Ihre Speif’ ift Roggenbrot, 
Das fo ſchmachhaft ift, als batt’ es 
Gittin Ceres felbft gebacen 
Für ihe liebes Proferpinden. 


„Manchmal ſchickt er ihnen aud 
Gine Kumpe mit Garbanjzos, 
Und die Sungen merfen dann, 
Dap es Sonntag ift in Spanien. 


„Doch nidt immer ift ee Sonntag, 
Und nicht immer giebt’s Garbanjos, 
Und der Oberfoppelmeifter 
Regaliert fie mit dev Peitſche. 


„Denn der Oberfoppelmeifter, 
Der bie Stile mit der Meute, 
Sowie aud) den Neffentafig 
Unter feiner Aufſicht bat, 


„Iſt dex ungliicdfel’ge Gatte 
Sener fauren Citronella 
Mit der weißen Tellerfraufe, 
Die wir heut bet Tiſch bewundert, 


„Und ſie keift fo fred, das oft 
Shr Gemahl gur Pettfde greift — 
lind bierher eilt und die Gunde 
Und die armen Knaben züchtigt. 
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„Doch der Kinig Hat mißbilligt 
Gold) Verfahren und befabl, 
Daß man fiinftig feine Neffen 
Nicht behandle wie die Hunde. 


„Keiner fremben Miethlingsfauft 
Wird er ferner auvertrauen 
Shre Zucht, die er hinfüro 
Eigenhändig leiten will.” 


Don Diego ſtockte plötzlich, 
Denn der Seneſchall des Schloſſes 
Kam zu uns und frng uns 
Höflich: ob wir wohlgeſpeiſt? — - 


Der Er⸗Lebendige. 


Brutus, wo ift dein Caffius, 
Der Wiidhter, der nächtliche Rufer, 
Der einft mit dir, im Seelenergufs, 
@ewandelt am Seine⸗Ufer? 


Shr ſchautet mandmal in die Höh', 
Wo die dunflen Wolken jagen — 
Biel dunklere Wolle war die Idee, 
Die ihr im Herzen getragen. 


Brutus, wo tft dein Cafflue? 
Er denlt nicht mehr ans Morden! 
Es heift, ex fel am Nedarfluß 
Tyrannenvorleſer gemarden, 
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Dod Brutus ervidert: ,Du bit ein Thor, 
Kurzſichtig wie alle Poeten — 
Mein Caffius left dem Tyrannen vor, 
Sedod) um ifn gu tödten. 


„Er lieſt ihm Gebidjte von Magerath — 
Cin Dold ift jede Beile! 
Der arme Tyrann, früh oder fpat 
Stirbt er vor Langerveile. 


Der Er⸗Nachtwächter. 


MipPgelaunt, fagt man, verließ er 
Stuttgart an dem Nedarftrand, 
Und ju Minden an der Sfar 
Ward ex Sdhaufpiel-Sntendant, 


Das ift eiue ſchöne Gegend 
Ebenfalls, eS ſchäumet bier, 
Geift- und PBhantafie-erregend, 
Holder Bod, bas befte Bier. 


Dod) der arme Sntendante, 
Heißt e8, geet dort herum 
Melandolifd wie cin Dante, 

Wie Lord Byron, gloomy, ftumm- 


Ihn ergdgen nicht Komödien, 
Nicht das ſchlechteſte Gedicht, 
Selbſt die traurigſten Tragödien 
Lieſt er — doch er lächelt nicht. 
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Manche Sdhine mide’ erheitern 
Diefes gramumflorte Herz, 
Dod) die Liebesblice ſcheitern 
Wr dem Panzer, der von rz. 


Nannerl mit dem Miegelhdubdhen 
Girrt ign an fo muntern Sinns — 
„Geh ins RKoftcr, armes Täubchen,“ 
Spridt ev whe etn Dänenprinz. 


Seine Freunde find vergebens 
Zu erluſt'gen ihn bemitht, 
SGingen: „Frene did) des Lebens, 
Weil dir nod) dein Lämpchen glüht!“ 


Rann did) Nichts gum Frohſinn reizen 
Hier in dicfer hübſchen Stadt, 
Die an amilfanten Kaugen 
Wahrlich keinen Mangel hat? 


Zwar hat ſie in jüngſten Tagen 
Eingebüßt fo manchen Mann, 
Manchen trefflichen Choragen, 
Den man ſchwer entbehren kann. 


Wär' der Maßsmanu nur geblieben! 
Dieſer hätte wohl am End' 
Jenen Trübſinn dir vertrieben 
Durch ſein Burzelbaumtalent. 


Schelling, Der iſt unerſetzlich! 
Gin Verluſt vom hochſten Werth! 
War ale Philoſoph ergoͤtzlich 
Und als Mime hochgeehrt. 
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Dap der Griinder der Walhalla 
Fortging und guriide ließ 
Seine Manuffripte alle, 
Gleichfalls ein Verluft war Dies! 


Mit Korneljus ging verloren 
Auch des Meifters Siingerfdjaft; 
Hat das Haar fid) abgefdoren, 
Uud im Haar war thre Kraft. 


Deun der Huge Meifter legte 
‘Ginen Bauber in das Haar, 
Drin ſich ſichtbar oft bewegte 
Etwas, bas lebendig war. 


Todt ift Görres, die Hyäne. 
Ob des heiligen Offiz 
Umſturz quoll ibm einft bie Thräne 
“Mus des Auges rothem Sali. 


Dieſes Baubthier hat ein Sühnchen 
Sinterlaffen, dod) es ift 
Nur ein giftiges Kaninden, 
Welches Nonnenfürzchen frifjt. 


Apropos! Der erzinfame 
Pfaffe Dollingerius — 
Das ift ungefähr fein Name — 
Lebt er nod) am Mfarflups ? 


Defer bleibt mir unvergeßslich! 
Bei dem reinen Gonnenlidt! 
Niemals ſchaut' ich fold) ein häßlich 
Armefiinderangefidt. 
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Wie es Heift, ft er gefommen 
Auf dic Welt gar wunderfam, 
Hat den Afterweg genommen, 
Bu der Mutter Schreck und Sdam. 


Sah ihn am Charfreitag wallen 
In dem Bug der Proceffion, 
Gon den dunklen Mannern allen 
Woh! die dunfelfte Perfon. 


Sa, Monado Ptonadorum 
Iſt in unfrer Beit der Sig 
Der Virorum obffurorum, 
Die verherrlicht Hutten’s Wik. 


Wie du zuckſt beim Namen Hutten! 
Ex⸗Nachtwächter, wade auf! 
Hier die Pritfde, dort die Kutten, 
Und wie ehmals ſchlage drauf! 


Geifle ihre Riiden biutig, 
Wie einft that der Ullerich; 
Diefer ſchlug fo rittermuthig, 
Zene heulten fürchterlich. 


Der Erasmus muſſte lachen 
So gewaltig ob dem Spaß, 
Das thm platzte in dem Rachen 
Sein Geſchwür und er genas. 


Auf der Chersburg desgleiden 
Lachte Sickingen wie toll, 
Unb in allen deutſchen Reichen 
Das Gelächter wiederfdoll. 
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Alte ladjten vie die Zungen — 
Gine einz'ge Lace nur 
War ganz Wi:tenberg, fie funacn 
,caudeamus igitur!* 


Freiſich, Mopft man ſaule Rutter 
Fängt man Flöh' im Uberflup, 
Und es muffte fid) der Hutten 
Manchmal kratzen vor Verdruß. 


Aber ,Alea est jacta!« 
War des Ritters Schlachtgeſchrei, 
Und er tnidte mb er knackte 
Pulices und AMleriſei. 


Exr⸗Nachtwächter, Stundenrufer, 
Fühlſt du nicht dein Herz erglühn? 
Rege dich am Iſarufer, 

Sdiittle ab den kranlen Spleen! 


Detne langen Fort{drittebeine, 
Heb fie anf zu neuem Lauf — 
Rutten grobe, Rutten feine, 
Sind es Rutten, ſchlage drauf! 


Sener aber ſeufzt, nnd feine 
Hände ringend er verfevt: 
„Meine langen Fortfdrittsberne 
Sind europamüde jetzt. 


„Meine Hühneraugen jücken, 
Habe deutſche enge Schuh', 
lind wo mid) die Schnhe dritaen 
Weiß id wohl — laß mid) in Ruh'!“ 
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Feſtgedicht. 


Beeren⸗Meyer, Meyer⸗Beer! 
Welch ein Lärm, was iſt der Mähr? 
Willſt du wirklich jetzt gebären 
Und den Heiland uns beſcheren, 
Der verheißen, der verſprochen? 
Kommſt du wirklich in die Wochen? 
Das erſehnte Meiſterſtück 
Dreizehnjähriger Kolik, 
Kommt das Schmerzenskind am End', 
Das mar „Zan von Leyden” nennt? 


Nein, es ift nicht mehr Erfindung 
Der Zournale — die Eutbiudung 
Iſt vollbracdht, fie ift gefdehen! 
liberftanden find die Wehen; 

Der verehrte Wider liegt 

Mit verklärtem Angeſicht 

In dem angſtbethränten Bette! 

Eine warme Serviette 

Legt ihm Gouin auf den Bauch, 
Welcher ſchlaff wie'n leerer Schlauch. 
Doch die Kindbettzimmerſtille 
Unterbricht ein laut Gebrülle 
Plötzlich — es erſchmettern hell 

Die Poſaunen, Iſrael 

Ruft mit tauſend Stimmen: „Heil!“ 
Unbezahlt gum größten Theil,) 
„Heil dem Meiſter, der uns theuer, 
Heil dem großen Beeren⸗Meyer, 
Heil dent großen Meyer-Beer! 

Der nach Nöthen, lang und ſchwer, 
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Der nach langen, ſchweren Nöthen 
Uns geboren den Propheten!” 


Ans dem Subilantendjor 
Tritt ein junger Mana Hervor, 
Der gebiirtig ift aus Prenfen 
Und Herr VBrandus ift geheißen. 
Sehr befcheiden ift die Miene, 
(Ob ibn gleid) ein Beduine, 
Gin berühmter Rattenfaruger, 
Sein Mufitverlagsvorgduger, 
Gingefdult in jeden Rummel,) 
Gr ergvreifet eine Trummel, 
Pault drauf los im Siegesrauſche, 
Wie einſt Mirjam that, als Mauſche 
Gine große Schlacht gewann, 
Und er hebt zu ſingen an: 


„Genialer Künſtlerſchweiß 
Hat bedächtig, tropfenweis, 
Im Behälter ſich geſammelt, 
Der mit Planken feſt verrammelt. 
Nun die Schleuſen aufgezogen, 
Bricht hervor in ſtolzen Wogen 
Das Gewäſſer — Gottes Wunder! 
's iſt ein großer Strom jetzunder, 
Sa, ein Strom bes erſten Ranges, 
Wie der Cuphrat, wie der Ganges, 
Wo an palmigen Geftaden 
Elephantenkälber baden, 
Wie der Rheinftrom bet Schaffhauſen, 
Wo Kastaden ſchäumen, braufon, 
Und Berliner Studiofen 
Oaffend ftehu mit feudjten Hofen, 
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Wie die Weidhfel, wo ba hanfen 
Edle Polen, die fic) lauſen, 
Singend thre Heldenteiden 

Vet des Ufers Tranerweiden; 

Sa, ev ift faft wie cin Deer, 
Wie das rvothe, wo das Heer 
Pharaonis muſſt' erfaufen, 
Während wir hindurchgelaufen 
Trocknen Fußes mit der Beute — 
Welche Tiefe, welche Breite! 

Hier auf dieſem Erdenglobus 
Giebt's fein beſſres Waſſer⸗Opus! 
Es iſt hochſublim poetiſch, 
Urtitaniſch majeſtätiſch, 

Groß wie Gott und die Natur — 
Und ich hab' die Partitur!“ 


Epilog 


gum Loblied auf ben celeberrimo maestre Fiascomo. 


Die Neger berichten: der König dev Thiere, 
Der Löwe, wenn er erfrantt ift, kuriere 
Sich dadurch, daf¥ er einen Affen zerreißt 
Und ifn mit Haut und Haar verfpeift. 


Ich bin fein Lowe, id) bin fein Konig 
Der Thiere, dod wollt’ ich erproben ein wenig 
Das Neger-Recept — ic) ſchrieb dies Poem, 
lind ich befinde mich beffer ſeitdem. 


Plateniden. 


Iliaden, Lodyffeen 
Kündigſt du uns prahlend an, 
Und wir jfollen im dir feben 
Deutſcher Zukunft größten Dtann. 


Eine große That in Worten, 
Die du einſt zu thun gedenkſt! — 
O, ich kenne ſolche Sorten 
Geiſt'ger Schuldenmacher längſt. 


Hier iff Rhodus, komm und zeige 
Deine Kunſt, hier wird getangt! 
Oder trofle dich und ſchweige, 
Wenn du Heut nicht tangen kanuſt. 


Wahre Pringen aus Genie⸗Land 
Bablen bar, was fie verzehrt, 
Schiller, Gocthe, Leffing, Wieland 
Haben ute Kredit begebrt. 


Wollten feine Ovationen 
Bon dem Publifo auf Pump, 
Reine VorfdhuP-Lorberfronen, 
Rühmten ſich nicht te und plump. 


Todt ift längſt der alte Sunter, 
Dod) fein Game lebt nocd) heut — 
O, id feune das Geflunter 
Kiinftiger Unſterblichkeit. 
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Das find Platen’s edjte Kinder, 
Edtes Plateniden-Blut — 
Meine thenern Hallermiinder, 
O, ich kenn' end gar gu gut! 


Diesfeits nud fenfetts des Rheins. 


Sanftes Raſen, wildes Koſen, 
Tändeln mit den glühuden Roſen, 
Holde Lüge, ſüßer Dunſt, 

Die Veredlung roher Brunſt, 
Kurz, der Liebe heitre Kunſt — 
Da ſeid Meiſter ihr, Franzoſen! 


Aber wir verſtehn uns baſs, 
Wir Germauen, auf den Haß. 
Aus Gemiithes Tiefen quilt er, 
Deutfder Hafs! Dod) riefig ſchwillt er, 
Und mit feinem Gifte füllt ex 
Shier das Heidelberger Fas. 


Mythologie. 


Sa, Europa ift erlegen — 
Wer faun Ochſen widerfteheu? 
Wir verzeihen aud) Dandeun -- 
Sie erlag dem golduen Regen! 
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Semele lief fich verfiihren — 
Denn fie dachte: ,Cine Wolke, 
Ideale Himmelswolle, 

Kann uns nicht kompromittieren.“ 


Aber tief muß uns empören, 
Was wir von der Leda leſen — 
Welche Gans biſt du geweſen, 
DaP ein Schwan dich konnt' bethören! 


Yu Mathildbens Stammobud. 


Gier, auf gewalkten Lumpen, foll id 
Mit einer Spule von der Gans 
Hinkritzeln ernſthaft halb, halb brollig, 
Verſificierten Firlefanz — 


Ich, der gewohnt, mich auszuſprechen 
Auf deinem ſchönen Roſenmund, 
Mit Küſſen, die wie Flammen brechen 
Hervor aus tiefftem Herzensgrund! 


O Modewuth! Iſt man ein Dichter, 
Quält uns die eigue Frau zuletzt, 
Bis man, wie andre Sangeslichter, 
Ihr einen Reim ins Album ſetzt. 


1 
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Manlthierthum. 


Dem Bater, wie cin Seder weiß, 
Gin Gel leider war der Gute; 
Dod deine Mutter, hodgefinnt, 
War eine edle Volbi{ut-Stute. 


Thatſache tft dein Maulthierthum, 
Wie fehe bu Deffen did) erwebhreft; 
Dod fagen darfft du guten Fugs, 
Dap du den Pferden angebsreft, — 


Daß du abſtammſt von Bucephal, 
Dem ſtolzen Gaul, daB deine Ahnen 
Geharniſcht nad dem heil’gen Grab 
Gefolgt den frommen Kreuzzugfahnen, — 


Daß du gu deiner Sippfdaft zählſt 
Den Hohen Schimmel, den geritten 
Herr Gottfried von Bouillon, am Tag, 
Wo er die Gottesftadt erſtritten; — 


Rannft fegen aud), das Roß⸗Bayard 
Dein Better war, daB deine Tante 
Den Ritter Don Quirxote trig, 

Die Selsenmiith’ge Rofinante. 


Ireiſih. daſs Sancho's Grauchen and 
Mit dir verwandt, mifft du nicht fagen; 
Verlengne gar dad Eſelein, 

Dus unſern Heiland einſt getragen 


x*2ta⸗es Werte. By XVIII. 
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Aud) ift nicht nöthig, daß du juft 
Gin Langohr in dein Wappen yegeft. 


Sei deines cignen Werths Wardein — 
Du giltft fo hoch, wie du dich ſchätzeſt. 


Mationaliftifmde Exegeſe. 


Nidt von Raben, nein mit Raben 


Wurde Elias ernähret — 
Who ohne Wunder haber 
Wir die Stelle uns erkläret. 


Sa, anftatt gebratner Tauben, 
Gab man ihm gebratne Raben, 
Wie wir deren felbft mit Glauben 
Bu Berlin gefpeifet haben. 


Symbolilf de8 Unfinns, 


Wir Heben mun gu fingen an 
Das Ned von einer Nummer, 
Die ift geheißen Nummer Dret; 
Nach Freunden kommt der Kummer. 


Arabiſchen Urfprungs war fie gwar, 
Dod chriſtenthümlich frummer 
In ganz Europa Niemand war, 
Wir jene brave Nummer. 


ns F 
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Sie war ein Muſter der Sittlichleit 
Und wurde roth wie etn Hummer, 
Fand fie den Knecht im Bette der Magd, 
Gab Beiden einen Brummer. 


Des Morgens trauk fie den Kaffee 
Um fieben Uhr tm Gummer, 
Sm Winter um neun, und in der Macht 
Benofs fie den befter Schlummer. 


Segt aber ändert fic) der Reim, 
Und ändern fic) die Lage; 
Gs mup die arme Mummer Drei 
Erdulden Pein und Plage. 


Da fam ein Sehufter und fagte: der Kopf 
Der Nummer Drei, der ſehe 
Wie eine kleine Sieben aus, 
Die auf einem Halbmond ſtehe. 


Die Sieben ſei aber die myſtiſche Zahl 
Der alten Pythagoräer, 
Der Halbmond bedeute Dianendienſt, 
Er mahne auch an Sabäer. 


Sie ſelber, die Drei, ſei Schiboleth 
Des Oberbonzen von Babel, 
Durch deſſen Buhlſchaft fie einſt gebar 
Die heil'ge Dreieinigkeitsfabel. 


Ein Kürſchner bemerkte dagegen: die Drei 
Sei eine fromme Trulle, 
Verehrt von unſern Vätern, die einft 
Geglaubt an jede Schrulle. 
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Da war ein Schneider, der lächelnd ſprach, 
Daß gar nicht eziftiere 
Die Nummer Drei, dap fie ſich nur 
BVefinde auf dem PBapiere. 


Als Soles hörte die arme Drei, 
Wie eine versiveifelte Ente 
Gie wadelte hin, fle wadelte ber, 
Sie jammerte nud flennte: 


„Ich bin fo alt whe da8 Meer und der Wald, 
Wie dle Stern’, die am Himmel blinken; 
Sah Reide entftehn, jah Reiche vergehn, 
lind Volker aufftetgen und ſinken. 


„Ich ftand am ſchnurrenden Webſtuhl der ete 
Wohl mandes lange Jahrtaufend; 
Ich fah der Natur in den fchaffenden Band, 
Das wogte braufend und faufend. 


„Und dennoch widerftand id) bem Sturm 
Der finnlid dunkeln Gewalten — 
Ich habe meine Sungferfdjaft 
Su all dem Speltakel behalten. 


„Was hilft miv meine Tigend jest? 
Mid) höhnen Weiſe und Thoren! 
Die Welt ift ſchlecht und ungerecht, 
Lafft Miemand ungeſchoren. 


„Doch trdfte dich, mein Herz, dir blied 
Dein Cieben, Hoffen, Glauber, 
Auch guter Kaffee und ein Schlückchen Rum, 
Das kann keine Slepfis mir rauben.“ 


— 133 — 


Die Engel 
(In ein Brug.) 


Freilich, ein ungläub'ger Thomas, 
Glaub' ich an den Himmel nicht, 
Den die Kirchenlehre Roma's 
Und Zeruſalem's verſpricht. 


Dod) die Exiſtenz der Engel, 
Die begweifelte id nite; 
Lichtgeſchöpfe fonder Mängel, 
Hier auf Erden wandeln ſie. 


Mur, genäd'ge Frau, die Flügel 
Spred’ ih fenen Wefen ab; 
Engel gtebt es ohne Flügel, 

Wie ich ſelbſt geſehen hab’, 


Lieblich mit den weißen Händen, 
Licblid’ mit dem ſchönen Bid 
Schutzen fie den Menſchen, wenden 
Bon ihm ab das Mißgeſchich 


Ihre Hulb und ihre Guadew 
Shu, der doppelt quatbefaden, 
Shu, dex men ben Bidder Geigy, 


— 132 — 


Da war ein Schneider, der lächelnd fprac, 
Das gar nicht eriftiere 
Die Mummer Drei, da fie fid) nur 
Vefinde auf dem Papiere. 


Als Solches hdrte die arme Drei, 
Wie eine verzweifelte Ente 
Sie wadelte hin, fle wacelte ber, 
Sie fammerte und flennte: 


„Ich bin fo alt wie das Dteer und der Wald, 
Wie dte Stern’, die am Himmel blinken; 
Sah Reldje entſtehn, fah Reiche vergehu, 
lind Bolter aufftetgen und finfer. 


„Ich ftand am ſchnurrenden Webftuhl der Bete 
Wohl mandes lange Fahrtaufend; 
Sd fah der Natur tn den ſchaffenden Banc, 
Das wogte braufend und fanfend. 


„Und dennod) widerftand id) bem Sturm 
Der ſinnlich dunfeln Gewalten — 
Sd) babe meine Sungferfdjaft 
Su all dem Spektalel behalten. 


„Was hilft mir meine Tugend feyt? 
Mich höhnen Weiſe und Thoren! 
Die Welt iſt ſchlecht und ungerecht, 
Läſſt Niemand ungeſchoren. 


„Doch tröſte dich, mein Herz, dir blieb 
Dein Lieben, Hoffen, Glauben, 
Auch guter Kaffee und ein Schlückchen Rum, 
Das kann keine Slepfis mir rauben.“ 








— 133 — 


Dte Engel. 
(In ein Bud.) 


Freilich, ein ungläub'ger Thomas, 
Glaub' ich an den Himmel nicht, 
Den die Kirchenlehre Roma's 
Und Zeruſalem's verſpricht. 


Dod) die Exiſtenz der Engel, 
Die begweifelte id) nite; 
Lichtgeſchöpfe fonder Mängel, 
Hier auf Erden wandeln ſie. 


Nur, genäd'ge Frau, die Flügel 
Sprech' ich jenen Weſen ab; 
Engel giebt es ohne Flügel, 

Wie ich ſelbſt geſehen hab'. 


Lieblich mit den weißen Händen, 
rieblich mit dem ſchönen Blick 
Schützen fie den Menſchen, wenden 
Von ihm ab das Mißsgeſchick. 


Shre Huld und ihre Gnade 
Rrbften Zeden, dod) zumeiſt 
Shu, der doppelt qualbeladen, 
Ihn, den man den Didter Heifft. 


— 132 — 


Da war ein Schneider, der lächelnd ſprach, 
Daß gar nidt eriftiere 
Die Nummer Drei, daß fie fid uur 
Befinde auf dem PBapiere. 


Ale Solches hdrte die arme Drei, 
Wie eine vergiveifelte Ente 
Sie wadelte hin, fie wacelte ber, 
Sie jammerte und flennte: 


„Ich bin fo alt whe das Meer und der Wald, 
Wie dte Stern’, die am Himmel blinken; 
Sah Reiche entſtehn, ſah Reide vergehu, 
lind Volker auffteigen und finten. 


- Ich ftand am fdnurvenden Webſtuhl der Beis 
Wohl mandes lange Fahrtauferd; 

Ich fah dev Natur in den fdhaffenden Band, 

Das wogte braufend und fanfend. 


„Und dennoch widerftand id) bem Sturm 
Der ſinnlich dunfeln Gewalten — 
Sd) habe meine Sungferfdaft 
Su all dem Spektakel bebalten. 


„Was Hilft miv meine Tugend jetzt? 
Mid) höhnen Weiſe und Thoren! 
Die Welt ift ſchlecht und ungerecht, 
Lafft Miemand ungefdoren. 


„Doch trdfte did, mein Herz, dir blieb 
Dein Lieben, Hoffen, Glauber, 
Aud guter Kaffee und ein Schlückchen Rum, 
Das kann leine Slepfis mir ranben.” 








— 133 — 


Die Engel 
(In ein Bud.) 


Freilich, ein ungläub'ger Thomas, 
Glaub' ich an den Himmel nicht, 
Den die Kirchenlehre Roma's 
Und Zeruſalem's verſpricht. 


Dod) die Exiſtenz der Engel, 
Die begweifelte id nie; 
Lichtgeſchöpfe fonder Mängel, 
Hier auf Erden wandeln ſie. 


Nur, genäd'ge Frau, die Flügel 
Sprech' ich jenen Weſen ab; 
Engel giebt es ohne Flügel, 

Wie ich ſelbſt geſehen hab'. 


Lieblich mit den weißen Händen, 
rieblich mit dem ſchönen Blick 
Schuͤtzen fle den Menſchen, wenden 
Von ihm ab bas Mißgeſchick. 


Shre Huld und ihre Gnaden 
Rrdften Zeden, doch zumeiſt 
Ihn, der doppelt qualbcladen, 
Ihn, den man den Didjter heißt. 


— 134 — 


Hoffabrt. 


O Grafin Gudel von Gudelfeld, 
Dir huldigt dte Menfdheit, denn du haft Geld? 
Du wirft mit Vieren tutfchieren, 
Man wird did) bei Hof prafentieren, 
Es trägt did) die goldne Raroffe 
Bum lerzenſchimmernden Schloſſe; 
Es rauſchet deine Schleppe 
Hinauf die Marmortreppe; 
Dort oben, in bunten Reihen, 
Da ſtehen die Diener und ſchreien: 
„Madame ia Comtesse de Gudelfeld!* 


Stolz, in der Hand den Fader, 
Wandelſt du durch die Gemader. 
Velaftet mit Diamanten 
Und Perlen und Briiffeler Kanten, 
Dein weifer Buſen ſchwellet 
Und frendig überquellet. 

Das ift ein Ladeln und Rider 

Und Knixen und ttefes Biden! 

Die Herjogin von Pavia, 

Die nennt did): ,cara mia,“ 

Die Sunfer und die Sdhranjen, 

Die wollen mit dir tanzen; 

Und der Krone witziger Erbe 

Ruft lant im Saal: ,,Siiperbe 
Schwingt fie sen Steiß, ote Gudelfeld!“ 


Doch, Armfte, halt du einſt tein Geld, 
Dreht dir den Siiden die ganze Welt. 


— 135 — 


Se werden die Lafaien 

Anf deine Schleppe fpeten. 

Statt Bückling und Scherwenzen 

Giebt’s nur Impertinenjen. 

Dte cara mia bekreuzt ſich, 

Und der Kronprinz ruft und ſchneuzt fide 
„Nach Knoblaud riecht bte Gubdelfeld.” 


Winter. 


Die Malte kaun wabhriid brennen 
Wie fener. Die VDienfdentinder 
Im Saneegeftdber rennen 
Und laufen immer geſchwinder. 


O bittre Winterharte! 
Die Naſen fiud erfroren, 
Und die Klavier⸗Koncerte 
Zerreißen uns die Ohren. 


Weit beſſer iſt es im Summer, 
Da kann ich im Walde ſpazieren, 
Allein mit meinem Kummer, 

Und Liebeslleder ftandteren. 


Altes KQaminftiid. 


Draußen giehen weiffe Flocken 
Durd dite Nacht, der Sturm ift lant; 
Hier im Stübchen ift es trocen, 
Warm und einfam ftilvertrant. 


— 136 — 


Sinnend fig’ ih anf dem Seſſel 
An dem tnifternden Ramin, 
Kochend ſummt ser Waſſerkeſſel 
Längſt verklungne Melodien. 


Und ein Kätzchen ſitzt daneben, 
Wärmt die Pfötchen anu der Gluth; 
Und die Flammen ſchweben, weben, 
Wunderſam wird mir zu Muth. 


Dämmernd kommt heraufgeſtiegen 
Mauche längſt vergeſſue Zeit, 
Wie mit bunten Maſkenzügen 
Und verblichner Herrlichkeit. 


Schone Fraun, mit kluger Miene, 
Winken ſüßgeheimnisvoll, 
Und dazwiſchen Harlekine 
Springen, lachen, luſtigtoll. 


Ferne grüßen Marmorgötter, 
Traumhaft ueben ihnen fiehn 
Märcheublumen, deren Blatter 
Qu dem Monbdenlidte wehn. 


Wackelnd fommt herbeigeſchwommen 
Mauches alte Zauberſchloſs; 
Hinterdreiu geritten kommen 
Blanke Ritter, Knappentroſs. 


Und das Alles zieht vorüber, 
Schattenhaſtig übereilt — 
Ach! da kocht der Keſſel über, 
Und bas noffe Kätzchen heult. 


— 137 — 


Sehnſüchtelei. 


Su dem Traum ſiehſt du die ſtillen 
abelhaften Blumen prangen;: 
Und mit Sehnſucht und BVerlangen 
Ihre Ditfte dich erfiilen. 


Dod von diefen Blumen fdheidet 
Did) ein Abgrund tief und ſchaurig, 
Und dein Herz wird endlich traurig, 
Und es blutet und es leidet. 


Wie fle loden, wie fic ſchimmern! 
Ach, wie fomm’ id da hinüber? 
Meifter Hammerling, mein Lieber, 
Kannſt du mir dte Bride zimmern? 


An die Sungen. 


Laß dic) nicht kirren, laſs did) nicht wirren 
Durch goldne Apfel in deinem Lauf! 
Die Schwerter klirren, die Pfeile ſchwirren, 
Dod Halten fie nicht ben Helden auf. 


Gin kühnes Geginnen ift halbes Gewinuen, 
Gin Wlerander evbentet die Welt! 
Kein langes Befinnen! Die Koniginnen 
Erwarten ſchon tnieend den Sieger im Belt. 


— 1388 — 


Wir wagen, wir werben! befteigen als Erben 
Des alten Darius Bett und Thron. 
© ſüßes Verderben! o bliihendes Sterben! 
Veraufdter Triumphtod gu Babyſon! 


Der Ungliubige. 


Du wirft in meinen Armen ruhn! 
Vor Wonnen fonder Sdranfen 
Erbebt und ſchwillt mein ganzes Herz 
Bei dtefem Zaubergedanfen. 


Du wirft in meinen Armen ruhu! 
Ich ſpiele mit den ſchönen 
Goldlocken! Dein holdes Kdpfden wird 
Au meine Sdhulter lehnen. 


Du wirft in meinen Armen ruhn! 
Der Traum will Wahrheit werden, 
Ich fol des Himmels höchſte Luft 
Hier ſchon genießen auf Erden. 


O, heil'ger Thomas! Ich glaub' es kaum! 
Ich zweifle bis zur Stunde, 
Wo ich den Finger legen kann 
In meines Glückes Wunde. 





— 139 — 


K.Jammer. 


Dieſe graue Wolkenſchar 
Stieg aus einem Meer von Freuden; 
Heute muß ich dafür leiden, 
Daß ich geſtern glücklich war. 


Ach, in Wermuth hat verkehrt 
Sich der Nektar! Ach, wie quälend 
Katzenjammer, Hunde⸗Elend 
Herz und Magen mir beſchwert! 


Zum Hausfrieden. 


Viele Weiber, viele Flöhe, 
Viele Flöhe, vieles Jucken — 
Thun ſie heimlich dir ein Wehe, 
Darfft du dennoch dich nicht mucken. 


Denn ſie rächen, ſchelmiſch lächelnd, 
Sich zur Nachtzeit — Willſt du drücken 
Sie ans Herze, lieberöchelnd, 

Ah, da drehn fle dir dem Rüchken. 


— 138 — 


Wir wager, wir werben! befteigen als Erben 
Des alten Darius Bett und Thron. 
O fiigpes Verderben! o blühendes Sterben! 
Beraufdter Triumphtod gu Babylon! 


Der Ungliubige. 


Du q@irft in meinen Armen ruhn! 
Vor Wonrnen fonder Schranfen 
Erbebt und ſchwillt mein ganzes Herz 
Bet dieſem Zaubergedanter. 


Du wirft in meinen Armen ruhn! 
Ich ſpiele mit den ſchönen 
Goldloden! Dein holdes Kopfden wird 
Anu meine Sdulter lehnen. 


Du wirft in meinen Armen ruhn! 
Der Traum will Wahrheit werden, 
Ich fol des Himmels höchſte Luft 
Hier ſchon genieBen anf Erden. 


©, heil'ger Thomas! Ich glaub’ cs kanm! 
Sch zweifle bis zur Stunde, 
Wo teh den Finger legen kann 
Jn meines Glückes Wunde. 








— 139 — 


K.Jammer. 


Dieſe graue Wolkenſchar 
Stieg aus einem Meer von Freuden; 
Heute muß ich dafür leiden, 
Daß ich geſtern glücklich war. 


Ach, in Wermuth hat verkehrt 
Sich der Nektar! Ach, wie quälend 
Katzenjammer, Hunde⸗Eleud 
Herz und Magen mir beſchwert! 


Zum Hausfrieden. 


Viele Weiber, viele Flöhe, 
Viele Flöhe, vieles Jucken — 
Thun ſie heimlich dir ein Wehe, 
Darfft du dennoch dich nicht mucken. 


Denn ſie rächen, ſchelmiſch lächelnd, 
Sich zur Nachtzeit — Willſt du drücken 
Sie ans Herze, lieberöchelnd, 

Ach, da drehn ſie dir den Rücken. 


— — — — —— 


— 140 — 


Z2ebewsdl 


Hatte wie cin Petifen 

Zig mit cignem Bint getrinfet, 
lind du haft mix jest pam Dent 
Gaff und Wermath eingeſchenlet 


Bsfe war es wicht gemeint. 
lind fe better beh die Stirne; 
Leider mit BergeVlidfeit 
Angefiillt iff deta Gehirne. 


Rin lebwohl — bu merff es faum, 
Dap id weinend ven dir ſcheide. 
Gott erfalte, Thirin, dir 
Flatterfiun und Lebensfrende! 


Zetzt wohin? 


Sest wohin? Der dumme Fuh 
Wi mid gern nad) Dentfdhland tragen; 
Dod es ſchüttelt flug das Haupt 
Mein Verftand und fdjeint zu fagen: 


„Zwar beendigt ift der Krieg, 
Dod die Kriegsgeridte blieben, 
lind es heißt, du habeſt einft 
Biel Erſchießliches geſchrieben.“ 


— 141 — 


Das ift wabhr, nnaugenehm 
Wir’ mir das Erſchofſenwerden; 
Bin fein Held, es feblen mir 
Die pathetifden Seba: den. 


Gern wiird’ ih nad England gebha, 
Waren dort nidt Rohleudimpfe 
lind Englander — ſchon thr Duft 
Giebt Srbredhen mir mab Krämpfe. 


Manchmal fommt mtr in den Sinn, 
Nach Amerifa zu fegelu, 
Rad dem grofen Freiheitſtall, 
Der bewohut vou Gleichheite⸗Flegeln — 


Dod es Angftet mid ein Land, 
BWo bie Menſchen Tabad käuen, 
Wo fie ohne Konig fegeln, 

Wo fie ohne Spuduapf ſpeien. 


Rufolaud, dices ſchone Reid, 
Würde mir vielleidht behagen, 
Dod im Winter fonute id 
Dort die Ruute nicht ertragen. 


Tranrig ſchau' id in die Höh', 
Wo vie! taufend Sterne niden — 
Aber metuen eciguen Stern 

Kaun id nirgends dort erbliden. 


Hat im güldunen Labyrinth 
Sich vielleicht verirrct am Himmel, 
Wie th felber mid) verirrt 
Sn dem irdiſchen Getümmel. — 


— 142 — 


Wandere! 


Wenn did) ein Weib verrathen Hat, 
Go liebe flint eine Andre; 
Nod beſſer war’ es, du lieBeft die Stadt — 
Schnüre ben Rangen und wandre! 


Du findeft bald einen blanen See, 
Umringt von Trauerweiden; 
Hier weinft du aus dein kleines Weh 
Und deine engen Leider. 


Wenn du den fleifen Berg erfteigft, 
Wirſt du beträchtlich ächzen; 
Doch wenn du den felſigen Gipfel erreichſt, 
Hörſt du die Adler krächzen. 


Dort wirſt du ſelbſt ein Adler faſt, 
Du biſt wie neugeboren, 
Du fühlſt dich frei, du fühlſt: du haſt 


Dort unten nicht Viel verloren. 


Altes Lied. 


Du biſt geſtorben und weißt es nicht, 
Erloſchen iſt dein Augenlicht, 
Erblichen iſt dein rothes Mündchen, 
Und dn biſt todt, mein todtes Kindchen. 


— 148 — 


Sn einer fdhaurigen Sommernacht 
Hab’ id did felber au Grabe gebracht; 
Klaglieder die Nachtigallen fangen, 

Die Sterne find mit zur Leiche gegangen. 


Der Bug, der 30g den Wald vorbel, 
Dort wiederhallte die Litanel; 
Die Tannen, in Tranermantels vermummet, 
Sie haben Todtengebete gebrummet. 


Am Weidenfee voriiber ging’s, 
Die Clfen tanzten inmitten dee Rings; 
Sie blieben ploͤtzlich ſtehn und ſchienen 
Tins anzuſchaun mit Beileidsmienen. 


Mad au wir lamen yu deinem Grab, 


Soliditäat 


Se werange Sitierfctien, 
Be fe 1 gary anges, 
Berm nif Mate Sener 


Jadiend: gad: Jer Bort awe Baws: 
ASG, die Zeiten ſich serdutioa:, 
Und du ſprichſt jeter war Au after 
Wſeſret. welcher Me cael Anbern 


— 134 — 


Goffabrt. 


O Gräfin Gudel von Gudelfeld, 
Div Huldigt dte Menſchheit, denn du Haft Geld? 
Du wirft mit BVieren tutfchieren, 
Man wird dic) bel Hof prafentteren, 
Es tragt did) die goldue Raroffe 
Bum lerzenſchimmernden Schloſſe; 
Es rauſchet deine Schleppe 
Hinauf die Marmortreppe; 
Dort oben, in bunten Reihen, 
Da ſtehen die Diener und ſchreien: 
„Madame ia Comtesse de Gudelfeld!“ 


Stolz, in der Hand den Fader, 
Wandelſt du durch die Gemächer. 
Velaftet mit Diamanten 
Und Perlen und Briiffeler Kanten, 
Dein wether Buſen ſchwellet 
Und freudig überquellet. 

Das ift ein Lächeln und Rider 

Und Knixen und tiefes Biden! 

Die Herzogin von Pavia, 

Die nennt did): ,cara mia.“ 

Die Sunfer und die Sdhranjen, 

Die wollen mit dir tanzen; 

Und der Krone wikiger Erbe 

Ruft faut im Saal: ,,Siiperbe 
Schwingt fie sen Steiß, die Gudelfeld!~ 


Dod, Ärmſte, halt du einſt tein Gelb, 
Dreht dir den Riiden die ganze Welt. 


— 135 — 


Es werden die Lafaicn 

Anf deine Schleppe ſpeien. 

Statt Biidling und Scherwenzen 

Giebt's mur Impertinengen. 

Dte cara mia bekreuzt fid, 

ind der Kronpring ruft und ſchnenzt fide 
„Nach Knoblaud riecht die Gubdelfeld.” 


Winter. 


Die Ralte kaun wahrlich brennen 
Wie Fener. Die Menſchenkinder 
Im Sdneegeftdber rennen 
Und laufen immer gefdrwinder. 


O bittre Winterharte ! 
Die Nafen find erfroren, 
Und die Kavier-Roncerte 
Zerreißen uns die Ohren. 


Weit beffer iſt es im Summer, 
Da faun id) im Walde fpagieren, 
Whein mit meinem Kummer, 

Lind Liebeslieder flandierent. 


Altes Kaminftiid. 


Draußen giehen weiße Flocken 
Durch die Nacht, der Sturm iſt lant; 
Hier im Stübchen iſt es trocken, 
Warm und einſam ſtillvertraut. 


— 1386 — 


Sinnend fig’ ih anf dem Sefjel 
An dem fnifternden Ramin, 
Kodend ſummt der Wafferteffel 
Längſt verklungne Melodien. 


Und ein Kätzchen ſitzt daneben, 
Wärmt die Pfötchen an der Gluth; 
Und die Flammen ſchweben, weben, 
Wunderſam wird mir zu Muth. 


Dämmernd kommt heraufgeſtiegen 
Mauche längſt vergeſſne Zeit, 
Wie mit bunten Maſkenzügen 
Und verblichner Herrlichkeit. 


Sine Fraun, mit kluger Miene, 
Winken ſüßgeheimnisvoll, 
Und dazwiſchen Harlekine 
Springen, laden, luſtigtoll. 


Ferne griigen Marmorgötter, 
Traumhaft ueben ihnen fiehn 
Märcheublumen, deren Blätter 
In dem Mondenlichte wehn. 


Wackelnd kommt herbeigeſchwommen 
Mauches alte Zauberſchloßs; 
Hinterdrein geritten kommen 
Blanke Ritter, Knappentroſs. 


Und das Alles zieht vorüber, 
Schattenhaſtig übereilt — 
Ach! da kocht der Keſſel über, 
Und bas noffe Kätzchen heult. 


— 137 — 


Sehufiidtelei. 


Su dem Traum fiehft ou die ſtillen 
Fabelhaften Blumen prangen; 
Und mit Sehnfudt und Verlangen 
Shre Dilfte did erfiillen. 


Dod von diefen Blumen fdheidet 
Did) ein Abgrund tief und ſchaurig, 
Und dein Herz wird endlid traurig, 
Und es blutet und es leidet. 


Wie fle loden, wie fie ſchimmern! 
Ach, whe fomm’ id ba hinüber? 
Meifter Hammerling, mein Lieber, 
Kannft du miv dic Briide zimmern? 


Un dte Sungen. 


Laß dich nicht kirren, laſs dich nicht wirren 
Durch goldne Apfel in deinem Lauf! 
Die Schwerter klirren, die Pfeile ſchwirren, 
Doch halten ſie nicht den Helden auf. 


Ein kühnes Beginnen iſt halbes Gewinnen, 
Ein Alexander erbeutet die Welt! 
Kein langes Beſinnen! Die Königinnen 
Erwarten ſchon knieend den Sieger im Zelt. 


— 138 — 


Wir wager, wir werben! befteigen als Erben 


Des alten Darius Bett und Thrown. 
O fiifes Verderben! o blühendes Sterben! 
Berauſchter TriumpHhtod gu Babylon! 


Der Unglaiubige. 


Du wirt in meinen Armen ruhn! 
Vor Wonnen fonder Sdranfen 
Erbebt und ſchwillt mein ganzes Hers 
Bet dieſem Zaubergedanten. 


Du wirft in meinen Armen ruhn! 
Ich ſpiele mit dex ſchönen 
Goldfoden! Dein holdes Kdpfden wird 
An meine Sdhulter lehnen. 


Du wirft in meinen Armen ruhn! 
Der Traum will Wahrheit werden, 
Ich fol des Himmels höchſte Luft 
Hier ſchon genießen anf Erden. 


©, heil'ger Thomas! Ich glaub’ cs kanm! 
Ich zweifle bis zur Stunde, 
Wo ich den Finger legen kann 
In meines Glückes Wunde. 
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K.⸗Jammer. 


Dieſe graue Wolkenſchar 
Stieg aus einem Meer von Freuden; 
Heute muß ich dafür leiden, 
Daß ich geſtern glücklich war. 


Ach, in Wermuth hat verkehrt 
Sich der Nektar! Ach, wie quälend 
Katzenjammer, Hunde-Elend 
Herz und Magen mir beſchwert! 


Zum Hausfrieden. 


Viele Weiber, viele Flihe, 
Viele Flöhe, vieles Jucken — 
Thun ſie heimlich dir ein Wehe, 
Darfft du dennoch dich nicht mucken. 


Denn ſie rächen, ſchelmiſch lächelnd, 
Sich zur Nachtzeit — Willſt du drücken 
Sie ans Herze, lieberöchelnd, 

Ach, da drehn ſie dir den Rücken. 


— — — —— — 
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Lebewohl. 


Hatte wie ein Pelikan 
Dich mit eignem Blut getränket, 
Und du haſt mir jetzt zum Dank 
Gal und Wermuth eingeſchenket. 


Böſe war es nicht gemeint, 
Und ſo heiter blieb die Stirne; 
Leider mit Vergeßlichkeit 
Angefüllt iſt dein Gehirne. 


Nin lebwohl — du merkſt es kaum, 
Daß ich weinend von dir ſcheide. 
Gott erhalte, Thörin, dir 
Flatterſinn und Lebensfreude! 


Zetzt wohin? 


Sest wohin? Der dumme Fuß 
Will mich gern nach Deutſchland tragen; 
Doch es ſchüttelt klug das Haupt 
Mein Verſtand und ſcheint zu ſagen: 


„Zwar beendigt iſt der Krieg, 
Doch die Kriegsgerichte blieben, 
Und es heißt, du habeſt einſt 
Viel Erſchießliches geſchrieben.“ 
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Das tft wabr, unangenehn 
War’ mir das Er hoffenwerden; 
Bin fein Held, es fehlen mtr 
Die pathetifden Gebärden. 


Gern wiird’ id) nad) England gehn, 
Waren dort nidt Kohlendämpfe 
Und Englander — fdon ihr Daft 
Giebt Erbrehen mir und Krämpfe. 


Mandmal fommt mtr in den Sinn, 
Nach Amerifa zu fegeln, 
Nad dem grofen Freiheitftall, 
Der bewohnt von Gleichheits⸗Flegeln — 


Dod es Angftet mid ein Land, 
Wo die Menſchen Tabad käuen, 
Wo fle ohue Konig tegeln, 

Wo fie ohne Spucknapf fpeien. 


Rußland, diefes [chine Reid, 
Würde mir vielleicht behagen, 
Doch im Winter könnte ich 
Dort die Knute nicht ertragen. 


Traurig ſchan' ich in die Höh', 
Wo vie? tauſend Sterne niden — 
Aber meinen eignen Stern 

Kaun id nirgends dort erbliden. 


Hat im güldnen Labyrinth 
Sich vielleicht verirrt am Himmel, 
Wie teh felber mid verirrt 
Sn bem irdiſchen Getümmel. — 
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Wandere! 


Wenn did) ein Weib verrathen Hat, 
Go liebe flinf eine Andre; 
Nod beffer war’ es, du liefeft bie Stadt — 
Schnüre den Rangen und wandre! 


Du findeft bald einen blanen See, 
Umringt von Trauerweiden; 
Hier weinft du aus dein kleines Weh 
Und deine engen Leider. 


Wenn du den fleifen Berg erfteigft, 
Wirfl du beträchtlich ächzen; 
Doch wenn du der felfigen Gipfel erreichſt, 
Hörſt du die Adler krächzen. 


Dort wirft ou felbft ein Adler faft, 
Du biſt wie neugeboren, 
Du fühlſt dich frei, du fühlſt: du Haft 
Dort unten nist Viel verloren. 


Wltes Lied. 


Du biſt geftorben und weißt es nit, 
Erloſchen tft dein Augenlicht, 
Erbliden iſt dein rothes Mündchen, 
Und du biſt todt, mein todtes Kindchen. 
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$n einer ſchaurigen Sommernadt 
Hab’ ich dich felber zu Grabe gebradt; 
Rlagheder die Nachtigallen fangen, 
Die Sterne find mit gur Leide gegangen. 


Der Bug, der 30g den Wald vorbet, 
Dort wiederhallte die Litanet; 
Dte Tannen, in Trauermäuteln vermummet, 
Sie haben Todtengebete gebrummet. 


Am Weidenfee voriiber ging’s, 
Die Elfen tangten inmitten des ings; 
Sie blieben ploͤtzlich ſtehn und ſchienen 
Uns anzuſchaun mit Beileidsmienen. 


Und als wir kamen zu deinem Grab, 
Da ſtieg der Mond vom Himmel herab. 
Er Hielt eine Rede. Gin Schluchzen und Stéhuen, 
Und tn ber Herne die Gloden tdnen. 


Soliditiät. 


Liebe ſprach zum Gott der Lieder: 
Sie verlange Sicherheiten, 
Ehe fie ſich gang ergebe, 
Denn es wären ſchlechte Zeiten. 


Lachend gab der Gott zur Antwort: 
wa, die Zeiten ſich verändern, 
Und du ſprichſt jetzt wie ein alter 
Wuchrer, welcher leiht auf Pfändern. 
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„Ach, ich Bab’ nur cine Leter, 
Doch fie if vow gutem Golde. 
Wie viel Kiiffe wilft du borgen 
Mir darauf, o meine Holde?” 


Alte Rose. 


Eine Roſenknoſpe war 
Sie, fiir bie mein Herze glithte; 
Dod fie wuchs, und wunderbar 
Schoß fie anf in voller Blüthe. 


Ward die ſchönſte Roſ' im Land, 
Unb id wollt’ die Roſe breden, 
Dod fie wuffte mid pifant 
Mit den Dornen fortgufteden. 


Zetzt, wo fie verwelft, zerfetzt 
Und verflatidt von Wind und Regen — 
„Liebſter Heinrich“ bin ich jest, 
Liebend fommt fic mir entgegen. 


Heinrich hinten, Heinridh vorn, 
Klingt es jegt mit ſüßen Linen; 
Sticht mich jetzt etwa ein Dorn, 
Iſt es an dem Kinn der Schoͤnen. 


Allzu Hart die Borſten find, 
Die hes Kinnes Wärzchen zieren — 
Geh ins Kiofter, liebes Rind, 
Oder laſſe dich raſieren. 
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Autosdasfé. 


Welle Veilden, ſtäub'ge Locken, 
Gin oerblichen blaues Band, 
Halb zerriſſene Villette, 

Längſt vergeffner Herzenstand — 


Sn dte Flammen des Kamines 
Werf’ ich fle verdroſſnen Blicks; 
Angſtlich tniftern diefe Trümmer 
Meines Gliids und Mißsgeſchicks. 


Liebeſchwüre, flatterhafte 
Falſche Gide, in den Slot 
Gliegen fie hinauf — es ficert 
Unſichtbar der Meine Gott. 


Bei den Flammen des Kamines 
Sit’ id) träumend, und id feb’, 
Wie die Fünkchen in der Aſche 
Stil verglühn — Gut? Nahe — Abel 


Heine's Werke. Bd. XVIII. 10 


Lkazarns. 


1. 
Weltian f. 


Hat man Biel, fo wird man bald 
Nod viel Mehr dazu befommen. 
Wer nur Wenig hat, Dem wird 
Anch das Wenige genommen. 


Wenn du aber gar Midts Haft, 
Ad, fo laſſe did) begraben — 
Denn ein Recht gum Leben, Lump, 
Haben nur, die Etwas haben. 





2. 
Rid{ dau. 


Ich habe geroden alle Gerüche 
Sn diefer holden Erdentiide; 
Was man gentefen kann in ber Welt, 
Das hab’ ich genoffen wie je ein Held! 
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Hab’ Kaffe getrunten, hab’ Kuchen gegeſſen, 
Hab' mauche ſchöne Puppe beſeſſen; 

Trug ſeidne Weſten, deu feinſten Frack, 
Dtir klingelien aud) Dukaten im Gad. 
Wie Gellert ritt ich auf hohem Rop; 

Sd hatte ein Hans, ich hatte cin Schloß. 
Ich fag auf der grünen Wieſe des GOlücks, 
Die Sonue grüßte goldigſten Blicks; 

Gin Lorberkranz umſchloſs die Stiru, 

Gr dufteie Träume mir ine Gehirn, 
Träume von Roſen und ewigem Mai — 
Es ward mir ſo ſelig zu Sinue dabei, 

So dämmierſüchtig, fo ſterbefaul — 

Mir flogen gebratne Tauben ins Maul, 
Und Englein kamen, und aus den Taſchen 
Sie zogen hervor Ghantpagnerflafmeu ... 
Das waren Vijiouen, Seifenblaſen, — 
Gie playten — Zetzt lieg’ ich anf jeuchtem 
Die Glieder find mir rheumatifd gelähmit, 
Und meine Seele ift tier beſchämi. 

Ad, jede Luft, acd, jeden Genup 

Hab’ id) erkauft durch herben Verdruß; 
Ich ward getränkt mit Bitteruifſen 

Und grauſam von den Wauzen gebiſſen 
Ich ward bedrängt von ſchwarzen Sorgen, 
Ich muſſte lügen, id) muſſte borgen 

Bei reichen Buben und alten Bettelu — 
$d glaube ſogar, ich muſſte bettelu. 


Raſen, 


Zetzt bin ich müd' vom Reunen wud Laufer, 


Zetzt will id) atid) im Grabe verfdyuaufeu, 


Lebt wohl! Dort oben, ihr chriſtlichen Brüder, 
Sa, Das verſieht fic, dort fehu wir uus wieder. 


1Q? 
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Auferſtehung. 


Poſaunenruf erſüllt die Luft, 
Und furchtbar ſchallt es wieder; 
Die Todten ſteigen ans der Gruft, 
Und ſchütteln und rütteln die Glieder. 


Was Beine hat, Das trollt ſich fort, 
Es wallen die weißen Geſtalten 
Nach Zoſaphat, dem Sammelort, 
Dort wird Gericht gehalten. 


Als Freigraf ſitzet Chriſtus dort 
In ſeiner Apoſtel Kreiſe. 
Sie ſind die Schöppen, ihr Spruch und Wort 
Iſt minniglich und weiſe. 


Sie urtheln nicht vermummten Geſichts; 
Die Maffe läſſt Seder fallen 
Am Hellen Tage des jiingften Geridts, 
Wenn oie Bofaunen fdallen. 


Das ift zu Zoſaphat im Chal, 
Da ftehn die geladencn Scharen, 
Und weil yu groß der Beklagten Zabl, 
Wird hier ſummariſch verfahren. 


Das Böcklein zur Linken, zur Rechten das Schaf, 
Geſchieden find fie ſchnelle; 
Der Himmel dem Schäfchen fromm nud brav, 
Dem geilen Bod die Holle! 


Sterbende. 


Flogeſt ans nad) Sonn’ und Glück, 
Madt wud ſchlecht kommſt du zurück. 
Deutſche Treue, dentſche Heide, 

Die verſchleißt man in der Fremde. 


Siehſt ſehr ſterbebläßlich ans, 
Doch getroſt, du biſt zu Haus. 
Warm wie an dem Flackerherde 
Liegt man in der dentſchen Erde. 


Maucher leider wurde lahm 
Und nicht mehr nach Hauſe kam — 
Streckt verlangend aus die Arme, 
Daß der Herr ſich ſein erbarme! 


5. 
Qumpent hum. 


Die reidhen Leute, Die gewinnt 
Man unv durd) platte Schmeichelein — 
Das Geld tft platt, mein liebes Rind, 
Und will aud) platt gefdjmeidjelt ſein. 


Das WeihraudfaB, das ſchwinge fed 
Vor jedem göitlich golduen Kalb; 
Bet anim Staub, bet an im Dred, 
Bor Allem aber lob nidjt halb. 


Toe Sor +t cers wer Anke. 
Aeon re ‘inter Fer— ber 
Fter nef coct — Fron pr 
Pion Grr. rm =F ms &!* 


we 


Prigrrrrimg. 


Teck r+ B-r>, tie Rav’ tt gerenet 


Tex Balien fred, wersr’ er gelenmmen, 
Za oer or Brier rmgeformmean — 
Def tie Ripe, bie Rae’ 2 ceretter 


Bir fefgien ber Sete, dem ſiebſichen Knaben. 
Sie Faken tin unter Maibſumen begraben — 
Teg tie Rage, tie Raw’ it gerertct. 


Bilt flung cemefen, du Lif entconnen 
Een Stiirmen, Eaft früh cin Obdach geronnen 
Tod die Rake, bie Rat’ if gerettet. 


Biſt früh entronnen, bifl Mug geweien. 
Nod eh’ du erfranfteft, bift du genefen — 
Dod dte Rage, bie Kas’ ijt gerettet. 


Seit fangen Qabren, wie oft, o Reiner, 
Mit Melb und Wehmuth gedenf id deiner — 
Bod die Rake, bie Nay’ iſt gerettet. 
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Unvollfommenbeit. 


Nichts tft vollfommen Hier auf diefer Welt. 
Der Rofe tft der Stachel betgefellt; 
Ich glaube gar, die Keben holden Engel 
Sm Himmel droben find nicht ohne Mängel. 


Der Tulpe felt der Duft. Es heißt am Rhein 
„Auch Ehrlich ftahl einmal ein Ferkelſchwein.“ 
Hätte Lukretia ſich nicht erſtochen, 

Sie wär' vielleicht gekommen in die Wochen. 


Häßliche Füße hat der ſtolze Pfau. 
Uns kann die amuſant geiſtreichſte Frau 
Mandmal langweilen wie die Heuriade 
Voltair’s, fogar wie Klopſtock's Meſſiade. 


Die bravfte, klügſte Kuh fein Spanifd weif, 
Wie Maſßsmann fein Latein — Der Marmorſteiß 
Der Venus von Canova ift zu glatte, 

Wie Maßsmann's Nafe viel zu ärſchig platte. 


Sm ſüßen Lied tft oft ein faurer Reim, 
Wie Bieneuſtachel ftedt im Honigfeint. 
Am Fup verwundbar war oer Gohn dev Thetis, 
Und Wlerander Dumas ift ein Metis. 


Der ftrahlenreiufte Stern am Himmelzelt, 
Wenn ev den Sduupfen friegt, herunterfallt. 
Dev befte UApfelwein ſchmeckt nad) der Tonne, 
Und ſchwarze Fleden ſieht man tn der Gonne. 
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Du bHift, verehrte Frau, ou ſelbſt fogar 
Nicht feblerfrei, nicht aller Mange! bar. 
Du ſchauſt mid) an — du fragft mid, was dir feble? 
Gin Bufen, und im Buſen cine Ecele. 


8. 
Fromme Warnung. 


Unſterbliche Seel2, nimm did) in Adht, 
Da du night Schaden leideft, 
Wenn du aus dem Frdifden ſcheideſt; 
Es geht der Weg durch Tod und Nacht. 


Am goldnen Thore ber Hauptftadt des Lichts 
Da ftehen die Gottes-Soldaten; 
Gie fragen nad) Werken und Thaten, 
Nad Namen und Wmt fragt man Hier Nichts. 


Am Cingang lafft der Pilger guriid 
Die ſtäubigen, driidenden Schuhe — 
Kehr ein, hier findeſt du Ruhe, 

Und weiche Pantoffeln und ſchöne Muſik. 


9. 
Ser Abgekühlte. 


Und iſt man todt, fe muſs man Tang 
Sm Grabe ticgen; id) bin bang, 
Sa, ic) bin bang, das Auferftehen 
Wird nicht fo ſchnell von Statten gehen. 
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Mod) einmal, eh’ mein Lebenslicht 
Erlöſchet, eh’ mein Herge bricht — 
Nod) cinmal midjt’ id) vor dem Sterben 
Um Frauenhuld befeligt werben. 


Und eine Blonde miifft’ es fein, 
Mit Angen fauft wie Mondenfdein — 
Denn ſchlecht bekommen mir am Ende 
Die wild briinetten Sonnenbrände. 


Das junge Voll voll Lebenstraft 
Will den Tumult der Leidenfdjaft, 
Das ift cin Rafen, Schwören, Poltern 
Und wechſelſeit'ges Geelenfoltern! 


Unjung und nidt mehr gang gejund, 
Wie id) e8 bin gu diefer Stund’, 
Möcht' ich noch einmal lieben, ſchwärmen 
Und gliidlidh fein — doch ohne Lärmen. 


10. 
Kluge Sterne, 


Die Blumen erveidt der Fuß ſo leicht, 
Auch werden zertreten ote meiſten; 
Man geht vorbei und tritt entzwei 
Die blöden wie die dreiſten. 


Die Perlen ruhn in Meerestruhn, 
Dod) weiß man fie aufzuſpüren; 
Mian bohrt ein Loch und fpanut fie ins Sod, 
Suns Joch von fetdenen Sdniiren. 
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Die Sterne find klug, fie halten mit Fug 
Won wunferer Erde ſich ferne; 
Amn Himelszelt, ale Lidter der Welt, 
Stehn ewig fider die Sterne. 


11. 
Morphine. 


Groß ift die Ähnlichkeit der beiden ſchönen 
Zünglingsgeſtalten, ob der Eine gleich 
Viel bläſſer, als der Andre, anch viel ſtrenger, 
Faſt möcht' ich ſagen viel vornehmer ausſieht, 
Als jener Andre, welcher mich vertranlich 
In ſeine Arme ſchloſs — Wie lieblich ſanft 
War dann fein Lächeln und fein Blick wie felig! 
Dann modt’ e8 wohl gefdjehn, dae feines Hauptes 
Mohnblumenkranz aud) meine Stirn berfihrte 
Und feltfam duftend aller Schmerz verfdendte 
Ans meiner Seel’ — Dod) folde Linderung, 
Sie dauert {urge Beit; genefen gänzlich 
Kaun ih nur dann, wenn feine Fadel fentt 
Der andre Bruder, der fo ernft und bleich. — 
Gut ift der Schlaf, der Dod ift beffer — freilich 
Das Vefte ware, nie geboren fein. 


12. 
Galomo. 


Verſtummt find die Panfen, Pofaunen und Zinfen. 
An SGalomo’s Lager Wade halten 
Die ſchwertgegürteten Engelgeftalten, 
Sechstanſend zur Rechten, ſechsſtauſend zur Linken. 
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Sie ſchützen ben Konig vor träumendem Leide, 
Und zieht er finfter die Brauen zuſammen, 
Da fahren fogleid die ſtählernen Flammen, 
Zwölftanſend Sdwerter, hervor aus der Scheide. 


Doc) wieder guriid in ble Scheibe fallen 
Die Schwerter der Engel. Das nächtliche Granen 
Verſchwindet, es glätten fid) wieder dle Brauen 
Des Schläfers, und ſeine Lippen lallen: 


wD Snlamith! das Reich iſt mein Erbe, 
Die Lande find mir unterthänig. 
Bin fiber Suda und Iſrael König — 
Doch liebſt du mid) nidt, fo well? ich und fterbe.” 


13. 
BVerlorene Wünſche. 


Ron der Gleichheit der Gemiithsart 
Wechſelſeitig angezogen, 
Waren wir eimander immer, 
Mehr als uns bewuſſt, gewogen. 


Beide ehrlich und befcheiden, 
Konnten wir uns leicht verſtehen; 
Worte waren überflüſſig, 
Brauchten uns nur anzuſehen. 


O wie ſehnlich wünſcht' ich immer, 
Daß ich bei dir bleiben könnte 
Als der tapfre Waffenbruder 
Eines dolce far niente. 


kazarnus. 
1. 
Weltinn f. 


Hat man Biel, fo wird man bald 
Mod viel Mehr dazu befommen. 
Wer nur Wenig hat, Dem wird 
And das Wenige genommen. 


Wenn du aber gar Midts Haft, 
Ah, fo laffie did) begraben — 
Denn ein Recht gum Leben, Lump, 
Saben nur, die Etwas haben. 





2. 
Rücſchan. 


Ich habe gerochen alle Gerüche 
In dieſer holden Erdenküche; 
Was man genießen kann in der Welt, 
Das hab’ ih genoffen wile je ein Held! 
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Hab’ Kaffe getrunlen, hab’ Kuchen gegeffen, 
Hab’ mauche ſchöne Puppe befeffen; 

Trug ſeidne Weſten, den feinſten Frack, 

Mir klingelten auch Dukaten im Sack. 

Wie Gellert ritt ich auf hohem Rop; 

Sd) hatte ein Haus, icy hatte ein Schloſß. 
Sch lag auf der griinen Wieſe des Glide, 
Die Sonue griipte goldigften Blicks; 

Gin Lorberkranz umfdlop die Stiru, 

Gr dujftete Träume mir ine Gebirn, 
Träume vow Roſen und ewigem Mai — 
Es ward mir fo felig zu Sinne dabei, 

So dämmerſüchtig, fo ftervbefaul — 

Mix flogen gebratne Tauben ins Maul, 

lind Guglein famen, und aus den Tajden 
Sie zogen hervor Champagnerflafdeu ... 
Das waren VBijiouen, Geifenblafen, — 

Gie playten — Zetzt lieg’ ich anf jeuchtem Rafen, 
Die Glieder find mir rheumatiſch gelähmt, 
Und meine SGeele ift tiey beſchämt. 

Ad, jede Luft, ach, jeden Genus 

Hab’ ish erfauft durch herben Verdrup; 

Sd) ward getränkt mit Bitterniffen 

Und grauſam von den Wanzen gebiffen 

Ich ward bedrangt von ſchwarzen Sorgen, 
Ich muſſte lügen, id) muffte borgen 

Bet reiden Buben und alten Vettelu — 
Ich glaube fogar, ich muſſte betteln. 

Zetzt bin ich müd' vom Rennen und Laufen, 
Zetzt wt id) mic) im Grabe verfdnaufen. 
Lebt wohl! Dort oben, ihr chriſtlichen Brüder, 
Sa, Das verjtehe fic, dort ſehn wir uns wieder. 


10° 
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Auferſtehung. 


Poſaunenruf erfüllt die Luft, 
Und furchtbar ſchallt es wieder; 
Die Todten ſteigen aus der Gruft, 
Und ſchütteln und rütteln die Glieder. 


Was Beine hat, Das trollt ſich fort, 
Es wallen die weißen Geſtalten 
Mad Joſaphat, dent Sammelort, 
Dort wird Gericht gehalten. 


Als Freigraf ſitzet Chriſtus dort 
In ſeiner Apoſtel Kreiſe. 
Sie ſind die Schöppen, ihr Spruch und Wort 
Iſt minniglich und weiſe. 


Sie urtheln nicht vermummten Geſichts; 
Die Mafte läſſt Seder fallen 
Am Hellen Tage des jiingften Gerichts, 
Wenn die Poſaunen ſchallen. 


Das iſt zu Zoſaphat im Thal, 
Da ſtehn die geladenen Scharen, 
Und weil yu groß dev Beklagten Zahl, 
Wird hier ſummariſch verfahren. 


Das Böcklein zur Linken, zur Rechten das Schaf, 
Gejchieden find fie fdjnelle; 
Dex Himmel dem Schafden fromm und brav, 
Dent geilen Bod die Holle! 


Sterbenode 


Blogeft ans nad) Sonn' und Glück, 
Nackt wud ſchlecht kommſt du zurück. 
Deutſche Treue, dentſche Hemde, 

Die verſchleißt man in der Fremde. 


Siehſt ſehr ſterbebläßlich ans, 
Doch getroſt, du biſt zu Haus. 
Warm wie an dem Flackerherde 
Liegt man in der dentſchen Erde. 


Maucher leider wurde lahm 
Und nicht mehr nach Hauſe kam — 
Streckt verlangend aus die Arme, 
Daß der Herr ſich ſein erbarme! 


5. 
Qumpent hum. 


Die reidjen Lente, Die gewinnt 
Man unr durd) platte Schmeichelein — 
Das Geld tft platt, mein liebes Rind, 
Und will and) platt gefdjmeidelt fein. 


Das WeihrandfaB, das ſchwinge ted 
Vor jedent gsttlid) goldnen Kalb; 
Vet an im Staub, bet an im Dred, 
Vor Allem aber fob nicht hab. 
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Das Brot ift theuer dtefes Bahr, 
Jedoch die ſchönſten Worte hat 
Man nod winfouft — Befinge gar 
Mäcenas' Gund, und frif~e did) fatt! 


ad 


b. 
Erinnerung. 


Dem Einen die Perle, dem Andern die Truhe, 
O Wilhelm Wiſetzki, du ſtarbeſt ſo fruhe — 
Doch die Katze, die Katz' iſt gerettet. 


Der Balken brach, worauf er geklommen, 
Da iſt er im Waſſer umgekommen — 
Doch die Katze, die Katz' iſt gerettet. 


Wir ſolgten der Leiche, dem lieblichen Knaben, 
Sie haben ihn unter Maiblumen begraben — 
Doch die Katze, die Katz' iſt gerettet. 


Biſt klug geweſen, du biſt entronnen 
Den Stürmen, haſt früh ein Obdach gewonnen — 
Doch die Katze, die Katz' iſt gerettet. 


Biſt früh entronnen, biſt klug geweſen. 
Noch eh' du erkrankteſt, biſt du geneſen — 
Doch die Katze, die Katz' iſt gerettet. 


Seit langen Gabhren, wie oft, o Kleiner, 
Mit Meld und Wehmuth gedenk' ich deter — 
Dod die Rake, die Ray’ ift gerettet. 
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Unvollfommenbeit. 


Nits ift volfommen hier auf diefer Welt. 
Der Roſe iſt ber Stachel beigefellt; 
Ich glaube gar, die eben holden Engel 
Im Himmel droben find nidt ohne Mängel. 


Der Tulpe fehlt der Ouft. Es heißt am Rhein 
„Auch Ehrlich ftahl einmal ein Ferkelſchwein.“ 
Hätte Lufretia fich nicht erftoden, 

Gie wir’ vielleicht gefommen in bie Woden. 


Häßliche Füße Hat dev ftolze Pfau. 
Uns fann die amüſant geiſtreichſte Frau 
Mandmal langweilen wie die Heuriade 
Voltatr’s, fogar wie Klopftod’s Meſſiade. 


Die bravfte, klügſte Kuh fein Spanifdh weif, 
Wie Maßmann fein Latein — Der Marmorfteif 
Der Venus von Canova ift zu glatte, 

Wie Maſßsmann's Nafe viel yu arfdjig platte. 


Sm ſüßen Ved ift oft ei faurer Reim, 
Wie Bienenſtachel ftedt im Honigſeim. 
Am Fug verivoundbar war oer Sohn der Thetis, 
Und Alexander Dumas tft ein Metis. 


Der ftrablenreiufte Stern am Himmelzelt, 
Wenn er den Schnupfen kriegt, herunterfallt. 
Dev befte Upfelwein ſchmeckt nad der Tonne, 
Und fdjwarge Flecken fleht man in der Gonne. 
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Du bift, verehrte Frau, du felbft fogar 
Nicht feblerfret, nidt aller Mängel bar. 
Du fdhauft mich an — du fragt mid, was dir ſehier 
Ein Buſen, und im Buſen eine Seele. 


8. 
Fromme Warnung. 


Unſterbliche Seele, nimm did) in Acht, 
Daf du nicht Schaden leideſt, 
Wenn du aus dem Irdiſchen ſcheideſt; 
Gs geht der Weg durd) Tod und Nacht. 


Am golbnen Thore ber Hauptftadt des Licht 
Da ftehen die Gottes-Soldaten; 
Sie fragen nad Werfen und Thater, 
Nad) Namen und Mmt fragt man hier Nichts. 


Am Cingang lafft der Pilger guriid 
Die ftdubigen, driidenden Schuhe — 
Kehr ein, Hier findeft du Rube, 

Und weiche Pantoffeln und fine Muſitk. 


9, 
Ser Abgekühlte. 


Und iff man todt, fe muf& man Tang 
Sm Grabe tegen; id) bin bang, 
Sa, id) bin bang, das Auferftehen 
Wird nicht fo ſchnell von Statten gehen. 
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Mod einmal, eh’ mein Lebenslicht 
Erlöſchet, eh’ mein Herge bricht — 
Nod) cinmal möcht' id) vor dem Sterben 
Um Frauenhuld befeligt werben. 


Und eine Blonde miifft? es fei, 
Mit Augen fanft wie Mondenſchein — 
Denu ſchlecht bekommen mir am Ende 
Die wild briinetten Sonnenbrände. 


Das junge Voll vol Lebenstraft 
Will den Tumult der Leidenfdhaft, 
Das ift ein Raſen, Schwören, Poltern 
Und wechſelſeit'ges Geelenfoltern! 


Unjung und nist mehr ganz gejund, 
Wie ich es bin gu dieſer Stund’, 
Möcht' ich mod) einmal lieben, ſchwärmen 
Und gliidlic&h fein — dod) ohne Larmen. 


10. 
Kluge Sterne, 


Die Blumen erreicht der Fuß ſo leicht, 
Auch werden zertreten die meiſten; 
Man geht vorbei und tritt entzwei 
Die blöden wie die dreiſten. 


Die Perlen ruhn in Meerestruhn, 
Doch weiß man fie aufzuſpüren; 
Man bohrt ein Loch und ſpannt ſie ins Joch, 
Ins Joch von ſeidenen Schnüren. 
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Die Sterne find klug, fle balten mit Fug 
Von unferer Erde fic ferne; 
Min Himelszelt, als Lichter der Welt, 
Stehn ewig fidjer die Sterne, 


11. 
Moryhine. 


Groff it die Ähnlichkeit der beiden ſchönen 
Gitnglingsgeftalten, ob der Cine gleich 
Biel blaffer, als der Andre, and) viel ftrenger, 
Faſt möcht' teh fagen viel vornehmer ausſieht, 
Mls jener Andre, welder mid) vertranlid 
Qu feine Arme ſchloſs — Wie lieblich fanft 
War dann fein Lächeln und fein Blid wie felig! 
Dann modt’ e8 wohl geſchehn, da feines Hauptes 
Mohnblumenkranz aud) meine Stirn berfibrte 
Und feltfam duftend allen Schmerz verfdendte 
Ans meiner Seel' — Dod) foldhe Linderung, 
Sie danert kurze Beit; genefen gänzlich 
Kaun id) nur dann, wenn feine Fadel fentt 
Der andre Bruder, der fo ernft und bleid. — 
Gut ift der Schlaf, der Tod tft beffer — freilich 
Das Beſte wire, nie geboren fein. 


12, 
Salomo. 


Verſtummt ſind die Panken, Poſaunen und Zinken. 
An Salomo's Lager Wade halten 
Die fdjwertgegiirteten Engelgeſtalten, 
Sechstauſend zur Rechien, ſechstauſend zur Linken. 
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Sie ſchützen den Konig vor träumendem Leide, 
Und gteht er finfter bie Branen zuſammen, 
Da fahren fogleid die ſtählernen Flammen, 
Zwölftanſend Sdwerter, hervor aus der Scheide. 


Doch wieder zurück in dte Scheibe fallen 
Die Schwerter ber Engel. Das nächtliche Grauen 
Verſchwindet, es glitten fic) wieder dte Brauen 
Des Schläfers, und feine Lippen lallen: 


„O Sulamith! das Reid tft mein Erbe, 
Die Lande find mir unterthintg. 
Bin fiber Suda und Bfrael König — 
Doch liebft du mid) nidjt, fo well id) und fterbe.” 


13. 
Verlorene Wünſche. 


Von der Gleichheit der Gemiitheart 
Wedhfelfritig angezogen, 
Maren wir einander immer, 
Mehr als uns bewuſſt, gewoger. 


Beide ehrlich nud befdeiden, 
Kounten wir uns Icidjt verſtehen; 
Worte waren fiberfliiffig, 
Brauchten uns uur anzuſehen. 


© wie ſehnlich wünſcht' ich immer, 
Daß ich bei dir bleiben könnte 
Als der tapfre Waffenbruder 
Eines dolce far niente. 
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Sa, mein liebſter Wunſch war immer, 
Daß ich immer bet dir bliebe! 
Wes, was dir woblgefiele, 
Alles that? td dir zu Licbe. 


Würde eſſen, was dir ſchmeckte, 
Und die Schüſſel gleich entfernen, 
Die dir nicht behagt. Ich würde 
Auch Cigarren rauchen leruen. 


Manche pelniſche Geſchichte, 
Die dein Lachen immer weckte, 
Wollt' ich wieder dir erzählen 
Sn Indäa's Dialekte. 


Za, ich wollte zu dir kommen, 
Nicht mehr in der Fremde ſchwärmen — 
An dem Herde deines Glückes 
Wollt' ich meine Kniee wärmen. — — 


Goldue Wünſche! Seifenblaſen! 
Sie zerrinnen wie mein Leben — 
Ach, ich liege jetzt am Boden, 
Kann mich nimmermehr erheben. 


Und adel fie find zerrounen, 
Goldne Wiinfdje, ſüßes Goffen! 
Ach, gu tödlich war ber Fauftfdjlag, 
Dev mid juft tus Herz getroffer. 
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14. 
Gedäichtuisfeier. 


Keine Meſſe wird man ſingen, 
Keinen Kadoſch wird man ſagen, 
Nichts geſagt uud Nichts geſungen 
Wird an meinen Sterbetagen. 


Doch vielleicht an ſolchem Tage, 
Wenn das Wetter ſchön und milde, 
Geht ſpazieren auf Montmartre 
Nit Paulinen Fran Maihilde. 


Mit dem Krauz von Immortellen 
Kommt ſie, mir das Grab zu ſchmücken, 
Und fie ſeufzet: „Pauvre homme!“ 
Feudte Wehmuth in den Bliden. 


Leider wohn' ic) vtel gu Hoch, 
Und id) habe meiner Siifen 
Keinen Stuhl hier angubieten; 
Ach! fle ſchwankt mit miiden Füßen. 


Süßes, dides Kind, du darfft 
Nicht gu Fug nad Hanfe geben; 
Wn dent Barriérve-Gitter 
Siehſt du die Fiaker eben. 


Wiederfeben. 


Die Geisblatilaube — Cin Sommerabend — 
Wir ſaßen wieder, wie ehmals, ant Fenfter — 
Der Mond ging auf, belebend und labend — 
Wir aber waren wie zwei Geſpeuſter. 


Zwölſ Sabre ſchwanden, feitdem wir beifammen 
Bum legten Male hier gefeffer; 
Die zärtlichen Gluthen, die großen Flammen, 
Sie waren erlofden unterdeffer. 


Ginfilbig ſaß id. Die Plaudertafdje, 
Das Weib, hingegen ſchürte beftindig 
Herumt in der alten Liebesafdje. 

Zedoch tein Füulchen ward wieder lebendig. 


Und fie erzählte: wie fie die böſen 
Gedanken bekämpft, eine lange Geſchichte, 
Wie wackelig ſchon ihre Tugend geweſen — 
Ich machte dazu ein dummes Geſichte. 


Als ich nad Hauſe ritt, da liefen 
Die Bäume vorbei in der Mondenhelle, 
Wie Geiſter. Wehmüthige Stimmen riefen — 
Doch ich und die Todten, wir ritten ſchnelle. 


16. 
Frau Gorge. 


Su meines Glückes Gonnenglang, 
Da gaufelte fröhlich der Mückentauz. 
Die lieben Freunde liebten mid 
Und theiften mit mir britderlid 
Wohl meinen beften Braten 
Und meinen letzten Dukaten. 


Das Glück iſt fort, der Beutel leer, 
Und bab’ auch keine Freunde mehr; 
Erlofden ift der Sonnenglanz, 
Berftoben ift der Mückentanz, 

Die Freunde, fo wie die Mücke, 
Verſchwinden mit den Glücke. 


An meinem Bett in der Winternacht 
Ale Wiirterin die Gorge wadt. 
Gie trägt eine weige Unierjad’, 
Cin ſchwarzes Mützchen, und ſchnupft Tabad. 
Die Doſe knarrt ſo gräßlich, 
Die Alte nickt fo häßlich. 


Mix träumt manchmal, gefommen fei 
Buriid das Glück und der junge Dai 
Und die Freundfdjaft und der Mückenſchwarm — 
Da tnarrt die Doſe — dafB Gott evbarm’! 
Es plagt die Seifenblafe — 
Die Alte ſchneuzt die Rafe. 


1%. 


We die Engel. 


Das ift der böſe Chanatos, 
Er kommt auf einem fablen Bop; 
Sch hör' den Hufſchlag, hör' den Trab, 
Der dunkle Reiter holt mich ab — 
Er reißt mich fort, Mathilden ſoll ich laffen, 
O, den Gedanken kann mein Herz nicht faſſen! 


Sie war mir Weib und Kind zugleich, 
Und geh' ich im das Schattenreich, 
Wird Wittwe ſie und Waiſe ſein! 
Ich laſſ' in dieſer Welt allein 
Das Weib, das Kind, das, trauend meinem Muthe 
Sorglos und treu an meinem Herzen ruhte. 


Shr Sugel in den Himmelshöhn, 
Vernehmt mein Schluchzen und mein Flehn; 
Beſchützt, wenn id) im öden Grab, 
Das Weib, das id) geliebet hab’; 
Seid Schild und Vögte enrem Ebenbilde, 
Beſchützt, beſchirmt mein acmes Kind, Mathilde. 


Vet allen Thräuen, die ihr je 
Gewweint um unfer Menſchenweh, 
Vein Wort, das nur der Priefter kennt 
Und niemals ohue Schauder nennt, 
Bei eurer eiguen Schönheit, Huld und Milde, 
Befhrwsr’ id) ench, ihr Engel, ſchützt Mathilde. 





18. 
Ym October 1849. 


Gelegt Hat fic) ber ftarfe Wind, 
Und wieder ftille wird’s dabeime; 
Germania, bas grofe Kind, 
Erfreut fich wieder fener Weihnachtsbäume. 


Wir treiben jest Familienglid — 
Was hsher lodt, Das ift vom übel — 
Die Friedensſchwalbe kehrt guriid, 

Die einft geniftet in des Haufes Gebel. 


Gemiithlid) ruben Wald und Flup, 
Von fanftem Mondlicht ibergoffer; 
Nur manchmal tnallt’s — Bt Das ein Schuſ? — 
Es ift vielleicht cin Freund, dex man erjdoffer. 


Vielleidht mit Waffen in der Hand 
Hat mau den Tolllopf angetroffer. 
Micht Zeder hat fo viel Verftand 
Wie Flaccus, der fo kühn davon geloffen.) 


Es knallt. Es ift ein Feſt vielleicht, 
Ein Feuerwerk zur Goethefeier! — 
Dk Sountag, die dem Grab entſteigt, 
Begrüßt Raketenlärm — die alte Leier! 


Auch Liſzt taucht wieder auf, der Franz, 
Er lebt, er liegt nicht blutgeröthet 
Auf einem Schlachtfeld Ungarlands; 


Kein Ruſſe, noch Kroat hat ihn getödtet. 
Heine's Werle. Bd. XVI. 11 
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Ge fiel ber Freihett legte Schanz', 
Und Ungarn blutet fi gu Tode — 
Doch unverfehrt blieb Ritter Franz, 
Sein Säbel auch — er liegt in der Kommode. 


Er lebt, der Franz, und wird als Greis 
Vom Ungarkriege Wunderdinge 
Erzählen in der Enkel Kreis — 
„So lag ich und ſo führt' ich meine Klinge!“ 


Wenn id den Namen Ungarn hdr’, 
Wird mir das deutſche Wams zu enge, 
Es brauſt darunter wie ein Meer, 
Mir iſt, als grüßten mich Trompetenklänge! 


Es klirrt mir wieder im Gemüth 
Die Heldenſage, längſt verklungen, 
Das eiſern wilde Kämpenlied — 
Das Lied vom Untergang der Nibelungen. 


Es iſt dasſelbe Heldenloos, 
Es find dieſelben alten Mäͤren, 
Die Namen find verändert bloß, 
Doh find’s diefelben „Helden lobebären.“ 


Es ift dasfelbe Schidfal and — 
Wie ſtolz und fret die Fahnen fliegen, 
Gs mups der Held, nad altem Braud, 
Hen thieriſch rohen Mächten unterliegen. 


Uud diesmal bat der Odfe gar 
Mit Baren einen Bund geſchloſſen — 
Du fällſt; doch trBfte did, Magyar, 
Wir Undre haben ſchlimmre Schmach genoffen. 
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Anſtänd'ge Beftien find es dod, 
Die ganz honett dich überwunden; 
Dod wir gerathen in bas Sod 
Bon Wölfen, Sdhweinen und gemeinen Hunden. 


Das heult und bellt und grunzt — ich fanz 
Ertragen faum den Duft der Sieger, 
Dod til, Poet, Das greift dich an — 
Du bift fo frank, und fdweigen wire klüger. 


19. 
Helena. 


Du Haft mid beſchworen aus dem Grab 
Durd deinen Zauberwillen, 
Velebteft mid mit Wolluſtgluth — 
Zetzt fannft du die Gluth nicht ſtillen. 


Pre deinen Mund an meinen Mund, 
Der Menfden Odem ift goͤttlich! 
Ich trinke deine Seele aus, 
Die Todten find unerfattlic. 


20. 
Böſes Getradume. 


3m Traume war ich wieder jung und munter — 
Es war das Landhaus, bod) am Vergesrand, 
Wettlaufend lief id dort ben Pfad hinunter, 
Wettlaufend mit Ortilien Gand in Hand. 
14* 
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Wie das Perfsnchen fein formicrt! Die ſüßen 
Meergriinen Augen zwinkern nixrenhaft. 
Sie fteht fo fet anf ihren Heinen Füßen, 
Cin Bild von Bierlichfeit, vereiut mit Kraft. 


Der Ton der Stimme ift fo tren und innig, 
Man glaubt zu ſchaun bis in ber Geele Grund; 
Und Wes, was fie fpridt, ift klug und finnig; 
Wie eine Rofentnofpe ift der Mund. 


Es ift nicht Ltebesiveh, was mich beſchleichet, 
Ich ſchwärme nicht, ich bleibe bei Verftand; 
Dod) wounderbar ihr Wefen mid ertweidet 
Und heimlich bebend küſſ' id thre Hand. 


Sch glaub’, am Gude brach ich eine Lilje, 
Die gab ich ihr und fprad) gang laut dabei: 
„Heirathe mid) und fei mein Weib, Ottilje, 
Damit ih fromm wie du und glitdlid) fet.“ 


Was fie gur Antwort gab, Das wei ich nimmer, 
Denn id) erwadhte jählings — und id war 
Wieder cin Kranfer, der tm Krankenzimmer 
Troſtlos darniederliegt fett mandem Jahr. — — 


21. 
Sie erliſcht. 


Der Vorhang fällt, das Stück iſt aus, 
Und Herrn und Damen gehn nach Haus. 
Ob ihnen auch das Stüd gefallen? 

Ich glaub', ich hörte Beifall ſchallen. 
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Gin hodverebhrtes Publikum 

Beklatſchte danfbar feinen Didjter. 

Set aber tft das Hans fo ftumm, 

Und find verſchwunden Luk und Lichter. 


Dod) horch! ein ſchollernd fHndder Klang 
Ertönt unfern der sden Bühne; — 
Vielleiht da eine Gaite fprang 
Au einer alten Bioline. 

Verdrießlich raſcheln tm Parterr’ 
Btiwelde Ratten Hin und ber, 

Und Ales riecht nach rang’gem Ole. 
Die letzte Lampe ächzt und ziſcht 
Verzweiflungsvoll und fie erlifdt. 
Das arme Licht war meine Seele, 


22. 
Vermächtnis. 


Nun mein Leben geht zu End', 
Mach' ich auch mein Teſtament; 
Chriſtlich will ich drin bedenken 
Meiue Feinde mit Geſchenken. 


Dieſe würd'gen, tugendfeſten 
Widerſacher ſollen erben 
All mein Siechthum und Verderben, 
Meine ſämmtlichen Gedreſten. 


Ich vermach' euch die Koliken, 
Die den Baud wie Zangen zwicken, 
Harnbeſchwerden, sie perfiden 
Preußiſchen Hamorrhoiden. 
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Meine Krampfe follt ihr haben, 
Speidelflus und Gliederzucken, 
Knocheudarre in dem Rucken, 
Lauter fine Gottesgaben. 


Codtcil gu dem Vermächtnis: 
In Vergefjenheit verfenfen 
Soll der Herr eur Angedenten, 
Er vertifge eur Gedidinis. 


23. 
Enfant perdu. 


Verlorner Poften in dem Freiheitstriege, 
Hielt ih feit dreißig Sahren treulich aus. 
Ich kämpfte ohne Hoffnung, daßs ich ſiege, 
Ich wuſſte, nie komm' ich geſund nach Haus. 


Ich wachte Tag und Nacht — ich fount’ nicht ſchlafen, 
Wie in dem Lagergelt der Freunde Shar — 
(Aud) hielt dad laute Schnarchen diefer Vraven 
Mid wad, wenn ich eta bischen ſchlummrig war.) 


In jenen Nächten hat Langweil' ergriffen 
Mish oft, aud) Furcht — (nur Narren fiirdten Nits) — 
Sie gu verſcheuchen, hab’ ich dann gepfiffen 
Die fredhen Reime eines Spottgedidts. 


Ga, wadfam ftand id), bas Gewehr im Arme, 
Und nabte irgend cin verdadjt’ger Gand, 
Go ſchoßs ich gut und jagt’ ihm eine warme, 
Brühwarme Kugel in den ſchnöden Baud. 
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Mitunter freilid) mocht' es fich ereignen, * 
Daß ſolch ein ſchlechter Gauch gleidfalls ſehr gut 
Bu ſchießen wuffte — ad, ich kann's nicht leugnen — 
Die Wunden klaffen — es verftrdmt mein Blut. 


Cin Poſten iſt vakant! — Die Wunden klaffen — 
Der Eine fällt, die Andern rücken nach — 
Doch fall' ich unbeſiegt, und meine Waffen 
Sind nicht gebrochen — Nur mein Herze brach. 


Drittes Bud. 


PHebrhische BM elodien. 


O fafe nicht ofne SeBensgenuls 
un SeBen verfliepen! 
And Gil du fidier vor dew S§ufs, 
Do fale fie unr ſchieben. 


Mflegt dir das Glick vorbei einmal, 
ſaſs es am Vipſel. 
And rath’ ich dir, Bane dein Haulichen im That 
Mud wide auf dem Gipfer. 


Prinzeſſin Sabbath. 


In Arabiens Mardenbuche 
Sehen wir verwilufdte Bringer, 
Die gu Betten ihre ſchöne 
Urgeftalt guriidgewinnen: 


Das bebaarte Ungeheuer 
Iſt ein Königsſohn geworden; 
Schmuckreich glänzend angelleidet, 
Wud) verliebt die Floöte blaſend. 


Dod dle Zauberfriſt zerrinnt, 
Und wir ſchauen plötzlich wieder 
Seine koͤnigliche Hoheit 
In ein Ungethüm verzottelt. 


Einen Prinzen ſolchen Schickſals 
Singt mein Lied. Er iſt geheißen 
Iſrael. Ihn hat verwandelt 
Herenſpruch in einen Hund. 


Hund mit hündiſchen Gedanken, 
Kötert er die ganze Woche 
Durch des Lebens Koth und Kehricht, 
Gaſſenbuben zum Geſpötte. 
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Aber jeden Freitag Abend, 
Su der Dämmrungſtunde, plötzlich 
Weidht der Zauber und der Hund 
Wird aufs Men’ ein menſchlich Wefen. 


Menſch mit menſchlichen Gefühlen, 
Mit erhobnem Haupt und Herzen, 


Feſtlich, reinlich ſchier gekleidet, 
Tritt ex in bes Vaters Halle. 


„Sei gegriipt, geliebte Halle 
Meines königlichen Vaters! 
Belte Zalob's, eure heil'gen 
Eingangspfoften tifft mein Mund!“ 


Durch das Huns geheimnisvoll 
Zieht ein Wiſpern und ein Weben, 
Und der unſichtbare Hausherr 
Athmet ſchaurig in der Stille. 


Stille! Nur der Seneſchall 
(Vulgo Synagogendiener) 
Springt geſchäftig auf und nieder, 
Um die Lampen anzuzünden. 


Troſtverheißend goldne Lichter, 
Wie ſie glänzen, wie ſie glimmern! 
Stolz aufflackern and) die Kerzen 
Auf der Brüſtung des Almemors. 


Vor dem Schreine, der die Thora 
Aufbewahret und verhängt iſt 
Mit der koſtbar ſeidnen Decke, 
Die von Edelſteinen funkelt — 
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Dort an feinem Betpultſtänder 
Steht ſchon der Gemeindeſänger; 
Schmuckes Männchen, dad fein ſchwarzes 
Mäntelchen kokett geachſelt. 


Um die weiße Hand zu zeigen, 
Haſpelt er am Halſe, ſeltſam 
An die Schläf' den Zeigefinger, 
An die Kehl' den Danmen drückend. 


Trällert vor ſich hin ganz leiſe, 
Bis er endlich laut aufjubelnd 
Seine Stimm' erhebt und ſingt: 
„Lecho Dandi Likrae Kalle! 


„Lecho Daudi Likras Kalle — 
Komm, Geliebter, deiner harret 
Schon die Braut, die dir eutſchleiert 
Shr verſchämtes Augeſicht!“ 


Dieſes hübſche Hochzeitkarmen 
Iſt gedichtet von dem großen, 
Hochberühmten Minneſinger 
Don Zehuda ben Halevy. 


In dem Liede wird gefeiert 
Die Vermählung Iſfrael'e 
Mit der Frau Prinzeſſin Sabbath, 
Dte man nennt die ftille Fürſtin. 


Perl’ und Blume aller Shinbeit 
ft die Fürſtin. Schöner war 
Nidt die Königin von Saba, 
Salomonis Bufenfrenndin, 
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Die, ein Blauſtrumpf Arhiopiens, 
Durch Sfprit brillieren wollte, 
Und mit ihren klugen Rathfeln 
Auf die Lange fatigant ward. 


Die Prinjeffin Sabbath, welche 
Sa die perfontficterte 
Rube tft, verabſcheut alle 
Geiftestampfe und Debatten. 


Gleich fatal ift ihr die trampelud 
Dellamierende Paffion, 
Senes Pathos, das mit flatternd 
Aufgeldftem Haar einherftiirmt. 


Sittſam birgt die ftille Fiirftin 
Sn der Haube thre Zöpfe; 
Blidt fo fanft wie die Gazelle, 
Vliht fo ſchlank wie eine Addas. 


Sie erlaubt dem Liebften Wes, 
Ausgenommen Cabadrauden — 
etiebfter! Rauchen ift verboten, 
Weil es Heute Sabbath ift. 


„Dafür aber heute Mittag 
Soll dir dampfen, zum Erſatz, 
Ein Gericht, das wahrhaft göttlich — 
Heute ſollſt du Schalet eſſen!“ 


„Sch alet, ſchöner Gdtterfunten, 
Tochter aus Elyſinm!“ 
Alſo klänge Schiller's Hochlied, 
Hätt' er Schalet je gekoſtet. 


— iW — 


Schalet ift die Himmelſpeiſe, 
Die der liebe Herrgott felber 
Einſt den Mofes foden lehrte 
Auf dem Berge Sinai, 


Wo der AllerHhSdfte gleichfallb 
AM die guten Glanbenslehren 
Und bie Het gen zehn Gebote 
Wetterlendtend offenbarte. 


Schalet ift des wahren Gottes 
Koſcheres Ambrofta, 
Wonnebrot des Paradiefes, 
Und mit folder Roft verglidev 


Iſt nur eitel Teufelsdreck 
Das Ambroſta der falſchen 
Heidengötter Griechenlands, 
Die verkappte Teufel waren. 


Speiſt der Pring von ſolcher Speiſt, 
Glänzt fein Auge wie verkläret, 
Und er tndpfet anf die Wefte, 
Und er ſpricht mit fel'gem Lächeln: 


„Hör' ich nicht den Zordau ranfden? 
Sind Das nicht die Brüſſelbrunnen 
In dem Palmenthal von Beth⸗El, 

Wo gelagert die Kamele? 


Hor' ich nicht die Herdenglidden? 
Sind Das nicht die fetten Hämmel, 
Die vom Gileath⸗Gebirge 
Abendlich der Hirt Herabtreibt 2” 
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Dod) der ſchöne Tag verflittert; 
Wie mit angen Sdhatiendbeinen, 
Kommt gefdritten der Verwünſchung 
Böſe Stund’ — ES fenfzt der Prinj. 


Iſt ihm dod, als griffen etstalt 
Herenfinger in fein Herze. 
Schon durchrieſeln thn die Schauer 
Hiinbifder Metamorphoſe. 


Die Prinzeſſin reicht dem Prinzen 
Ihre güldne Nardenbüchſe. 
Langſam riecht er — will ſich laben 
Noch einmal an Wohlgerüchen. 


Es kredenzet die Prinzeſſin 
Aud) den Abſchiedstrunk dem Prinzen — 
Haſtig trinkt er, und tm Becher 
Bleiben wen'ge Tropfen uur. 


Er beſprengt damit den Tiſch, 
Nimmt alsdann ein kleines Wadhskdt, 
Und er tunkt es in die Näſſe, 

Daß es kniſtert und erliſcht. 


Sehuda ben Halevy. 
(Fragment.) 


1, 


„Lechzeund Hebe mir die Bunge 
Wn dem Gaumen, und es welle 
Meine redjte Hand, vergäß' ich 
Semals bein, Serufalem —“ 
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Wort und Weife, unaufhsrlih 
Schwirren fle mir heut intr Kopfe, 
Und mir ift, als bart’ ich Stimmen, 
Pſalmodierend, Mannerftimmen — 


Mandmal fommen aud zum Vorſchein 
Bärte, fdattig lange Barte — 
Traumgeftalten, wer vow ench 
Iſt Sehuda ben Halevy? 


Doc fle hufdjen raſch vorüber; 
Die Gefpenfter ſcheuen furdjtfam 
Der Lebend’gen plumpen Zuſpruch — 
Uber ifn Hab’ id) erfannt — 


Ich erfannt’ ifn an der bleiden 
Und gedanfenftolgen Stirne, 
An ben Augen ſüßer Starrhett — 
Sahn mid) an fo ſchmerzlich forfdend — 


Dod) zumeiſt erfannt’ id thu 
An dent rathfelhafter Lächeln 
Sener fin gereimten Lippen, | 
Die man nur bet Didjtern findet. 


Jahre fommen und verflieBer. 
Seit Jehuda ben Halevy 
Ward geboren, find verfloffen 
Siebenhundertfünfzig Sabre — 


Hat guerft das Licht erblict 
Bu Toledo in Caftifien, 
Und es hat der goldne Tajo 
Ihm fein Wiegenlied gelullet. 
Heine’ Werke. Bd. XVIII. 12, 
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Fir Entiwidlung feines Geiftes 
Sorgte früh der firenge Vater, 
Der den Unterricht begaun 
Mit dem Gottesbud, der Thora. 


Diefe las ex mit dem Sohne 
In dem Urtert, deffen ſchöne, 
Hieroglyphiſch pittoreste, 
Altchaldaiſche Quadratſchrift 


Herſtammt aus dem Kindesalter 
Unfrer Welt, und auch deſswegen 
Sedem findlichen Gemiithe 
So vertraut entgegenladt. 


Diefen echten alten Cert 
_ Recttterte aud) der Knabe 
In der uralt bergebradten 
Singfang-Weife, Cropp geheißen — 


Und er gurgelte gar lieblich 
Gene fetten Gutturalen, 
Und er ſchlug dabei den Triller, 
Den Schalſcheleth, wie ein Vogel. 


Aud den Targum Onkelos, 
Der gefdrteben ift in jenem 
Plattjudäiſchen Idiom, 

Das wir „Aramäiſch“ nennen, 


Und gur Sprade der Propheten 
Sid verhalten mag etiva 
Wie das Schwäbiſche zum Deutſchen — 
Diefes Gelbveighein-Hebratfd 
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Lernte gleichfalls frith der Knabe, 
Und es fam ihm folde Keuntuis 
Bald darauf ſehr gut gu Statter 
Bei dem Studium des Talmuds. 


Sa, frühzeitig Hat der Vater 
Jhu gelettet gu dem Talmud, 
Und dba Bat ex ihm erſchloſſen 
Die Halacha, diefe grofe 


Fedterfdule, wo die beften 
Dialeltifden Athleter 
Vabylon’s und Pumpeditha’s 
Ihre Kampferfpiele trieben. 


Lernen fonnte bier der Knabe 
Alle Kiinfte der Polemik; 
Seine Meifterfdjaft begengte 
Spaterhin das Buch Cofari. 


Doc der Himmel gießt herunter 
Zwei verſchiedne Sorten Lichtes: 
Grelles Tageslidht der Soune 
Und da8 mildre Mondlicht — Alfo, 


Alfo leudtet aud) der Talmud 
Zwiefach, und man thetlt ifn ein 
Sn Halacha und Hagada. 

Erſtre uaunt’ ih eine Fechtſchul — 


Letztre aber, die Hagada, 
Will ich einen Garten nennen, 
Ginen Garten, hochphantaſtiſch 
Und vergleichbar jenem andern, 
12* 
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Welder ebenfalls bem Loder 
Babylon's entſproſſen welland — 
Garten der Semiramis, 

Achtes Wunderwerl der Welt. 


Königin Semiramis, 
Die als Kind erzogen worden 
Von den Vögeln und gar manche 
VBSgelthimlidleit bewahrte, 


Wollte nicht auf platter Erde 
Promenieren, wie wir andern 
Säugethiere, und ſie pflauzte 
Einen Garten in der Luft — 


Hod anf koloſſalen Säulen 
Prangter Palme. und Cypreffed, 
®oldorangen, Blumenbeete, 
Marmorbilder, aud) Springbrunnen, 


Alles Hug umd feft rerbunden 
Durd unzähl'ge Haingebriiden, 
Die wie Schlingepflanzen ausfahn 
Und woranf fid) Vogel wiegten — 


Grofe, bunte, ernfte Vögel, 
Tiefe Denker, die nicht ſingen, 
Während fie umflattert kleines 
Zeiſigvolk, das luſtig trillert — 


Alle athmen ein, beſeligt, 
Einen reinen Balſamduft, 
Welder unvermiſcht mit ſchnödem 
Erdendunſt und Mißgernche. 
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Die Hagada ift ein Garten 
Solder Lufttindgrillen-Art, 
Und der junge Talmudſchüler, 
Wenn fein Herze war beftiubet 


Und betdubet vom Gezänke 
Der Halada, vom Difpute 
liber das fatale Gi, 
Das ein Huhn gelegt am Fefttag, 


Oder fiber eine Frage 
Gleicher Importanz — der Knabe 


Gloh alsdann, ſich gu erfrifden, 
Sn die blithende Hagada, 


Wo die ſchönen alten Sagen, 
Engelmärchen und Legenden, 
Stille Martyrerhiftorien, 
Feſtgeſänge, Weisheitsſprüche, 


Auch Hyperbeln, gar poſſierlich, 
Alles aber glaubenskräftig, 
Glaubensglühend — o, Das glänzte, 
Quoll und ſproſe ſo überſchwänglich — 


Und des Kuaben edles Herze 
Ward ergriffen von der wilden, 
Abeutenerlichen Süße, 

Von der wunderſamen Schmerzluſt 


Und den fabelhaften Schauern 
Sener ſeligen Geheimwelt, 
Sener großen Offenbarung, 

Die wir nennen Poeſie. 
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Aud die Kunft der Poefie, 
Heitres Wiffen, holdes Können, 
Welches wir die Dichtkunſt heißen, 
That ſich auf dem Sinn des Kuaben. 


Und Sehubda ben Halevy 
Ward nist blog ein Srhriftgelehrter, 
Gondern aud der Didthinft Meifter, 
Gondern aud ein groper Didhter. 


Sa, er ward ein grofer Dichter, 
Stern und Fadel fetner Beit, 
Seines Volles Licht und Leuchte, 
Cine wunderbare, grofe 


Feuerſäule des Gefanges, 
Die der Schmerzenskarawane 
Iſrael's vorangezogen 
Su der Wüſte des Crile. 


Rein und wahrhaft, fonder Patel 
War ſein Lied, whe feine Seele — 
Wie der Schoͤpfer fie erfdhaffen, 
Dtefe SGeele, felbftgufrieden 


Rikffte er die fine Seele 
Und des Kuffes holder Nadflang 
Bebt in jedem Lied bes Didhters, 
Das geweiht durd diefe Gnade. 


Wie im Leben, fo im Dichter 
Sft das höchſte Gul dte Gnade — 
Wer fie hat, Der kaun nidt fiind gen, 
Nicht in Verfen, nod in Profo- 
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Solden Didter von der Gnade 
Gettes nennen wir Genie: 
Unverantwortlider Rinig 
Des Gedantenreides ift er. 


Nur dem Gotte fteht er Bede, 
Nicht dem Volke — Ju ber Kunſt, 
Wie int Leben, fann das Volk 
Tddten uns, dod niemals ridten. — 


_ IL 


pod den Waffern Babel's ſaßen 
Wir und weluten, unfre Harfen 
Lehnten an ben Trauerweiden“ — 
Kennſt bu nod) das alte Lied? 


Rennft bu nod dle alte Weife, 
Dte im Anfang fo elegifd 
Greint und fumfet, wie ein Meffel, 
Welder auf bem Herde focht? 


ange fdjon, jahrtaufendlange 
Kocht's in mix. Gin dunkles Webe! 
Und die Feit ledt meine Wunbde, 
Wie ber Hund bie Schwären Hiob’s. 


Dauk div, Hund, fiir deinen Speidel — 
Dod Das fann nur kühlend findern — 
Heilen faun mid) nur der Tod, 

Aber acd, ih bin unfterblid! 
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Sabre fommen und vergehen — 
Ju dem Webftuhl läuft geſchäftig 
Schnurrend hin und her die Spule — 
Was ex webt, Das weiß tein Weber, 


Sabre fommen und vergeben, 
Menfdenthrainen träufeln, rinnen 
Auf die Erde, und die Erde 
Saugt ſie ein mit ſtiller Gier — 


Tolle Sud! Der Deckel ſpringt — 
Heil dem Dianne, deſſen Hand 
Deine junge Brut ergreifet 
Und zerſchmettert an der Felswand. 


Gott fei Dank! die Sud verdampfet 
Ju dem Keffel, der allmählich 
Ganz verſtummt. Es weidt mein Spleen, 
Mein weſtöſtlich dunkler Spleen — 


Aud mein Flügelrößlein wiehert 
Wieder heiter, ſcheint den böſen 
Nachtalp von ſich abzuſchütteln, 
Und die klugen Augen fragen: 


„Reiten wir zurück nad) Spanien 
Bu dem fleinen Talmudiften, 
Der ein grofer Didter worden, 
Bu Zehnuda ben Halevy ?” 


Sa, ex ward ein großer Dichter, 
Abſolnter Traumweltsherrſcher 
Mit der Geiſterkönigskrone, 
Ein Poet von Gottes Gnade. 
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Der in heiligen Sirventen, 
Madrigalen und Terginen, 
Kanzonetten und Ghafeler 
Ansgegoffer alle Flammen 


Seiner gottgefiiffter Seele! 
Wahrlich, ebenbürtig war 
Dieſer Troubadour den beſten 
Lautenſchlägern der Provence, 


Poitou's und der Guienne, 
Rouffillon’s und aller andern 
Süßen Pomeranzenlande 
Der galanten Chriftenheit. 


Der galauten Chriftenheit 
Sige Pomeranzenlande! 
Wie fle duften, glangen, ingen 
In dem Zwielicht der Erinnrung? 


Shine Nadtigalenwwelt! 
Wo man, flatt bes wahren Gottes, 
Nur ben falfden Gott der Liebe 
Und ber Muſen argebetet. 


Rerici, mit Rofentraduzen 
Auf der Glage, fangen Pfalmen 
Su der heitern Sprade d’oc; 
Und die Laten, edle Ritter, 


Stolz auf hohen Roffen trabend, 
Spintiflerter Vers und Reime 
Bur Verherrlidung dex Dame, 
Der ihr Herze fröhlich dtente. 
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Ohne Dame feine Minne, 
Und es ward dem Dtinnefdinger 
Unentbehriid) eine Dame, 

Wie bem VButterbrod die Butter. 


Aud) der Held, den wir befingen, 
Wud Sehubda ben Halevy 
Hatte feine Herzensdame; 
Dod) fie war beſondrer Art. 


Sie war feine Laura, deren 
Augen, fterblide Geftirne, 
$n dem Dome am Charfreitag 
Den berühmten Brand geftiftet — 


Sie war feine Chatelaine, 
Die im Bliithenfdmud der Jugend 
Bei Turuieren prifidterte 
Und den Lorberfrang ertheilte — 


Keine KuBredhtstafutftin 
War fie, keine Doftrindrrin, 
Die im Sprudfolegium 
Gines Minnehofs docierte — 


Sene, die ber Rabbi Mebte, 
War ein traurig armes Liebchen, 
Der Zerftirung Fammerbildnis, 
Und fle hieß Serufatem. 


Sdou in frühen RKindestagen 
War fie feine ganze Liebe; 
Sein Gemiithe machte beben 
Sdon bas Wort Sernfalem. 
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Purpurflamime auf der Wange, 
Stand der Knabe, und er horchte, 
Wenn ein Pilger nad) Voledo 
Kam aus fernem PMorgenlande 


Und erzählte, wie verddet 
Und verunveint jet die Stätte, 
Wo am Boden nod dte Lidtfpur 
Gon dem Fue der Propheten — 


Wo die Luft nod balfamieret 
Von dem ew'gen Odem Gottes — 
„O de8 Sammeranblids!“ rief 
Ginft ein Pilger, deffen Bart 


Silberweif hinabfloſe, während 
Sich das Barthaar an der Spitze 
Wieder ſchwärzte und es ausſah, 
Als ob ſich der Bart verjünge — 


Ein gar wunderlicher Pilger 
Mocht' es ſein, die Augen lugten 
Wie ans tauſendjähr'gem Trübſinn, 
Und er ſeufzt': „Jeruſalem! 


„Sie, die volkreich heil'ge Stadt, 
Iſt zur Wüſtenei geworden, 
Wo Waldtenfel, Wehrwolf, Schakal 
Ihr verrnchtes Weſen treiben — 


„Schlangen, Nachtgevögel niſten 
Im verwitterten Gemäner; 
Ans des Fenſters luft'gem Bogen 
Schaut der Fuds mit Wohlbehagen. 
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„Hier und da tandt auf zuweilen 
Gin jerfumpter Knecht der Wüſte, 
Der fein Hddriges Kameel 
In dem Hohen Grafe weidet. 


„Auf dee edlen Höhe Zion's, 
Wo die goldne Veſte ragte, 
Deren Herrlichkeiten zeugten 
Von ber Pracht des großen Koönigs: 


„Dort, von Unkraut überwuchert, 
Liegen nur noch graue Trümmer, 
Die uns anſehn ſchmerzhaft traurig, 
Daß man glanben muß, fle weinten. 


„Und es heißt, ſie weinten wirklich 
Einmal in dem Zahr, an jenem 
Neunten Tag des Monats Ab — 
Und mit thränend eignen Augen 


„Schaute ich die dicken Tropfen 
Aus den großen Steinen ſickern, 
Und ich hoͤrte weheklagen 
Die gebrochnen Tempelſänlen.“ — — 


Solche fromme Pilgerſagen 
Weckten in der jungen Bruſt 
Des Zehuda ben Halevy 
Sehnſucht nad Zeruſalem. 


Dichterſehnſucht! ahnend, träumend 
Und fatal war ſie, wie jene, 
Die auf ſeinem Schloß zu Blaye 
Einſt empfand der edle Vidam, 
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Meffer Geoffroy Rudello, 
Wis bie Ritter, die zurück 
Ans dem Mergenlande fehrten, 
Laut beim Becherklang bethenert: 


Ausbund aller Guld und Züchten, 
Perl? und Blume aller Fraien 
Set die ſchöne Meliſande, 
Marlgrafin von Tripolis. 


Seder weiß, fiir diefe Dame 
Schwärmte jegt der Troubadour; 
Er befang fie, und es wurde 
Ihm zu eng tm SAloffe Blaye. 


Und es trteh ihn fort. Bu Cette 
Schiffte er fid ein, erkrankte 
Aber auf dem Meer, und fterbend 
Ram ex an gu Cripolis. 


Hier evblidt’ ex Melifanden 
Endlich auch mit Letbesaugen, 
Die jedod bes Todes Schatten 
Su derfelben Stunde dedten. 


Seinen letzten Licbesfang 
Singend, flarh er gu lew Fifer 
Geiner Dame Melifande, 
Marfgrafin von Tripolie. 


Wunderbare Ähnlichkeit 
Su dem Sdhidjal beider Didtert 
Mur daß Sener erft im Miter 
Seine große Wallfahrt antrat 
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And Zehnda ben Halevy 
Starb gu Füßen ſeiner Liebften, 
Und fein fterbend Haupt, es ruhte 
Wuf den Knien Serufalem’s. 


III. 


Nach der Schlacht bei Arabella 
Hat der große Alexander 
Land und Leute des Darius, 
Hof und Harem, Pferde, Weiber, 


Elephanten und Dariken, 
Kron' und Scepter, goldnen Plunder, 
Gingeftedt in feine weiten 
Macedon'ſchen Pluderhofer. 


Ju dem Belt des grofen Königs, 
Der entflohu, um nicht höchſtſelbſt 
Gleichfalls eingeftedt yu werden, 
Fand der junge Held ein Kaftden, 


Eine Meine güldne Truhe, 
Mit Miniaturbildwerfen 
Und mit inkruſtierten Steinen 
Und Kameen reich geſchmückt — 


Dieſes Käſtchen, ſelbſt ein Kleinod 
Unſchätzbaren Werthes, diente 
Bur Bewahrung von Klemodien, 
Hes Monarchen Leibjuwelen. 
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Letztre ſchenkte Alexander 
An die Tapfern ſeines Heeres, 
Darob lächelnd, daß ſich Männer 
Kindiſch freun an bunten Steinchen, 


Eine koſtbar ſchönſte Gemme 
Schickte er der lieben Mutter; 
War der Siegelring des Cyrus, 
Wurde ietzt gu einer Broſche. 


Seinem alten Weltarſchpanker 
Ariſtoteles, Dem ſandt' er 
Einen Onyx fiir fein großes 
Naturaltentabinett. 


Sn dem Käſtchen waren Perlen, 
Gine wunderbare Sanur, 
Die der Kinigin Atoffa 
Einſt geſchenkt der falfhe Smerdis — 


Dod die Perlen waren eht — 
Und der heitre Steger gab fte 
Giner fhdnen Tänzerin 
Aus Rorinth, mit Namen Thats. 


Diefe trug fle in den Haaren, 
Die bacchantiſch aufgelsft, 
Sn der Branrnadt, als fie tangte 
Bu Perfepolis und fred 


In die Konigsburg gefdlendert 
Shre Fadel, daß laut praffelud 
Bald die Flammenlohe anffdlug, 
Wie ein Feuerwerk gum Feſte. 
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Nad dem Tod der ſchönen Thais, 
Die au einer babylon'ſchen 
Krankheit ftarb gu Babylon, 

Wiurden ihre Perlen dort 


Auf dem Borſenſaal vergantert. 
Sie erftand ein Pfaff aus Memphis, 
Der fie nad Ägypten bradhte, 

Wo fie ſpäter auf dem Putztiſch 


Der Keopatra erfdlenen, 
Die dle ſchönſte Per! gerftampft 
Und mit Wein vermifdt verſchluckte, 
Um Antonlis gu foppen. 


Mit dem letzten Omayaden 
Kam die Perlenfdnur nad) Spanten, 
Und fle fchlaugelte am Turban 
Des Kalifen yu Corduva. 


AWbderham der Dritte trug fie 
Als Bruſtſchleife beim Turnier, 
Wo er dreißig goldue Ringe 
Und das Ger; Zuleima’s ftad. 


Nad dem Fall der Mobhrenherridafe 
Gingen gu den Chriften fiber 
Auch die Perlen, und geriethen 
In den Kronſchatz von Kaſtilien. 


Die kathol'ſchen Majeſtäten 
Span'ſcher Königinnen ſchmückten 
Sich damit bei Hoffeltfpiclen, 
Stiergefedten, Procefftonen, 
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So wie aud) Antodafés, 
Wo fie, auf Valtonen fisent, 
Sid erquidten am Gerude 
Von gebratnen alten Suden. 


Späterhin gab Mendizabel, 
Satan’s Entel, diefe Perlen 
Su Verſatz, um der Finangen 
Deficit damit 3u decken. 


An dem Hof der Tuilerien 
Kam die Schuur gulest zum Vorſchein, 
Und fie ſchimmerte am Halfe 
Der Varonin Salomon. 


So erging’s den ſchönen Perlen. 
Minder abentenerlid 
@ing’s dem Käſtchen, dies bebtelt 
Alexander für ſich felber. 


Er verſchloß darin die Lieder 
Des ambrofifden Homeros, 
Seines Lieblings, und gu Haupten 
Seines Vettes in der Nacht 


Stand bas Käſtchen — Schlief der König, 
Stiegen draus hervor der Helden 
Lichte Bilder, und ſie ſchlichen 
Gaukelnd ſich in ſeine Träume. 


Andre Zeiten, andre Vögel — 
Ich, ich liebte weiland gleichfalls 
Die Geſänge von den Thaten 


Des Peliden, des Odyſſeus. 
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Damals war fo fonnengoldig 
Und fo purpurn mir yu Diuthe, 
Meine Stirn umkränzte Weinlanb, 
Und e8 tinten die Fanfaren — 


Stil bavon! — gebroden liegt 
Sekt mein ftoker Siegeswagen, 
Und die Panther, dte ihn zogen 
Sind verreckt, fo wie die Weider, 


Die mit Pau’ und Cymbeltlinger 
Mid) umtangten, und ich felbft 
Wake mich am Boden elend, 
Krüppelelend — fill davon! — 


Still davon! — es ift die Rede 
Von dem Käſtchen des Darius, 
Und ich dacht' in meinem Sinne: 
Kim’ id in Beſitz bes Käſtchens, 


Und mid zwänge nidt Finanguoth, 
Gleich dasfelbe gu verfilbern, 
So verſchlöſſe ich darin 
Die Gedidte unfres Rabbi — 


Des Sehuda ben Halevy 
Feſtgeſänge, Klagelieder, 
Die Ghafelen, Reifebilder 
Seiner Wallfahrt — Alles lies’ ich 


Bon dem beften Bophar fdjreiben 
Auf der reinften Pergamenthant, 
Und id) legte dieſe Handſchrift 
In das Heine goldne Käſtchen. 
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Diefes ftellt’ ich auf den Tiſch 
Neben meinem Bett, und kämen 
Dann dle Freunde und erftaunter 
Ob der Pracht der Heinen Truge, 


Ob den feltnen BVBasreltefen, 
Die fo winzig, dod) vollendet 
Sind zugleich, und ob dex großen 
Sutruftierten Edelſteinen — 


Lächelud würd' id) ihnen fagen: 
Das iſt nur die rohe Schale, 
Die den beſſern Schatz verſchließet — 
Hier in dieſem Käſtchen liegen 


Diamanten, deren Lichter 
Abglanz, Wiederſchein des Himmele, 
Herzblutglühende Rubinen, 
Fleckenloſe Turkoaſen, 


Auch Smaragde der Verheißung, 
Perlen, reiner noch als jene, 
Die der Königin Atoſſa 
Einſt geſchenkt der falſche Smerdis, 


Und die ſpäterhin geſchmücket 
Alle Notabilitäten 
Dieſer mondumkreiſten Erde 
Thais und Kleopatra, 


Iſisprieſter, Mohrenfiirften, 
Auch Hiſpaniens Königinnen 
Und zuletzt die hochverehrte 
Frau Baronin Salomon — 
13* 
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Diefe weltberühmten Perlen, 
Sie find mur der bleiche Schleim 
Sines armen Auſterthiers, 

Das tm Meergrind blöde trautelt: 


Dod die Perlen hier tm Käſtchen 
Sind entquollen einer ſchönen 
Menfchenfeele, die noch tiefer, 
Abgrundtiefer als das Weltmeer — 


Denn es find dle Thränenperlen 
Des Zehnda ben Halevy, 
Die er ob bem UUntergang 
Von Sernfalem geweinet — 


Perlenthrinen, die, verbunden 
Durd des Reimes golbnen Faden, 
Ans der Didthinft güldnen Sdmtede 
Als ein Lied Hervorgegangen. 


Dieſes Perlenthrainentlied 
Iſt die vielberühmte Riage, 
Die gefungen wird in allen 
Weltzerſtreuten Zelten Safob’s 


An dem nennten Tag des Monats, 
Der geheißen Ab, dem Zahrstag 
Von Sernfalem’s Zerſtörnng 
Durd den Titus Veſpaſianus. 


Ja, Das tft das Zionslied, 
Das Fehuda ben Halevy 
Sterbend anf den heil'gen Trümmern 
Von Sernfalem gefungen — 
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Barfuß und im Büßerkittel 
Saß er dorten auf dem Bruchſtüch 
Giner umgeftiirgten Säule; — 
Bis zur Bruſt herunter fiel 


Wie ein greiſer Wald ſein Haupthaar, 
Abenteuerlich beſchattend 
Das bekümmert bleiche Antlitz 
Mit den geiſterhaften Augen — 


Alſo ſaß er und er ſang, 
Wie ein Seher aus der Vorzeit 
Anzufdhaun- — dem Grab entſtiegen 
Shien Seremias, der Alte — 


Das Gevögel der Ruiner 
Zähmte fichier der wilbe Schmerzlaut 
Des Gefanges, und die Geier 
Nahten hordend, faft mitleivig — 


Dod) ein frecher Sarajene 
Ram desfelben Wegs geritten, 
Hod) gu Roßs, im Bug fich wiegend 
Und die blante Lange ſchwingend — 


In die Bruſt des armen Sängers 
StieB er dieſen Todesſpeer, 
Und er jagte rafd) von dannen, 
Wie ein Schattenbild beflügelt. 


Ruhig floſs das Blut des Rabbi, 
Ruhig feinen Gang gu Cude 
Gang er, und fein fterbelester 
Senfzer war Serufalem! — — 
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Gine alte Sage meldet, 
Sener Sarazene fei 
Oar fein böſer Menfd) geweſen, 
Sondern ein verfappter Engel, - 


Der vom Himmel ward gefendet, 
Gottes Liebling gu entriiden 
Diefer Erde, und gu fordern 
Ohne Qual ins Reich der Sel’gen. 


Droben, Heift ek, harrte feiner 
Gin Empfang, der ſchmeichelhaft 
Ganz beſonders für den Dichter, 
Eine himmliſche Sürpriſe. 


Feſtlich kam das Chor der Engel 
Ihm entgegen mit Muſik, 
Und als Hymne grüßten thn 
Seine eignen Verfe, jenes 


Synagogen-Hodheitlarmen, 
Sene Sabbath-Hymenäen, 
Mit den jauchzend wohlbekannten 
Melodieen — weldje Tine! 


Englein blieſen auf Goboen, 
Englein ſpielten Violine, 
Andre ſtrichen auch die Bratſche, 
Oder ſchlugen Pauk' und Cymbel. 


Und Das ſang und klang ſo lieblich 
Und ſo lieblich in den weiten 
Himmelsräumen wiederhallt es; 

„Lecho Daudi Likras Kalle.“ 


— 





IV. 


Meine Frau ift nidjt gufrieden 
Mit dem vorigen Rapitel, 
Gang befonders in Bezug 
Auf das Käſtchen des Darius. 


Faft mit Bitterfeit bemerkt fte: 
Daß ein Ehemann, der wabhrhaft 
Religisfe fet, bas Käſtchen 
Gleich gu Gelde machen würde, 


Um damit für feine arme 
Legitime Chegattin , 
Einen Kaſchemir gu fanfen, 
Deffen fie fo fehr bedürfe. 


Der Zehuda ben Halevy, 
Meinte fie, Der fet hinlinglid 
Ehrenvol bewahrt in emem 
Sdinen Futteral von Pappe 


Mit Hinefifd eleganten 
Arabesfen, wie die hübſchen 
VBonbonnisren von Marquis 
Im Paffage Panorama. 


„Sonderbar!“ — fegt fle bingn — 
„Daß id niemalé nennen horte 
Diefen grofer Didteruamen, 

Den Sehubda ben Halevy,” 
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Liebftes Rind, gab id zur Antwort, 
Solde holde Sgnoran;, 
Sie befundet die Lakunen 
Der frangdfifden Erziehung, 


Der Pavrifer Penfionate, 
Wo bie Madden, diefe künft'gen 
Miitter eines freien Bolles, 
Ihren Unterricht genießen — 


Alte Mumien, ausgeſtopfte 
Pharaonen von Ägypten, 
Merovinger Schattenkön'ge, 
Ungepuderte Perücken, 


Aud die Zopfmonarchen China's, 
Porzellanpagodenkaiſer — 
Alle lernen ſie auswendig, 
Kluge Mädchen, aber, Himmel! — 


Fragt man ſie nach großen Namen 
Aus dem großen Goldzeitalter 
Der arabiſch⸗althiſpaniſch 
Zudiſchen Poetenſchule, 


Fragt man nach dem Dreigeſtirn, 
Nach Zehuda ben Halevy, 
Nach dem Salomon Gabirol 
Und dem Moſes Shen Esra — 


Fragt man nad) dergleiden Namen, 
Dann mit grofen Angen ſchaun 
Uns die Kleinen an — alsdann 
Stehn am Verge die Odhfinnen. 
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Nathen möcht' id) dir, Geltebte, 
Nachzuholen das Verſäumte 
Und Hebräiſch zu erlernen — 
Lap Cheater und Koncerte, 


Widme ein’ge Sabre foldem 
Studium, du fannft alsdann 
Sm Originale leſen 
Sben Esra und Gabirol 


Und, verfteht fic), ben Halevy 
Das Triumvirat der Dichtkunſt, 
Was dem Gaitenfpiel Davidis 
Ginft entlodt die ſchönſten Lante. 


Alchariſi — ber, id) wette, 
Dir nidt minder unbefannt ift, 
Ob er gleid), franzöſ'ſcher Wisbold, 
Den Hariri überwitzelt 


3m Geblete der Mtafame, 
Und ein Boltaivianer war 
Schon ſechshundert Jahr’ vor Voltair? — 
Sener Alchariſi fagte: 


„Durch Gedanten glint Gabirol 
Und gefällt gumeift dem Denter, 
Sben Esra glangt durch Kunſt 
Und behagt weit mehr dem Kunſtler — 


„Aber Beider Eigenſchaften 
Hat Sehuda ben Halevy, 
Und er ift ein grofer Dichter 
Und ein Ltebling aller Meunſcheu.“ 
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Iben Esra war cin Freund 
Unb, id glanbe, and) ein Vetter 
Des SIehuda ben Halevy, 

Der in ſeinem Wanderbuche 


Schmerzlich klagt, wie er vergebens 
In Granada aufgefudt hat 
Seinen Freund, und unr den Bruder 
Dorten fand, den Meditus 


Rabbi Meyer, auch ein Didjter 
Und der Vater jener Schonen, 
Die mit hoffnungslofer Flamme 
Sben Esra’s Herz entgunden — 


Um das Miihmejen gu vergeffen, 
Griff er nad dent Wanbderftabe, 
Wie fo mancher der Kollegen; 
Lebte unſtät, heimatlos. 


Pilgernd nach Zeruſalem, 
Überfielen ihn Tartaren, 
Die, an einen Gaul gebunden, 
Ihn nach ihren Steppen ſchleppten. 


Muſſte Dienſte dort verrichten, 
Die nicht würdig eines Rabbi 
Und noch wen'ger eines Dichters, 
Muſſte nämlich Kühe melken. 


Einſtens, als er unterm Bauche 
Einer Kuh gefanert jaf, 
Shre Enter haftig fingernd, 
Daß die Mild) flow in den Buber — 
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Cine Pofition, unwiirdig 
Eines Rabbis, eines Didhters — 
Da beftel ibn tiefe Wehmuth 
Und er fing 3u fingen an, 


Und er fang fo fishin und Meblid, 
Dap der Khan, der Fürſt der Horde, 
Der vorbei ging, ward gerithret 
Und die Freiheit gab dem Sklaven. 


Aud Gefdhente gab er ihm, 
Einen Fuchspelz, eine lange 
Sarajzenien-Mandoline 
Und das Bebrgeld fitr die Heimkehr. 


Dichterſchickſal! böſer Unftern, 
Der die Söhne des Apollo 
Tödlich nergelt, und ſogar 
Ihren Vater nicht verſchont hat, 


Als er, hinter Daphnen laufend, 
Statt des weißen Nymphenleibes 
Nur den Lorberbaum erſaſſte, 

Er, der göttliche Schlemihl! 


Sa, der hohe Delphier iſt 
Ein Schlemihl, und gar der Lorber, 
Bev fo fioly die Stirne trdnet, 
Aſt cin Zeichen dee Schlemihlthums. 


Was das Wort Echlemihl bedentet, 
Wiſſen wir, Hat doch Chamiſſs 
Iym das Bürgerrecht in Deutſchland 
Lawah verſchafft, dem Worte ndmlid 
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Aber unbefannt gebficben, 
Wie des Heil'gen Niles Ouellen, 
Sft fein Urfprung; hab’ darüber 
Nadgegritbelt mande Nadht. 

Bu Berlin vor vielen Gahren ~ 
Wandt' id) mich deßſshalb an unfern 
Freund Chamiffo, ſuchte Austunft 
Beim Defane der Schlemihle. 


Dod) er fonnt’ mid nicht befrted’gen 
Und verivies mid drob an Higig, 
Der ihm den Familiennamen 
Seines ſchattenloſen Peters 


Einſt verrathen. Alsbald nahm id 
Cine Drofdfe und ich rollte 
Bu dem Rrimtualrath Higig, 
Welder ehmals Itzig hieß — 


Wis er nod) ein Itzig war, 
Träumte ihm, ev ſäh' geſchrieben 
An dem Himmel ſeinen Namen 
Und davor den Buchſtab H. 


„Was bedeutet dieſes H?“ 
Frug er ſich — „etwa Herr Itzig 
Oder Heil'ger Itzig? Heil'ger 
Iſt ein ſchöner Titel — aber 


„In Berlin nicht paſſend“ — Endlich 
Gruübelnsmüd nanut’ er ſich Hitzig, 
Und nur die Getreuen wuſſten: 

In dem Hitzig ſteckt ein Heil'ger. 
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Heil’ger Higig! fprad id alfo, 
Als id) gu ihm fam, Sie follen 
Mir die Etymologie 
Vou dem Wort Schlemihl erklären. 


Viel? Umſchweife nahm der Heilge 
Konnte fid) nicht recht erinnern, 
Cine Ausfludt nad der andern, 
Immer chriſtlich — Bis mir endlich, 


Endlid) alle Knöpfe riffen 
An ber Hofe ber Geduld, 
Und ich anfing fo zu fludjen, 
So gottlifterlid) gu fluden, 


Dap der fromme Pietift, 
Leicheublaw und beinefchlotternd, 
Unverzüglich mir willfabrte 
Und mir Folgendes erzählte: 


„In der Bibel tft gu lefen, 
Wis gur Bett der Wiiftenwandrung 
Sfrael ſich oft erluftigt 
Mit den Töchtern Ranaan’s, 


„Da geſchah es, daß der Pinas 
Sahe, wie der edle Simri 
Buhlſchaft trieb mit einem Weibsbtls 
Aus dem Stamm der Kananiter, 


„Uud alébald ergriff er zornig 
Seinen Speer und hat den Simri 
Auf der Stelle todtgeſtochen — 
Alfo heißt e6 in ber Bibel. 
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„Aber miindlid) überliefert 
Hat im Volle ſich die Sage, 
Daß es nicht der Simri war, 
Den des Pinhas Speer getroffen, 


„Soudern daß der Blinderzürnte, 
Statt des Sünders, unverſehens 
Einen ganz Unſchuld'gen trai, 
Den Schlemihl ben Zuri Schadday.“ — 


Dieſer nun, Schlemihl L, 
St ber Ahuherr des Geſchlechtes 
Derer von Schlemihl. Wir ſtammen 
Bon Schlemihl ben Zuri Sdhadday. 


Freilich keiue Heldenthaten 
Meldet man von ihm, wir kennen 
Nur den Namen und wir wiſſen, 
Daß er ein Schlemihl geweſen. 


Doch geſchätzet wird ein Stammbaum 
Nicht ob ſeinen guten Früchten, 
Sondern nur ob ſeinem Alter — 

Drei Zahrtauſend' zählt der unfre! 


Sabre kommen und vergehen — 
Drei Sahrtaufende verfloſſen, 
Seit geftorben unfer Ahubherr, 
Herr Schlemihl ben Buri Sdadday. 


Längſt iſt aud der Pinhas todt — 
Dod fein Speer Hat fich erhalten, 
lind wir hoͤren ifn beftindig 
Uber unfre Häupter ſchwirren. 
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Lind dte beften Herzen trifft er — 
Wie Sehuda ben Halcog, 
Traf er Mofes Shen Esra, 
Und er traf aud) den Gabirol — 


Den Gablrof, dtefew treuen 
Gottgeweihten Minneſänger, 
Diefe fromme Nachtigall, 
Deren Rofe Gott geweſen — 


Diefe Nadtigall, die zärtlich 
Ihre Liebestieder fang 
Su der Dunkelheit der gothifd 
Mittelalterlidjen Nacht! 


Unerfdroden, unbefitmmert 
Ob den Fragen und Gefpenftern, 
Ob dent Wuſt von Tob und Wahnſinn, 
Die gefputt in jener Nacht — 


Sie, die Nadtigal, fie dachte 
Rur an ihren goͤtilich Ltebften, 
Dem fie ihre Liebe ſchluchzte, 
Den ihr Lobgefang verherrlidt! 


Dreifig Lenze (ah Gabirol 
Hier anf Srden, aber Fama 
Auspoſaunte feines Namens 
Herrlichkeit durch alle Lande.’ 


Zu Corduba, wo er wohnte, 
War ein Mohr fein nächſter Nachbar, 
Welder gleichfalls Verſe machte 
Und des Dichters Ruhm beneidel'. 
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Hörte er den Dichter fingen, 
Schwoll dent Mohren gleid) die Galle, 
lind ber Lieder Süße wurde 
Bittre Wehmuth für den Meidhart. 


Gr verlodte den Verhaſſten 
Nächtlich in fein Hans, erſchlug ihn 
Dorten und vergrnb den Leidnam 
Hinterm Haufe in dem Garten. 


Wher fiehel ans dem Boden, 
Wo die Letde eingefdjarrt war, 
Wuchs hervor ein Feigenbaum 
Von der wunderbarften Schönheit. 


Seine Frucht war feltfam langlid 
Lind von feltfam würz'ger Sige; 
Wer davon genoß, verfant 
In ein träumeriſch Entgitden. 


In dem Volke ging darüber 
Viel Gerede und Gemunkel, 
Das am End' zu den erlauchten 
Ohren des Kalifen kam. 


Dieſer prüfte eigenzüngig 
Senes Feigenphänomen, 
Und ernannte eine ſtrenge 
Unterſuchungskommiſſion. 


Man verfuhr ſummariſch. Sechzig 
Bambushiebe auf die Sohlen 
Gab man gleich dem Herrn des Baumes, 
Welcher eingeſtand die Unthat. 


Darauf viB man and den Vaum 
Mit den Wurzeln anus dem Boden, 
Und 3um Vorſchein fam die Leide 
Des erſchlagenen Gabirol. 


Dieſe ward mit Pomp beſtattet 
Und betrauert von den Vriidern; 
An demfelben Gage henkte 
Man bern Mohren gu Corduba. 


Difpntation. 


In der Aula gu Toledo 
Klingen fdmetternd die Fanfaren; 
Bu dem geiſtlichen Curnet 
Wallt das Volk in bunten Sdharen. 


Das ift nicht ein weltlich Stechen, 
Reine Cifenwaffe blitzet — 
Gine Lange ift das Wort, 
Das ſcholaſtiſch ſcharf gefpiget. 


Nicht galante Paladins 
Fechten hier, nicht Damendiener — 
Dieſes Kampfes Ritter ſind 
Kapuziner und Rabbiner. 


Statt des Helmes tragen ſie 
Schabbesdeckel und Kapuzen; 
Skapulier und Arbekanfeß 


Sind der Harniſch, drob ſie trutzen. 
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Weldes ift ber wahre Gott? 
St es dex Hebrader ftarrer 
Grofer Gingott, deffen Kämpe 
Rabbi Suda, der RNavarrer? 


Oder iff eS der dreifalt’ge 
Liebegott der Chriftianer, 
Deffen Kämpe Frater Gofe, 
@ardian der Francislaner? 


Durd) die Madt der Argumente, 
Durd der Logif Kettenfdliiffe 
Und Citate von Autoren, 
Die man anerfernen miiffe, 


Will ein jeder Kämpe feinen 
Geguer ad absurdum führen 
Und die wahre Göottlichkeit 
Seines Gottes demonftrieren. 


Feſtgeſtellt ft: daſs Derjen’ge, 
Der im Streit ward überwunder. 
Geines Gegners Religion 
Angunehmen fet verbunden, 


Daß der Oude fic) der Taufe 
Heil gem Satframente fiige, 
Und im Gegenthet! der Chrift 
Der Beſchneidung unteritege. 


Sebem von den beiden Kampen 
Beigefellt find elf Genoffen, 
Die gu theilen fein Gefdid 
Sind in Freud’ und Leid entfdloffen. 
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Glaubensficher find bie Mönche 
Bon des Gardians Geleitidaft, 
Halten ſchon Weihwaffertitbel 
Für bie Taufe in Bereitſchaft, 


Schwingeun ſchon die Sprengelbeſen 
Und die blanken Räucherfäfſer — 
Ihre Gegner unterdeſſen 
Wetzen die Beſchneidungsmeſſer. 


Beide Rotten ſtehu ſchlagfertig 
Vor den Schranken in dem Saale, 
Und das Voll mit Ungeduld 
Harret dringend der Signale. 


Unterm gitlbnen Baldachin 
Und umrauſcht vom Hofgefinde 
Sitzt der Konig und die Kön'gin; 
Diefe gleidhet einem Kinde. 


Gin frangdfifdh ſtumpfes Näscheu, 
Schalkheit idert in ten Mienen, 
Dod begaubernd find des Mundes 
Immer lächelnde Iubinen. 


Shine, flatterhafte Blume — 
Daß ſich ihrer Gott erbarme! — 
Von dem heitern Seine⸗Ufer 
Wurde ſie verpflanzt, die Arme, 


Hierher in den ſteifen Boden 
Der hiſpaniſchen Grandezza; 
Weiland hieß fie Bland’ de Bourbon, 
Donna Blanla Heihi fie lego. 
14° 
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Pedro wird genannt der Konig, 
Mit dem Bujak der Granfame; 
Aber Hente, milden Sinnes, 

Iſt ex Geffer ale fein Name. 


Unterhalt fid) gut gefannt 
Mit des Hofes Edelleuten; 
Aud) den Snden wid den Mobhrew 
Sagt er viele Artigfeiten. 


Diefe Ritter ohne Vorhant 
Sind des Kinigs Lieblingsſchranzen, 
Sie befehl'gen feine Heere, 
Sie verwalten die Finanjen. 


Aber plötzlich Paukenſchläge, 
Und es melden die Trompeten, 
Daß begonnen hat der Panlfampf, 
Der Difput der zwei Athleten. 


Der Gardian der Francisfaner 
Bridt hervor mit frommem Grimmes 
Polternd roh und widrig greinend 
Sft abwedfelnd feine Stimme, 


Sn des Vaters und des Sohnes 
Und des Heil gen Geiftes Namen 
Grorcieret er den Rabbi, 

Salfob’s mafledetter Gamen. 


Denn bet folden Kontroverfen 
Gind oft Teufelchen verborgen 
Sn dem Juden, die mit Sdarffinn, 
Wi und Griinden ifn verforgen. 
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Nun die Tenfel ausgetrieben 
Durch die Macht des Erorcismus, 
Kommt der Mind aud zur Dogmatif, 
Kugelt ab den Katechismus. 


Er erzählt, da in der Gottheit 
Drei Perfonen find enthalten, 
Die jedod) gu einer etng’gen, 
Wenn eS paffend, fid) geftalter — 


Cin Myfterium, das uur 
Von Demien’gen wird verftanden, 
Der entfprungen ift dem Kerker 
Der Vernunft und ihren Banden. 


Gr erzählt: wie Gott der Herr 
Ward zu Bethlehem geboren 
Von der Sungfran, welde niemals 
Ihre Sungferfdaft verloren; 


Wie der Herr der Welt gelegen 
Sn der Krippe, und ein Kihlein 
Und ein Ochslein bet ihm ftunden, 
Schier andidtig, zwei Rindviehlein. 


Gr erzählte: wie der Serr 
Bor den Schergen bes Herodes 
Nad Agypten floh, und {pater 
Litt die Herbe Pein des Todee 


Unter Pontio Pilato, 
Der das Urtheil unterſchrieben, 
Von deu harten Phariſäern, 
Bon ten JZuden angetrieben. 
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Er erzählte: wile der Herr, 
Der entftiegen feinem Grabe 
Sdon am odritten Tag, gen Himmel 
Seinen Flug genommen habe; 


Wie er aber, wenn es Beit ift, 
Wiederfehren auf dte Erde 
Und 3u Sofaphat die Todten 
Und Lebend’gen ridjten werde. 


„Zittert, Zuden!“ rief der Mind, 
poor dem Gott, den ihr mit Hieben 
Und mit Dornen abt gemartert, 
Den ihe in den Tod getrieben. 


„Seine Mdrder, Volk! der Rachſucht, 
Suden, Das fetd thr gewefer — 
Immer meudelt iby den Heiland, 
Welder kommt, euch gu erlöſen. 


„ZJudenvoll, du biſt ein Bas, 
Worin haufen die Damonen ; 
Eure Leiber find Rafernen 
Für des Teufels Legtonen. 


„Thomas von Aquino fagt ee, 
Den man nennt den grofen Ochſen 
Der Gelehrfamfeit, er ift 
Light und Luft der Orthodoren. 


„Zudenvoll, ihr feidb Hyänen, 
Wife, Schalals, die in Grabern 
Wiihlen, um der Todten Leichnam 
Blutfrafgierig aufzuſtöbern. 
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„Zuden, Zuden, ihr feid Säue, 
Paviane, Nashornthiere, 
Die man nennt Rhinoceroſſe, 
Krokodile und Vampyre. 


„Ihr ſeid Raben, Eulen, Uhus, 
Fledermäuſe, Wiedehöpfe, 
Leichenhühner, Baſiliſken, 
Galgenvögel, Nachtgeſchöpfe. 


„Ihr ſeid Vipern und Blindſchleichen, 
Klapperſchlangen, gift'ge Kröten, 
Ottern, Nattern — Chriſtus wird 
Eur verfluchtes Haupt zertreten. 


„Oder wollt ihr, Maledeiten, 
Eure armen Seelen retten? 
Aus der Bosheit Synagoge 
Flüchtet nach den frommen Stätten, 


„Nach der Liebe lichtem Dome, 
Wo im benedeiten Becken 
Euch ber Onell der Gnade ſprudelt — 
Drin follt ihr dte Köpfe fteden — 


„Waſcht dort ab den alten Adam 
Und die Lafter, die ihn ſchwärzen; 
Des verjährten Grolles Sdhimmel, 
Waſcht thn ab von euren Herjen! 


„Höort iby nidt des Heilande Stimme? 
Guren neuen Namen rief er — 
Laufet end) an Chriſti Bruft 
Bon der Siinde Ungeziefer! 
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wilufer Gott, Der ift die Liebe, 
Und er gleidet einem Lamme; 
Um gu fifuen unfre Schuld, 
Starb er an des Rrenges Stamme. 


alinfer Gott, Der ift die Liebe, 
Sefue Chriſtus ift fem Namen; 
Seine Duldfamleit und Demuth 
Sudden wir fete nachzuahmen. 


„Deßhalb find wir andy fo fanft, 
— So leutfelig, rubig, milde, 
Hadern niemals, nad des Lammes, 
Des Verfohuers, Dtufterbilde. 


„Einſt im Simmel! werden wir 
Ganz verklärt gu frommen Englein, 
Und wir wandeln dort gottfelig, 
Sn den Handen Liljenftenglein. 


„Statt ber groben Rutten tragen © 
Wir die reinlidften Gewinder 
Bon Mtoufflin, Brofat und Seide, 
Goldne Troddeln, bunte Bander. 


„Keine Glake mehr! Goldloden 
Flattern dort um unfre Köpfe; 
Allerliebſte Sungfraun fledjten 
Uns da8 Haar in hübſche Bopfe. 


„Weinpokale wird es droben 
Von viel weiterm Umfang geben, 
Als die Beder find hier unten, 
Worn ſchäumt der Gaft der Reben. 
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„Doch im Gegentheil viel enger, 
Mis ein Weibermund Hienieden, 
Wird das Franenmiindden fein, 
Das bort oben uns befdhieden. 


„Trinkend, Hiffend, fadend wollen 
Wir die Ewigkeit verbringen, 
Und vergiidt Halleluja, 
Kyrie Eleiſon fingen.” 


Alfo ſchloſs der Shrift. Die Mönchlein 
@laubten ſchon, Erleuchtung trate 
Sn die Herzen, und fie ſchleppten 
Flin’ Herbet das Taufgeräthe. 


Dod) die wafferfdenen Suden 
Schuͤtteln fich und grinfen ſchnöde. 
Rabbi Suda, der Navarrer, 

Hub jest an die Gegenrede: 


„Um für deine Gaat gu diingen 
Meines Geiftes dürren Acer, 
Mit Mifitarren voll Sdimpfrosrter 
Hajt du mid) beſchmiſſen wacer. 


„So folgt Seder der Methode, 
Dran er nun einmal gewöhnet. 
Und anftatt did drob gu fcelten, 
Gag’ ih Dank bir, woblverfspnet. 


odie Dreieiuigtettedotteis 
Bann fiir unfre Lent’ nicht paffen, 
Die mit Regula-ve-tri 
Sid von Gugend auf beſaſſen. 
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„Daß in deinent Gotte drei, 
Dret Perfonen find enthalten, 
St beſcheiden nod, fedstaufend 
@Gitter gab es bei den Alten. 


„Unbekannt tft mir der Gott, 
Den thy Shriftum pflegt gu nennen; 
Seine Qungfer Mutter gleidfalls 
Hab’ ih nicht die Ehr’ gu fennen. 


wiht bedaure, daß er einſt, 
Bor etwa zwölfhundert Jahren, 
Gin’ge Unannehmlidfetten 
Bu Zeruſalem erfahren. 


„Ob die Zuden thi getödtet, 
Das iſt ſchwer jetzt zu erkunden, 
Da ja das Corpus delicti 
Sdon am dritten Bag verfdwunden. 


„Daß ev eit BVerwandter fet 
Unfres Gottes, ift nicht minder 
Broetfelhaft; fo vtel wir wiffer, 
Hat der Lewtre feine Kinder. 


„Unſer Gott ift nidt geftorben 
Wis ein armes Lämmerſchwänzchen 
Für die Menſchheit, ift fein ſüßes 
Philantrdpfden, Faſelhänschen. 


„Unſer Gott ift nidjt die Liebe; 
Schnäbeln ift nidt feine Sache, 
Denn er tft ein Donnergott 
Und er ift ein Gott der Rache. 
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„Seines Zornes Blige treffer 
Unerbittlich jeden Sünder, 
Und bes Vaters Sdulden büßen 
Oft die fpdten Enkelkinder. 


„Unſer Gott, Der ift lebendig, 
Und in feiner Himmelshalle 
Griftieret er drauf los 
Durd) die Ewigleiter alle. 


„Unſer Gott, und Der ift aud 
Gin gefunder Gott, fein Mythos 
Bleich und diinne wie Oblaten 
Oder Schatten am Roflythos. 


„Unſer Gott ift ſtark. In Häuden 
Trägt er Gonne, Mond, Geftirnes 
Throne breden, Völlker fdwinden, 
Wenn er runjelt feine Stirne. 


„Und ex ift cin grofer Gott. 
David fingt: Ermeffen ließe 
Sid die Größe nidt, — die Erde 
Set der Scheme! feiner Fiife. 


„Unſer Gott liebt die Muſik, 
Saitenſpiel und Feſtgeſänge; 
Doch wie Ferkelgrunzen ſind 
Ihm zuwider Glockenklänge. 


„Leviathan heißt der Fiſch, 
Welcher hauſt tm Meereegrunde; 
Mit ihm ſpielet Gott der Herr 
Alle Tage eine Stunde — 


-- 220 — 


„Ausgenommen an dem neunten 
Tag des Monats Ab, wo nämlich 
Gingedfdert ward fein Tempel; 
An dem Tag ift er gu gramlid. 


„Des Leviathans Lange ift 
Hundert Metlen, hat FloPfedern 
Groß wie Kinig Of von Vafan, 
Und fein Schwanz ift wie ei Cedern. 


„Doch ſein Fleiſch ift deltfat, 
Delikater als Schildkröten, 
Und am Tag der Auferſtehung 
Wird der Herr zu Tiſche beten 


„Alle frommen Auserwählten, 
Die Gerechten und die Weiſen — 
Unfres Herrgotts Liebliugsfiſch 
Werden ſie alsdann verſpeiſen, 


„Theils mit weißer Knoblauchbrühe, 
Theils auch braun in Wein geſotten, 
Mit Gewürzen und Roſinen, 
Ungefähr wie Matelotten. 


„In der weißen Kuoblauchbrühe 
Schwimmen kleine Schäbchen Rettig — 
So bereitet, Frater Sofe, 

Mundet dir das Fifdhleiu, wett' ich! 


„Auch die braune ift fo leder, 
Nämlich die Rofinenfance, 
Ste wird himmliſch woh! behagen 
Deinem Bäuchlein, Frater Sofe. 
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„Was Gott fodt, ift gut gekocht! 
Mönchlein, nimm jest meinen Rath an, 
Opfre hin die alte Vorhaut 
Und erquid did) am Leviathan.” 


Alfo fodend fprad ber Rabbi, 
Lodend, ködernd, heimlich ſchmunzelnd, 
Und die Inden ſchwangen ſchon 
Ihre Meſſer wonnegrunzelnd, 


Um als Sieger zu ſtalpieren 
Die verfallenen Vorhäute, 
Wahre spolia opima 
In dem wunderlichen Streite. 


Doch die Mönche hielten feſt 
An dem väterlichen Glauben 
Und an ihrer Vorhaut, ließen 
Sich derſelben nicht berauben. 


Nach dem Zuden ſprach aufs Neue 
Der katholiſche Bekehrer; 
Wieder ſchimpft er, jedes Wort 
Iſt ein Nachttopf, und kein leerer. 


Darauf repliciert der Rabbi 
Mit zurückgehaltnem Eifer; 
Wie ſein Herz auch überkocht, 
Doch verſchluckt er ſeinen Geifer. 


Er beruft ſich auf die Miſchna, 
Kommentare und Traktate; 
Bringt aud ans dem Tansves-Gontof 
Viel beweiſende Citate, 
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Aker weldhe Blasphemie 
Muſſt' er von dem Mönche Hiren! 
Diefer fprad: der Tausves-Qontof 
Mige fic) gum Teufel ſcheren. 


„Da Hort WHes auf, o Gott!” 
Kreiſcht der Rabbi jest entfeslid; 
Und es reißt thm die Geduld, 
RappelfSpfig wird er ploͤtzlich. 


„Gilt Nidts mehr der Tansves-Fontof, 
Was fol gelten? Zeter! eter! 
Ride, Herr, die Miſſethat, 
Strafe, Herr, den Übelthäter! 


„Denn ber Tausves-Sontof, Gott, 
Das bift dul Und an dem freden 
Tansvesjontof-Leugner mufft du 
Deines Namens Ehre rächen. 


„Laſs den Abgrund ihn verfdlingen, 
Wie des Nora bdfe Notte, 
Die fich wider did) empört 
Durd Emente und Komplotte. 


„Donnre deinen beften Donner! 
Strafe, o mein Gott, den Frevel — 
Hatteft bu dod 3x Sodoma 
Und Gomorrha Ped und Sdhwefel! 


„Treffe, Herr, dte Kapuziner, 
Wie bu Pharao’n getroffen, 
Der uns nadgefegt, als wir 
Wohl bepadt davon geloffen. 
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Ouudertianfend Ritter felgten 
Dieſem Köonig ven Migrajim, 
Stablbepangert, blanfe Schwerter 
In den ſchrecklichen Sadajim. 


„Gott! da baft du ansgeftrect 
Deine Jad, und fammt dem Heere 
Ward ertraintt, wie junge Ragen, 
Pharao im rothen Meere. 


„Treffe, Herr, die Rapuginer, 
Beige den infamen Gchuften, 
Daß die Blige deines Zorns 
Nicht verraudten und verpufften. 


„Deines Sieges Ruhm und Preis 
Will ich fingen dann und fagen, 
Und dabei, wte Miriam that, 
Tanjzen und dte Pauke ſchlagen.“ 


In dle Rede grimmig fiel 
Segt ber Mönch dem Zornentflammtens 
„Mag dich felbft der Herr verderben, 
Did Verfiludten und Verdammten! 


„Trotzen faun id deinen Teufeln, 
Deinem ſchuntz'gen Fliegengotte, 
Luzifer und Belzebube 
Belial und Aflarothe, 


trogen kanu id belnen Geißern, 
Deinen dunfeln Hollenpoſſen, 
Denn tu mtr ift Seſus Ehrifng, 
Habe feinen Leib genoffen. 
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„Chriſtus ift mein Leibgeridt, 
Schmeckt viel beffer, als Leviathan 
Mit der weifen Knoblaudfauce, 
Die vielleidht gefodt der Satan. 


„Ach! auftatt yu disputiercn, 
Lieber möcht' td ſchmoren, braten 
Auf dem wärmſten Scheiterhaufen 
Dich und deine Kameraden.“ 


Alſo toſt in Schimpf und Ernſt 
Das Turnei fiir Gott und Glauben, 
Dod) die Kampen ganz vergeblid 
Kreiſchen, ſchelten, wüthen, ſchnauben. 


Schon zwölf Stunden währt der Kampf, 
Dem kein End' iſt abzuſchauen; 
Müde wird das Publikum 
Und es ſchwitzen ſtark die Frauen. 


Auch der Hof wird ungeduldig, 
Manche Zofe gähnt ein wenig. 
Bu der ſchönen Königin 
Wendet fragend ſich ber König: 


„Sagt mir, was iſt Enre Meinung? 
Wer hat Recht von dieſen Beiden? 
Wollt Ihr fiir den Rabbi Ene 
Oder fiir den Mönch entſcheiden?“ 


Donna Blanka ſchaut thn art, 
Und wie fiunend thre Hande 
Mit verſchränkten Fingern drückt fie 
Un die Stirn und fpridt am Ende: 


Srie/t nn 


—* + 
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„Chriſtus ift mein Leibgeridt, 
Schmeckt viel beffer, als Leviathan 
Mit der weißen Knoblauchfauce, 
Die vielleicht gekocht der Satan. 


„Ach! auſtatt zu disputieren, 
Lieber möcht' ich ſchmoren, braten 
Auf dem wärmſten Scheiterhaufen 
Dich und deine Kameraden.“ 


Alſo toſt in Schimpf und Ernſt 
Das Turnei fiir Gott und Glauben, 
Dod die Kampen ganz vergeblid 
RKreifdjen, ſchelten, wiithen, ſchnauben. 


Sdon zwölf Stunden wahrt der Kampf, 
Dem fein End’ tft abzuſchauen; 
Miide wird das Bublitum 
Und es ſchwitzen ſtark die Frauen, 


Aud der Hof wird ungeduldig, 
Mande Bofe gähnt cin wenig. 
Bu ber ſchönen Königin 
Wendet fragend fid) der Konig: 


„Sagt mir, twas tft Cure Meinung? 
Wer hat Recht von diefen Beiden ? 
Wollt Ihr fiir den Rabbi End 
Oder fiir den Mind) entſcheiden?“ 


Donna Blanla faut thn ar, 
Und wie finnend thre Hände 
Mit verſchränkten Fingern drückt fie 
Un dle Stirn und fpridtt am Ende: 
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„Welcher Redjt Hat, weif id nicht — 
Dod es will mid ſchier bediinfen, 
Daß der Rabbi und der Mönch 
Daw fie alle Veide ftinten.” 


Heine's Werle. Bd. XVIII. 16 


Letzte Gedigte. 


(1853—1855). 


Ruhelechzend. 


Laß bluten deine Wunden, laſe 
Die Thränen fließen unaufhaltſam — 
Geheime Wolluſt ſchwelgt im Schmerz, 
Und Weinen iſt ein ſüßer Balſam. 


Verwundet dich nicht fremde Hand, 
So muſſt du ſelber dich verletzen; 
Aud danke hübſch dem lieben Gott, 
Wenn Zähren deine Wangen negen. 


Des Tages Lärm verhallt, es fteigt 
Die Nacht Herab mit langen Fldsren. 
Sn ihrem Schoße wird fein Schelm, 
Kein Tölpel deine Ruhe dren. 


Hier bift du fider vor Muſik, 
Bor des Pianofortes Folter, 
Und vor der grogen Oper Pradt 
Und ſchrecklichem Bravonrgepolter. 


Hier wirft bu nicht verfolgt, geplagt 
Bom ettlen Virtuofenpade 
Und vom Genie Giacomo’s 
Und feiner Weltberühmtheitsklacke. 
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O Grab, du bift bas Paradies 
Für pdbelfdene, zarte Ohren — 
Der Tod iſt gut, doch beſſer wär's, 
Die Mutter hätt' uns nie geboren. 


Im Mai. 


Die Freunde, die ich geküfſt und geliebt, 
Die haben das Schlimmſte an mir verübt. 
Mein Herze bricht; doch droben die Sonne, 
Lachend begrüßt ſie den Monat der Wonne. 


Es blüht der Lenz. Im grünen Wald 
Der luſtige Vogelgeſang erſchallt. 
Und Mädchen und Blumen, ſie lächeln jungfräulich — 
O ſchöne Welt, du biſt abſcheulich! 


Da lob' ich mir den Orkus faſt; 
Dort kränkt uns nirgends ein ſchnöder Kontraſt; 
Fir leidende Herzen iſt es viel beſſer 
Dort unten am ſtygiſchen Nachtgewäſſer. 


Sein melancholiſches Geräuſch, 
Der Stymphaliden ödes Gelreifch, 
Der Furien Singſang, ſo ſchrill und grell, 
Dazwiſchen des Cerberus Gebell — 


Das paſſt verdrießlich zu Unglück uud Qual — 
Im Schattenreich, dem traurigen Thal, . 
Su Proferpinens verdammten Domänen, 

Sf Wiles tn Sinflang mit unferen Thränen. 
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Hier oben aber — wie granfamlid 
Gonne und Rofen fteden fle mid! 
Mid höhnt der Himmel, der bläulich und mailich — 
O fdine Welt, bu bift abſcheulich! 


Leib und Seele. 


Die arme Seele ſpricht zum Leibe: 
„Ich laff nicht ab vow dir, ich bleibe 
Bei dic — ih will mit div verfinter 
Su Tod und Nacht, Vernidtung trinfen! 
Du warft ja ftets mein gweites Ih, 
Das liebevol umfdlungen mid, 

Als wie ein Fefttleid von Satin, 
Gefitttert weid) mit Hermelin — 

Weh mir! jest fol id) gleichſam nad, 
Ganz ohne Kirper, ganz abftratt, 
Hinlungern als ein felges Nichts 

Dort oben in dem Reich des Lichte, 

In jenen falten Simmelshalen, 

Wo ſchweigend die Ewigtciter wallen 
Und mid angähnen — fle Mappern dabct 
Langweilig mit ihren Pantoffeln von Blei. 
O, Das ift grauenhaft; o bleib, 

Bleib bet mir, du geliebter Leib!” 


Der Leib gur armen Seele ſpricht: 
„O trifte did) und gram did) nidt! 
Ertragen miiffen wir in Frieden, 

Was uns vom Sdhidfal ward befdieden. 
Ich war der Lampe Dordt, id’ muß 
Verbrennen; du, dex Spiritus, 
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Wir droben auserlefen fein, 

Bu leuchten alé etn Sternelein 
Vom reinften Glau — Sd bin nur Plunder, 
Materie nur, wie morfder Zunder 
Bufammenfinfend, und ich werde, 
Was id) gewefen, ettel Erde. 

Mun lebe wohl und tröſte did! 
Vielleicht auch amiifiert man fid 
Im Himmel beffer, als du meinft. 
Siehſt du dew grofen Bären einft 
(Nicht Meyer⸗Bär) im Sternenfaal, 
Grüß ihn von mir vieltaufendmal!” 


Rothe Pantoffelau. 


Gar bdfe Kage, fo alt und gran, 
Gie fagte, fic fet eine Sdhufterfran; 
Wud ftand vor ihrem Fenfter ein Ladden, 
Worin Pantoffeln fiir junge Mädchen, 
Pantdffelden von Maroquin, 
Von Gafian und von Satin, 
Vor Sammt, mit golbenen Borden garniert 
Und buntgebliimten Bandern vergiert. 
Am treblicften dort gu ſchauen war 
Gin ſcharlachrothes Pantdffeldenpaar; 
Es Hat mit feiner Farbenpracht 
Gar manchem Dirnden ins Herz geladt. 


Gine junge weiße Edelmaus, 
Die ging vorbei dem Schufterhaus, 
Kehrt? wieder um, dann blieb fie ftehn, 
Thät nodmals durch das Fenfter ſehn — 
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Spradh endlid: „Ich grüß' Euch, Frau RKige, Frau Rage, 
Gar {dine rothe Pantiffelden hat Sie; 

Gind fie nicht theuer, ich kauf' fie Euch ab, 

Sagt mir, wie Biel teh gu zahlen hab’.” 


Die Katze rief: „Mein Situgferlein, 
Ich bitte gehorfamft, treten Sie ein, 
Geruhen Sie, mein Hans gu beehren 
Mit Dero Gegenwart; e8 verfehren 
Mit mir die allerfdhinften Madel 
Und Herzoginnen, der hichfte Adel — 
Die Toöffelchen will ich wohlfeil laſſen — 
Doh lafft uns fehu, ob fie Euch paffen — 
Ad, treten Sie ein und nehmen Sie Pla” — 


So flötet die boshaft liftige Kab, 
Und das weiße, unerfahrene Ding 
Qn die Mördergrub', in die Falle ging — 
Auf eine Bank fet ſich die Maus 
Und fivedt thy Meines Beinden aus, 
Um anjuprobieren die rothen Schuhe — 
Sie war ein Vild von Unſchuld und Ruhe — 
Da pact fle plötzlich die böſe Rabe 
Und wiirgt fie mit der grimmtgen Tage 
Und beift thr ab das arme Ripfdjen, 
Und fpridjt: „Mein liebes, weißes Gefdhspfden, 
Mein Mäuschen, du bift manfetodt! 
Zedoch die Pantiffelden fdarladroth, 
Die will ich ftellen auf deine Gruft; 
Und wenn die Weltpofaune ruft 
Bum jiingften Lanz, o weife Maus, 
Aus deinem Grab fteigft du heraus, 
Ganz wie die Andern, wnd fodann 
Biehft du die rothen Pantdffeldjen au.” 
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Moral. 

Shr weifen Mänschen, nehmt end in Adht. 
Lafft end) nid ködern von weltlider Pracht! 
Ich rath’ euch, lieber barfu gu laufen, 

Als bet der Katze Pantoffeln gu fanfer. 


Babylonifhe Sorgen. 


Mid ruft der Cob — Ich wollt’, o Süße, 
Dafs id) did) in einem Wald verließe, 
$n einem jener Sannenforften, 
Wo Wölfe heulen, Geter horſten 
Und ſchrecklich grungt die wilbe Gan, 
Des blonden Ebers Chefrau. 


Mich rnft der Tod — Cs war’ nod beffer, 
Mii’ id) auf hohem Seegewäſſer 
Verlaffen dich, mein Weib, mein Kind, 
Wenngleid) der tolle Mordpol-Wind 
Dort peitfdt die Wellen, und ans den Tiefer 
Die Ungethiime, die dort ſchliefen, 
Haifiſch' und Rrofodile, fommen 
Mit offuem Rachen emporgefdwommen — 
Glaub mir, mein Kind, mein Weib, Mathilde, 
Nicht fo gefährlich ift das wilde, 
Erzürnte Meer und der trogige Wald, 
Als unfer jeBiger Aufenthalt! 
Wie ſchrecklich auch der Wolf und der Geier, 
DHaififche und fonftige Meerungeheuer: 
Biel grimmere, ſchlimmere Veftien enthalt 
Paris, die leuchtende Hanptftadt der Welt, 
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Das fingende, fpringende, ſchöne Paris, 

Die Hille der Engel, der Cenfel Paradies — 
Dap id) did) Hier verlaffen foll, 

Das macht mid verritdt, Das macht mid toll! 


Mit ſpöttiſchem Gumfen mein Bett umſchwirrn 
Die ſchwarzen Fliegen; auf Naf’ und Stirn 
Seben fie fid) — fatales Gelicter! 

Etwelche haben wie Menfdhengefidter, 

And Elephantenriiffel daran, 

Wie Gott Ganefa tn Hindoftan, — — 

Su meinem Girne rumort e8 und trade, 
Ich glanbe, da wird ein Roffer gepactt, 
Und mein Berftand retft ab — o wehbe! — 
Nod) friiher, als ich fetber gebe. 


Das Sklavenſchiff. 
J. 


Der Snperfargo Mynheer van Koek 
Sitzt rechnend in ſeiner Kajüte; 
Er kalkuliert der Ladung Betrag 
Und die probabeln Profite. 


„Der Gummi tft gut, der Pfeffer iſt gut, 
Dreihundert Side und Faffer; 
Sd habe Goldftaub und Clfenbein — 
Die ſchwarze Waare ift beffer. 


„Sechshundert Neger tanſchte ich etn 
Spottwohlfeil am Senegalfluſſe. 
Das Fleiſch iſt hart, die Sehnen ſind ſtramm, 
Wie Eiſen vom beſten Ouſſe. 
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„Ich Bab’ gum Tauſche Branntewein, 
Glasperlen und Stahlzeng gegeben; 
Gewinne darau achthundert Procent, 
Bleibt mir die Halfte am Leben. 


„Bleiben mir Neger dreihundert nur 
Ym HGafen von Btio-Saneiro, 
Zahlt dort mir hundert Dukaten per Stück 
Das Haus Gonzales Perreiro.“ 


Da pliglidh wird Mynheer van Roel 
Aus feinen Gedanten geriffer; 
Der Schiffschirurgus tritt Herein, 
Der Doktor van der Smiffen. 


Das ift eine Clapperdiirre Figur, 
Die Mafe vol rother Warzen — 
„Nun, Wafjerfeldfdherer,” ruft van Roel, 
„Wie geht's meinen lieben Sdwarzen 2” 


Der Doftor dankt der Nadhfrage und [prides 
„Ich bin gu melden gefommen, 
Dak heute Nacht die Sterblichkeit 
Bedeutend zugenommen. 


„Im Durchſchnitt ſtarben täglich zwei, 
Doch heute ſtarben ſieben, 
Vier Mänuer, drei Franen — Ich hab’ den Verluſt 
Sogleich in die Kladde geſchrieben. 


wd inſpicierte die Leichen genau; 
Denn dieſe Schelme ſtellen 
Sich manchmal todt, damit man ſie 
Hinabwirft in die Wellen. 
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„Ich nahm den Todten die Cifen abs 
Und wie id) gewöhnlich thue, 
Ich ließ die Leidjen werfen ing Meer 
Des Morgens in der Frube. 


„Es ſchoſſen alsbald hervor ane der Fluth 
Haifiſche, gauze Heere, 
Sie licben fo jehr das Negerfleifd; 
Tas find meine Penfionire. 


„Sie folgten unferes Schiffes Spur, 
Seit wir verlaffen die Küſte; 
Die VBeftien wittern den Lcidengernd, 
Mit ſchnupperndem Frafgeliifte. 


„Es ift poffierlid) anzuſehn, 
Wie fie nad den Todten ſchnappen! 
Die fafft den Kopf, Die fafft das Bein, 
Die andern ſchlucken die Lappen. 


„Iſt Ales verſchlungen, dann tummeln ſie fig 
Verguiigt um des Schiffes Planken 
Und glogen mid an, als wollten fie 
Sid fiir das Friihftiid bedanten.” 


Dod fenfgend fallt ihm tr die Red’ 
Ban Koel: ,, Whe fann th Andern 
Das libel? wie kann id) die Progreſſion 
Der Sterblichkeit verhindern ?” 


Der Dottor erwidert: „Durch eigne Shuld 
Sind viele Schwarze geftorber; 
Ihr ſchlechter Odem hat dte Luft 
Im Schiffsraum fo ſehr verdorber. 
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„Auch flarben Biele durch Melandolie, 
Dieweil fie ſich tödlich langweilen; 
Durch etwas Luft, Muſik und Tanz 
Läſſt ſich die Krankheit heilen.“ 


Da ruft van Roel: „Ein guter Rath! 
Mein theurer Waſſerfeldſcherer 
Sft flug wie Ariftoteles, 
Des Alexander's Lehrer. 


„Der Prafident der Societat 
Der Tulpenveredlung in Delfte 
Iſt ſehr gefdett, dod) hat er nicht 
Von Eurem Verftande die Halfte. 


„Muſik! Mufil! Die Sdhwarjen ſelln 
Hier auf dem Verdecke tangen, 
Und wer fic) beim Hopſen nicht amiiftert, 
Den foll die Peitſche turangen.” 


IL 


Hod) aus dem blanen Himmelszelt 
Biel taufend Sterne fdauen, 
Sehnſüchtig glangend, grof und tug, 
Wie Augen von ſchönen Frauen. 


Sie biden hinunter in das Meer, 
Das weithin fiberzogen 
Mit phosphorftrablendem Purpurduft; 
Wollüſtig girren die Wogen. 
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Rein Segel flattert am Stlaven{diff, 
Es liegt wie abgetatelt; 
Dod ſchimmern Laternen auf dem BWerded, 
Wo Tangmufit ſpektakelt. 


Die Ftedel fireicht der Steuermann, 
Der Koj, Der ſpielt die FHldte, 
Cin Schiffsjung' ſchlägt die Trommel bau, 
Der Doftor bläſt die Trompete. 


Wohl hundert Neger, Manner und Fraun, 
Sie jauchzen nnd hopſen und kreiſen 
Wie toll herum; bei jedem Sprung 
Taktmäßig klirren die Eiſen. 


Sie ſtampfen den Boden mit tobenber Luft, 
Und manche ſchwarze Schone 
Umſchlingt wollüſtig dew nackten Geno — 
Dazwiſchen ächzende Tone, 


Der Büttel iſt Maftre des plaiaira, 
Und hat mit Peitſchenhieben 

Die läſſigen Tänzer ſtimuliert, 

Bum Frohſinn augetriebeu, 


Und Dideldbunibel und Sdhuedderedeng! 
Der Vdrm fodt aus deu Liefeu 
Die Ungethiime der Walferwelt, 
Die dort blödſinnig fdpliejer. 


Schlaftrunken fomamen geſchwommen heran 
Haifiſche, viele huudert; 
Sie glotzen nach dem Schiff hiuauf, 
Sie find verdutzzt, verwuudert. 
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Gie merfen, daß die Frühſtückſtund' 
Nod nidt gefommen, und gähnen, 
Auffperrend den Nachen; die Kiefer find 
Bepflanzt mit Sägezähnen. 


Und Dideldumdei und Schnedderedeng — 
Es nehmen kein Ende die Tänze. 
Die Haifiſche beißen vor Ungeduld 
Sich ſelber in die Schwänze. 


Ich glaube, ſie lieben nicht die Muſik, 
Wie Viele von ihrem Gelichter. 
„Trau keiner Beſtie, die nicht liebt 
Muſik!“ ſagt Albion's Dichter. 


Und Schnedderedeng und Dideldumdei — 
Die Tänze nehmen kein Ende. 
Am Fodmaft ſteht Mynheer van Koek 
Und faltet betend die Hände: 


„Um Chriſti willen verſchone, o Herr, 
Das Leben der ſchwarzen Sünder! 
Erzürnten ſie dich, ſo weißt du ja, 

Sie ſind ſo dumm wie die Rinder. 


„Verſchone ifr Leben um Chriſti willn, 
Der für uns Alle geſtorben! 
Denn bleiben mir nicht dreihundert Stück, 
So ift mein Geſchäft verdorben.” 
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Der Philanthroy. 


Das waren zwei liebe Gefdwifter, 
Die Sdwefter war arm, der Bruder war reich. 
Sum Reiden ſprach die Arme: 
„Gieb mir ein Stückchen Brot.“ 


Bur Armen fprad der Reide: 
„Laß mid) nur Heut in Ruh. 
Heut geb’ ich mein jährliches Gaftmak. 
Den Herren vom grofen Rath. 


„Der Gine liebt Schildtritenfuppe, 
Der Andre Ananas, 
Der Dritte ifft gern Fafanen 
Mit Criiffeln von Perigord. 


„Der Vierte ſpeiſt mr Seefifd 
Der Fiinfte verzehrt aud) Lachs, 
Der Sechfte, Der frifft Alles, 
Und trintt nod) mehr dazu.” 


Die arme, arme Schweſter 
Ging hungrig wieder nad Hans; 
Sie warf fic) auf den Strobfad 
Und ſeufzte tief und ſtarb. 


Wir müſſen Alle ſterben! 
Des Todes Senſe trifft 
Am End' den reichen Bruder, 


Wie er die Schweſter traf. 
GHeine’s Werle. Bd. XVII. 16 
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— Und als dev reiche Bruder 
Sein Stiindlein kommen fab, 
Da ſchickt' er gum Notare 
Und machte fein Teſtament. 


Beträchtliche Legate 
Bekam die Geiſtlichkeit, 
Die Schulanſtalten, das große 
Muſeum fiir Zoologie. 


Mit edlen Summen bedachte 
Der große Teſtator zumal 
Die Zudenbekehrungsgeſellſchaft 
Und das Taubſtummen-⸗JInſtitut. 


Er ſchenkte eine Glocke 
Dem neuen Sankt⸗Stephansthurm; 
Die wiegt fünfhundert Centner 
Und iſt vom beſten Metall. 


Das iſt eine große Glocke 
Und läutet ſpat und früh; 
Sie läutet zum Lob und Ruhme 
Des unvergeßlichen Manns. 


Sie meldet mit eherner Zunge, 
Wie viel er Gutes gethan 
Der Stadt und ſeinen Mitbürgern 
Von jeglicher Konfeſſion. 


Du großer Wohlthäter der Menſchheit, 
Wie im Leben, ſoll auch im Tod 
Jedwede deiner Wohlthaten 
Verkünden die große Glock! 
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Das Leidenbegingnis wurde 
Gefetert mit Prunk und Pradt; 
Es ſtrömte herbel die Menge, 
Und ſtaunte ehrfurdtsvoll. 


Auf einem ſchwarzen Wager, 
Der gleich einem Baldachin 
Mit ſchwarzen Straußfederbüſcheln 
Gezieret, ruhte der Sarg. 


Der ſtrotzte von Silberblechen 
Und Silberſtickerein; 
Es macht auf ſchwarzem Grunde 
Das Silber den ſchönſten Effekt. 


Den Wagen zogen ſechs Roſſe, 
Su ſchwarzen Decken vermummt; 
Die fielen gleich Trauermänteln 
Bis zu den Hufen hinab. 


Dicht hinter dem Sarge gingen 
Bediente in ſchwarzer Livroͤe, 
Schneeweiße Schnupftücher haltend 
Vor dem kummerrothen Geſicht. 


Sämmtliche Honoratioren 
Der Stadt, ein langer Zug 
Von ſchwarzen Paradekutſchen, 
Wackelte hinten nach. 


In dieſem Leichenzuge, 
Verſteht ſich, befanden ſich auch 
Die Herren vom hohen Rathe, 
Doch waren ſie nicht komplet. 
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Ge feblte Sener, der gerne 
Fafanen mit Triiffelu af; 
War fury vorher geftorden 
An einer Judigeftion. 


Bertha, 


Sie that fo fromm, fie that fo gut, 
Ich glaubt' einen Engel gu Reben; 
Sie ſchrieb die ſchönſten Griefe mir, 
Und tonnt’ keine Blume betriiben. 

Jn Bälde follte Hochzeit fein, 
Das hoͤrten die Keben Verwandten, 
Die Vertha war ein dummes Ding, 
Denn fie folgte ben Baſen und Tanten. 


Sie hielt nicht Creu, fie hielt nicht Schwur, 
Sch Babe e8 gern thr vergeben; 
Sie hatte in ber Che font 
Verbittert mir Lieben und Leben. 


Den? ih nun an ein treulos Weib, 
So denfe an Vertha ich wieder, 
Und habe nur nod einen Wunſch: 
Sie komme recht glücklich nieder. 
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Ym Dome. 


Des Oberfirdners Tidterlein 
Führt' mid in bte heiligen Hallen; 
Shr Haar war blond, ihr Wuchs war ein, 
Shr Tuch vom Halfe gefallen. 


Ich fab fiir einiger Grofden Preis 
Die Griber und Krenze und Lidhte 
Im alten Dom; da ward mir heiß — 
Ich fah tn Elsbeth's Geſichte. 


Und ſchaute wieder hie und da 
Die heiligen Kirchenmonſtranzen; 
Im Unterrod, Hallelujah! 

Die Weiber am Fenfter tangen. 


Des Oberfirdners Toͤchterlein 
BKeb mit mir gufammen ftehen; 
Sie Hat ein Augenpaar gar fein, 
Drin habe ich Alles geſehen. 


Des Oberfirdners Tddhterlein 
Führt' mid) ans den Heiligen Halen; 
Shr Hals war roth, iby Dtund war feta, 
Shr Tud vom Bufen gefallen. 


— 946 — 


. 
Ss — -— 


Zammerthal. 


Der Nachtwind durch die Luken pfeift, 
Und auf dem Dachſtublager 
Zwei arme Seelen gebettet ſind; 
Sie ſchauen fo blaſs und fo mager. 


Die eine armte Seele fpridjt: 
„Umſchling mid) mit deinen Armen, 
An meinen Mund drück feft deinen Mund, 
Ich will an div erwarmen.” 


Die audre arme Seele ſpricht: 
„Wenn ich dein Auge ſehe, 
Verſchwindet mein Elend, der Hunger, der Froſt 
Und all mein Erdenwehe.“ 


Sie küſſten fich viel, fie wetuter nod) mehr, 
Sie drückten fic) fenfyend die Hinde, 
Sie lachten manchmal und fangen fogar, 
Und fie verſtummten amt Gide. 


Am Morgen fam dev Komimiffar, 
Und mit ihm fant ein braver 
Ebhirurgus, welder konſtatiert 
Den Tod der beiden Radaver. 


„Die ſtrenge Wittrung,“ erflarte er, 
„Mit Magenleere vereinigt, 
Hat Beider Ableben verurſacht, ſie hat 
Zum mindeſtens ſolches beſchleunigt.“ 
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Wenn Fröſte eintreten, ſetzt' er hinzu, 
Sei höchſt nothwendig Verwahrung 
Durch wollene Decken; er empfahl 
Gleichfalls geſunde Nahrung. 


Eduard. 


Panaſchierter Leichenwagen, 
Schwarzbehängte Trauerpferde! 
Ihm, den fie zu Grabe tragen, 
Glückte Nichts anf dieſer Erde. 


War ein junger Mann. Er hätte 
Gern wie Andre ſich erquicket 
An dem irdiſchen Bankette, 
Doch es iſt ihm nicht geglücket. 


Lieblich ward ihm eingeſchenket 
Der Champagner, perlenſchäumend; 
Dod er ſaß, bas Hanpt geſenket, 
Melancholiſch ernſt und träumend. 


Manchmal ließ er in den Becher 
Eine ſtille Thräne fließen, 
Während rings umher die Zecher 
Ihre Luſt erſchallen ließen. 


Nun geh ſchlafen! Viel frendſamer 
Wachſt du auf in Himmelsſälen, 
Und kein Weltrauſch-Katzenjammer 
Wird did) dort wie Andre queilen, 
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Die Qannen der Berliebten. 


(Wine wahre Geſchichte, nad Altern Dotumenten wiedererzählt und 
aufs Rene in ſchöne deutſche Reime gebradt.) 


Der Käfer ſaß auf dem Zaun betrübt; 
Er hat ſich in eine Fliege verliebt. 


„Du biſt, o Fliege meiner Seele, 
Die Gattin, die ich auserwähle. 


Heirathe mid) und fet mir bold! 
Ich Bab’ einen Vand) von eitel Gold. 


„Mein Riiden if— einé wahre Pract; 
Da flammt der Rubin, da glänzt der Smaragd.” 


an daß id eine Marvin wir’! 
Ein'n Kifer nehm' ih nimmermehr. 


„„Mich lockt nicht Gold, Rubin und Smaragd; 
Ich weiß, daB Reichthum nicht glücklich madt. 


„„Nach Idealen ſchwärmt mein Sinn, 
Well ich eine ſtolze Fliege bin. — —““ 


Der Käfer flog fort mit großem Grämen; 
Die Fliege giug ein Bad zu nehmen. 


„„Wo ift denn meine Magd, die VBiene, 
Dap fie beim Wafden mich bediene; 


„Daß fie mir ſtreichle die feine Sart, 
Demn id bin eines Nafers Braut. 


„„Wahrhaftig, id) mad’ eine grofe Partie; 
Viel fdhineren Rafer gab ew mie. 


„„Sein Rilden ift eine wahre Pracht; 
Da flammt der Rubin, ba glänzt ber Smaragd. 


„„Seiun Baud tft giilden, hat noble Siiges 
Bor Neid wird berften gar mande Schmeihſliege. 


| „„Spute did, Biendhen, und frifler mich, 
Und fdniire die Taille und parjumler mid); 


„„Reib mich nut Aoleurfleuzen, wah glehe 
Lavendelsl auf meine Ay, 


„„Damit id) gor wldt Pluten thy’, 
Benn 1h in bee Wehuryying Moyuw ryy’. 


„Schon Mrren feray ol Yiuuy Hotes, 
Und huldigen wily aig Cbrcnipurfetirn. 


„„Sie winden wis di bey Burg erdd swiss 
Die weife Blüthe dex Poniexanz;'. 


„„BViel' Muſitauten ſiud eiugeladen 
Auch Säugeriuuen, voxuchnie Cilabeu. 


„„Rohrdommel und Gory, Prewe zuid Oumaiel, 
Sie follen trompeten und [eplogeu die Trrmnel; 
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„„Sie ſollen anffpielen zum Hochzeitfeſt — 
Schon kommen die buntbeflügelten Gäſt', 


„„Schon kommt die Familie, geputzt und munter; 
Gemeine Inſekten ſind viele darunter. 


„„Heuſchrecken und Weſpen, Muhmen und Baſen, 
Sie kommen heran — die Trompeten blaſen. 


„„Der Paſtor Maulwurf im ſchwarzen Ornat, 
Da kommt er gleichfalls — es iſt ſchon ſpat. 


„„Die Glocken läuten, bim-bam, bim-bam — 
Wo bleibt mein liebſter Bräutigam?““ — — 


Bim⸗bam, bim⸗bam, klingt Glockengelänte, 
Der Bräutigam aber flog fort ins Weite. 


Die Glocken läuten, bim⸗bam, bim-bam — 
„„Wo bleibt mein liebſter Bräutigam?““ 


Der Bräutigam hat unterdeſſen 
Auf einem fernen Miſthaufen geſeſſen. 


Dort blieb er ſitzen ſieben Jahr', 
Bis daß die Braut verfaulet war. 


Der tugendhafte Hund. 


Ein Pudel, der mit gutem Fug 
Den ſchönen Namen Brutus trug, 
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War vielberithmt tm ganzen Land 

Ob feiner Tugend und feinem Berftand. 

Er war ein Dtufter der Sittlichlcit, 

Der Langmuth und Beſcheidenheit. 

Man Hdrte ihr foben, man horte ihn pretfen 
Als einen vierfüßigen Nathan den Weifen. 
Er war etn wahres Hundejurwel ! 

So ehrlich und treu! eine ſchöne Seel’! 
And) ſchenkte fein Herr tu allen Stiiden 
Ihm voles Vertrauen, er fonute thn ſchicken 
SGogar zum Fleifder. Der edle Hund 

Crug dann cinen Hangeforb im Mund, 
Worin ber Metzger das ſchön gehacte 
Rindfleiſch, Schaffleiſch, anc) Schweinefleiſch padte. — 
We lieblich und lockend das Fett gerodjen: 
Der Brutus berithrte feinen Knoden, 

Und rubig und fider, mit ftoifder Wiirde, 
Trug er nad Haufe die foftbare Bürde. 


Dod) unter den Hunden wird gefunden 
Aud) eine Menge von Lumpenhunden — 
Wie unter uns, — gemeine Koter, 
Lagdicbe, MNeidharte, Schwerenöther, 

Die ohne Sinn fiir fittliche Freunden 

Sim Ginnenranfd the Leben vergeuden! 
Verfdrworen Hatten ſich folde Rader 
Gegen den Brutus, der trew und wader, 
Mit ſeinem Korb im Maule, nicht 
Gewichen von dem Pfade der Pflicht. — 


Und eines Tages, als er kam 
Vom Fleiſcher und ſeinen Rückweg nahm 
Nach Hanſe, da ward er plötzlich von allen 
Verſchwornen Beſtien überfallen; 
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Da ward ihm der Korb mit dem Fleifd) entriffen, 
Da flelen gu Boden die lederften Viffen, 

Und frabbegierig iiber die Beute 

Warf fic) die ganze Hungrige Mente. — 

Brutus fah Anfangs dem Schauſpiel gu 

Mit philofophifder Seelenruh’; 

Dod als er fab, daß foldjermafen 

SGaimmtlide Hunde ſchmauſten und frafen, 

Da nahm aud er an der Mahlzeit Theil 

Und fpeifte felbft eine Schöpſenkeul'. 


Moral. 


Aud du, mei Brutus, auch bu, du frifft? 
So ruft wehmiithig ber Moraliſt. 
Sa, bdfes Veifpiel faun verfiihren; 
Und, ad! gleid) aller Säugethieren, 
Nidt ganz und gar vollfommen if 
Der tugendhafte Hund — er frifft! 


Pferd und Efel. 


Auf eifernen Schienen, fo ſchnell wie der Blitz, 
Dampfwagen und Dampflutiden 
Mit bem ſchwarzbewimpelten Raudfangmaft 
Praſſelnd vorüberrutſchen. 


Der Troß tam einem Gehöfte vorbei, 
Wo über die Hecke guckte 
Langhalſig ein Schimmel; neben ihm ſtand 
Gin Eſel, der Diftelu ſchluckte. 
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Mit ftierem Blick fah fange das Pferd 
Dem Buge nad. Es zittert 
An allen Gliedern, und ſeufzt und ſpricht: 
„Der Anblid Hat mid). erfchfittert! 


„Wahrhaftig, war’ id) nicht von Matur 
Bereits geweſen ein Schimmel, 
Erbleidend vor Schrecken wir’ mir die Haunt 
Segt wei geworden, — o Simmel! 


„Bedroht ift das gange Pferdegeſchlecht 
Von ſchrecklichen Schickſalsſchlägen. 
Obgleich eiv Schimmel, ſchau' ich doch 
Einer ſchwarzen Zukunft entgegen. 


„Uns Pferde tddtet die Konkurrenz 
Von dieſen Dampfmaſchinen — 
Bum Reiten, gum Fahren wird ſich der Meunſch 
Des eiſernen Biehes bedienen. 


„Und kann der Menſch gum Reiten uns, 
Zum Fahren uns entbehren — 
Ade der Hafer! Ade das Heu! 
Wer wird uns dann ernähren? 


„Des Menſchen Herz iſt hart wie Stein; 
Der Menſch giebt keinen Bifſen 
Umſonſt. Man jagt uns aus dem Stall, 
Wir werden verhungern müſſen. 


„Wir können nicht borgen und ſtehlen nicht, 
Wie jene Menſchenkinder. 
Auch ſchmeicheln nicht, wie der Menſch und der Hund — 
Wir ſind verfallen dem Schinder.“ 
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lub ber Wleujd frifft Bröte und Wee. 
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„In diefem ivalten Naturkreislauf 
Wird ewig die Welt ſich drehen, 
Und ewig unwandelbar, wie die Natur, 
Wird auch der fel beftehen.” 


Moral, 
Die Ritterzeit Hat anfgehsrt, 
Und hungern mus das ftolze Pferd. 
Dem armen Luder, dem Eſel, aber 
Wird niemals fehlen fein Hen und Haber. 


Die Libelle. 


Es tanzt dte ſchöne Libelle 
Wohl auf des Baches Welle; 
Sie tangt daber, fie tanzt dabin, 
Die ſchimmernde, flimuternde Gautlerin. 


Gar mancher junge Käfer⸗Thor 
VBeroundert ihr Kleid von blauem Flor, 
VBewundert des Leibdens Emaille 
Und and) die fdjlante Faille. 


Gar mancher junge Käfer⸗-Thor 
Sein bisden Käfer-Verſtand verlor; 
Die Bublen fumfen von Neb’ und Creu, 
Verfpreden Hollaud und Brabant dabei. 


Die ſchöne Libelle lacht und ſpricht: 
„Holland und Brabant brauch' ich nicht, 


Doch ſputet euch, ihr Freier, 
Und holt mir ein Fünkchen Feuer. 
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„Die Ridin fam in Wochen, 
Mußs felbft mein Süpplein toden; 
Die Kohlen des Herdes erlofden find — 
Holt mir ein Fünkchen Fener gefdwind.” 


Kaum Hatt’? die Falfde gefprodjen bas Wort, 
Die Kafer flatterten eilig fort. 
Sie fucken Feuer, und laffen bald 
Weit hinter fid) den Heimatwald. 


Sie fehen Kerzenlicht, ich glanbe 

In einer erleuchteten Gartenlanbe; 
Und die Verliebten, mit blindem Muth 
Stürzten ſie ſich in die Kerzengluth. 


Kniſternd verzehrten die Flammen der Kerzen 
Die Käfer und ihre liebenden Herzen; 
Die Einen büßten das Leben ein, 
Die Andern nur die Flügelein. 


O wehe dem Käfer, welchem verbrannt 
Die Flügel ſind! Im fremden Land 
Mus er wie ein Wurm am Boden kriechen, 
Mit feudten Sufetten, die häßlich riechen. 


„Die ſchlechte Gefellfdhaft,” hört man ihn flagen, 
„Iſt im Exil die ſchlimmſte der Plagen. 
Wir miiffen verfehren mit einer Scar 
Von Ungeziefer, vow Waren fogar, 


„Die uns behandeln als Rameraden, 
Weil wir im felben Schmutze waten — 
Drob flagte ſchon der Schüler Birgil’s, 
Der Dichter der Hille und des Exils. 
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„Ich denfe mit Gram an die beffere Belt, 
Wo ih mit beflügelter Herrlichkeit 
Sm Heimat-Mther gegautelt, 
Auf Sonnenblhimen gefdantelt, 


„Aus Rofenlelden Nahrung fog 
Und vornehm war, und Umgang pflog 
Mit Sdmetterlingen von adligem Sinn, 
Und mit der Cifade, der Künſtlerin — 


„Zetzt find meine armen Flügel verbrannt; 
Ich kann nicht guriid ins BVaterland, 
Ich bin ein Wurm, und id) verrede 
Und id) verfanle im frembden Drecfe. 


„O, da ich nie gefehen Hiatt’ 
Die Wafferfliege, die bane Kobkett' 
Mit ihrer feinen Taille — 

Die ſchöne, falfde Kanaille!“ 


Die Lthelle 
(Andere Bearbeitung.) ; 


Gs ift die Libelle, die blane, 
Sm Käferland dte ſchönſte Perfor. 
Die SdHmetterlinge find mit Paffton 
Verliebt in dte ſchöne Fraue. 


Sie tft fo fein von Hitften, 
Sie trägt ein Flügelkleid von Gaze; 
In feder Bewegung Ebenmaß, 


Gankelt fle ted tn ben Luften. 
Heine’ Ss Werle. Bd. XVIII. 17 
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Die bunten Bublen fliegen 
Shr nad, und mander junge Fant 
Schwört laut: „Ich geb’ dir Holland und Brabant, 
Willſt du meiner Bruuſt did fügen.“ 


Da fpridt dte falfde Libelle: 
„Holland und Brabant, die brand’ id nicht; 
Ich braude nur cin Funkchen Licht, 
Damit id mein Stübchen erhelle.“ 


Kaum horen fie diefe Tine, 
Und dte BVerliebten flattern wettetfernd fort; 
Sie fuchen gefdiftig von Ort gu Ort - 
Gin Fünkchen Lidht fiir die Schöne. 


Sieht Giner eine Kerze, 
So ftiirgt er drauf zu, wie blind und bethört; 
Und die Flamme den armen Rafer verzehrt, 
Ihn und fein liebendes Herze. 


Die Fabel ift japanifd; 
Dod) aud) in Deutſchland, fiebes Rind, 
Giebt es Libellen, und fie find 
Gar febr perfid und fatanifc. 


— — — = — 


Mimi. 


„Bin kein ſittſam Bürgerkätzchen, 
Nicht im frommen Stübchen ſpinn' ich. 
Auf dem Dach, in freier Luft, 

Eine freie Katze bin ich. 
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„Wenn id) ſommernächtlich ſchwärme, 
Auf dem Dache, in der Kühle, 
Schnurrt und knurrt in mir Muſik, 
Und ich ſinge, was ich fühle.“ 


Alſo ſpricht ſie. Aus dem Buſen 
Wilde Brautgeſange quellen, 
Und der Wohllaut lodt herbei 
We Katerjunggefeler. 


Alle Katerjunggefellert, 
Schnurrend, tuurrend alle fommen, 
Mit Mimi yu muficteren, 
Liebeledhgend, luſtentglommen. 


Das find keine Virtuofen, 
Die entweiht jemals fiir Lohngunft 
Die Mufil, fie blieben frets 
Die Apoftel heil’ger Tonkunſt. 


Brauden keine Iuftrumente, 
Sie find felber Bratſch' und Fldtes 
Eine Paule ift ihr Vand, 
Ihre Nafen find Trompeten. 


Gie erheben ihre Stimmen 
Bum Koncert gemeinſam jetzo; 
Das find Fugen wie von Bad 
Oder Guido von Arezzo. 


Das find tole Symphorien, 
We Kapricen von Beethoven 
Oder Verilog, Der wird 
Schnurrend, kuurrend Abertroffer. 
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„„Sie follen aufſpielen gum Hochzeitfeſt — 
Schon fommen die buntbefliigelter Gap’, 


„„Schon kommt die Familie, geputzt und munter; 
Gemeine Snfelten find viele darunter. 


„„Heuſchrecken und Wefpen, Muhmen und BVafen, 
Gie fommen heran — dite Trompeten blafer. 


„„Der Paſtor Maulwurf im ſchwarzen Ornat, 
Da kommt er gleichfalls — es iſt ſchon ſpat. 


„„Die Glocken läuten, bim-bam, bim-bam — 
Wo bleibt mein liebſter Bräutigam?““ — — 


Bim⸗bam, bim⸗bam, klingt Glockengelänte, 
Der Bräutigam aber flog fort ins Weite. 


Die Glocken läuten, bim-bam, bim⸗bam — 
„„Wo bleibt mein liebſter Bräutigam?““ 


Der Bräutigam hat unterdeſſen 
Auf einem fernen Miſthaufen geſeſſen. 


Dort blieb er ſitzen ſieben Jahr', 
Bis da die Grant verfaulet war. 


Der tugendhafte Hund. 


Ein Pudel, der mit gutem Fug 
Den ſchönen Namen Brutus trig, 
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War vielberlihmt im ganzen Land 

Ob feiner Tugend und ſeinem Verftand. 

Er war ein Muſter der Sittlicfcit, 

Der Langmuth und Beſcheideuheit. 

Man hörte ihn loben, man hörte ihn preiſen 
Als einen vierfüßigen Nathan den Weiſen. 
Er war ein wahres Hundejuwel! 

So ehrlich und treu! eine ſchöne Seel'! 
Auch ſcheukte ſein Herr tu allen Stücken 
Ihm volles Vertrauen, er konnte thn ſchicken 
Sogar zum Fleiſcher. Der edle Hund 

Trug dann einen Hängekorb im Mund, 
Worin der Metzger das ſchön gehackte 
Rindfleiſch, Schaffleiſch, auch Schweinefleiſch packte. — 
Wie lieblich und lockend das Fett gerocheu: 
Der Brutus berithrte feinen Knochen, 

Und rubig und fider, mit ftoifder Wiirde, 
Crug er nach Haufe die toftbare Bürde. 


Dod unter den Hundcn wird gefunden 
Aud eine Penge von Lumpenhunden — 
Wie unter uns, — gemeine Késter, 
Tagdiebe, Neidharte, Schwerenöther, 

Die ohne Sinn für ſittliche Freuden 
Sut Ginnenranfd ihe Leben vergeuden! 
Verſchworen Hatten fic) ſolche Racer 
Gegen den Brutus, der tren und wader, 
Mit feinem Korb im Maule, nicht 
Gewiden von dem Pfade der Pflicht. — 


Und eines Tages, als er fam 
Vom Fleifder und fetnen Riidweg nahm 
Nad) Hauſe, da ward er plötzlich von allen 
Verfdwornen BVeftien iberfallen; 
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Da ward ihm der Korb mit dem Fleiſch entriffen, 
Da fielen au Boden die lecerften Viffen, 

Und fraßbegierig über die Verte 

Warf fic die gauge hungrige Meute. — 

Brutus fah Anfangs dem Schauſpiel gu 

Mit philofophifder Seelenruh’; 

Dod als er fab, daß ſolchermaßen 

Simmtlide Hunde ſchmauſten und frafen, 

Da nahm auch er an der Mahlzeit Theil 

Und fpeifte felbft eine Schöpſenkeul'. 


Moral 


Auch du, meiu Brutus, aud) du, du frifft? 
So ruft wehmiithig der Moraliſt. 
Sa, bdfes Beifpiel kann verführen; 
Und, ad! gleid aller Säugethieren, 
Nicht gang und gar vollfommen ift 
Der tugendhafte Hund — er frifft! 


Pferd und Efel. 


Auf eifernen Schienen, fo fdnell wie der Bilis, 
Dampfwagen und Dampftutfden 
Mit dem ſchwarzbewimpelten Raudfangmaft 
Praffelud vorüberrutſchen. 


Der Trop tam einem Gebhdfte vorbei, 
Wo fiber die Hede gudte 
Langhalfig ein Schimmel; neben ihm ftand 
Gin Gfel, der Diſteln ſchluckte. 
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Mit flierem Blid fah flange das Pferd 
Dem Buge nad. Es zittert 
An allen Gliedern, und fenfzt und ſpricht: 
„Der Anblid hat mid) erfdiittert! 


„Wahrhaftig, war’ ich nidt von Natur 
Bereits gewefer ein Schimmel, 
Erbleichend vor Schrecken wir’ mir die Haut 
Set weiß geworden, — o Himmel! 


„Bedroht ift das gange Pferdegeſchlecht 
Vou ſchrecklichen Schichſalsſchlägen. 
Obgleich eiy Schimmel, ſchau' ich dod 
Einer ſchwarzen Zukunft entgegen. 


„Uns Pferde tödtet die Konkurrenz 
Von dieſen Dampfmaſchinen — 
Bum Reiten, gum Fahren wird ſich der Meuſch 
Des eiſernen Viehes bedienen. 


„Und kann der Menſch zum Reiten uns, 
Zum Fahren uns entbehren — 
Ade der Hafer! Ade das Heu! 
Wer wird uns dann ernähren? 


„Des Menſchen Herz iſt hart wie Stein; 
Der Menſch giebt keinen Biſſen 
Umſonſt. Man jagt uns aus dem Stall, 
Wir werden verhungern müſſen. 


„Wir können nicht borgen und ſtehlen nicht, 
Wie jene Menfdenfinder. 
Auch ſchmeicheln nidt, whe der Mtenfd und der Hund — 
Wir find verfallen dem Schinder.“ 
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So klagte das Roß, und fenfgte tief. 
Der Laugohr unterdefjen 
Hat mit der gemüthlichſten Seelenruh' 
Zwei Diftelfspfe gefreffer. 


Gr leckte bie Schnauze mit der Bung’, 
Und gemüthlich begann er gu fpreden: 
„Ich will mir wegen der Zukunft nidt 
Schon heute den Kopf zerbrechen. 


„Ihr ſtolzen Roffe fetd freilid) bedroht 
Von einem fdredliden Morgen. 
Für uns beſcheidne Eſel jedod 
Iſt keine Gefahr zu beſorgen. 


„So Schimmel wie Rappen, ſo Schecken wie Fuchs, 
Ihr ſeid am Ende entbehrlich; 
Uns Eſel iedod erſetzt Hans Dampf 
Mit ſeinem Schornſtein ſchwerlich. 


„Wie klug auch die Maſchinen ſind, 
Welche die Menſchen ſchmieden, 
Dem Eſel bleibt zu jeder Zeit 
Sein ſicheres Daſein beſchieden. 


„Der Himmel verläſſt ſeine Eſel nicht, 
Die ruhig im Pflichtgefühle, 
Wie ihre frommen' Väter gethan, 
Tagtäglich traben zur Mühle. 


„Das Mühlrad klappert, der Müller mahlt, 
Und ſchüttet bas Mehl in die Sade; 
Das trag’ id) gum Bader, der Vader backt, 
Und der Menſch frifft Bröte und Wee. 
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„In dieſem uralten Naturkreislauf 
Wird ewig die Welt ſich drehen, 
Und ewig unwandelbar, wie die Natur, 
Wird auch der Eſel beſtehen.“ 


Moral. 
Die Ritterzeit hat aufgehört, 
Und hungern muß das ſtolze Pferd. 
Dem armen Luder, dem Eſel, aber 
Wird niemals fehlen fein Gen und Haber. 


— — — — 


Die dibelle. 


Es tanzt die ſchöne Libelle 
Wohl auf des Baches Welle; 
Sie tanzt daher, fie tanzt dabin, 
Die ſchimmernde, fſlimmernde Gantlerin. 


Gar mancher junge Käfer⸗Thor 
Bewundert ihr Kleid von blauem Flor, 
Bewundert des Leibchens Emaille 
Und auch die ſchlanke Taille. 


Gar mancher junge Käfer⸗Thor 
Sein bischen Käfer⸗-Verſtand verlor; 
Die Buhlen ſumſen von Lieb' und Treu, 
Verſprechen Holland und Brabant dabei. 


Die ſchöue Libelle lacht und ſpricht: 
„Holland und Brabant brauch' ich nicht, 


Doch ſputet euch, ihr Freier, 
Und holt mir ein Fünkchen Feuer. 
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„Die Ridin tam in Woden, 
Muß felbft mein Süpplein kochen; 
Die Kohlen des Herdes erloſchen ſind — 
Holt mir ein Fünkchen Feuer geſchwind.“ 


Kaum hatt' die Falſche geſprochen das Wort, 
Die Käfer flatterten eilig fort. 
Sie fudjen Feuer, und laſſen bald 
Weit hinter ſich den Heimatwald. 


Sie fehen Kerzenlicht, id) glanbe 

In einer erleuchteten Gartenlanbe; 
Und die Verliebten, mit blindem Muth 
Stürzten fie fich in die Kerzengluth. 


Kuifternd vergzehrten die Flammen der Kergen 
Die Kafer und ihre liebenden Herzen; 
Die Einen büßten das Leben ein, 
Die Andern nur die Fliigelein. 


O webe dem Käfer, welchem verbrannt 
Die Flügel find! Sm fremden Land 
Mus er wie ein Wurm am Boden lriedhen, 
Mit feuchten Inſekten, die häßlich riechen. 


„Die ſchlechte Geſellſchaft,“ hört man ihn klagen, 
„Iſt im Exil die ſchlimmſte der Plagen. 
Wir müſſen verkehren mit einer Schar 
Bon Ungeziefer, von Waunzen fogar, 


„Die uns behandeln als Kameraden, 
Weil wir im felben Schmutze waten — 
Drob flagte ſchon der Schüler Virgil's, 
Der Dichter der Hille und des Exils. 
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„Ich denfe mit Gram an die beffere Beit, 
Wo ih mit beflitgelter Herrlichkeit 
Sm Heimat⸗Rther gegautelt, 
Auf Sonnenblumen gefdantelt, 


„Aus Roſenkelchen Nahrung fog 
Und vornehm war, und Umgang pflog 
Mit SdHmetterlingen von adligem Sinn, 
Und mit der Cifade, der Künſtlerin — 


„Zetzt find meine armen Flügel verbrannt; 
Ich kann nicht zurück ins Vaterland, 
Ich bin ein Wurm, und ich verrecke 
Und id verfaule im fremden Drecke. 


„O, daß ich nie geſehen Hatt’ 
Die Waſſerfliege, die blaue Kokett' 
Mit ihrer feinen Taille — 

Die ſchöne, falſche Kanaille!“ 


Die Libelle. 
(Andere Bearbeitung.) 


Es iſt die Libelle, die blaue, 
Im Käferland die ſchönſte Perſon. 
Die Schmetterlinge ſind mit Paffion 
Verliebt in die ſchöne Fraue. 


Sie iſt fo fein von Hüften, 
Sie trägt ein Flügelkleid von Gaze; 
In jeder Bewegung Ebenmaß, 


Gankelt fie fed in den Lifter. 
Heine's Werke. SD. XVIL 1727 
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Die bunten Bublen fliegen 
Shr nad, und mander junge Fant 
Schwört laut: „Ich geb’ dir Holland und Brabant, 
Willſt du meiner Brant dich fiigen.“ 


Da fpridt bie falſche Libelle: 
„Holland und Brabant, die braudy’ ich nicht; 
Ich brande nur ein Fünkchen Licht, 
Damit id mein Stübchen erbhelle.” 


Kaum Hiren fie diefe Tine, 
Und die Verliebten flattern wettetfernd fort; 
Sie fuchen gefdiftig von Ort gu Ort _ 
Gin Funkchen Licht fiir die Schöne. 


Sieht Einer eine Kerze, 
So ſtürzt er drauf gu, wie blind und bethört; 
lind bie Flamme den armen Rafer verzeHrt, 
Ihn und fein fiebendes Herze. 


Die Fabel tft japanifd; 
Dod) aud) in Dentfdland, liebes ind, 
Giebt es Libellen, und fie find 
Gar ſehr perfid und fatanifd. 


Mimi, 


„Bin fein fittfam Biirgertdgden, 
Nit im frommen Stübchen fpinn’ id. 
Auf dem Dah, in freier Luft, 

Gine frete Rage bin id. 
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„Wenn ich ſommernächtlich ſchwärme, 
Auf dem Dache, in der Kühle, 
Schnurrt und knurrt in mir Muſik, 
Und ich ſinge, was ich fühle.“ 


Alſo ſpricht ſie. Ans dem Buſen 
Wilde Brautgeſänge quellen, 
Und der Wohllaut lockt herbei 
Alle Katerjunggeſellen. 


Alle Katerjunggeſellen, 
Schnurrend, kunrrend alle kommen, 
Mit Mimi zu muſicieren, 
Liebelechzend, luſtentglommen. 


Das find keine Virtuoſen, 
Die entweiht jemals für Lohngunſt 
Die Mtufif, ſie blieben ſtets 
Die Apoſtel heil'ger Tonkunſt. 


Brauchen keine Inſtrumente, 
Sie find ſelber Bratſch' und Flöte; 
Eine Pauke iſt ihr Vaud, 
Ihre Naſen ſind Trompeten. 


Sie erheben ihre Stimmen 
Zum Koncert gemeinſam jetzo; 
Das ſind Fugen wie von Bach 
Oder Guido von Arezzo. 


Das ſind tolle Symphonien, 
Wie Kapricen von Beethoven 
Oder Berlioz, Der wird 
Schnurrend, kunrrend übertroffen. 


— 20 — 


Wunderbare Madt der Töne! 
Zauberklänge fonder Oleiden! 
Sie erſchüttern felbft den Simmel, 
Und die Sterne dort erbleichen. 


Wenn fie hort die Zanberllange, 
Wenn fie Hirt die Wundertine, 
Go verhilt ihr Angefidht 
Mit dem Wolkenflor Selene. | 


Nur das Läſtermaul, die alte 
Prima-Donna Philomele, 
Rümpft die Mafe, ſchnupft und ſchmäht 
Mimi’s Singen — talte Seele! 


Dod) gleidviel! Das muficieret, 
Trotz dem Neide der Signora, 
Vis am Horizont erfdeint 
Rofig lächelnd Fee Aurora. 


Guter Rath. 


La dein Grämen und dein Schämen! 
Werbe fed und fordre laut, 
Und man wird fid) dir bequemen, 
Und du führeſt heim die Brant. 


Wirf dein Gold den Muſikanten, 
Denn die Fiedel macht das Felt; 
Küſſe deine Schwiegertanten, 

Denkſt du gleich: „Hol' euch die Pelt!“ 
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Rede gut von einem Fiirften 
Und nit ſchlecht von einer Frau; 
Knickre nicht mit deinen Würſten, 
Wenn du fdhladteft eine San. 


Iſt die Rirde dir verhafft, Thor, ” 
Defto sfter geh hinein; 
Bieh den Hut ab vor dem Paftor, 
Sdid ihm aud ein Flajdden Wein, 


HAH ft du irgendwo etn Silden, 
Krage dich als Ehrenmann; 
Wenn dich deine Schuhe driiden, 
Nun, fo zieh Pantoffeln an. 


Hat verfaljen div die Guppe 
Deine frau, bezähm die Wuth, 
Sag ibr lächelnd: „Süße Puppe, 
Alles, was bu kochſt, ift gut.“ 


Trägt nad einem Shawl BVerlangen 
Deine Frau, fo tanf ihr zwei; 
Kauf ihr Spigen, goldne Spangen, 
Und Zuwelen noch dabei. 


Wirſt du dieſen Rath erproben, 
Dann, mein Freund! genießeſt dx 
Ginft bas Himmelreich dort oben, 
Und du Haft anf Erden Ruh’. 
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Eriunerung an Hammonte, 


Waifenfinder, zwei und zwei, 
Wallen fromm und froh vorbei, 
Fragen alle blaue Ridden, 
Haben alle rothe Bäckchen — 
O, die hübſchen Waifenkinder! 


Seder fieht fie an gertthrt, 
Und die Büchſe klingeliert; 
Bon gehcimen Vaterhinden 
Fließen ihnen reiche Spenden — 
O, die hübſchen Waiſenkinder! 


Frauen, die gefühlvoll ſind, 
Küfſen manchem armen Kind 
Sein Rotznäschen und ſein Schnütchen, 
Schenken ihm ein Zuckerdütchen — 
O, die hübſchen Waiſenkinder! 


Schmuhlchen wirft verſchämten Blicks 
Einen Thaler in bie Vids — 
Denn er Hat ein Herz — und Heiter 
Schleppt er feinen Zwerchſack weiter. 
O, die hübſchen Waifentinder! 


Cinen golbnen Lontsd’or 
Giebt ein frommer Herr; guvor 
Gudt ev in die Himmelshsbhe, 
Ob der liebe Gott ihn ſähe? — 
O, dte Hiibfden Waiſenkinder! 


Ligenbriider, Arbeitsleut', 
Haustnedt’, Ritper feiern hents 
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Werden mande Flafde leeren 
Anf bas Wohlſein dtefer Gören — 
DO, die hübſchen Waifentinder! 


Schutzgöttin Hammonia 
Folgt dem Zug inkognita, 
Stolz bewegt ſie die enormen 
Maſſen ihrer hintern Formen — 
O, die hübſchen Waiſenkinder! 


Vor dem Thor, auf grünem Feld, 
Rauſcht Muſik im hohen Zelt, 
Das bewimpelt und beflittert; 
Dorten werden abgefüttert 
Dieſe hübſchen Waiſenkinder. 


Sitzen dort in langer Reih, 
Schmauſen gütlich ſüßen Brei, 
Torten, Kuchen, leckre Speischen, 
Und ſie knuſpern wie die Mäuschen, 
Dieſe hübſchen Waiſenkinder. 


Leider kommt mir in den Sinn 
Zetzt eit Waiſenhaus, worin 
Kein ſo fröhliches Gaſtieren; 

Gar elendig lamentieren 
Dort Millionen Waiſenkinder. 


Die Montur iſt nicht egal, 
Manchem fehlt das Mittagsmahl 
Keiner geht dort mit dem Andern, 
Einſam kummervoll dort wandern 
Viel Millionen Waiſenkinder. 
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Das Hohelied. 


Des Weibes Leib ift cin Gedicht, 
Das Gott der Herr gefdrieben 
Sus große Stammbud der Natur, 
Als ihn der Geift getrieben. 


Sa, giinftig war die Stunde ihm, 
Der Gott wer hochbegeiſtert; 
Gr Hat den ſpröden, rebellifhen Stoff 
Ganz künſtleriſch bemeiſtert. 


Fürwahr, dev Leib des Weibes iſt 
Das Hohelied der Lieder; 
Gar wunderbare Stropher. find 
Die fcjlanten, weißen Glieder. 


O welde göttliche Sdee 
Sf diefer Gals, der blante, 
Worauf ſich wiegt der kleine Ropf, 
Der lodige Hauptgedante! 


Der Brüſtchen Rofentnofpen find 
Epigrammatiſch gefeilet; 
Unſäglich entzückend iſt die Cäſur, 
Die ſtreng den Buſen theilet. 


Den plaſtiſchen Schöpfer offenbart 
Der Hüften Parallele; 
Der Zwiſchenſatz mit dem Feigenblatt 
Iſt auch eine ſchöne Stelle. 


Tre, 
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Das ift tein abftraftes Vegriffspoem ! 
Das Lied Hat Fleifd) und Nipper, 
Hat Hand und Fup; es lacht und küſſt 
Mit ſchöngereimten Ltppen. 


Hier athmet wahre Poefte! 
Anmuth he jeder Wendung! 
lind auf der Stirne tragt das Lied 
Den Stempel der Volendung. 


Lobſingen will id) dir, o Herr, 
Und did) im Staub anbeter! 
Wir find nur Stitmper gegen dich, 
Den himmliſchen Poeten. 


Verfenfen will id) mich, o Herr, 
Sn deines Liedes Pridten; 
Ich wibme feinem Studium 
Den Tag miifammet den Nächten. 


Sa, Tag und Nacht ſtudier' td dran, 
Wil keine Beit verlieren; 
Die Beine werden mir fo dünn — 
Das kommt vom vielen Studieren. 


Lied der Marletenderin, 
Aus dem dreißigijährigen Kriege. 


Und die Huſaren lieb' id) ſehr, 
Ich liebe ſehr Dieſelben; 
Ich liebe ſie ohne Unterſchied, 
Die blanen und die gelben. 
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Das Hohelied. 


Des Weibes Leib ift cin Gedicht, 
Das Gott der Herr gefdrieben 
Jus grofe Stammbud der Natur, 
Als ihn dev Geift getrieben, 


Sa, giinftig war die Stunde ihm, 
Der Gott wer hochbegeiftert; 
Gr Hat ben fprdden, rebelliſchen Stoff 
Gary künſtleriſch bemeiſtert. 


Fürwahr, der Leib des Weibes iſt 
Das Hohelied der Lieder; 
Gar wunderbare Strophen ſind 
Die ſchlanken, weißen Glieder. 


O welche göttliche Idee 
Iſt dieſer Hals, der blanke, 
Worauf ſich wiegt der kleine Kopf, 
Der lockige Hauptgedanke! 


Der Brüſtchen Roſenknoſpen find 
Epigrammatiſch gefeilet; 
Unfäglich entzückend iſt die Cäſur, 
Die ſtreng den Buſen theilet. 


Den plaſtiſchen Schöpfer offenbart 
Der Hüften Parallele; 
Der Zwiſchenſatz mit dem Feigenblatt 
Iſt auch eine ſchöne Stelle. 
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Das ift tein abftrattes Vegriffspoem! 
Das Ved Hat Fleiſch und Ripper, 
Hat Hand und Fug; es lacht und küfſt 
Mit ſchöngereimten Ltppen. 


Hier athmet wahre Poefte! 
Anmuth in jeder Wendung! 
lind auf der Stirne tragt bas Lted 
Den Stempel der Vollendung. 


Lobfingen will ich dir, o Herr, 
Und did) tm Staub anbeter! 
Wir find nur Stümper gegen did, 
Den himmliſchen Poeten. 


Verfenten will id mid, o Herr, 
In deines Liedes Prächten; 
Ich widme ſeinem Studium 
Den Tag mitſammt den Nächten. 


Sa, Tag und Nacht ſtudier' td dran, 
Will feine Beit verlieren; 
Die Beine werden mir fo dünn — 
Das fommet vom vielen Studieren. 


Lied der Marletenderin, 
Aus dem dreißigiährigen Kriege. 


Und die Huſaren lieb' ich ſehr, 
Ich liebe ſehr Dieſelben; 
Ich liebe ſie ohne Unterſchied, 
Die blanen und die gelben. 
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lind die Muſketiere lieb' ich ſehr, 
Ich Hebe die Muſtketiere, 
Sowohl Rekrut als Veteran, 
Gemeine und Officiere. 


Die Kavallevie und die Sufanterie, 
Ich liebe fie Wile, die Braven; 
And hab’ ich bet der Artillerie 
Gar manche Nacht gefdlafen. 


Ich liebe den Deutfdjen, ich eb’ den Franzos, 
Die Welfdhen und Niederländſchen, 
Ich liebe den Schwed, den Böhm und Spanjol, 
Ich lieb' in ihnen den Menſchen. 


Gleichviel, von welcher Heimat, gleichviel, 
Bon welchem Glaubensbund iſt 
Der Menſch, er iſt mir lieb und werth, 
Wenn nur der Meunſch geſund iſt. 


Das Vaterland und die Religion, 
Das ſind nur Kleidungsſtücke — 
Fort mit der Hülle! daß ich ans Herz 
Den nackten Menſchen drücke. 


Ich bin ein Menſch, und der Menſchlichkeit 
Geb' ich mich hin mit Freude; 
Und wer nicht gleich bezahlen kann, 
Für Den hab' ich die Kreide. 


Der grüne Kranz vor meinem Zelt, 
Der lacht im Licht der Sonne; 
Und heute ſchenk' ich Malvaſier 
Wus einer friſchen Lorne. 
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Impromptü. 


Stehſt du in vertrautem Umgang mit Damen, 
Schweig, Freundchen! ſtill, und nenne nie Namen: 
Um ihretwillen, wenn ſie fein ſind, 

Um deinetwillen, wenn ſie gemein ſind. 


Schnapphahn und Schnapphenne. 


Derweilen auf dem Lotterbette 
Mich Laura's Arm umſchlang — der Fuchs, 
Ihr Herr Gemahl, aus meiner Bux 
Stibitzt er mir die Bankbillette. 


Da ſteh' ich nun mit leeren Taſchen! 
War Laura’s Kußs gleichfalls nur Lug? 
Wh! was ift Wahrheit? Alſo frug 
Pilat und that die Hand’ fich wafden. 


Die böſe Welt, die fo verdorbent, 
Verlaſſ' td) bald, die böſe Welt. 
Ich merfe: hat der Menſch fein Geld, 
So ijt der Menſch ſchon Halb geſtorben. 


Nach euch, ihr ehrlich reinen Seelen, 
Die ihe bewohnt das Reich des Licht3, 
Sehnt fic) mein Herz. Dort braudht ibe Nicdhts 
Und braudjt deſshalb auch nicht gu ftehlen. 


Jung⸗Katerverein fiir Poefies Mufik 


Der philharmonifde Katerverein 
War auf dem Dade verfammelt 
Heut Nadht — dod nicht ans Sinnenbrunft 
Da ward nidt gebublt und gerammelt. 


Es pafft fein Sommernachthochzeitstraum, 
Es paffen nit Lieder der Minne 
Bur Winterjahrgeit, au Froft und Schnee; 
Gefroven war jede Minne. 


Aud Hat iiberhaupt ein nener Geift 
Der Kagenfdaft fid) bemeiftert; 
Die Sugend gumal, der Qung-Katec if 
Für höheren Ernft begetftert. 


Die alte frivole Generation 
Verröchelt; ein neues Beftreben, 
Gin Kageufriibling der Poefie, 
Regt fid in Kunſt und Leber, 


Der philbarmonifde Katerverein, 
Gr fehrt gur primitiven 
Kunftlofen Tonkunſt jetzt zurück, 
Zum ſchnauzenwüchſig Naiven. 


Er will die Poeſiemuſik, 
Rouladen ohne Triller, 
Die Inſtrumental⸗ und Volalpoeſie. 
Die keine Muſik iſt, will er 
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Er will die Herrſchaft des Geries, 
Das freilich mandmal ftiimpert, 
Doh tn der Kunſt oft unbewuſſt 
Die höchſte Staffel erflimpert. 


Er huldigt dent Genie, da8 fic) 
Nicht von der Natur entfernt Hat, 
Sid nit mit Gelehrſamkeit britften will 
Und wirklich auch Nichts gefernt bat. 


Dies iff das Programm des RKatervereins, 
Und vol von dtefem Streben 
Hat er fein erftes Winterfoncert 
Heut Nacht anf dem Dache gegeben. 


Dod) ſchrecklich war die Erelutton 
Der großen Bdee, der pompöſen — 
Hang dich, mein thenrer Berlioz, 
Daß du nidt dabet gewefer ! 


Das war ein Charivari, als ob 
Einen Kuhſchwanzhopſaſchleifer 
Ploötzlich aufſpielten, branntweinberanſcht, 
Drei Dutzend Dudelſackpfeifer. 


Das war ein TauhnWanhn, als ob 
In der Arde Nod anfingen 
Sämmtliche Thiere unifono 
Die Sundfluth zu beſingen. 


O, weld) ein Krächzen und Henlen und Knurrn, 
Weld ein Miaun und Gegrdhle! 
Die alten Sdhornfteine ſtimmten ein 
Und ſchnauften Rirdendoriile. 
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Zumeiſt vernehmbar war eine Stimm', 
Die kreiſchend zugleich und matte, 
Wie einſt die Stimme der Sonntag war, 
Als ſie keine Stimme mehr hatte. 


Das tolle Koncert! Ich glaube, es ward 
Ein großes Tedeum geſungen, 
Zur Feier des Siegs, den über Vernunft 
Der frechſte Wahnſinn errungen. 


Vielleicht auch ward vom Katerverein 
Die große Oper probieret, 
Die Ungarns größter Pianiſt 
Für Charenton komponieret. 


Es hat bei Tagesanbruch erſt 
Der Sabbath ein Ende genommen; 
Eine ſchwangere Köchin iſt dadurch 
Zu früh in die Wochen gekommen. 


Die ſinnebethörte Wöchnerin 
Hat ganz das Gedächtnis verloren; 
Sie weiß nicht mehr, wer der Vater iſt 
Des Kindes, das ſie geboren. 


War es der Peter? War es der Paul? 
Sag, Life, wer tft der Vater? 
Die Life lächelt verklärt und fpridt: 
„O, Vifgt! du himmlicher Rater!” 
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Hanus ohne Rand. 


„Leb wohl, mein Weib,” fprad Hans ohne Land, 


„Mich rufen hohe Bede: 
Gin andres Weidwerk harret mein, 
Sch ſchieße jest andre Bice. 


„Ich laff dir mein Sagdhorn guriid, du fannft 


Mit Tuten, wenn ich entfernet, 
Die Beit vertreiben; du haft ja gu Haus 
Das Pofthorn blafen gelernet. 


„Ich laff dic and meinen Gund zurück, 
Daß er die Burg bebiite; 
Mich felbft bewache mein deutſches Volt 
Mt pubeltrenem Gemiithe. 


„Sie bieten mir an dte Ratfertron’, 
Die Liebe ift faum zu begreifen; 
Gie tragen mein Bild in ihrer Brut 
Und auf den Tabalspfeifen. 


„Ihr Deutſchen feid ein grofes Voll, 
Go fimpel und dod) fo begabet! 
Man fieht end) wahrhaftig nidt an, daß ihr 
Das Pulver erfunden Habet. 


„Nicht Kaifer, Vater will ich euch fein, 
Sch werbde end) gliidlid) maden — 
O ſchöner Gedankel! er madt mid fo ftols, 
Als wir’ id) die Mutter der Gracchen. 
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„Nicht mit dem Verftand, nein, mit dem Gemüth 
Will id) mein Volk regieren 
Ich bin fein Diplomatifus 
Und kann nicht politifieren. . 


„Ich bin cin Sager, ein Menſch der Natur, 
Im Walde aufgewachſen 
Mit Gemfen und Sahnepfen, mit Rehbod und San, 
Ich made nicht Worte, nicht Faren. 


„Ich ködre durch keine Proflamation, 
Durch keinen gedruckten Lockwiſch; 
Sh ſage: Mein Volk, es fehlt der Lachs, 
Begniige did) hent mit dem Stockfiſch. 


„Gefall' id) div nicht als Raifer, fo nimm 
Den erften beften Lansangels 
Ich habe zu effen and ohue dich, 
Ich litt in Tyrol nicht Mangel. 


„So red’ ich; dod) jest, mein Weib, feb wohl 
Sch kann nicht länger weilen; 
Des Schwiegervaters Poſtillon 
Erwartet mich ſchon mit den Gäulen. 


„Reich mir geſchwind die Reiſemütz' 
Mit dem ſchwarz⸗roth⸗goldnen Vande — 
Bald fiehft du mic) mit dem Dtadem 
Sm alten Kaifergewande. 


„Vald ſchauſt du mid) in dem Pluvtal, 
Dein Purpurtalar, dem ſchönen, 
Den weiland bem Kaifer Otto gefdentt 
Der Gultan der Garagenen. 
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„Darunter trag’ id) die Dalmatifa, 
Worin geftidt mit Zuwelen 
Ein Bug ven fabclhaftem Gethter, 
Bon Lowen und Kameflen. 


„Ich trage die Stola auf der Bruſt, 
Die ift gezieret Dedentfam 
Mit ſchwarzen Wdlern im gelhen Grund; 
Die Tracht ift äußerſt kleidſam. 


„Leb wohl! Die Nachwelt wird ſagen, daß ich 
Verdiente, die Krone zu tragen — 
Wer weiß? Die Nachwelt wird vielleicht 
Halt gar Nichts von mir ſagen.“ 


Erinnerung ans Krähwinlel's Schreckenstagen. 


Wir, Bürgermeiſter und Senat, 
Wir haben folgendes Mandat 
Stadtväterlichſt an alle Klaſſen 
Der treuen Bürgerſchaft erlafſen: 


„Ausländer, Fremde, find es meiſt, 
Die unter uns geſät den Geiſt 
Der Rebellion. Dergleichen Sünder, 
Gottlob! ſind ſelten Landeskinder. 


„Auch Gottesleugner ſind es meiſt; 
Wer ſich von ſeinem Gotte reißt, 
Wird endlich auch abtrünnig werden 


Von ſeinen irdiſchen Behörden. 
Seine's Werke. Bd XVIII. 18 
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„Der Obrigfeit gehorchen, tft 
Die erfte Pflicht fiir Sud’ und Chrift. 
Es ſchließe Seder feine Bude, 
Sobald es dunfelt, Ghrift und Oude. 


„Wo ihrer Dret beiſammen ſtehn, 
Da ſoll man auseinander gehn. 
Des Nachts ſoll Niemand auf den Gaſſen 
Sid) ohne Leuchte ſehen laffen. 


„Es ltefre ſeine Waffen aus 
Gin Seder in dem Gildenhaus; 
Aud) Munition von jeder Gorte 
Wird deponiert am felben Orte. 


„Wer auf dev Strafe raifonniert, 
Wird unverzüglich fiifiliert ; 
Das Raijfonnieren durd Gebisirden 
Goll gleichfalls hart beftrafet werden. 


„Bertrauet eurem Magiſtrat, 
Der fromm und liebend ſchützt den Staat 
Durd huldreich hochwohlweiſes Walten; 
End) giemt es, ftets bas Maul zu halter.” 


Die Audie my. 
(Cine alte Fabel.) 


Ich laff nicht die Rindlein, wie Pharao, 
Erſäufen im Milftromwmafier ; 
Ich bin and fein HSerodestyrann, 
Kein Kinderabſchlachtenlaſſer. 
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„Ich will, wie einft mein Heiland that, 
Am Anblid der Kinder mid laben; 
Laß gu mir kommen die Kindlein, gumal 
Das grofe Kind ans Schwaben.“ 


Go fprad der Kdnig; der Kammerer Ref, 
Und tam zurück und bradte 
Herein das grofe Sdwabentind, 
Das feinen Diener made. 


Der Konig fprad: , Du bift wohl en Schwab’? 
Das ift juft feine Schande.” 
„„Gerathen!““ erwidert der Schwab’, „ich bin 
Geboren im Sd wabenlande.“” 


„Stammſt du von den fieben Schwaben ab?” 
Frug Sener. „„Ich thu’ abftammen 
Nur von einem einz'gen,““ erwidert der Schwab', 
nv dod nist von allen zuſammen.““ 


Der Kinig frug ferner: „Sind dieſes Sabr 
Die Knödel in Schwaben gerathen?“ 
„Ich danke der Nachfrag',“ antwortet der Schwab', 
„„Sie find ſehr gut gerathen.““ 


„Habt ihr noch große Männer?“ frug 
Der König. „„Im Augenblicke 
Fehlt es an großen,““ erwidert der Schwab', 
„„Wir haben jest nur dicke.““ 


Hat Menzel,“ frug weiter der König, „ſeitdem 
Noch viel’ Maulſchellen erhalten ?“ 
„„Ich danke der Nachfrag',““ erwidert der Schwab, 
„„Er bat nod genug an den alten.““ 
18” 


Der Kinig ſprach: „Du bift nicht fo dumm, 
Als wie du andsfiehft, mein Golder.” 
„„Das kommt,““ erwidert dcr Schwab', „„weil mid 
In der Wiege vertauſcht die Kobolder.““ 


Der König ſprach: „Es pflegt der Schwab' 
Sein Vaterland zu lieben — 
Nun ſage mir, was hat dich fort 
Aus deiner Heimat getrieben?“ 


Der Schwabe antwortet: „„Tagtäglich gab's 
Nur Sauerkraut und Rüben; 
Hätt' meine Mutter Fleiſch gekocht, 
So wär' ich dort geblieben.““ 


„Erbitte dir eine Gnade,“ ſprach 
Der König. Da kniete nieder 
Der Schwabe und rief: „„O geben Sie, Sire, 
Dem Volke die Freiheit wieder! 


ny der Menſch iſt frei, e8 Hat die Natur 
Ihn nidjt geboren gum Knechte — 
O geben Sie, Sire, dem deutſchen Bolt 
Buritd feine Menſchenrechte!““ 


Der König ftand erſchüttert tief — 
Es war etue ſchöne Scenes — 
Mit ſeinem Rockärmel wifdte fic 
Dev Schwab' aus dem Auge die Thrane. 


Der Konig ſprach endlid): „Ein finer Traum! — 
Seb wohl, und werde gefdietter; 
Und da du ein Somnambiileridt, 
So geb’ id) dir gwet Vegleiter, 
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„Zwei ſichre Gendarmen, Die follen did 
Bis an die Grenge führen — 
Leb wohl! id) mu zur Parade gehn, 
Schon hor’ ich die Trommel vithren.” 


Go hat dte rührende Audienz 
Gin rithrendes Ende genommen. 
Dod) lich der Konig feitdem wicht mehr 
Die Kindlein gu fic) fommen. 


Kobes I. 


Im Zahre achtundvierzig hielt, 
Zur Zeit der großen Erhitzung, 
Das Parlament des deutſchen Volks 
Zu Frankfurt ſeine Sitzung. 


Damals lief and anf dem Römer dere 
Sih fehen die weiße Dame, 
Das unbeilliindende Gefpent; 
Die Schaffuerin tft fet Name. 


Man fagt, fle laſſe fic) jedesmal 
Des Nats anf dem Romer fehen, 
So oft einen grofen Narrenftreic 
Die lieben Deutſchen begehen. 


Dort fah ich fie felbft nm jene Beit 
Durdwandeln die nidtlide Stille 
Der öoden Gemider, wo anfgehanft 
Des Mittelalters Gerülle. 
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Die Lampe und ein Sdhliffelbund 
Hielt fie tn den bleiden Handen; 
Sie flo die grogen Truben auf 
Und die Schränke an den Wander. 


Da fliegen dle Katfer-Infignia, 
Da liegt die goldne Bulle, 
Der Scepter, bie Krone, der Apfel des Reichs 
Und mande ähnliche Schrulle. 


Da Regt das alte Kaifer-Ornat, 
Verbliden purpurner Plunder, 
Die Garderobe des deutſchen Reichs, 
Verroftet, vermodert jetzunder. 


Die Schaffnerin fchilttelt wehmiithtg bas Haupt 
Bei dieſem Anblid, doch plötzlich 
Mit Widerwillen ruft fie ans: 
„Das Alles ftinkt entſetzlich! 


„Das Alles ſtinkt nach Mäuſedreck, 
Das iſt verfault und verſchimmelt, 
Und in dem ſtolzen Lumpenkram 
Das Ungeziefer wimmelt. 


„Wahrhaftig, anf dieſem Hermelin, 
Dem Krönungsmantel, dem alten, 
Haben die Ragen des Rimerquartiers 
Ihr Wodenbett gehalten. 


„Da hilft fein Ausklopfen! Daf Gott fis erbarn’® 
Des Hinftiger Raifers! Mit Flöhen 
Wird ihr der Krdnungsmantel gewiß 
Anf Lebensgett verfeben. 
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„Und wwiffet, wenn es den Raifer juckt, 
So müſſen die Völler fic) tragen — 
O Deutſche! Bch fürchte, die fürſtlichen Flöh', 
Die koſten euch manchen Batzen. 


„ZSedoch wozu nod) Kaiſer und Flöh'? 
Verroſtet iſt und vermodert 
Das alte Koſtüm — Die neue Zeit 
Aud mene Röcke fodert. 


pdtit Recht fprad) aud) der dent{de Poet 
Bum Rothbart im Kyffhäuſer: 
„„Betracht' ich dte Sache gang genau, 
So branden wir gar fetnen Kaiſer!““ 


„Doch wollt ihr durdans ein Ratferthum, 
Wollt thr einen Kaiſer küren, 
Ihr lieben Dentfchen! lafft euch nicht 
Von Geift und Ruhm verfithren. 


„Erwählet fein Patricterfind, 
Erwählet einen vom Plebſe, 
Erwählt nicht den Fuchs und nidt den Len, 
Erwählt den dümmſten der Schöpſe. 


„Erwählt den Sohn Kolonia's, 
Den dummen Kobes von Köllen; 
Der iſt in der Dummheit faſt ein Genie, 
Er wird ſein Vol! nicht prellen. 


„Ein Klotz iſt immer der beſte Monarch, 
Das zeigt Äſop in der Fabel; 
Gr frifft uns arme Fröſche nicht, 
Wie der Stord mit dem langen Schnabel. 
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„Seid fider, der Kobes wird fein Tyrann, 
Rein Nero, tet Holofernes; 
Er bat fein grauſam antites Herz, 
Er bat ein weiches, mobderncs. 


poder Krämerſtolz verſchmähte dies Herz, 
Doch an bie Brut des Heloten 
Der Werlftatt warf der Gekränkte fic 
Und ward bie Bhime der Kuoten. 


„Die Brüder der Handwerksburſchenſchaft 
Erwählten zum Sprecher den Kobes; 
Er theilte mit ihnen ihr letztes Stück Brot, 
Sie waren voll ſeines Lobes. 


„Sie rühmten, ba er nie ftudtert 
Auf Univerfititen, 
Und Bilder ſchrieb aus fich felbft heraus, 
Gang ohne Fatultiten. 


73a, feine ganze Ignoranz 
Hat er ſich felbft erworben; 
Nicht fremde Bildung und @Wiffenfdjaft 
Hat je fein Gemiith verdorben. 


„Gleichfalls fet Geifi, fein Denken blieb 
Ganz fret vom Einfluß abftrafter 
Philofophie — Er blieb Er felbft! 

Der Kobes ift ein Charatter. 


„In ſeinem ſchönen Ange glänuzt 
Die Thräue, die ſtereotype; 
Und eine dicke Dummheit liegt 
Beſtändig auf ſeiner Lippe. 
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„Er ſchwätzt und flennt und flennt und ſchwätzt, 
Worte mit langen Obren! 
Eine fdwangere Fran, die ihn reden gehört, 
Hat einen Eſel geboren. 


„Mit Biicherfdreiben und Striden vertretbe 
Gr feine miifigen Stunden; 
Es haben die Strilmpfe, die er geftridt 
Sehr grofen BVeifall gefunden. 


„Apoll und die Muſen muntern ihn ary, 
Sid) ganz gu widmen dem Striden — 
Ste erſchrecken, fo oft fie in feiner Gand 
Ginen Ganfekiel evblicten. 


„Das Striden mahnt an die alte Beit 
Der Funken. Anf ihrem Wadhtpoften 
Standen fte ftridend — die Helden von Koln, 
Sie ließen die Eiſen nidjt roften. 


„Wird Kobes Kaifer, fo ruft er gewiß 
Die Funten wheder ins Leben, 
Die tapfere Scar wird feiuen Chron 
WS Kaifergarde umgeben. 


„Wohl möcht' ibn geliiften, an ihrer Spitz' 
Sn Frankreid) etugudringen, 
ElfaB, Burgund und Lothringerfand 
An Deutſchland guriidgubringen. 


„Doch fürchtet Nichts, ev bleibt gu Hans; 
Hier feffelt ihn friedliche Sendung, 
Die Ausführung einer hohen Idee, 
Des Kilner Doms Vollendung. 
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„Iſt aber der Dom gu Ende gebaut, 
Dann wird ſich ber Robes erbofen 
Und mit dem Schwerte in der Hand 
Bur Redhenfdaft ziehn die Franjofer. 


„Er nimmt ihnen Elſaß und Lothringen ab, 
Das ſie dem Reiche entwendet, 
Gr zieht auch ſiegreich nach Burgund — 
Sobald der Dom vollendet. 


„Ihr Deutſche! bleibt thr bei eurem Sinn, 
Wollt ihr durchaus einen Kaiſer, 
So fet es ein Karnevalskaiſer von Koöln, 
Und Kobes der Erſte heiß' er! 


„Die Gecken des Kölner Fafdhingsvereins, 
Mit klingelnden Schellenkappen, 
Die ſollen ſeine Miniſter ſein; 
Gr trage den Stridftrumpf im Wappen. 


„Der Drides fet Kanzler, und nenne fid 
Graf Drides von Drideshaufen; 
Dte Staatsmattreffe Marizzebill, 
Dte fol den Kaiſer lanfen. 


„In feiner guten, bei’ gen Stadt Köln 
Wird Kobes refidteren — 
lind dren die Kilner dte frohe Mähr, 
Ste werden illuminieren. 


„Die Gloden, die eiſernen Gunde der Luft, 
Erheben etn Freudengebclle, 
Und die heil'gen dret Rin’ge ans Morgenland 
Frwaden iu ihrer Kapelle. 
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„Sie treten hervor mit dem RKlappergebein, 
Sie tänzeln vor Wonne und fpringen. 
Haleluja und Kyrie 
Eleiſon hör' ih fee fingen.” — — 


Eo fprad) bas weiße Nachtgeſpenſt, 
Unb lachte ans voller Keble; 
Das Echo ſcholl fo ſchauerlich 
Durch alle die hallenden Säle. 


Bermittlung. 


Du biſt begeiſtert, du haſt Muth — 
Auch Das iſt gut! 
Doch kann man mit Begeiſtrungsſchätzen 
Nicht die Beſonnenheit erſetzen. 


Der Feiud, ich weiß es, kämpfet nicht 
Für Recht und Licht — 
Doch hat er Flinten und nicht minder 
Kanonen, viele Hundertpfünder. 


Nimm ruhig dein Gewehr zur Hand — 
Den Hahn geſpannt — 
Und ziele gut — wenn Leute fallen, 
Mag auch dein Herz vor Freude knallen. 
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Dte Wahlefel. 


Die Freibett hat man fatt am End’, 
Und bie Republik der Thiere 
Vegehrte, daw ein eing’ger Regent 
Sie abfolut regtere. 


Sedwede Thiergattung verfammelte fid, 
Wahlzettel wurden gefdrieben; 
Parteiſucht wikthete fürchterlich, 

Intrigen wurden getrieben. 


Das Komité dev Eſel ward 
Von Alt-Langohren regieret; 
Gie Hatten die Köpfe mit einer Kokard', 
Die ſchwarz⸗roth⸗gold, vergievet. 


Es gab etue tleine Pferdepartei, 
Dod wagte fie nicht gu ftimmen; 
Sie hatte Angft vor dem Gefdjrei 
Der Wlt-Langohren, der grimimen. 


Wis Ciner jedod) die Kandidatur 
Des Roffes empfahl, mit eter 
Gin AWlt-Langohr in die Rede ihm fuhr, 
Und ſchrie: , Du bift ein Verraither! 


„Du bift ein Verrither, es fließt in dix 
Rein Tropfen vom Gfelsbiute; 
Du bift fein fel, ich glaube fier, 
Dich warf eine welfde Etute. 
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„Du ftammft vom Bebra vielletd!, die Haut 
Sie ift geftretft zebräiſch; 
Auch deiner Stimme näſelnder Laut 
Klingt ziemlich ägyptiſch-hebräiſch. 


„Und wärſt dit fein Fremdling, fo biſt du doch mr 
Verſtandeseſel, ein kalter; 
Du kennſt nicht die Tiefen der Eſelsnatur, 
Dir klingt nicht iby myſtiſcher Pfalter. 


„Ich aber verſenkte die Seele ganz 
Jn jenes ſüße Geddfet! 
Ich bin ein Eſel, in meinem Schwanz 
Iſt jedes Haar ein Eſel. 


„Ich bin fein Römling, ich bin tein Slav’; 
Gin deutſcher Eſel bin ich, 
Gleich meinen Vätern. Sie waren fo brav, 
So pflanzenwüchſig, fo finntg. 


„Sie fpielten nicht mit Galanteret 
Frivole Lafterfptele, 
Cie trabten täglich, friſch-fromm⸗fröhlich⸗frei, 
Mit ihren Säcken zur Mühle. 


„Die Väter ſind nicht todt! Im Grab 
Nur ihre Haute Regen, 
Die fterbliden Hien. Vom Himmel! herab 
Sdaun fie auf uns mit Vergniigen. 


„Verklärte Eſel int Gloria-Lidt! 
Wir wollen end tmmer gleiden 
Und niemals von dem Pfad der Pflicdt 
Nur einen Fingerbrett weichen. 
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„O welche Wonne, ein Eſel gu fein! 
Gin Enkel von folden Langobhren! 
Ich möcht' es von allen Dächern ſchrein: 
Ich bin als ein Eſel geboren! 


„Der große Eſel, der mich erzeugt, 
Er war von deutſchem Stamme; 
Mit deuntſcher Eſelsmilch geſäugt 
Hat mich die Mutter, die Mamme. 


„Ich bin ein Eſel, und will getren, 
Wie meine Väter, die Alten, 
An der alten, lieben Efelci, 
Am Cfelthnme Halten. 


„Und weil id ein Gfel, fo rath’ ich end, 
Den Sfel gum König gu wählen; 
Wir fliften bas grofe Eſelreich, 
Wo nur bie Efel befeblen. 


„Wir Alle find fell S—A! S—W! 
Wir find feine Pferdeknechte. 
Gort mit den Roſſen! Es lebe, Hurrah! 
Der Konig vom Eſelsgeſchlechte!“ 


So fpradh dev Patriot. Im Saal 
Die Efel Beifall rnfen. 
Sie waren alle national, 
Und ftampften mit den Hufen. 


, Ste haben des Reduers Haupt geſchmückt 
Mit einem Eichenkrauze. 

Gr danfte ftumm, und hochbeglückt 

Wedelt’ er mit bem Schwanze. 
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Affrontenburg. 


Dre Beit verfließt, jedod bas Schlop, 
Das alte Schloſs mit Thurm und Binne 
Und feinem blöden Menfdenvolf, 

Gs fommt mir nimmer aus dem Sinne. 


Ich febe ftets die Wetterfahn’, 
Die auf dem Dad) fid) raffelud drehte. 
Gin Seder blicte ſcheu hinanf, 
VBevor er nur den Mund anfthite, 


' Wer fpreden wollt’, erforfdte erft 

Den Wind, aus Furdjt, es mddhte plötzlich 
Der alte Brummbär Boreas 

Anfdnanben thn nicht fehr ergötzlich. 


Die Kiigften freilich fdwiegen ganz — 
Denn adh, e8 gab an jenem Orte 
Gin Edo, das im Wiederklatſch 
Boshaft verfälſchte alle Worte. 


Snmitten im Schloßgarten ftand 
Gin fphinrgesierter Marmorbronnen, 
Der immer troden war, obgleid 
Gar mande Thräne dort geronuen. 


Vermaledeiter Garten! Ach, 
Da gab eS nirgends eine Statte, 
Wo nicht mein Herz gekränket ward, 
Wo nidt mein Wug’ geweinet hatte. 
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Da gab’s wabhrhaftig feinen Baum, 
Woruuter nicht Beleidigungen 
Mir zugefüget worden ſind 
Von feinen und von groben Zungen. 


Die Kröte, die im Gras gelauſcht, 
Hat Alles mitgetheilt der Ratte, 
Die ihrer Muhme Viper gleich 
Erzählt, was ſie vernommen hatte. 


Die hat's geſagt dem Schwager Froſch — 
Und ſolcherweis erfahren konnte 
Die ganze ſchmutz'ge Sippſchaft ſtracks 
Die mir erwieſenen Affronte. 


Des Gartens Roſen waren ſchön, 
Und lieblich lockten ihre Düfte; 
Doc) fruh hinwelkend ſtarben fie 
Wn einem ſonderbaren Gifte. 


Bu Lod tft and) erfrantt feitbem 
Die Nadjtigall, der edle Sproffer, 
Der jenen Roſen fang fein Lied; — 
Ich glaub’, vom felben Gift genoß er. 


Vermaledeiter Garten! Ba, 
Gs war, als ob ein Fluch drauf lafte: 
Manchmal ant Hellen, lichten Lag 
Mich dort Gefpenfterfurdt erfaffte. 


Mich grinfte an der grüne Spuf, 
Er fdien mid) graufam gu verhöhnen. 
Und aus den Tarxusbüſchen drang 
Alsbald ein Uchzen, Röcheln, Stöhnen. 


“~ 


- 239 — 


wm Ende dev Whee erhob 
Sid die Lerraffe, wo die Wellen 
Der Nordfee gu der Beit der Fluth 
Tief unten am Geftein zerſchellen. 


Dort fant man weit hinaus ins Neer. 
Dort ftand id) oft in wilden Trfäumen. 
Vrandung war aud in meiner Bruſt — 
Das war ein Lofen, Rafen, Shainmen — 


Gin Schäumen, Raſen, Tofen war's, 
Ohnmächtig gleichfalls wie dle Wogen, 
Die kläglich brad der harte Fels, 

Wie ſtolz fie aud) herangezogen. 


Mit Neid fah ich die Schiffe ziehn 
Vorliber nad begliidten Landen — 
Doc) mid) Hielt das verdammte Schlofſo 
Gefeſſelt in verfludter Banden, 
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Bum ,Lazarus.* 


1. 


Laß die Heil’gen Parabolen, 
Laß die frommen Hypothefen — 
Suche die verdammten Fragen 
Ohne Umſchweif uns gu löſen. 


Warum ſchleppt ſich blutend, elend, 
Unter Kreuzlaſt der Gerechte, 
Während glücklich als ein Sieger 
Trabt anf hohem Roſs der Schlechte? 


Woran liegt die Schuld? Iſt etwa 
Unſer Herr nicht ganz allmächtig? 
Oder treibt er ſelbſt den UUnfug? 
Ach, Das wäre niederträchtig. 


Alſo fragen wir beſtändig, 
Bis man uns mit einer Handvoll 
Erde endlich ſtopft die Mäuler — 
Aber iſt Das eiue Antwort? 
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Es hatte mein Hanpt dte ſchwarze Gran 
Zärtlich ans Herz geſchloſſen; 
Ach! meine Haare wurden grau, 
Wo thre Chrduen gefloffer. 


Sie küfſte mid) lahm, fte tiffte mich tranf, 
Gie fitfite mir blind bie Augen; 
Das Mark aus meinem Rüchgrat traul 
Shr Dtund mit wilbem Saugen. 


Mein eth ift fest etx Leichnam, worin 
Der Geift ift eingeferfert — 
Mandmal wird tom unwirſch gu Sinn, 
Gr tobt und raft und berferfert. 


Ohnmächtige Flüche! Dein ſchlimmſter Fluch 
Wird keine Fliege toödten. 
Ertrage die Schickung, und verſuch, 
Gelinde zu flennen, zu beten. 


3. 


Wie langſam kriechet ſie dahin, 
Die Zeit, die ſchauderhafte Schnecke! 
Ich aber, ganz bewegungslos 
Blieb ich hier auf demſelben Flecke. 


In meine dunkle Zelle dringt 
Rein Sonnenſtrahl, fein Hoffnungſchimmer; 
Ich weiß, nur mit der Kirchhofsgruft 
Vertauſch' ich dies fatale Zimmer. 
19* 
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Vielleicht bin th geftorben längſt; 
Es find vielleicht nur Spulgeftaltern 
Die Bhantafieen, die bes Nachts 
Sm Hirn den bunten Umzug Halter. 


Es mdgen woh! Gefpenfter fein, 
Altheidniſch göttlichen Gelichters; 
Sie wählen gern zum Tummelplatz 
Den Schädel eines todten Dichters. — 


Die ſchaurig ſüßen Orgia, 
Das nächtlich tolle Geiſtertreiben, 
Sucht des Poeten Leichenhand 
Mauchmal am Morgen aufzuſchreiben. 


4. 


Einſt ſah ich viele Blumen blühen 
An meinem Weg; jedoch gu faul, 
Mich pflückend nieder zu bemühen, 
Ritt id) vorbei auf ſtolzem Gan. 


Zetzt, wo ich todesſiech und elend, 
Zetzt, wo geſchaufelt ſchon die Gruft, 
Oft tin Gedächtnis höhnend, quälend, 
Spult der verſchmähten Blumen Duft. 


Beſonders eine feuergelbe 
Viole brennt mir ſtets im Hirn. 
Wie reut es mich, daß ich dieſelbe 
Nicht einſt genoſs, die tole Dirn'. 
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Mein Troft iſt: Lethe’s Wafer haben 
Nod) fest verloren nidt die Macht, 
Das dumme Menſchenherz gu laben 
Mit des Vergeſſens ſüßer Nacht. 


5. 


Ich habe verladt, bei Tag und bet Nacht, 
So Manner wie Franengimmer, 
Ich babe grofe Dummheiten gemacht — 
Die Kiugheit betam mix noch ſchlimmer. 


Die Magd ward fdwanger und gebar — 
Wozu das viele Gewimmer ? 
Wer wie tm Leben thoridt war, 
Gin Weifer war er nimmer. 


6. 


Ich fah fie laden, fah fie lächeln, 
Ich fah fle gang zu Grunde gehn; 
Ich hört' thr Weinen and ihr Röcheln, 
Und habe ruhig zugeſehn. 


Leldtragend folgt’ ich ihren Särgen, 
Und bis zum Kirchhof ging ich mit, 
Hernad, id) will es nicht verbergen, 
Speift’ id) gu Mittag mit App'tit. 
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Dod jetzt auf cinmal mit Betrübnis 
Den" ich der langftverftorbuen Sadar; 
Wie lodernd pligliche Berliebuis 
Stiirmt’s auf tm Herzen wunderbar! 


Gefonders find es Zulchens Thränen, 
Die im Gedächtnis rinnen mir; 
Die Wehmuth wird zu wildem Sehnen, 
Und Tag und Nacht ruf' ich nad thr! — — 


Oft Lommet gx mir die todte Blume 
Im Fiebertraum; alsdann gu Muth 
Sft mir, als bite fie pofthume 
Gewährung meiner Liebcsgluth. 


O zärtliches Phantom, umfdliege 
Mich feft und fefler, deinen Mund 
Drid ihn anf meinen Mund — verfitfe 
Die Bitternis der letzten Stund'! 


7 


Du warſt ein blondes Jungfräulein, ſo artig, 
So niedlich und fo kühl — vergebens harrt' ich 
Der Stunde, wo dein Herze ſich erſchlöſſe, 

Und fic) daraus Begeifternng ergöſſe — 


Begeiſterung für jene hohen Dinge, 

Die gwar Verftand und Profa adjtcen gringe, 
Für die jedod die Edlen, Schönen, Guten 
Auf dtefer Erde ſchwärmen, leiden, bluten. 
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‘Am Strand des Rheins, wo Rebenhügel ragen, 
Ergingen wir uns einft tn Gommertagen. 
Die Sonne lachte; ans den liebevollen 
Keldhen der Blumen Wohlgeriide quollen. 


Die Purpurnelfen und dte Rofen fandten 
Uns rothe Riiffe, die wie Flammen brannten. 
Im kümmerlichſten Gänſeblümchen ſchien 
Ein ideales Leben aufzublühn. 


Du aber gingeſt ruhig neben mir, 
Im weißen Atlaskleid, voll Zucht und Zier, 
Als wie ein Mädchenbild gemalt von Netſcher; 
Ein Herzchen im Korſett wie'n kleiner Gletſcher. 


8. 


Vom Schoppenſtuhle der Vernunſt 
Biſt du vollſtändig freigeſprochen; 
Das Urtheil ſagt: „Die Kleine hat 
Durch Thun und Reden Nichts verbrochen.“ 


Sa, ſtumm nnd thatlos ſtandeſt du, 
Als mid verjehrten tole Flammen — 
Du ſchürteſt nicht, du ſprachſt fein Wort, 
Und dod mus did) mein Herz verdammen. 


In meinen Triumen jede Nacht 
Klagt eine Stimme, die bezichtet 
Des hdfen Willens dich und fagt, 
Du habeſt mich gu Grund geridtet. 
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Gie bringt Beweis und Beugnis bei, 
Ste ſchleppt ein Bündel vou Urkunden; 
Sedod am Morgen, mit dem Traum, 
Sft aud die Klägerin verſchwuuden. 


Sie hat in meines Herzens Grund 
Mit ihren Alten ſich geflüchtet — 
Nur Eins bleibt im Gedächtnis mir, 
Das iſt: ich bin zu Grund gerichtet. 


9. 


Ein Wetterſtrahl, beleuchtend plötzlich 
Des Abgrunds Nacht, war mir dein Brief: 
Er zeigte blendend hell, wie tief 
Mein Unglück iſt, wie tief entſetzlich. 


Selbſt dich ergreift ein Mitgefühl! 
Dich, die in meines Lebens Wildnis 
So ſchweigſam ſtandeſt wie ein Bildnis, 
Das marmorſchön und marmorkühl. 


O Gott, wie muß ich elend ſein! 
Denn ſie ſogar beginnt zu ſprechen, 
Aus ihrem Auge Thränen brechen, 
Der Stein ſogar erbarmt ſich mein! 


Erſchüttert hat mich, was ich ſah! 
Auch du erbarm dich mein und ſpende 
Die Ruhe mir, o Gott, und ende 
Die ſchreckliche Tragödia. 
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10. 


Die Geftalt der wahren Sphinx 
Weidt nicht ab vow ber des Weibes; 
Faſelei it fener Zuſatz 
Des betatzten Löwenleibes. 


Todesdunkel iſt das Räthſel 
Dieſer wahren Sphinx. Es hatte 
Kein ſo ſchweres zu errathen 
Frau Zokaſtens Sohn und Gatte. 


Dod gum Glücke tennt fein eigues 
Rathfel nicht das Frauenzimmer; 
Spräch' e8 aus das Ldfungsiwort, 
Flele diefe Welt tnx Trümmer. 


11. 


Es ſitzen am Kreuzweg drei Franen, 
Sie grinſen und ſpinnen, 
Sie ſeufzen und finnen; 
Ste find gar häßslich anzuſchauen. 


Die erfte trägt ben Roden, 
Sie dreht bie Faden, 
Beſeuchtet jeden; 
DeBhalb ift die Hängelippe fo trodden. 
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Die Zweite lafft tangen die Spindel; 
Das wirbelt im Kreiſe, 
In drolliger Weife; 
Die Augen der Alten find roth wie Bindel. 


Ge halt dte dritte Parze 
In Händen die Scere, 
Sie ſummt Miſerere; 
Die Naſe iſt ſpitz, drauf ſitzt eine Warze. 


O ſpute dich und zerſchneide 
Den Faden, den bdfen, 
Und laß mid genefen 
Von dicfem ſchrecklichen Lebensleide! 


12. 


Mich loden nicht die Htmmelsanen 
Im Paradies, im fel'gen Land; 
Dort find’ th leinue ſchönre Frauen, 
Wis ich bereits auf Erden fand. 


Kein Engel mit den feinften Schwinger 
Konnt? mix erfegen dort mein Weib ; 
Auf Wolken fikend Pſalmen fingen, 

War’ and nidt iuft mein Beitvertreib. 


O Here! ih glaub’, es war’ bas Beſte, 
Du ließeſt mich tr dieſer Welt; 
Heil nur guvor mein Leibgebrefte, 
Und forge aud fitr etwas Geld. 
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Ich weiß, es ift vol Siind’ und Lafter 
Die Welt; jedoch ich bin cinmal 
Gewöhnt, auf diefem Erdpechpflaſter 
Bu ſchlendern durch da8 Jammerthal. 


Genieren wird das Weltgetreibe 
Mid nie, denn felten geh’ ich aus; 
In Sdlafrod und Pantoffeln bleibe 
Ich gern bet meiner Frau yu Haus. 


Laß mid) bet ihr! Höor' ich fie ſchwätzen, 
Trinkt meine Scele die Muſik 
Der holden Stimme mit Ergegen. 
So tren und ehrlich ift ihr Bric! 


Gefundhett nur und Geldgulage 
Verlang’ ih, Herr! O laß mid froh 
Hinleben nod viel’ ſchöne Tage 
Gei meiner Fran tm statu quo! 


13. 


„Nicht gedadt foll fener werden!” 
Ans dem Mund der armen alten 
Eſther Wolf hört' id) dte Worte, 
Dte id) tren im Sinn bebalten. 


Ausgelöſcht fein ans der Menſchen 
Angedenten hier auf Erden, 
St dle Blume der Verwünſchung — 
Nicht gedacht fol feiner werden! 
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Herz, metn Herz, ſtröm aus die Fluthen 
Deiner Ragen und Beſchwerden, 
Dod von ihm fet nie die Rede 
Nicht gedacht foll feiuer werden! 


Nicht gedadt foll feiner werden, 
Nicht tm Liede, nicht im Buche -- 
Duukler Hund, im dunfeln Grabe, 
Du verfaulft mit meinem Finde; 


Selb am Wuferftchungstage, 
Wenn, gewedt von den Fanfaren 
Der Pofannen, fdlotternd wallen 
Bum Geridt die Todtenſchareu, 


Und alldort der Engel ablieft 
Vor den gdttliden Behörden 
Alle Namen der Geladnen — 
Nicht gedacht foll feiner werden! 


14, 


Die Liebe begaun im Monat März, 
Wo mir erfrankte Sinn und Herz. 
Dod als der Mat, der griine, tam: 
Gin Ende al mein Trauern nahm. 


Es war am Nadarittag um Dret 
Woh! auf dex Moosbank der Cinfiedelei, 
Die hinter der Linde liegt verftecft, 

Da had’ th ihre mein Herz entdeckt. 
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Die Blumen dufteten. Im Baum 
Die Nachtigall fang, dod) Hsrten wir faum 
Gin eingiges Wort von ihrem Gefinge, 
Wir Hatten gu reden viel’ widtige Dinge. 


Wir ſchwuren uns Trene bis tn den Tod. 
Die Stunden ſchwanden, dae Abendroth 
Erloſch. Doc ſaßen wir lange Beit 
Und weinten in der Dunkelheit. 


15. 


Did feffelt mein Gedantenbarnn, 
Und was iG dadjte, was th fann, 
Das mufft du denten, mufft du finnen — 
Du Lanuft nicht meinem Geift entrinnen. 


Stets weht did) an fein wilder Hand, 
Und wo du bift, da ift er aud; 
Du biſt fogar tm Bett nist ficher 
Vor feinem Ruffe und Gekicher! 


Mein Leib liegt todt im Grab, jedocd 
Mein Geift, der iſt lebendtg noch, 
Er wohut gleid einem Hauslobolde 
Su deinem Herzchen, meine Holde! 


Vergdun das traute Neſtchen ibm, 
Du wirft nidt los das Ungethfim, 
Und fldbeft du bis Ghina, Japan — 
Du wirft nicht los deer armen Schnapphahn! 
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Denn fiberall, wohin du reifi, 
Sitzt ja tm Herzen dic mein Geiſt, 
Und denfen muſſt du, was id) fanu — 
Dich feffelt mein Gedankenbanu! 


16. 


Laß mid) mit glühnden angen tnetpen, 
Laß graufam fdinden mein Gefidt, 
Law mid) mit Ruthen peitfden, ſtäupen — 
Nur warten, warten la mid nit! 


Laß mit Torturen aller Arten 
Verrenfen, breden mein Gebein, 
Dod laß mid nidt vergebens warten, 
Denn warten iſt die fdlimmfte Pets! 


Den ganzen Nadmittag bis SGechfe 
Hab’ geftern id umfonft geharrt — 
Umfonft; du kamſt nicht, kleine Sere, 
So dap th faft wahnfinnig ward. 


Die Ungeduld Hielt mid umringcelt 
Wie Sdhlangen; — jeden Augenblid 
Fuhr ic) empor, wenn man geflingelt, 
Dod kamſt du nicht — ich fant zurück! 


Du kameſt nidjt — ich rafe, ſchnaube, 
lind Satanas raunt mir ing Obr: 
Die Lotosblume, wie id) glaube, 
Mogquiert fid) deiner, alter Thor! 


17. 


Wer cin Herz Hat und im Herzen 
Liebe traigt, iſt überwunden 
Schon zur Hälfte; und ſo lieg' ich 
Zetzt geknebelt und gebunden -- — 


Wenn ich ſterbe, wird die Zunge 
Ausgeſchnitten meiner Leiche; 
Denn fie fürchten, redend tam’ id 
Wieder aus dem SGchattenreide. 


Stumm verfaulen wird der Todte 
In ber Sruft, und nte verrathen 
Werd’ id) die an mir veriibten 
Ladherlidjen Frevelthaten. 


18. 


Nachts, erfafft vom wilden Geifte, 
Stred’ i bie geballten Fänſte 
Drohend aus — jedod erſchlafft 
Sink der Arm, mir fehlt die raft. 


Leib und Seele find gebroden, 
Und id fterbe ungeroden. 
Und fein Blutsfreund, zornentflammt, 
übernimmt das Rächeramt. 


Ach! Blutsfreunde ſind es eben, 
Welche mir den Tod gegeben, 
Und die ſchnöde Meuchelthat 
Ward verübet durch Verrath. 
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Siegfried gleich, bem hörnen Recker, 
Wuſſten fie mid) binguftreden — 
Leicht erſpäht Familientift, 

Wo der Held verwundbar iſt. 


19. 


Ganz entſetzlich ungeſund 
Iſt die Erde, und zu Grund, 
Sa, gu Grund muß Alles gehn, 
Was hienieden groß und ſchön. 


Sind es alten Wahns Phautasmen. 
Die dem Boden als Miasmen 
Stumm entſteigen und die Lüfte 
Schwängern mit dem argen Gifte? 


Holde Frauenblumen, welche 
Kaum erſchloſſen ihre Kelche 
Den geliebten Sonuenküſſen, 
Hat der Tod ſchon fortgeriſſen. 


Helden, trabend Hod) zu Roſßs, 
Trifft unſichtbar das Geſchoſßs; 
Und die Kröoͤten fic) beeifern, 
Ihren Lorber zu begeifern. 


Was nod geſtern ſtolz gelodert, 
Das ift heute ſchon vermobdert; 
Seine Leier mit Verdruſs 
Bricht entzwei der Genius, 
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© wie fthig find dod) die Sterne 
Halten fich in fichrer Ferne 
Von dem böſen Erdenrund, 
Das fo tddlid) nngefund. 


Kluge Sterne! wollen nidt 
Leben, Ruhe, Himmel slidt 
Hier einbitfen, bier auf Erden, 
Und mit uns elendig werden — 


Wollen nist mit uns verfinten 
Sn den Twieten, welche ftinfen, 
Sn dem Miſt, wo Witrmer trieden, 
Welche aud nicht lieblich riechen — 


Wollen immer ferne bleiben 
Vom fatalen Erdentreiben, 
Von dem Klüngel und Geruddel, 
Von dem Erdenknddelmuddel. 


Mitleidsvoll aus ihrer Höhe 
Schaun ſie oft auf unſer Wehe; 
Eine goldne Thräne fällt 
Dann herab auf dieſe Welt. 


20. 


Mein Tag war heiter, glücklich meine Nacht. 
Mir jauchzte ſtets mein Voll, wenn id) die Leier 
Der Didthinft flung. Mein Lied war Luft und Fener, 


Hat mand fhine Gluthen angefadt. 
Deine’s Werke. Bd. XVI. 20 
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Nod) blüht mein Gommer, dennoch eingebradht 
Gab’ id) die Ernte ſchon in meine Schener — 
lind jet foll id) verlaffen, was fo thencr, 

Go lieb und thener mir die Welt gemacht! 


Der Hand entfinkt das Gaitenfptel. In Scherben 
Zerbricht das Glas, das id) fo frbhlich eben 
An meine übermüth'gen Lippen preffte. 


O Gott! wie Haplid) bitter tft das Sterben! 
O Gott! wie ſüß und traulich läſſt fid) leben 
In diefem tranlich ſüßen Erdennefte! 


21. 


Sch ſeh' im Stnudenglaſe ſchon 
Den kargen Sand zerrinnen. 
Mein Weib, dou engelſüße Perſon! 
Mich reißt der Tod von hinnen. 


Gr reißt mid) aus deinem Arm, mein Weib., 
Da Hilft fein Widerftehen, 
Gr reift die Secle aus dem Leib — 
Sie will vor Augſt vergeben. 


Gr jagt fie aus dem alten Haus, 
Wo fie fo gerne bliebe. 
Sie gittert und flattert — „Wo foll i hinans?” 
Ihr ft wie dem Floh im Siebe, 
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Das kann ich nidjt dndern, wie fehr ic) mich ftraub’ 
Wie fehr id) mid) winde und wende; 
Der Mann und das Weib, dite Geel’ und der Leib, 
Sie milffen-fid) trennen am Ende, 


22. 


Deu Strang, den mirc Mathilde band 
lind lächelnd brachte, mit bittender Gand 
Weif id) ihn ab — Nicht ohne Grauer 
Kann ich die blühenden Blumen ſchauen. 


Gie ſagen mir, da id) nicht mehr 
Dem ſchönen Leben angehsr’, 
Daß ich verfallen dem Todtenreide, 
Ich arme unbegrabere Leidhe. 


Wen id) die Blumen rieche, befallt 
Mid) Heftiges Weinen — Von diefer Welt 
Bol Sdhinbheit und Sonne, vol Luft und Lieben, 
Sind mir die Thranen nur geblieben. 


Wie glücklich war id, wenn id) fah 
Den Tanz der Ratten der Opera — 
Zetzt har’ ich ſchon das fatale Gefdjlitrfe 
Der Kirdhofratten und Grab-⸗Maulwürfe. 


O Blumendiifte, ihr ruft empor 
Ein ganzes Ballett, ein ganzes Chor 
Von parfümierten Erinnerungen — 
‘Das kommt auf einmal herangeſprungen, 
20* 
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Mit Kaftagnetten und Cymbelklang, 
In flittrigen Ridden, bie nidt gu lang; 
Dod all thy Tändeln und Kidern und Laden, 
Es tann mid nur nod verdrieflider maden! 


Fort mit ben Blumen! Ich kann nicht ertragen 
Die Dilfte, die von alten Tagen 
Mir boshaft erzählt viel’ holde Schwänke — 
Ich weine, wenn ic) ihrer gedente — — 


23. 


Ich war, o Lamm, als Hirt beftellt, 
Bu Hilten dich auf diefer Welt; 
Hab’ dich mit meinem Brot geist, 
Mit Wafer aus dem Born geletzt. 
Wenn falt der Winterfturm gelärmt, 
Hab’ id) dich an der Brut erwärmt. 
Hier Hielt th felt did) angefdloffen; 
Wenn Regengitffe fic) ergoffen, 
Und Wolf und Waldbad um die Werte 
Gehenlt im dunfeln Felfenbette, 
Du bangteft nidjt, haft nicht gezittert. 
Selbft wenn den höchſten Tann zerſplittert 
Dev Wetterftrah! — in meinem Schoß 
Du cſchliefeſt ſtill und ſorgenlos. 


Mein Arm wird ſchwach, es ſchleicht herbei 
Der blaſſe Tod! Die Schäferei, 
Das Hirtenſpiel, es hat ein Ende. 
O Gott, ich leg' in deine Hände 
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Burtid det Stab, — Bebitte du 

Mein armes Lamm, wenn id gur Rub’ 
Veftattet bin — und dulde nidt, 

Dafs irgendwo ein Dorn fee ſticht — 
O ſchütz' the FlieR vor Dornenheden 
Und aud) vor Sümpfen, die beflecen; 
Laps itberall zu ihren Figen 

Das allerliebfte Futter ſprießen; 

Und laß fie ſchlafen, forgentos, 

Wie einft fie fchltef in meinem Schoß. 


24. 


Die Söhne des Gliides beneid’ ich nicht 
Ob ihrem Leber — beneiden 
Will id) fie uur ob ihrem Tod, 
Dem ſchmerzlos rafden Verſcheiden. 


Sm Pradtgewand, das Haupt bekränzt 
Und Ladjen auf der Lippe, 
Sigen fie froh beim Lebensbanfett — 
Da trifft fie jählings bie Hippe. 


Sm Fefttleid und mit Rofen geſchmückt, 
Die nod) wie lebend blühten, 
Gelangen in das Schattenreich 
Fortuna’s Favoriten. 


Mie hatte Siechthum fie entftellt, 
Sind Todte von guter Miene, 
Und huldreich empfängt fie an ifvem Hof 
Zarewna Proferpine. 
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Wie fehr mus ic) beneiden ihr Looe! 
Schou ſieben Sahre mit herben, 
Qualvollen Gebreften wälz' ich mid 
Am Boden, und kann nicht ſterben! 


O Gott, verkürze meine Qual, 
Damit man mich bald begrabe; 
Du weißt ja, dav id) tein Talent 
Bum Martyrthume habe. 


Ob deiner Inkonſequenz, o Hert, 
Erlanbe, daß id) ſtaune: 
Dru ſchufeſt hen fröhlichſten Didter, und raubſt 
Ihm jetzt ſeine gute Lanne. 


Der Schmerz verdumpft den heitern Sinn 
Und macht mich melancholiſch, 
Nimmt nicht der traurige Spaß ein End', 
So werd’ id ant Eude katholiſch. 


Ich heule dir dann die Ohren voll, 
Wie andre gute Chrifter — 
O Miſerere! Verloren gebt 
Der befte der Gumoriften! 


Ca oo. | ail 
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Hallelufa. 


Am Himmel Gon und Mond und Stern’, 
Sie zeugen von der Macht bes Herrn; 
Und ſchaut des Frommen Aug' mad) oben, 
Den Sdhdpfer wird er pretfer, loben. 


Ich branche wiht fo hod) zu gaffen, 
Anf Erden ſchon find’ ich genung 
Kunſtwerke, weldje Gott erfdjaffen, 
Die wiirdtg dev Bewunderung. 


Sa, lieben Leute, erdenwärts 
Senlt ſich befdjeidentlid mein Blick, 
Lind findet Bier das Meiſterſtück 
Der Sdspfung: unfer Menſchenherz. 


Wie herrlich aud) der Sonne Pradht, 
Wie lieblid) auch in tiller Nacht 
Das Mondenlidt, der Sterne Ganz, 
Wie ftrahlend der Kometenſchwanz — 


Die Himmielslichter alleſammt, 
Sie ſind mir eitel Pfennigskerzen, 
Vergleich' ich ſie mit jenem Herzen, 
Das in der Bruſt des Menſchen flammt. 


Das iſt die Welt in Miniatur, 
Hier giebt es Berge, Wald und Flur. 
Einöden and) mit wilden Beftjen, 
Die oft das arme Herz beläſt'gen. 
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Hier ftiirzen Bache, raufden Fliiffe, 
Hier gähnen Griinde, Felsabſchüſſe, 
Viel’ bunte Garten, griine Rafen, 
Wo Lämmlein oder fel graſen. — 


Hier giebt’s Fontänen, welche fpringen, 
Derweilen arme Madjtigallen, 
Um ſchönen Roſen gu gefallen, | 
Sid) an ben Hals die Schwindſucht fingen, 


Aud an Abwechſlung fehlt es nidt; 
Heut iff das Wetter warm und lidt, 
Doc morgen fdon iſt's herbſtlich falt, 
Und uebelgrau die Flur, der Wald. 


Die Blumen, fie entlauben fic, 
Die Winde ſtürmen fiirdterlid, 
Und endlid) flodt herab der Schnee, 
Zu Gis erftarren Fup und Gee. 


Zetzt aber giebt es Winterfpiele, 
Vermummt erſcheinen die Gefiible, 
Ergeben fid) bem Mummenſchanz 
Und dem beranfdten Maſkentanz. — 


Freilich, inmitten diefer Freunden 
Beſchleicht fie oft geheimes Leiden, 
Trop Mummenſchanz und Tanzmuſik, 
Gie ſeufzen nad) verfornem Oliid. — 


Da plötzlich kracht's. — Erſchrecke nicht 
Gs iff das Gis, das jetzo bricht; 
Die Rinde ſchmilzt, die froftig glatte, | 
Die unfer Herz umſchloſſen hatte. 





— 3813 — 


Entweichen mus, was falt und tribe; 
Es fehrt zurück — o Herrlichkeit! — 
Der Lenz, die ſchöne Zahreszeit, 

Geweckt vom Zauberſtab der Liebe! — 


Groß iſt des Herren Gloria, 
Hier unten groß, wie in der Höh', 
Ich ſinge ihm ein Kyrie 
Eleiſon und Halleluja. 


Er ſchuf ſo ſchön, er ſchuf ſo ſüß 
Das Menſchenherze, und er blies 
Hinein des eignen Odems Geiſt, 
Des Odems, welcher Liebe heißt. 


Fort mit der Lyra Griecheulands, 
Fort mit dem liederlichen Tanz 
Der Muſen, fort! In frömmern Weiſen 
Will ich den Herrn der Schöpfung preiſen. 


Fort mit der Heiden Muſika! 
David's frommer Harfenklang 
Begleite meinen Lobgeſang! 
Mein Pſalm ertönt: Hallelunja! 


Himmelfahrt. 


Der Leib lag auf der Todtenbahr', 
Zedoch die arme Seele war, 
Entriſſen irdiſchem Getümmel, 
Schon anf dem Wege nad) dem Himmel. 
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Dort Mopft’ fle an die hohe Pfurte, 
Und feufgte tief und fprad) dte Worte: 
„Sankt Peter, fomm und ſchließe anf! 
Sch bin fo müde vom Lebenslauf — 
Ausruhen möcht' id) auf fetdnen Pfühlen 
Im Himmelreich, ich möchte fpielen 
Mit lieben Englein Blindeluh 
Und endlich genießen Glück und uh!” 


Man hört Pantoffelgeſchlappe jetzund, 
Auch klirrt es wie etx Schlüſſelbund, 
Und aus einem Gitterfenfter am Thor 
Gantt Peter’s Antlig ſchaut hervor. 


Er fpridjt: „Es kommen die Vagabunde, 
Bigeuner, Poladen und Lumpenhunde, 
Die Tagediebe, die Hottentotter — 
Ste fommen einzeln und in Rotten 
Und wollen in den Himmel hinein 
Und Engel werden und feltg fein. 
Hollal Holla! Für Galgengefidter 
Bon eurer Art, für foldjes Gelidter 
Gind nicht erbaut dte himmliſchen Halen — 
Shr ſeid bem letdigen Satan verfallen. 
Fort, fort von hier! und trot euch ſchnelle 
Bum ſchwarzen Pfuhle der ewiger Höllel“ — 


Go brummt der Alte, bod) faun er nicht 
Sm Polterton verharven, er ſpricht 
Gutmüthig am Ende die troftenden Worte: 
pou arme Geele, zu jener Corte 
Halunken ſcheinſt du nit gu gehören — 
Nl Mul th wil deinen Wunſch gewähren, 
Weil heute mein Geburtstag jut 
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Und mid) erweicht barmberzige Luft — 

Nenn mir daher die Stadt und das Weich, 

Woher du bifts fag mir zugleich, 

Ob du vermahlt warft? — Ehliches Dulden 

Sühnt oft des Menſchen ärgſte Schulden; 

Gin Ehmann braucht nicht in der Hölle gu ſchmoren, 
Ihn läſſt man nicht warten vor Himmelsthoren.“ 


Die Seele antwortet: „Ich bin aus Preußen, 
Die Vaterſtadt iſt Berlin geheißen. 
Dort rieſelt die Spree, und in ihr Bette 
Pflegen zu wäſſern die jungen Kadette; 
Sie fließt gemüthlich über, wenn's regent — 
Berlin iſt auch eine ſchöne Gegend! 
Dort bin ich Privatdocent geweſen, 
Und hab' über Philoſophie geleſen — 
Mit einem Stiftsfräulein war id vermählt, 
Doch hat ſie oft entſetzlich krakehlt, 
Beſonders wenn im Haus kein Brot — 
Drauf bin ich geſtorben und bin jetzt todt.“ 


Gault Peter rief: „O web! o web! 
Die Philofophte ift ein ſchlechtes Metier. 
Wabhrhaftig, ich begretfe mie, 

Warum man tretbt PHilofophie. 

Sie ift langweilig und bringt Nichts ein, 
Und gottlos ift fie obendrein; 

Da lebt man nur in Hunger und Zweifel, 
lind endlich wird man gebolt vom Teufel. 
Gejammert bat wohl deine Xantuppe 

Oft iiber die magere Wafferfuppe, 

Woraus niemals ein Auge von Fett 

Sie trBftend angelächelt batt? — 

Nun, fei getroft du arme Seele! 
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Ich Habe gwar die ftrengfter Befehle, 

Sedweden, der fic) je im Leben 

Mit Philofophie hat abgegeben, 

Bumalen mit der gottlos deutſchen, 

Ich fol ihn ſchimpflich von hiunen peitſchen — 
Doch mein Geburtstag, wie geſagt, 

Iſt eben Hert, und fortgejagt 

Gollft du nidjt werden, id) ſchließe dir anf 
Das Himmelsthor, und jego lanf 

Geſchwind herein — 


„Zetzt bift du geborgen! 
Cen ganzen Tag, vom frithen Morgen 
Bis Abends ſpät, kanuſt du fpazieren 
Sm Himmel herum, und tréumend flanteren 
Auf edelfteingepflafterten Gaffer. 
Dod) wiffe, hier darfft du did) mie befaffer 
Mit PHilofophie; du wiirdeft mid 
Rompromittieren fürchterlich — 
Hörſt du die Engel ſingen, ſo ſchneide 
Gin ſchiefes Geſicht verklärter Freude — 
Hat aber gar ein Erzengel geſungen, 
Sei gänzlich von BVegeiftrung durchdrungen, 
Und fag ihm, daß die Ptalibran 
Miemals befeffen folden Sopran — 
Andy applaudtere immer dte Stimm' 
Der Cherubim und der Seraphim, 
Vergleiche fie mit Signor Rubini, 
Mit Mario und Tamburini — 
Gieb ihnen den Titel vow Excellenzen 
Und knickre nicht mit Reverenzen. 
Die Sanger, im Himmel wie auf Erde, 
Sie wollen alle gefdmeidelt werden — 
Der Weltfapellenmeifter hier oben, | 
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Gr felbft fogar Hirt gerne loben 
Gleichfalls feine Werke, er hört eS gern, 
Wenn man lobfinget Gott dem Heern, 
Und feinem Preis und Ruhm ein Pfalm 
Erklingt im didften Weihrandqualm. 


Sergi mid) nicht. Wenn div die Pracht 
Des Himmels einmal Langwetle madt, 
So fomm gu mir; dann fpielen wir Karten. 
Sh kenne Sptele von allen Arten, 
Vom Lanzknecht bis zum König Pharo. 
Wir trinfen and — Dod, Apropos! 
Begegnet dir vow ungefahr 
Der liebe Gott, und fragt dich, woher 
Du feieft, fo fage nidt: aus Berlin, 
Gag fieber: ans München ober ans Wien.” 


Dic Wahlocrlobten. 


Du weinſt und fiehft mid an, und meinft, 
Daß du ob meinem Elend weinft — 
Du weift nidt, Weib! dic felber gilt 
Die Thrän', dte deinem Ang’ entquiflt. 


©, fage mir, ob nidjt vieleidt 
Burveilen dein Gemüth beſchleicht 
Die Ahnung, die dir offenbart, 
Das Schickſalswille uns gepaart? 
Vereinigt, war uns Glück hienieden, 
Getrennt, nur Untergang befdieden. 
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Im großen Buche ſtand gefdrieber, 
Wir ſollten uns einauder lieben. 
Dein Platz, er ſollt' an meiner Bruſt ſein, 
Hier wär' erwacht dein Selbſtbewuſſtſein; 
Ich hätt' dich aus dem Pflanzenthume 
Erlöſt, emporgeküſſt, o Blume, 
Empor zu mir, gum höchſten Leben — 
Ich hätt' dir eine Seel' gegeben. 


Zetzt, wo gelöſt die Räthſel find, 
Der Sand im Stundenglas verrinnt — 
O weine nicht, es muſſte ſein — 
Ich ſcheide, und du wellſt allein; 
Du wwellft, bevor du nod geblüht, 
Erlöſcheſt, eh’ du nod) geglitht; 
Du ftirbit, did) hat der Lod erfafft, 
Bevor du nod) gelebet baft. 


Ich weiß es jegt Bet Gott! ou bit eb, 
Die ich geliebt. Wie bitter ift es, 
Wenn im Momente des Erkennens 
Die Stride ſchlägt des ew'gen Trennens! 
Der Willkomm iſt zu glether Bett 
Gin Lebewohl! Wir fcheiden heut 
Auf immerdar. Kein Wiederfehu 
Giebt eS für uns in Himmelshöhn. 
Die Schönheit ift dem Staub verfallen, 
Du wirſt zerſtieben, wirft verhallen. 
Biel anders ift es mit Poeten, 
Die kaun der Tod nidt gänzlich tddten. 
Uns trifft nicht weltlidhe Verutdtung, 
Wir leben fort fm Land der Didtung, 
In Avalun, dem Feeureiche — 
Leb woh! auf ewig, ſchöne Leiche! 
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Für die Monde. 


G8 trdumte mir von einer Gommernadyt, 
Wo bleidh, verwittert, im des Mondes Glanze 
Bauwerke lagen, Refte alter Pracht, 

Rninen aus der Beit der Renatffance. 


Mur Hie und da, mit doriſch ernftem Knauf, 
Hebt aus dem Schutt fic eingeln eine Säule, 
Und ſchaut ing hohe Firmament hinanf, 

Mls ob fle fpotte feiner Donnerkeile. 


Gebroden auf dem Boden fliegen rings 
Portale, Giebeldächer und Skulpturen, 
Wo Menfd) und Thier vermiſcht, Centaur und Sphinr, 
Satyr, Chimäre — Fabelgettfiguren. 


Ge fteht ein offuer Mtarmorfarfophag 
Gang unverftiimmelt unter den Ruinen, 
Und gleichfalls uuverfehrt im Garge lag 
Gin todter Maun mit leidend fanften Mienen. 


Karyatiden mit geredtem Halse, 
Sie ſcheinen mühſam ihn emporgubalten. 
An beiden Seiten fieht man ebenfalls 
Viel basrelief gemeißelte Gejtalten. 


Hier fleht man des Olympos Herrlichkeit 
Mit feinen liederlichen Hetdengdttern, 
Adam und Eva ftehn dabei, find Beid' 
Verſehn mit keuſchem Schurz von Feigenblittern. 
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Hier fieht man Troja's Untergang und Braud, 
Geris md Helena, and Hektor fah mar; 
Mofes und Aaron gleich daneben fiand, 
Aud Eſther, Zudith, Holefern und Haman. 


DePgleiden war zu fehn der Gott Amur, 
PHdbus Apoll, Sulfanus und Fran Bemus, 
Pluto imd Broferpine und Merfnr, 

Gott Vachus und Priapus und Silenns. 


Daneben ftand der Eſel Balaam’s 
— Der Eſel war gum Sprechen gut getroffen — 
Dort fah man and die Friifung Abraham's 
Und Loth, der mit den Toͤchtern ſich befoffen. 


Hier war ju ſchann der Lanz Herodias’, 
Das Haupt des Tänfers trägt man auf der Schiiffet, 
Die Holle fah man hier und Gatanas, 
Unb Petrus mit dem grofen Himmeläsſchlüſſel. 


Awechſelnd wieder fah man Hier ftulpiert 
Des geilen Sovis Brinft und Frevelthaten, 
Mie er als Sdhwan dic Leda Hat verfiihrt, 
Die Danae alS Regen von Dufaten. 


Hier war gu ſehn Diana’s wilde Jagd, 
Shr folgen hochgeſchürzte Nymphen, Doggen, 
Hier fah man Herhiles in Frauentracht, 
Die Spindel drehend Halt fein Arm den Roden. 


Daneben ift der Sinai yu fehn, 
Am Berg fleht Ifrael mit feinen Ochſen, 
Mau ſchaut den Herrn als Kind tm Tempel ftehu 
Und disputieren mit den Orthodoren. 
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Die Gegenfiize find hier grell gepaart, 
Des Griechen Luſtſinn und der Gottgedante 
Qudda’s! Und in Avabestenart 
Um beide ſchlingt der Epheu ſeine Ranke. 


Doch, wunderbar! derweilen ſolcherlei 
Bildwerke träumend ich betrachtet habe, 
Wird plötzlich mir zu Siun, ich ſelber ſei 
Der todte Mann im ſchönen Marmorgrabe. 


Zu Häupten aber meiner Ruheſtätt' 
Stand eine Blume, räthſelhaft geſtaltet, 
Die Blätter ſchwefelgelb und violett, 

Doch wilder Liebreiz in der Blume waltet. 


Das Volk nennt ſie die Blum' der Paſſion 
und ſagt, fie fet dem Schädelberg entſprofſen, 
Ws man gefrengigt hat den Gottesfohn, 
lind dort fein welterlöſend Glut geffoffen. 


Blutzeugnis, heißt e8, gebe dtefe Blum’, 
Und alle Marterinftrumente, welde 
Dem Henker dienten bet dem Martyrthum, 
Sie tritge fie abfonterfett tm Relde. 


Sa, alle Reqnifiten der Paſſiou 
Sähe man Hier, dte ganze Folterkammer, 
Bum Beifptel: Geifel, Stride, Dornentron’, 
Das Kreuz, den RKelch, die Nägel und den Hammer 


Sold eine Slum’ an meinem Grabe ftand, 
lind fiber meinen Leichnam niederbeugend, 
Wie Frauentrauer, küſſt fle mir dte Gand, 


Küſſt Stirne mir und Augen, troftlos ſchweigenr 
Heine's Werke. Bd. XVII. 


Doch, Zavberei des Trammes! Seltiamich, 
Lie Binm’ der Paffion, die ſchwefelgelbe, 
BVerwandel: tu em Franenbilduis fic, 

Usd bas iñ Ste — die Liebfte, ja Dieſelbe! 


Zn wark die Blume, ou gefiebtes ind, 
An deinen Rifien muſſt' id dich erlennen. 
So zärtlich keine Blumenlippen find, 

Zo fenrig teine Blumenthränen brennen! 


Gefdloffen war mein Ang’, dod) angeblidt 
Hat meine See! beftindig dein Gefidte, 
Du ſahſt mid an, befeligt und verzückt 
lind geifterhaft beglangt vom Mondenlichte. 


Wir ſprachen nit, jedod) mein Herz vernahm, 
Was du verfdwiegen dadhteft im Gemiithe — 
Da’ ausgefprodne Wort ift ohne Scam, 

Das Schweigen tft der Liebe kenſche Blithe. 


Lautlofes Zwiegeſpräch! man glaubt es kaum, 
Wie bei dem ftummen, zärtlichen Geplauder 
Go ſchnell die Beit verftreidht im ſchönen Traum 
Der Sommernadt, gewebt aus Luft und Sdauder. 


Was wir gefproden, frag es niemals, adh! 
Den Glühwurm frag, was er dem Grafe glimmert, 
Die Welle frage, was fie rauſcht im Bad, 
Den Weftwind frage, was er weht und wimmert. 


Frag, was er ftrablet, den Karfuulkelſtein, 
Frag, was fie duften, Madtviol’ und Roſen — 
Dod frage nie, wovon im Mondenſchein 
Dte Marterblume und thr Lodter fofen! 
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Sch weiß es nicht, wie lange id geno 
Su meiner ſchlummerkühlen Marmortruhe 
Den ſchönen Freudentraum, Wd, es zerflofs 
Die Wonne meiner ungeftirten Ruhe! 


O Lod! mit deiner Grabesftille, du, 
Nur du kaunſt uns die befte Wolluſt geben; 
Den Kampf der Leidenfdaft, Luft ohne Ruh', 
Gibt uns für Giid das albern robe Leben! 


Dod webe mir! es ſchwand die Seligheit, 
Als draußeu plötzlich fich etn Lärm erhoben; 
Es war ein fdeltend, ftampfend witfter Streit, 
Ach, meine Blum’ verſcheuchte diefes Toben! 


Sa, draußen fid erhob mit wilbem Grimm 
Gin Zanken, cin Geletfe, ein Geflaffe. 
Ich glaubte gu erfeunen mandhe Stimm’ — 
Es waren meines Grabmals Vasrelieffe. 


Spukt in dem Stein der alte Glaubenswahn? 
Und disputieren dtefe Marmorfdemen? 
Der Sdredensruf des wilden Waldgotts Pan 
Wettetfernd wild mit Mofis Anathemen! 


O, diefer Streit wird enden nimmermebr, 
Stets wird die Wahrheit hadern mit dem Schönen, 
Stets wird geſchieden fein der Meuſchheit Geer 
Sn zwei Partein: Barbaren und Hellenen. 


Das fludjte, fchimpfte! gar tein Ende nahm'e 
Mit dtefer Kontroverfe, der langweil'gen, 
Da war gumal der Eſel Balaam’s, 
Der überſchrie die Gdtter und dte Heil'gen! 
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Mit dieſem J—a, J—a, dem Gewiebhr, 
Dem ſchluchzend efelhaften Miſßslaut, brachte 
Mid zur Berzweiflung fier das dumme Thier, 
Ich felbft zuletzt frie anf — nnd id erwadte. 


Epiloßg. 


Unſer Grab erwärmt der Ruhm. 
Thorenworte! Narrenthum! 
Eine beſſre Wärme giebt 
Eine Kuhmagd, die verliebt 
Uns mit dicken Lippen küſſt 
Und beträchtlich riecht nach Miſt. 
Gleichfalls eine beſſre Wärme 
Wärmt bem Menſchen die Gedärme, 
Wenn ex Glüuͤhwein trink und Punſch 
Oder Grog nad Herzenswunſch 
In den niedrigften Spelunten, 
Unter Dieben und Halunten, 
Die dem Galgen find entlaufen, 
Aber leben, athmen, ſchnaufen, 
Und beneidbenswerther find, 
Wis der Bhetis grofes Rind. — 
Der Pelide fprad mit Rect: 
peeben wie dev drmfte Knecht 
Sn der Oberwelt ift beffer, 
Wie am ftygifden Gewäſſer 
Schattenführer fein, ein Heros, 
Den befungen felbft Homeros.” 


Nachlaſs-Gedichte. 


— — — 


Bimini. 


Prolog. 


Wunderglaube! blaue Blume, 
Die verſchollen jetzt, wie prachtvoll 
Blühte ſie im Menſchenherzen 
Zu der Zeit, von der wir ſingen! 


Wunderglaubenszeit! Ein Wunder 
War ſie ſelbſt. So viele Wunder 
Gab es damals, daſs der Menſch 
Sich nicht mehr darob verwundert. 


Wie im kühlſten Werkeltagslicht 
Der Gewohnheit, ſah der Menſch 
Manchmal Dinge, Wunderdinge, 
Welche überflügeln konnten 


In der Tollheit ſelbſt die tollſten 
Fabeleien in Legenden 
Frommer hinverbrannter Mönche 
Und in alten Ritterbüchern. 


Eines Morgens, bräutlich blühend 
Tauchte aus des Oceanes 
Blauen Fluthen ein Meerwunder, 
Eine ganze neue Welt — 
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ine neue Welt mit neuen 
Menfdenforten, neuen Beftien, 
Neuen Bäumen, Blumen, Vsgeln, 
Und mit neuen Welttrantbheiten! 


Unterdeffen unfre alte, 
Unſre etgne alte Welt, 
Umgeftaltet, ganz vermandelt 
Wunderbarlid wurde fie. 


Durch Erfindniſſe des Geiftes, 
Des modernen Raubergeiftes, 
Durdh die Schwarzkunſt Berthold Schwarzes 
Unb die nod viel ſchlaure Schwarzkunſt 


Cines Mainger Ceufelbanners, 
So wie aud durch die Mage, 
Weldhe waltet in ben Büchern, 
Die von bärt'gen Herenmeiftern 


Aus Byzanz und aus Waypten 
Uns gebracht und hübſch verdolmetidt — 
Bud der Schönheit heißt das eine, 
Buch der Wahrheit heift bas andre. 


Beide aber hat Gott felber 
Abgefafft in gwet verſchiednen 
Himmelfpraden, und er schrieb fle, 
Wie wir glauben, eigenhändig. 
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Durch die Heine Bitternadel, 
Die bes Seemanns Wilnjdelruthe, 
Fand derfelbe bamals aud 
Cinen Weg nad Yndia, 


Nah ber lang gefudten Heimat 
Der Gerwlirze, wo fle fpriefen 
Sehier in liederlicher Fille, 
Mandmal gar am Boden canker 


Die phantaftifmen Gewadfe, 
Krbuter, Blumen, Stauden, Baume, 
Die des Pflangenreiches Adel 
Ober Kronjuwelen find, 


Jene feltnen Specereten, 
Mit geheimnisvolen Kräften, 
Die den Menſchen oft genefen, 
Dfter aud erfranten maden — 


Se nachdem fle miſcht die Hand 
Eines Mugen Apothekers 
Oder eines dummen Ungars 
Aus bem * * * Banat. 


Als fic nun die Gartenpforte 
Snbta’s erſchloß — balſamiſch 
Wogend jetzt ein Meer von Weihrauch. 
Eine Sündfluth von wollüſtig 
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Ungebenerliden Diiften, 
Ginnberaufdend, finnbetdiubend, 
Strbmte plötzlich in das Herz, 
Jn das Herz der alten Welt. 


Wie gepeitſcht oon Feuerbränden, 
Flammenruthen, in ber Mtenfden 
Adern raſ'te jest das Blut, 
Lechzend nad Genuß unb Golb — 


Dod das Gold allein blieb Lofung, 
Denn burd Gold, ben gelben Kuppler, 
Rann fic jeder leicht verſchaffen 
Whe irdiſchen Genüſſe. 


Gold war jetzt das erſte Wort, 
Das der Spanier ſprach beim Eintritt 
In des Indianers Hütte — 

Erſt nachher frug er nach Waſſer. 


Mexiko und Peru ſahen 
Dieſes Golddurſts Orgia. 
Cortez und Pizarro wälzten 
Goldbeſoffen ſich im Golde. 


Bei dem Tempelſturm von Quito 
Lopez Vacca ſtahl die Sonne, 
Die zwölſ Centner Goldes wog; 
Doch dieſelbe Nacht verlor er 


Sie im Würfelſpiele wieder, 
Und im Volke blieb das Sprichwort: 
„Das iſt Lopez, der die Sonne 
Hat verſpielt vor Sonnenaufgang.“ 
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Hei! Das waren grove Spieler, 
Grofe Diebe, Meuchelmörder, 
(Ganz vollfommen ift fein Menſch.) 
Dod fle thaten Wunderthaten, 


Überflügelnd bie Proueſſen 
Furchtbarlichſter Soldateske, 
Von dem großen Holofernes 
Bis auf Haynau und Radetzki. 


In der Zeit des Wunderglaubens 
Thaten auch die Menſchen Wunder; 
Wer Unmögliches geglaubt, 

Konnt' Unmögliches verrichten. 


Nur der Thor war damals Zweifler, 
Die verſtändigen Leute glaubten; 
Vor den Tageswundern beugte 
Gläubig tief fein Haupt ber Weiſe. 


Seltſam! Aus des Wunderglaubens 
Wunderzeit Hlingt mir im Sinne 
Heut beftandig die Geſchichte 
Von Don Juan Ponce be Leon, 


Welder Florida entdedte 
Uber jabrelang vergebens 
Aufgefucdht die Wundberinfel 
Seiner Sehnfudt: VBimini! 


Bimini! bei deines Namens 
Holdem Klang, in meiner Bruft 
Bebt das Herz, und die verftorbren 
Sugendtriume, fle erwaden. 
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Auf den Häaͤuptern welle Kraͤnze, 
Schauen ſie mich an wehmüthig; 

Todte Nachtigallen flöten, 

Schluchzen zärtlich, wie verblutend. 


Und ich fahre auf, erſchrocken, 
Meine kranken Glieder ſchüttelnd 
Alſo heftig, daß die Näthe 
Meiner Narrenjacke platzen — 


Doch am Ende muß ich lachen, 
Denn mid dünket, Papageien 
Kriſchten drollig und zugleich 
Melancholiſch: Bimini. 


Hilf mir, Muſe, kluge Bergfee 
Des Parnaſſes, Gottestochter, 
Steh mir bei jetzt und bewähre 
Die Magie der edlen Dichtkunſt — 


Beige, daß du heren kannſt, 
Und verwandle flugs mein Lied 
In ein Schiff, ein Zauberſchiff, 
Das mich bringt nach Bimini! 


Kaum hab' ich das Wort geſprochen, 
Geht mein Wunſch ſchon in Erfüllung, 
Und vom Stapel des Gedankens 
Läuſt herab das Zauberſchiff. 


Wer will mit nach Bimini? 
Steiget ein, ihr Herrn und Damen! 
Wind und Wetter dienend, bringt 
Euch mein Schiff nach Bimini. 
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Leibet iby am Bipperlein, 
Edle Herren? Schöne Damen, 
Habt ihr auf der weißen Stirn 
Schon ein Rünzelchen entdeckt? 


Folget mir nach Bimini, 
Dorten werdet ihr geneſen 
Von den ſchändlichen Gebreſten; 
Hydropathiſch iſt bie Kur! 


Fürchtet Nichts, ihr Herrn und Damen, 
Sehr ſolide iſt mein Schiff; 

Aus Trochäen, ſtark wie Eichen, 

Sind gezimmert Kiel und Planken. 


Phantaſie ſitzt an dem Steuer, 
Gute Laune bläht ble Segel, 
Schiffsjung' iſt der Witz, der flinke; 
Ob Verſtand an Bord? Ich weiß nicht! 


Meine Raen find Metaphern, 
Die Hyperbel iſt mein Maſtbaum, 
Schwarz⸗roth⸗gold iſt meine Flagge, 
Fabelfarben der Romantik — 


Trikolore Barbaroſſa's, 
Wie ich weiland ſie geſehen 
Sm Kyffhänſer und gu Frankfurt 
In dem Dome von Sankt Paul. — 


Durch das Meer der Märchenwelt, 
Durch das blaue Märchenweltmeer, 
Zieht mein Schiff, mein Zauberſchiff, 
Seine träumeriſchen Furchen. 
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Funkenftdaubend mir voran, 
Sn dem wogenden Azur, 
Plätſchert, tummelt fic ein Heer 
Von großköpfigen Delphinen — 


Und auf ibren Rücken reiten 
Meine Wafferpoftillone, 
Amoretten, bie bausbadig 
Auf bigarven Muſchelhörnern 


Schallende Fanfaren blajen — 
Wber bord! ba unten klingt 
Aus der Meerestiefe plötzlich 
Cin Gelider und Gelächter. 


Ach, id) kenne diefe Laute, 
Diefe ſüßmoquanten Stimmen — 
Das find fdnippifde Undinen, 
Niren, welde ſkeptiſch ſpötteln 


Ueber mig, mein Narrenſchiff, 
Meine Marrenpaffagiere, 
Ueber meine Narrenfahrt 
Nach ber Inſel VBimini. 


I. 


Einſam auf dem Strand von Cuba, 
Vor vem ftillen Wafferfpiegel, 
Steht ein Menſch, und er betradhtet 
Sn der Fluth fein Konterfei. 
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Diefer Menſch ift alt, dod ſpaniſch 
Kerzenſteif ift feine Haltung. 
Halb feemannifh, balb foldatifd 
Iſt fein wunderlider Angug. 


Weite Fiſcherboſen baufden 
Unter einem Rod von gelber 
Elennshaut; von reidgeftidtem 
Goldftoff ift das Banbelier. 


Daran hangt die obligate 
Lange Kinge von Toledo, 
Unb vom grauen Filghut wehen 
Blutroth ted die Hahnenfedern. 


Sie befdatten melandolifd 
Gin verwittert Greifenantlig, 
Welches Beit und Beitgenofjen 
Libel gugeridtet haben. 


Mit den Rungelu, bie bas Wlter 
Unb Strapazen eingegraben, 
Kreuzen fic fatale Marben 
SAledhtgeflidter Säbelhiebe. 


Eben nicht mit fonderlidem 
Wohlgefallen fdheint ber Greis 
Su dem Waffer gu betrachten 
Sein betilmmert Spiegelbildnis. 


Wie abwebrend ſtreckt er mandmal 
Seine beiden Hande aus, 
Schüttelt bann das Haupt, und feufgend 
Spricht ex endlich gu fich felber: 
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„Iſt das Suan Ponce be Leon, 
Der als Page an hem Hofe 
Von Don Gomez trug die ftolge 
Schleppe ber Alkadentochter? 


„Schlank und luſtig war der Fant, 
Und die goldnen Locken ſpielten 
Um das Haupt, das voll von Leichtſinn 
Und von roſigen Gedanken. 


„Alle Damen von Sevilla 
Kannten ſeines Pferdes Hufſchlag, 
Und ſie flogen raſch ans Fenſter, 
Wenn er durch die Straßen ritt. 


„Rief der Reiter ſeinen Hunden, 
Mit der Zung' am Gaumen ſchnalzend, 
Dann durchdrang der Laut die Herzen 
Hocherröthend ſchöner Frauen. 


Iſt das Juan Ponce de Leon, 
Der ein Schreck der Mohren war, 
Und, als wären's Diſtelköpfe, 
Niederhieb die Turbanhäupter? 


„Auf dem Blachfeld vor Granada 
Und im Angeſicht des ganzen 
Ehriſtenheers hat Don Gonzalvo 
Mir ben Ritterfdlag ertheilet. 


„An dem Abend jenes Gages, 
Sn bem Belte ber Snfantin 
Langte ih, beim Kang ber Geigen, 
Mit des Hofes ſchönen Damen. 


„Aber weder Klang ber Geiges 
Mod Geloje ſchöner Damen | 
Habe ih gebsrt am Abend 
Senes Tages — wie ein Füllen 


„Stampfte ich des Belted Boden, 
Und vernabm nur das Geflirre, 
Nur bas lieblide Gellirre 
Meiner erften goldnen Sporen. 


„Mit Den Sabren fam ber Crnft 
Und ber Chrgeiz, und id folgte 
Dem Columbus auf dev gweiten 
Grofen Weltentbeddungsreife. 


„Treuſam blieb id) ibm ergeben, 
Diefem anbern grofen Chriftoph, 
Dex das Licht bes Heils getragen 
Bu den Heiden burdh bas Wafer. 


„Ich vergeffe nidt die Milde 
Seines Blides. Schweigſam litt er, 
Klagte nur bes Nachts den Sternen 
Und ben Wellen feine Leiden. 


„Als der Admiral zurück ging 
Nach Hifpanien, nahm ic Dienfte 
Bei Ojeda, und id ſchiffte 
Mit ibm aus auf Wbentener. 


„Don Cjeda war ein Ritter 
Von der Fußzeh' bis zum Scheitel, 
Keinen beffern zeigte weiland 
König Artue’? Tafelrunde. 
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„Fechten, fedten war bie Wolluſt 
Seiner Seele. Geiter lachend 
Focht er gegen wilbe Rotten, 

Die ibn gabhllos oft umzingelt. 


„Als ibn traf ein gift ger Wurfſſpieß, 
Nahm er firads ein glühend rothes 
Eiſen, brannte damit aus 
Seine Wunbde, heiter lachend. 


„Einſt, bis an bie Hüfte watend 
Durch Moräſte, deren Ausgang 
Unbefannt, aufs Gradewobl, 

Obne Speife, ohne Wafer, 


„Hatten wir ſchon dreifig Tage 
Uns dahingeſchleppt; von hundert 
Zwanzig Mann fdon (mehr als) adhtzig 
Waren auf bem Marſch verſchmachtet — 


„Und der Sumpf warb immer tiefer 
Und wir jammerten vergweifelnd — 
Doh Ojeda fprad uns Muth ein, 
Unverzagt und beiter ladend. 


„Später ward id Waffenbruver 
Des Bilbao — biefer Held, 
Der fo muthig wie Ojeda, 
War friegstund’ger in Entwiirfen. 


„Alle Adler des Gedankens 
Nifteten in feinem Gaupte, 
Lind in ſeinem Hergen berrlid 
Strablte Großmuth wie bie Sonne, 
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„Ihm verdant die Krone Spaniens 
Hundert RKonigthiimer, griper 
Mls Europa und viel reider 
Als Venezia und Flandern. 


„Zur Belohnung fiir die hundert 
Kinigthiimer, die viel groper 
Als Europa und viel reider 
Ws Venezia und Flandern, 


, Sab man ibm ein banfen Halsband, 
Ginen Strid; gleih einem Siinder 
Ward Bilbao auf dem Marktplatz 
Gantt Sebaftian’s gebentt. 


„Kein fo ritterlider Degen, 
Aud von geringerm Heldenfinn, 
Dod ein Feldherr fonder Gleichen, 
War ber Cortez, Don Fernando. 


„In der wingigen Armada, 
Welche Meribko erobert, 
Nahm ich Dienſte — die Strapazen 
Fehlten nicht bei dieſem Feldzug. 


„Dort gewann ich ſehr viel Gold, 
Aber auch das gelbe Fieber — 
Ach! ein gutes Stück Geſundheit 
Ließ ich bet ben Mexikanern. 


„Mit dem Golde hab’ ih Schiffe 
Ausgeritftet. Meinem eignen 
Stern vertrauend, hab’ id endlid 
Hier entbedt bie Snfel Cuba, 
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„Die id jetzo guberniere 
Für Juanna von Caftilien 
Und Fernand von Wrragon, 
Die mir allerhöchſt gewogen. 


„Habe nun erlangt, wonad 
Stets bie Menſchen gterig laufen; 
Firftengunft und Rubm und Wiirden, 
Auch den CalatravasOrden. 


„Bin Statibalter, ich beſitze 
Wohl an hunderttaufendb Pefos 
Gold in Barren, Chelfteine, 
Gide voll der ſchönſten Perlen — 


„Ach, beim Anblid diefer Perlen 
Werd’ ich traurig, benn ic denke: 
Beffer war's, ich hatte Zabne, 
Babne wie in meiner Jugend — 


„Jugendzähne! Mit ben Zähnen 
Ging verloren aud tte Jugend — 
Dent? ish dran, ſchmachvoll ohnmächtig 
Knirſch' ish mit den morſchen Stummeln 


„Jugendzähne, nebft ber Sugend, 
Könnt' ich euch zurück erfaufen, 
Gerne gäbe ich dafür 
Ae meine Perlenſäcke, 


„Alle meine Edelſteine, 
All mein Gold an hunderitauſend 
Peſos werth, und obendrein 
Meinen Calatrava-Orden — 
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„Nehmt mir Reidhthum, Rubm und BWiirden, 
Nennt mig night mehr Ercellenza, 
Mennt mid lieber junger Maulaff', 
Sunger Gimpel, Bengel, Rona’! 


„Hochgebenedeite Jungfrau, 
Hab Crbarmen mit dem Thoren, 
Der ſich ſchamhaft heimlich abzehrt, 
Und verbirgt ſein eitles Elend! 


„Jungfraul dir allein enthüll' ich 
Mein Gemüthe, dir geſtehend, 
Was ich nimmermehr geftinde 
Einem Heil'gen in dem Himmel — 


„Dieſe Heil'gen ſind ja Männer, 
Und, Caracho! auch im Himmel 
Soll kein Mann mitleidig lächeln 
Über Juan Ponce de Leon. 


„Du, o Jungfrau, biſt ein Weib, 
Und obgleich unwandelbar 
Deine unbefleckte Schönheit, 
Weiblich klugen Sinnes fühlſt du, 


„Was er leidet, ber verganglid 
Arme Menſch, wenn ſeines Leibes 
Edle Kraft und Herrlichkeit 
Dorrt und hinwelkt bis zum Zerrbild! 


„Ach, viel glücklicher, als wir, 
Sind die Bäume, die gleichzeitig 
Einer und derſelbe Herbſtwind 
Ihres Blätterſchmucks entHeidet — 
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Alle ftebn kahl im Winter, 
Und ba giebt’s fein junges Baumeden, 
Deffen griines Laub verhöhnte 
Die verwelften Waldgenoffen. 


„Ach, bei uns, den Menſchen, lebt 
Seber feine eigne Jahrzeit; 
Wäaͤhrend bet bem Cinen Winter, 
St e8 Fritbling bet bem Anbern, 


„Und der Greis fithlt boppelt ſchmerzlich 
Seine Ohnmacht bet bem Anblick 
Sugendlider Überkräfte — 

Hodgebenedeite Jungfrau! 


„Rüttle ab oon meinen Gliedern 
Diefes winterlide Alter, 
Das mit Sdnee bededt mein Haupt, 
Und mein Blut gefrieren madht — 


„Sag der Sonne, daſs fle wieder 
Gluth in meine Adern gieße, 
Sag dem Lenze, daſs er wecke 
In der Bruſt die Nachtigallen — 


„Ihre Roſen, gieb ſie wieder 
Meinen Wangen, gieb das Goldhaar 
Wieder meinem Haupt, o Jungfrau — 
Gieb mir meine Jugend wieder!“ 


Als Don Juan Ponce de Leon 
Vor ſich hinſprach Solcherlei, 
Plötzlich in die beiden Hände 
Drückte er ſein Antlitz ſchmerzhaft. 
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Unb er ſchluchzte und er weinte 
So gewaltig und fo ftiirmifd, 
Dafs bie hellen Thränengüſſe 
Troffen burd die magern Finger. 


Il. 


Auf bem Feftland bleibt ber Ritter 
Treu ben alten Seemannsbräuchen, 
Und wie einft anf feinem Schiffe 
Schlaͤft er Nachts in einem Hamak. 


Mud die Wellenſchlagbewegung, 
Die fo oft ihn eingeſchläͤfert, 
Will der Ritter nit entbehren, 
Unb ev laͤßt ben Hamak ſchaukeln. 


Dies Geſchaͤft verrichtet Kaka, 
Alte Indianerin, 
Die vom Ritter bie Muskitos 
Abwebhrt mit bem Pfauenwedel. 


Während fie bie luft’ge Wiege 
Mit dem greifen Kinde fdaufelt, 
Lullt fle eine märchenhafte 
Wite Weiſe ihrer Heimat. 


Regt ein Zauber in bem Singfang ? 
Oder in bes Weibes Stimme, 
Die fo fldtend wie Gezwitſcher 
Eines Beifigs? Und fle fingt: 
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Kleiner Bogel Kolibri, 
Fibre uns nad Bimini; 
Fliege bu voran, wir folgen 
In bewimpelten Pirogen. 


. , Kleines Fiſchchen Brididi, 
Führe uns nad Bimini; 
Schwimme du voran, wir folgen, 
Rudernd mit belrangten Stangen. 


auf der Inſel Bimini 


Blüht hie ew'ge Frühlingswonne, 


Und die goldnen Lerchen jauchzen 
Im Azur ihr Tirili. 


„Schlanke Blumen überwuchern 
Wie Savannen dort den Boden, 
Leidenſchaftlich ſind die Düfte 


Und die Farben üppig brennend. 


„Große Palmenbäume ragen 


Draus hervor, mit ihren Fächern 


Wehen ſie den Blumen unten 
Schattenküſſe, holde Kühle. 


„Auf der Inſel Bimini 
Quillt die allerliebſte Quelle; 
Aus dem theuren Wunderborn 


Fließt das Waſſer der Verjüngung. 


„So man eine welke Blume 
Netzet mit etwelchen Tropfen 
Dieſes Waffers, blüht fie anf, 
Und fie prangt in frifder Schöne. 


” 
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Alſo fang das Weib. Der Ritter 
Horcht dem Lede ſchlummertrunken; 
Manchmal nur, als wie im Traume, 
allt ex kindiſch: „Bimini!“ 


III. 


Heiter überſtrahlt die Sonne 
Golf und Strand ber Inſel Cuba: 
Sn bem blauen Himmel hangen 
Heute lauter Violinen. 


Rothgeküſſt vom kecken Lenge, 
In dem Mieber von Smaragden, 
Bunt gepust wie eine Vraut 
Blüht und glüht bie {dine Inſel. 


Auf bem Stranbe, farben{dillernd, 
Wimmelt Volt von jebem Stande, 
Jedem Alter; bod die Herzen 
Pochen wie vom felben Pulsſchlag; 


Denn derfelbe Troftgedanfe 
Hat fle Alle gleich ergriffen, 
Gleich befeligt — Cr belundet 
Sigh im ſtillen Freubegittern 


Ciner alten Beguine, 
Die fich an ben Kriiden hinſchleppt, 
Und, ben Roſenkranz abkngelnd, 
Shre Paternofter murmelt — 


— 347 — 


Es befundet ſich derfelbe 
Troftgebanke in bem Ladeln 
Der Signora, bie auf giilbnem 
Palankin getragen wird, 


Und, im Munde eine Blume, 
Kokettirt mit bem Hidalgo, 
Der, bie Sdhnurrbartgipfel kräuſelnd, 
Fröhlich iby gur Seite wandelt — 


Wie auf bem Geficht ber fteifen 
Soldatesle, zeigt bie Freude 
Sid im klerikalen Antlitz, 
Das ſich menſchlich heut entrunjelt — 


Wie vergniigt ber dünne Sdhwarjrod 
Sich bie Hinde reibt! wie fröhlich! 
Wie der feifte Kapuziner 
Streichelt froh fein Doppeltinn! 


Selbſt ber Bifdof, ber gewöhnlich 
GrieSgram ausfleht, wenn ex Meſſe 
Lefer foll, weil dann fein Frühſtück 
Cin’gen Aufſchub leiden mus — 


Selbft der Biſchof ſchmunzelt frendig, 
Freudig glingen die Karbunkeln 
Seiner Nafe und im Feſtſchmuck 
Wadelt ex einher vergniiglid 


Unterm PBurpurbalbadin, 
Cingerducdert von Chorfnaben, 
Unb gefolgt von Clericis, 

Die mit Golbbrofat bededt find 


— 3438 — 


Und goldgelbe Sonnenſchirme 
fiber ihre Köpfe halten, 
Roloffalen Champignons, 
Welche wandeln, ſchier vergleichbar. 


Nach dem hohen Gottestiſche 
Geht der Zug, nach dem Altare, 
Welcher unter freiem Himmel 
Hier am Meeresſtrand errichtet 


Und verzieret ward mit Blumen, 
Hei'lgenbildchen, Palmen, Baͤndern, 
Silbernem Geräth, Goldflittern, 
Und Wachskerzen, luſtig funkelnd. 


Seine Eminenz der Biſchof 
Hält tas Hochamt hier am Meere, 
Und mit Weihe und Gebet 
Will er hier den Segen ſprechen 


Über jene kleine Flotte, 
Welche, auf der Rhede ſchaukelnd, 
Im Begriff iſt abzuſegeln 
Nach der Inſel Bimini. 


Ja, die Schiffe dort, ſie ſind es, 
Welche Juan Ponce de Leon 
Ausgerüſtet und bemannt, 

Um die Inſel aufzuſuchen, 


Wo das Waſſer der Verjüngung 
Lieblich ſprudelt — Von dem Ufer 
Viele tauſend Segenswünſche 
Folgen ibm, dem Menſchheitsretter, 
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Ihm, den edlen Weltwobhlthater — 
Hofft bod Feber, dafs der Ritter 
Bei der Rückkehr einft auf Cuba 
Ihm ein Flafdhden Sugend mithringt — 


Mander fdliidert fon im Geifte 
Golde Labung und fle ſchaukeln 
Sih vor Wonne, wie die Sdhiffe, 
Die bort anfern an ber Rhede. 


Es befteht aus fiinf Fahrzeugen 
Die Flottille — eine grofe 
RKarawelle, zwei Felucden 
Unb gwet Meine Brigantinen. 


Admiralſchiff ift bie große 
Karawelle, und bie Flagge 
Beigt das Wappen von Caftilien, 
Arragonien und Leon. 


Einer Laubenbiitte gleid, 
Iſt fle ausgeſchmückt mit Maien, 
Blumenkraͤnzen und Guirlanden 
Und mit flatternd bunten Wimpeln. 


Frau Speranza heißt das Schiff, 
Und am Hintertheil als Puppe 
Steht der Donna Konterfei, 
Lebensgroß ſtulptiert aus Eichholz 


Und bemalt mit ganz vorzüglich 
Wohlgefirniſſten Kouleuren, 
Welche Wind und Wetter trotzen, 
Eine ſtattliche Figura. 


Biegelroth ift bas Gefidte, 
Biegelroth ift Hals und Bufen, 
Der aus griinem Mieder quilt: 
Audh des Rockes Farb’ ift grit. 


Griin ift aud bes Gauptes Kran}, 
Pechſchwarz ift das Haar, bie Augen 
Und die Brauen gleidfals pechſchwarz. 
Jn ber Gand Halt fre ein Anfec. 


Die Armada ber Flottille, 
Sie befteht etwa aus hundert 
Achtzig Mann, barunter find 
Nur fehs Weiber unb ſechs Priefter. 


Achtzig Mann und eine Dame 
Gind am Borb der RKarawelle, 
Weldhe Juan Ponce be Leon 
Selbft befebligt. Rata heißt 


Yene Dame, ja die alte 
Kata ift jest eine Dame, 
Heißt Señora Quanita, 
Seit der Ritter ſie erhoben 


Zur Großfliegenwedelmeiſtrin, 
Oberhamakſchaukeldame, | 
Und Mundſchenkin künft'ger Jugend | 
Auf ber Inſel Bimini. 


Als Symbol bes Amtes halt fre 
Qn ber Gand ein Goldpotal, 
Trägt aud eine hochgeſchürzte 
Sunita, wie eine Hebe. 
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Koſtbarliche Brüſſler KRanten, 
Perlenſchnüre, viele Dutzend, 
Decken ſpöttiſch die verwelkten 
Braunen Reize der Señora. 


Rokoko⸗anthropophagiſch, 
Karaibiſch-Pompadour, 
Hebet ſich der Haarwulſtkopfputz, 
Der geſpickt iſt mit unzähl'gen 


Vögelein, die, groß wie Käfer, 
Durch des prächtigen Gefieders 
Farbenſchmelz wie Blumen ausſehn, 
Die formiert aus Edelſteinen. 


Dieſe närriſche Friſur 
Von Gevögel paſſt vortrefflich 
Zu der Kaka wunderlichem 
Papageienvogelantlitz. 


Seitenſtück zu dieſer Fratze 
Bildet Suan Ponce be Lon, 
Welder, zuverſichtlich glaubend 
An die baldige Verjüngung, 


Sich im Voraus ſchon geworfen 
Ins Coſtüm der lieben Jugend, 
Und ſich bunt herausgeputzt 
In der Geckentracht der Mode: 


Schnabelſchuhn mit Silberglöcklein, 
Wie'n Gelbſchnabel, und geſchlitzte 
Hoſen, wo das rechte Bein 
Roſafarben, während grün, 
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Griin geftreift bas linke Bein — 
Wobhlgepuffte Wtlasjace, 
Kurzer Mantel, ted geachſelt — 
Ein Barett mit drei Straußfedern — 


Alſo ausſtaffirt, in Handen 
Eine Laute haltend, tänzelt 
Auf und ab der Admiral 
Und ertheilt die Schiffsbefehle. 


Er befiehlt, daſs man die Anker 
Lichten ſoll, im Augenblicke, 
Wo des Hochamts Ende melden 
Von dem Strande die Signale. 


Er befiehlt, daſs bei der Abfahrt 
Die Kanonen aller Schiffe 
Mit drei Dutzend Ehrenſchüſſen 
Cuba ſalutieren ſollen. 


Er befiehlt — und lacht und dreht ſich 
Auf dem Abſatz wie ein Kreiſel — 
Bis zur Trunkenheit berauſcht ihn 
Süßer Hoffnung toller Traumtrant — 


Und er kneift die armen Seiten 
Seiner Laute, daſs ſie wimmern, 
Und mit altgebrochner Stimme 
Meckert er die Singſangworte: 


„Kleiner Vogel Kolibri, 
Kleines Fiſchchen Brididi, 
Fliegt und ſchwimmt voraus, und zeiget 
Uns den Weg nach Bimini!“ 


Hetne’s Werke. Bd. XVITI. 
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IV. 


Suan Ponce de Lean wabhrlid 
War fein Thor, fein Fafelante, 
Als er unternabm bie Irrfahrt 
Nad der Snfel Bimini. 


Ob ber Eriſtenz der Inſel 
Hegt’ er niemals einen Zweifel — 
Geiner alten Rafa Singſang 
War ibm Bürgſchaft und Gewähr. 


Mehr als andre Menſchenkinder 
Wundergluubig ift ber Seemann: 
Hat er dod vor Augen ftets 
Flammend grof die Himmelstwunder. 


Während ihn umrauſcht beftindig 
Die geheimnisvolle Meerfluth, 
Deren Scho entftiegen weiland 
Donna Venus Aphrodite. — 


Sn den folgenden Trochäen 
Werden wir getreu berichten, 
Wie ber Ritter viel? Strapagen, 
Ungemad und Drangfal ausftand — 


Ach, anftatt von altem Siechthum 
Bu genefen, tard ber Bermfte 
Heimgefudt von vielen neuen 
Leibesübeln uud Gebreften. 


Während er die Jugend fudte, 
Ward ev tdglidd nod viel alter, 
Unb verrungelt, abgemergelt 
Ram er endlich in bas Land. 

23 
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Sn bas ftille Land, wo fdaurig 
Unter fdhattigen Cypreffen 
Fließt ein Flüſslein, beffen Wafer 
Gleidhfals wunderthatig heilſam 


Lethe heißt bas gute Wafer! 
Trink daraus, unb bu vergifft 
AL bein Leiden — ja, vergeffer 
Wirt bu, was du je gelitten — 


| 


Gutes Wafer! gutes Land! 
Wer dort angelangt, verlafjt es 
Nimmermehr — denn dieſes Land 
Sft bas wabre Bimini. 


Warnung - 


Verlege night durch falter Ton 
Den Jüngling, welder diirftig, fremb, 
Um Hilfe bittend gu dir kömmt — 
Gr ift vielleicht ein Götterſohn. 


Siehſt bu ihn wieder einft, fobann 
Die Gloria fein Haupt umflammet; 
Den ftrengen Blid, ber did) verdammt 
Dein Auge nidt ertragen fann. 


Suelle. 


Zwei Odfen disputierten fid 
Auf einem Hofe fürchterlich. 
Sie waren beide gornigen Blutes, 
Und in ber Hike des Disputes 
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Hat ciner von ibnen, zornentbrannt, 
Den andern einen Eſel genannt. 
Da ,,Sfel” ein Tuſch ift bet ben Oddfen, 
So mufften die beiben John Bulle ſich borer. 


Auf felbigem Hofe gu felbiger Reit 
Geriethen auch zwei Eſel in Streit, 
Und beftig firitien die beiden Langobren, 
Bis einer fo ſehr die Gebuld verloren, 
Dafs er ein wildes I⸗a ausftief, 

Und den anbern einen Odfen bie. 

Shr wifft, ein Chel fühlt fich tufdiert, 
Wenn man ibn Oddfe tituliert. 

Gin Zweikampf folgte, die beiden ſtießen 
Sih mit den Köpfen, mit den Füßen, 
@aben ſich manden Critt tn ben Poder, 
Wie es gebietet ber Ehre Koder. 


Unb die Moral? Ich glaub’, es giebt Fale, 
Wo unvermeidlid find tie Duelle; 
Gs muß fid ſchlagen der Student. 
Den man einen dummen Jungen nennt. 


Erlauſchtes. 
„O kluger Jekef, wie Viel hat dir 
Der lange Chriſt gekoſtet, 
Der Gatte deines Töchterleins? 
Sie war ſchon ein bisden verroſtet. 


„Du zahlteſt ſechzig tauſend Mark? 
Du zahlteſt vielleicht auch ſiebzig? 
Iſt nicht zu Viel für Chriſtenfleiſch — 
Dein Töchterlein war ſo ſchnippſig. 
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1 SQ bin ein Schlemihl! Wohl doppelt fo Viek 
Hat man mir abgenommen, 
Und bab’ für al mein fines Geld 
Nur Sdhund, nur Sdofel befommen.” 


Der Huge Jekef lächelt fo klug, 
Und ſpricht wie Nathan ber Weife: 
„Du giebft gu Viel und gu raſch, mein Freund, 
Und bu verdirbſt uns die Preife. 


„Du baft nur bein Geſchäft im Ropf, 
Denkſt nur an Cifenbabne; : 
Dod id bin ein Müſſiggänger, id geh’ 
Spagieren und brüte Plane. 


„Wir überſchätzen bie Chriften gu febr, 
Shr Werth hat abgenommen; 
Sh glaube, für hundert taujend Mart 
Kannft du einen Papft befommen. 


„Ich bab’ fiir mein gweites Töchterlein 
SeBt einen BSrdutgam in Petto, 
Der ift Senator und mifft ſechs Fuh, 
Hat feine Kouſinen im Ghetto. 


„Nur vierzig taufend Mark Rourant 
Geb’ icp für dieſen Chriften; 
Die Halfte der Summe zahl id tomptant, 
Den Reft verginft in Friften. 


„Mein Sohn wird Viirgermeifter einft, 
Trotz feinem hohen Rücken; 
Ich ſetz' es durch — der Wandrahm ſoll 
Sich vor meinem Samen bücken. 


„Mein Schwager, der grofe Spigbub’, hat 
Mix geftern zugeſchworen: 
„„Du Huger Jekef, es geht an dir 
Gin Talleyrand verloren.““ 


Das waren bie Worte, bie mir einft, 
Als id fpagieren gegangen 
Bu Hamburg auf den Sungfernftieg, 
Uns Ohr vorüber klangen. 


Aus der Zopfzett. 
Fabel. 


Zu Kaſſel waren zwei Ratten, 
Die Nichts zu eſſen hatten. 


Sie ſahen ſich lange hungrig an; 
Die eine Ratte zu wispern begann: 


„Ich weiß einen Topf mit Hirſebrei, 
Doch leider ſteht eine Schildwach' dabei 


„Sie trägt kurfürſtliche Uniform, 
Und hat einen Zopf, der iſt enorm; 


„Die Flinte iſt geladen mit Schrot, 
Und wer ſich naht, Den ſchießt ſie todt.“ 


Die andere Ratte kniſtert 
Mit ihren Zähnchen und wiſpert: 


„Des Kurfürſten Durchlaucht ſind geſcheit, 
Er liebt die gute alte Zeit, 
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„Die Seit ber alten Ratten, 
Die lange Bopfe batten. 


„Durch ibre Zöpfe bie Katten 
Wetteiferten mit den Ratten. 


„Der Zopf iſt aber das Sinnbild nur 
Des Schwanzes, ten uns verlieh die Naturz 


„Wir auserwählten Geſchöpfe, 
Wir haben natürliche Zöpfe. 


„O Kurfürſt, liebſt du die Katten, 
So liebſt du auch die Ratten; 


„Gewiſs für uns dein Herze klopft, 
Da wir ſchon von der Natur bezopft. 


„O gieb' du edler Philozopf, 
O gieb uns frei den Hirſetopf, 


„O gieb uns frei den Topf mit Brei, 
Und löſe ab die Schildwach' dabei! 


„Für ſolche Huld, für ſolchen Brei, 
Wir wollen dir dienen mit Lieb und Treu'. 


„Und ſtirbſt du einſt, auf deinem Grab 
Wir ſchneiden uns traurig die Schwänze ab, 


„Und flechten ſie um dein Haupt als Kranz; 
Dein Lorbeer ſei ein Rattenſchwanzt“ 
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Wn Ednard G. 


Du haſt nun Titel, Wemter, Wiirden, Orden, 
Haft Wappenſchild mit panafdiertem Helm, 
Du biſt vielleicht aud) Excellenz geworden — 
Für mid jedod bift bu ein armer Schelm. 


Mir imponieret nidt der Seelenadel, 
Den bu dir anempfunden ſehr geſchickt, 
Obgleich ex glangt wie eine Demantnarel, 
Die es Philifters weißes Brufthemd ſchmückt. 


O Gott! ich weif, in deiner goldbetrefjten 
Hofuniform, gar kümmerlich, ftedt nur 
Cin nadter Menſch, bebaftet mit Gebreften, 
Cin feufgend Ding, die arme Kreatur. 


Ich weiß, bedürftig, wie die andern Wile, 
Biſt bu ber Agung, k—ſt aud jedenfalls 
Wie fle — defshalb mit bem Gemeinplatzſchwalle 
Von Hochgefühlen bleibe mix vom Hals! 


Simplicifjimus I. 


Der Cine fann bas Ungliid nit, 
Der Andere nicht das Glück verdauers. 
Durd Männerhaſs verdirbt ber Cine, 
Der Andre burd bie Gunft ber Frauen. 
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Als ids bid ſah gum erften Mal, 
War frembd dir alles galante Gehöfel; 
G8 deckten bie plebejifden Hände 
Noch nicht Glacéhandfdube von Itebfell. 


Das Röcklein, bas bu trugeft, war griin 
Und giblte ſchon febr viele Lenze; 
Die Mrmel gu turz, zu lang bie Schöße, 
Erinnernd an Bachſtelzenſchwänze. 


Du trugeft ein Halstudh, das ber Dtama 
Als SGerviette gedienct hatte; 
Nod wiegte fid nicht bein Kinn fo vornehm 
Sn einer geftidten WAtlastravatte. 


Die Stiefel faben fo ebrlid aus, 
Ws habe Hans Gachs fie fabricieret; 
Nok nicht mit gleißend franzöſiſchem Firnis, 
Gie waren mit beutfdem Chran gefdmieret. 


Nad Bifam unb Mofdhus rodeft du niddt, 
Am Halſe hing nod eine Lorgnette, 
Du hatteft nocd feine Wefte von Gammet 
Und feine Frau und goldne Rette. 


Du trugeft dic) gu jener Beit 
Ganz nad der allerneuften Mode 
Von Schwäbiſch-Hall — Und dennod, damals 
War beines Lebens Glanzperiode. 


Du batteft Haare auf dem Kopf, 
Und unter den Haaren, grog unb ebel, 
Wuchſen Gedanfen, aber jeso 
Sft kahl und leer dein armer Schädel. 
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Verſchwunden ift aud ber Lorbeerfrang, 
Der bir bededen könnte bie Glabe — 
Wer hat bid fo gerauft? Wabrbhaftig, 
Siehſt aus wie eine gefdorene Kage! 


Die golonen Dukaten bes Sdwiegerpapas, 
Des Seidenhindlers, find auch gerronnen — 
Der Alte klagt: bet ber deutſchen Dichtkunſt 
Habe er keine Seide geſponnen. 


Iſt Das der Lebendige, der die Welt 
Mit all' ihren Knödeln, Dampfnudeln und Würſten 
Verſchlingen wollte, und in den Hades 
Verwies den Pildler-Mustau, den Fürſten? 


Sft Das der irrende Ritter, ber einſt, 
Wie jener andre, dex Manchaner, 
Abfagebriefe ſchrieb an Tyrannen, 

Sm Stile dev keckſten Sertianer? 


St Das ber Generaliffimus 
Der deutſchen Freiheit, ber Gonfaloniere 
Dev Emancipation, ber hod gu Roſſe 
Ginher ritt vor feinem Freiſchaarenheere? 


Der Schimmel, ben er ritt, war weif, 
Wie alle Schimmel, worauf die Götter 
Und Helden geritten, die (angft verſchimmelt; 
Begeiſtrung jauchzte bem Baterlandsretter. 


Er war cin reitendber Virtuos, 
Cin Liſzt gu Pferde, ein fomnambiller 
Marktſchreier, Hansnarr, Philiftergiinftling, 
Ein miſerabler Heldenſpieler! 
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Mis Amazone ritt neben ihm 
Die Gattin mit der langen Naſe; 
Sie trug auf bem Hut eine kecke Feder, 
Sm ſchönen Auge bliste Extafe. 


Die Gage gebt, e8 hake die Fran 
Vergebens belämpft ben Kleinmuth des Gaiten, 
Als Flintenſchüſſe feine zarten 
Unterleibsnerven erſchüttert batten. 


Sie ſprach zu ihm: „Sei jetzt kein Haſ', 
Entmemme dich deiner verzagten Gefühle, 
Jetzt gilt es zu ſiegen oder zu ſterben — 
Die Kaiſerkrone ſteht auf dem Spiele. 


„Denk an bie Moth bed Vaterlands — 
Und an die eignen Sdulden und Nöthen. 
In Frankfurt lafP ich dich krönen, und Rothſchild 
Vorgt dir wie andren Dtajeftdten. 


„Wie ſchön der Dtantel von Hermelin 
Dish Eleiben wird! Das Vivatfdreien, 
Ich hor? es ſchon; ich ſeh' aud die Madden, 
Die weifgefleidet bic Blumen ſtreuen“ — 


Bergeblides Mahnen! WAntipathien 
Giebt e8, woran bie Veften ſiechen; 
Wie Goethe nicht ben Rauch bes Tabats, 
Kann unſer Gelb fein Pulver rieden. 


Die Schüſſe tnallen — ber Gelb erblaft, 
Er ftottert mande unfinnige Pbhrafe, 
Cr phantafleret gelb — bie Gattin 
Halt ſich bas Tuch vor der langen Maje. 
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So geht bie Sage — Sft fie wahr? 
Wer weiß e8? Wir Menſchen find nist vollkommen. 
Sogar der große Horatius Flaccus 
Hat in ber Sdladht Reißaus genommen. 


Das ift auf Erden des Schönen Loos! 
Die Feinen gehn unter, gang wie bie Plumpen; 
Shr Ved wird Matulatur, fle felber, 
Die Didter, werden am Ende Lumpen. 


Konig Langohr I. 


Bei der Kinigswabhl, wie fich verftebt, 
Hatten die Efel bie Majoritat. 
Und e8 wurde et Efel gum König gewählt. 
Dod Hirt, was jest bie Chronif erzählt: 


Der gekrönte Efel bilbete fid 
Jetzt ein, dafs er einem Lowen glid; 
Er hing fich um eine Löwenhaut, 
Und briillte wie ein Lowe fo faut. 
Er pflegte Umgang nur mit Roffen — 
Das bat bie alten Eſel verbdroffen. 
Bullboggen und Wife waren fein Heer, 
Drob murrten bie Efel noc viel mehr. 
Dod als er ten Ochſen zum Kanzler erhoben, 
Bor Wuth bie Sel raſ'ten und ſchnoben. 
Gie drobten fogar mit Revolution! 
Der König erfuby es, und ftiilpte bie Kron’ 
Sid ſchnell aufs Haupt und widelte ſchnell 
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Gish in etn muthiges Lowenfell. 

Dann ließ ex vor feines Shrones Stufen 
Die malfontenten Cfel rufen, 

Und bat bie folgende Rede gebalten: 


„Hochmögende Cfel, ihr jungen und altent 
Shr glaubt, daſs ich ein Eſel fet 
Wie ihr, iby icrt euch, ics bin ein Leu; 
Das fagt mir Jeder an meinem Hofe, 
Von ber Cdelbame bis gur Zofe. 
Mein Hofpoet hat ein Gedicht 
Auf mich gemacht, worin er fpridt: 
„Wie angeboren bem RKamele 
Der Buckel ift, ift deiner Seele 
Die Grogmuth bes Lowen angeboren — 
Es bat bein Herz feine langen Ohren!“ 
Go fingt er in feiner ſchönſten Stropbe, 
Die Seder bewundert an meinem Hofe. 
Hier bin id geliebts die ftolgeften Pfauen 
Wetteifern, mein königlich Haupt gu krauen. 
Die Künſte beſchütz' ih; man mufs geftchn, 
Om bin gugleid) Auguft und Mäcen. 
Sh habe ein (chines Hoftheater; 
Die Helbenrollen fpiclt ein Rater. 
Die Mimin Mimi, die holde Puppe, 
Unb gwanjzig Mbpfe bilden bie Trupype. 
Sh hab’ eine Maler-Afademie 
Geftijtet fiir Wffen von Genie. 
Als ihren Direftor hab’ ich in Petto, 
Den Rafael des Hamburger Ghetto, 
Lehmann vom Dredwall, zu engagieren; 
Gr fol mid auch felber portratieren. 
Sh bab’ eine Oper, ih hab’ ein Ballett, 


— 36 — 


Wo halb entkleidet und ganz kokett 

Gar allerliebfte Vögel fingen 

Und höchſt talentvolle Flöhe jpringen. 
Kapellenmeifter ift Dteyer-Bar, 

Der mufitalifdhe Milliondr; 

Set ſchreibt der große Bären⸗Meyer 

Ein Feſtſpiel zu meiner Vermählungsfeier. 

Ich ſelber übe die Tonkunſt ein wenig, 

Wie Friedrich der Große, der Preußenkönig. 
Er blies die Flöte, ich ſchlage die Laute, 

Und manches ſchöne Auge ſchaute 

Sehnſüchtig mich an, wenn ich mit Gefühl 
Geklimpert auf meinem Saitenſpiel. 

Mit Freude wird einſt die Königin 

Entdecken, wie muſikaliſch ich bin! 

Sie ſelbſt iſt eine vollkommene Stute 

Von hoher Geburt, vom reinſten Blute. 

Sie iſt eine nahe Anverwandte 

Von Don Quirote's Roſinante; 

Ihr Stammbaum bezeugt, daſs ſie nicht minder 
Verwandt mit dem Bayard der Heymonskinder; 
Sie zählt auch unter ihren Ahnen 

Gar manchen Hengſt, der unter den Fahnen 
Gottfried's von Bouillon gewiehert hat, 

Als Dieſer erobert die heilige Stadt. 

Vor Allem aber durch ihre Schöne 

Glänzt ſie! Wenn ſie ſchüttelt die Mähne, 
Und wenn ſie ſchnaubt mit den roſigen Nüſtern, 
Jauchzt auf mein Herz, entzückt und lüſtern — 
Sie iſt die Blume und Krone der Mähren, 
Und wird mir einen Kronerben beſcheren. 

Ihr ſeht, verknüpft mit dieſer Verbindung 

Iſt meiner Dynaſtie Begründung 
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Mein Name wird nidt untergebn, 

Wird ewig in Klio's Annalen beftehn. 
Die hohe Göttin wird von mir fagen, 
Dafs ih ein Löwenherz getragen 

Sn meiner Bruft, daſs ih weife und Mug 
Regiert, unb auch bie Laute ſchlug.“ 


Hier rülpſte ber Konig, bod unterbrad er 
Nicht Tange bie Rede, und weiter fprad ers 


„Hochmögende Eſel, ibr jungen und alten! 
Sch werd’ euch meine Gunft erhalten, 
Eo lang’ ihr derfelben würdig feid. 
Zahlt eure Steuern gur redten Bett, 
Unb wandelt ftets der Tugend Bahn, 
Wie weiland eure Vater gethan, 
Die alten Eſel! Bn Froft und Schwüle 
Sie trugen gebuldig bie Säcke gur Mühle, 
Wie ibnen gebot bie Religion; — 
Sie wufften Nichts von Revolution — 
Kein Murren entſchlüpfte ber biden Lippe, 
Und an der Gewo hnheit frommen Krippe 
Fraßen fie rubig ihr friedlides Her! 
Die alte Beit, fle ift vorbei. 
Shr neueren Eſel feid Eſel geblieben, 
Dod ohne Beſcheidenheit gu ben. 
Shr webelt kümmerlich mit dem Schwanz, 
Dod drunter lauert die Arroganz. 
Ob eurer albernen Mtiene halt 
Für ebrliche Ciel euch bie Welt; 
Shr ſeid unebrlid und boshaft dabei, 
Trotz eurer demüthigen Cfelei. 
Steckt man euch Pfeffer in den Steiß, 
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Sogleich erhebt ihr des Cfelgefdreis 
Entſetzliche Laute! Bor möchtet zerfleiſchen 
Die ganze Welt, und könnt nur kreiſchen. 
Unſinniger Sabgorn, der Alles vergiſſt! 
Ohnmächtige Wuth, die lächerlich iſt! 
Eur dummes Gebreie, es offenbart, 

Wie viele Tücken jeder Art, 

Wie ganz gemeine Schlechtigkeit 

Unb blöde Niederträͤchtigkeit 

Und Gift und Galle und Argliſt ſogar 
In der Eſelshaut verborgen war.“. 


Hier rülpſte der König, doch unterbrach er 
Nicht lange die Rede, und weiter ſprach er: 


„Hochmögende Eſel, ihr jungen und alten! 
Ihr ſeht, ich kenne euch! Ungehalten, 
Ganz allerhöchſt ungehalten bin ich, 
Dafs thr fo ſchamlos widerſinnig 
Verunglimpft babt mein Regiment. 
Auf eurem Cfelsftandpuntt könnt 
Ihr nicht die grofen Löwen-Ideen 
Von meiner Polttif verftehen. 
Mehmet euch in Acht! Bn meinem Reide 
Wächſt mande Buche und mande Cide, 
Woraus man die fdinften Galgen zimmert, 
Aud gute Stdde. Boh rath’ euch, bekümmert 
Cud nicht ob meinem Schalten und Walten! 
Ich rath’ eud, gang das Maul gu halten! 
Die Raifonneure, bie fredhen Siinder, 
Die laf’ ich öffentlich ftdupen vom Schinder; 
Gie follen im Zuchthaus Wolle kratzen. 
Wird Ciner gar von Aufruhr ſchwatzen, 
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Und Straßen entpflaftern zur Barrifabe — 
Ich laff ibn henken ohne Gnabe. 

Das hab’ ich euch, fel, einfdarfen wollen! 
Sept könnt ihr euch nach Haufe trollen.“ 


Als dieſe Rede der Konig gebalten, 
Da jauchzten die Efel, bie jungen und alten; 
Gie riefen einftimmig: ,,3-W! JAW! 
Es lebe der König! Hurrah! Hurrah | 


Bur Teleologie. 
(Fragment) 


Beine hat uns zwei gegeben 
Gott der Herr, um fortzuftreben, 
Wollte nidt, daſs an ber Sdolle 
Unſre Menſchheit kleben folle; 
Um ein Stillſtandsknecht zu ſein, 
Gnügte uns ein einz'ges Bein. 


Augen gab uns Gott ein Paar, 
Dafs wir ſchauen rein und klar; 
Um zu glauben, was wir leſen, 
Wir ein Auge gnug getwefen. 
Gott gab uns die Augen beide, 
Daſs wir fdauen und begaffen, 
Wie ex hübſch die Welt erſchaffen 
Bu des Menſchen Wugenweide; 
Doh beim Gaffen in den Gaffen 
Sollen wir die Augen brauchert, 
Und uns fort nidt treten laſſen 
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Auf bie armen Hithnerangen, 
Die uns gang bejonders plagen, 
Wenn wir enge Stiefel tragen. 


Gott verfah uns mit zwei Hanten, 
Dajs wir doppelt Gutes fpenden; 
Nicht um doppelt guzugreifen 
Und bie Beute aufgubaufen 
Sn den großen Cijentrubn, 

Wie gewiffe Leute thun — 

(Ihren Namen auszufpreden, 
Ditrfen wir uns nicht erfreden — 
Hangen wiirden wir fle gern. 

Dod) fie find fo große Herrn! 
Philanthropen, Ehrenmanner, 
Mande find aud unjre Ginner, 
Unb man macht aus beutiden Cicer 
Keine Galgen für bie Reichen). 


Gott gab uns nur eine Nafe, 
Weil wir zwei in einem Glafe 
Nicht hineingubringen wüſſten, 
Und ben Wein verfdlappern miljjten. 


Gott gab uns nur einen Mund, 
Weil gwet Dthuler ungefund. 
Mit bem einen Maule fon 
Schwätzt gu viel der Erdenſohn. 
Wenn ev doppeltmiulig war’, 
Fräß' und lög' ex aud) nocy mebr. 
Hat ex jetzt das Maul voll Brit, 
Mufs ex ſchweigen unterdeffen, 
Hat? ex aber Mäuler zwei, 
Loge er fogar beim Freffen. 


Petre’? Werke. Bh. XVII. 94. 
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Mit gwet Obren hat verfebr 
Uns ber Herr. Borzitglidd ſchön 
Sft dabei bie Symmetrie. 
Gind nicht ganz fo lang wie die, 
Go er unfern grauen, braven 
Kameraden anerfdaffen. 
Obren gab uns Gott die beiden, 
Um von Mozart, Glud und Haydn, 
Meiſterſtücke angubsren — 
Gab’ e8 nur Tonkunſt⸗Kolik 
Und Hämorrhoidal⸗Muſik 
Bon bem grofen Meverbeer, 
Schon ein Obr hinlinglid wir. — 


Mls zur blonden Leutelinde 
Ich in folder Weife fprad, 
Geufgte fie und fagte: „Ach! 
Griibeln über Gottes Gründe, 
Kritifieren unfern Schöpfer, 
Ad, Das ift, als ob ber Topf 
Kliiger fein wollt’ als der Töpfer! 
Dod ber Menfd fragt ftets: Warum ? 
Wenn er fiebt, dafs Etwas dumm. 
Freund, id) hab’ bir zugehört, 
Und bu baft mix gut ertlart, 
Wie Zum weifeften Behuf 
Gott bem Menſchen zwiefach ſchuf 
Augen, Ohren, Arm' und Bein', 
Wabrend er ibm gab nur ein 
Cremplar von Naf’ und Mund — 
Dod nun fage mir den Grund: 
Gott, ber Schöpfer ber Natur, 
Warum fduf er. .... 
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-Guter Rath. 


Gieb ihren wahren Namen immer 
In deiner Fabel ihren Helden. 
Wagſt bu es nicht, ergebt’s dir ſchlimmer: 
Bu deinem Gfelbilbe melben 
Sich gleid ein Dutzend graue Thoren — 
„Das find ja meine angen Ohren!“ 
Ruft Seder, „dieſes grajstid grimme 
Gebreie iff ja meine Stimme! 
Der Eſel bin ich! Obgleich nicht genannt, 
Grfennt mid bod mein Vaterland, 
Mein Vaterfand Germania! 
Der Eſel bin id! BoM! J-⸗-Al“ — 
Haft einen Dummkopf ſchonen wollen, 
Und zwölfe find e8, die bir grollen. 


Paan, 
(Fragment.) 


Streiche von ber Stirn den Lorber, 
Der zu lang herunterbammelt, 

Und vernimm mit freiem Obr, Veer, 
Was dir meine Lippe ftammelt. 


Sa, nur ftammeln, ftottern fann id, 
Srete vor den grofen Mann id, 
Deſſen hoher Genius 
Sft ein wahrer Kunfigenufs, 

DHeffen Ruhm cin Meiſterſtück ift, 


o4" 
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Und fein Zufall, nicht ein Glück ift, 
Das im Sdlafe ohne Müh' 
Mandhem kömmt, er weiß nidt rie, 
Wie 3. VB. jenem Rotznaſ', 

Dem Roffini oder Mozart. 


Mein, Her Meiſter, ber uns theucr, 
Unfer Lieber Beeren⸗Meyer, 
Darf fich rühmen: er erſchuf 
Gelber feines Namens Ruf, 
Durch die Macht ber Willensfraft, 
Durch bes Denkens Wiffenfdaft, 
Durch politifdhe Gefpinfte 
Und bie feinfter Rechenfiinfte — 
Unb fein RKinig, fein Proteftor, 
Hat zum Generalbireftor 
Gimmtlider Mufitanftalten 
Ihn ernannt und mit Gewalten 
Ausgerüſtet, ......... 


die ich heute unterthänigſt ehrfurchtsvoll in An⸗ 
ſpruch nehme. 


Der Wanzerich. 
1. 


Es ſaß ein brauner Wanzerich 
Auf einem Pfennig nnb ſpreizte ſich 
Wie ein Rentier, und ſprach: „Wer Geld hat, 
Auch Ehr' und Anſehn in der Welt hat, 
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Wer Gelb hat, ift aud Tieblid und ſchön — 
Es fann fein Weib ihm widerſtehn; 

Die Weiber erbleiden ſchon und zittern, 
Sobald fie meinen Odem wittern. 

Ich habe mande Commernadt 

Im Beit der Kinigin gugebradt; 

Gie wälzte fic) auf ihren Matratzen, 

Und mufjte ſich beftanbdig kratzen.“ 


Cin luftiger Zeifig, welder gehört 
Die prablenden Worte, war brob empört; 
Im beiteren Unmuth ſein Schnäbelein ſchliff er, 
Und auf das Inſekt ein Spottlied pfiff er. 


Gemein und ſchmutzig, der Wanzerich, 
Wie Wanzen pflegen, rächte er ſich: 
Er ſagte, daſs ihm der Zeiſig grollte, 
Weil er kein Geld ihm borgen wollte. 


Und die Moral? Der Fabuliſt 
Verſchweigt ſie heute mit klugem Zagen, 
Denn mächtig verbündet in unſeren Tagen 
Das reiche Ungeziefer iſt. 

Es ſitzt mit dem Geldſack unter dem A —, 
Und trommelt ſiegreich den Deſſauer Marſch. 
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9. 
Das Ungegiefer jeden Lands, 

Es bilbet eine heil'ge Allianz; 

Zumal die muſikaliſchen Wanzen, 

Die Komponiften von ſchlechten Romanzen, 

(Weldhe, wie Sdlefinger’s Ubr, nicht gebn,) 

Allüberall in Bündnis ftehn. 

Da ift ber Mozart der Krave in Wien, 

Die Perle Afthetifcher Pfanbderleiber, 

Der intrigiert mit bem Lorbeer⸗Meyer, 

Dem grogen Mtaeftro in Berlin. 

Da werden Artifeldhen ausgebedt, 

Die eine Blattlaus, ein Miten-Inifett, 

Für baares Geld in bie Preffe ſchmuggelt — 

Das liigt und triedht und katzenbuckelt, 

Und hat dabei bie Melandolit. 

Das Publikum glaubt oft bie Liige, 

Aus Mitleid: es find fo leitend die Bilge 

Der Heucler und ihr Dulbderblid — 

Was willft du thun in foldhen Nöthen? 

Du mufft die Verleumbung rubig ertragen, 

Du darfft nicht reden, du darfft nidt Magen: 

Willſt du das ſchnöde Geſchmeiß zertreten, 

Verſtänkert es bir bie Luft, die ſüße, 

Und ſchmutzig würden deine Füße, 

Das Beſte iſt ſchweigen — Ein andermal 

Erklär' ich euch der Fabel Moral. 


| 
— 
A 
oO 
| 


Die Menge thut es. 


„Die Pfannetuden, die id gegeben bisher file 
drei Silbergroſchen, ic geb’ fie nunmebr fiir 
zwei Silbergrofden; die Menge thut es.“ 


Mie löſcht, als war’ fle gegoffen in Bronce, 
Mix im Gebadtnis jene Annonce, 
Die einft ih las im Intelligenz⸗Blatt 
Der intelligenten Boruffenhauptftadt. 


Voruffenbaupiftadt, mein liebes Verlin, 

Dein Ruhm wird blithen ewig grifn 

Als wie bie Beeme deiner Linden — 

Leiden fle immer nod an Winden? 

Wie geht's hem Thiergarten? Giebt's port nod ein 
hier, 

Das rubig trinkt fein blondes Bicr, 

Mit ber blonden Gattin, in den Hiitten, 

Wo talte Shale und fromme Gitten? 


VBoruffenbauptftadt, Berlin, was madft ou? 
Ob weldhem Edenfteber lachſt bu? 
Bu meiner Beit gab’s noc keine Nante: 
Es haben bamals nur gewigelt 
Der Here Wifowli und der belannte 
Kronpring, ber jest auf bem Throne figelt. 
Es ift ihm feitbem der Spaß vergangen, 
Und ben Kopf mit ber Krone lafft er hanger. 
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Ich babe ein Faible für biefen Konig; 

Ich glaube, wir find uns dbnlid ein wenig. 
Gin vornehmer Geift, bat viel Talent — 
Auch ich, ich ware ein ſchlechter Regent. 
Mie mix, ift auch zuwider ibm 

Die Mufif, bas edle Ungethüm; 

Aus diefem Grund protegiert aud er 

Den Muſikverderber, ben Meyerbeer. 

Der Kinig betam von ihm fein Geld, 

Wie fälſchlich bebauptet bie bsfe Welt. 
Man lügt fo viel! Auch feinen Dreier 
Koftet ber Kinig bem Beerenmeyer. 
Derfelbe dirigiert für ibu 

Die grofe Oper gu Verlin, 

Und bod aud er, ber eble Menſch, 

Wird nur bezahlt en monnaie de singe, 
Mit Titel unb Würden — Das ift gewifs, 
Gr arbettet bort für ben Roi de Prusse. 


Dent ih an Berlin, aud vor mir ftebt 
Sogleich bie Univerfitat. 
Dort reiten vovitber die rothen Hufaren, 
Mit Hingendem Spiel, Srompetenfanfaren — 
Es dringen die folbatesfen Tone 
Bis in die Aula ber Mufenfshne. 
Wie geht e8 bort ben Profefforen 
Mit mehr oder minder langen Obren? 
Wie geht es bem elegant gelecten, 
Giiflichen CGroubadour ber Pandekten, 
Dem SGavigny? Die holdbe Perfon, 
Vielleicht ift fle längſt geftorben ſchon — 
Sh weiß es nidt — ihr dürft's mir entdecken, 
Ich werde nicht zu ſehr erſchrecken. 
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Auch Lott' iſt todt! Die Sterbeſtunde, 

Sie ſchlaägt für Menſchen wie fiir Hunde, 
Zumal für Hunde jener Zunft, 

Die immer angebellt die Vernunft, 

Und gern zu einem römiſchen Knechte 

Den deutſchen Freiling machen möchte. 

Und der Maſsmann mit der platten Naſ', 
Hat Mafémann nod nicht gebiſſen ins Gras? 
Sh will es nicht wiffen, o fagt ed mir nidt, 
Wenn er verreddt — ich würde weinen. 

O mag ev nod Tange im Lebenslict 
Hintrippeln auf feinen furgen Beinden, 

Das Wurzelmannden, bas Alräunchen 

Mit bem Hangewanft! O diefe Figur 

War meine Leblingstreatur 

So lange Beit — ih fehe fie nod — 

Go flein fie war, fie foff wie ein Lod, 

Mit feinen Schiilern, bie bierentgligelt 

Den armen Curnmeifter am Ende gepriigelt. 
Und welde Priigel! Die jungen Helden, 
Gie wollten beweifen, daſs robe Kraft 

Und Flegelthum nod) nidt erſchlafft 

Beim Enkel von Hermann und Shusnelden! 
Die ungewafdnen germanifden Hanbde, 

Sie ſchlugen fo griindlid, Das nahm fein Ende, 
Zumal in ben Steiff bie vielen Fuftritte, 
Die bas arme Luber gebuldig litte. 

Ich tann, rief ich, dix nicht verjagen 

AN’ meine VBewundrung; wie fannft du ertragen 
Go viele Priigel? hu bift ein Brutus! 

Dod Maſsmann fprad: ,, Die Menge thut es.“ 


Unb apropos; wie find gerathen 
Sn dieſem Sabr bie Teltower Rüben 
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Ich habe ein Faible fix diefen König; 

Ich glaube, wir find uns dbnlid ein wenig. 
Gin vornebmer Geift, hat viel Talent — 
Auch ich, ich ware ein ſchlechter Regent. 
Wie mix, ift aud zuwider ibm 

Die Mufit, bas eble Ungethiim; 

Aus biefem Grund protegiert aud er 

Den Mufifoerberber, ben Meverbeer. 

Der König befam von ibm fein Geld, 

Wie faͤlſchlich behauptet bie böſe Welt. 
Man ligt fo viel! Auch feinen Dreier 
Koftet ber Kinig dem Beerenmever. 
Derfelbe birigiert fitc ibn 

Die grofe Oper gu Berlin, 

Unb bod aud er, ber edle Menſch, 

Wird nur bezahlt en monnaie de singe, 
Mit Titel und Wiirden — Das ift gewiſs, 
Gr arbeitet bort fiir ben Roi de Prusse. 


Denk ih an Berlin, auc vor mir ftebt 
Sogleih bie Univerfitat. 
Dort reiten vorüber bie rothen Gufaren, 
Mit klingendem Spicl, Trompetenfanfaren — 
Es bringen bie foldatesfen Tine 
Bis in die Wula ber Muſenſöhne. 
Wie geht es bort ben Profefforen 
Mit mehr oder minder langen Obren? 
Wie geht es bem elegant geledten, 
Süßlichen Troubadour ber Pandeften, 
Dem SGavigny? Die holde Perfon, 
Vielleiht ift fle längſt geftorben ſchon — 
Sh weiß es nicht — ibr dürf's mix entdeden, 
Sh werbe nicht gu febr erſchrecken. 
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Auch Lott' iſt todt! Die Sterbeſtunde, 

Sie ſchlägt für Menſchen wie für Hunde, 
Zumal für Hunde jener Zunft, 

Die immer angebellt die Vernunft, 

Und gern gu einem römiſchen Knechte 

Den deutſchen Freiling madhen möchte. 

Und ber Mafsmann mit ber platten Ma’, 
Hat Mafémann nod nicht gebiffen ins Gras? 
Ich will ed nidt wiffen, o fagt es mic nidt, 
Wenn er verreckt — ich würde weinen. 

O mag ev nod lange im Lebenslidt 
Hintrippeln auf feinen kurzen Beinden, 

Das Wurzelmannden, bas Wirdundhen 

Mit bem Hangewanft! O diefe Figur 

War meine Vieblingstreatur 

So lange Beit — id fehe fie nod — 

Go klein fie war, fle foff wie ein Lod, 

Mit feinen Schülern, bie bierentgiigelt 

Den armen Surnmeifter am Cnde gepriigelt. 
Und welde Priigel! Die jungen Helden, 
Gie wollten beweifen, daſs robe Kraft 

Und Flegelthum nod nicht erſchlafft 

Beim Enkel von Hermann und Shusnelden! 
Die ungewafdnen germanifden Hanbde, 

Sie ſchlugen fo griindlih, Das nabm fein Ende, 
Bumal in den Steiff bie vielen Fuftritte, 
Die bas arme Luder gedulbig fitte. 

Ich kann, rief ich, bir nidt verfagen 

AL’ meine BSewundrung; wie fannft bu ertragen 
Go viele Priigel? pu bift ein Brutus! 

Dod Maſsmann ſprach: „Die Menge thut es.“ 


Und apropos. ie find gerathen 
In dieſem Sag,’ sie Zellower Rüͤben 
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Und fauren Gurken in meiner lieben 
Boruffenfiadt? Unb die Literaten, 

Befinden fle fich nocd friſch und munter? 

Und ift immer nod fein Genie darunter? 

Jedoch, wozu ein Genie? wir laben 

Uns beffer an frommen, befdheidenen Gaben, 

Auch flttliche Mtenfden haben ihr Gutes — 
Bwslf machen ein Dutzend — bie Menge thut es. 


Unb wie geht’s in Berlin den Veutenants 
Der Garbe? Haber fie nod ihre Arroganz 
Unb ibre ungefdniirte Taille? 
Sdwadronieren fie nod von RKanaille? 
Sh cathe eud, nehmt euch in Acht, 
Es bricht nod nicht, jedoch es kracht; 
Und es iſt das Brandenburger Thor 
Noch immer ſo groß und ſo weit wie zuvor. 
Und man köoͤnnt' euch auf einmal gum Thor hinaus 
ſchmeißen, 
Euch Alle, mitſammt dem Prinzen von Preußen — 


Die Menge thut es. 


Antwort. 


(Fragment.) 


Es iſt der rechte Weg, den du betreten, 
Doch in der Zeit magſt du dich weidlich irren; 
Das ſind nicht Düfte von Muskat und Myrrhen, 
Die jüngſt aus Deutſchland mir verletzend wehten. 
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Wir dürfen nicht Vittoria trompeten, 
So lang’ nod Säbel tragen unfre Sbirren; 
Mid ängſtet, wenn die Vipern Liebe girren, 
Und Wolf und fel Freihettslieder flöten — 


1649 — 1793 — ???, 


Die Britten geigten fic) febr rüde 
Und ungejdliffen als Regicide. 
Schlaflos hat Konig Karl verbracdt 
In Whitehall feine letzte Macht. 
Bor jeinem Fenfter fang ber Syott 
Und ward gehämmert an feinemt Sdhafott. 


Viel höflicher nicht die Frangofen waren. 
Qn einem Fiaker haben Diefe 
Den Ludwig Capet gum Richtplatz gefabren; 
Sie gaben ibm feine Caleche be Remife, 
Wie nad der alten Etikette 
Der Majeſtät gebühret hatte. 


Noch ſchlimmer erging’s ber Marie Antoinette, 
Denn fie befam nur eine Charrette; 
Statt Chambelan und Dame db’ Atour 
Ein SGanstilotte mit ibe fubr. 
Die Wittwe Capet hob höhniſch und ſchnippe 
Die dide habsburgifde Unterlippe. 
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Frangofen und Britten find von Natur 
Ganz ohne Gemilth; Gemiith bat nur 
Der Deutide, er wird gemüthlich bleiben 
Gogar im terroriftifden Treiben. 
Der Deutfdhe wird bie Majeſtät 
Behandeln ſtets mit Pietat. 
In einer fedhsfpannigen Hoflarrofje, 
Schwarz panafdiert und befloct die Roffe, 
Hod auf bem Bod mit der Trauerpeitſche 
Der weinende Kutſcher — fo wird ber deutſche 
Monard einft nad dem Richtplatz futfdiert 
Und unterthanigft guillotiniert. 


Die Wanderratten. 


G8 giebt gwei Gorten Ratten: 
Die hungrigen und bie fatter. 
Die fatten bleiben vergniigt gu Haus, 
Die hungrigen aber wanbdern aus. 


Gie wandern viel tanfend Mteilen, 
Gang ohne Raften und Weilen, 
Gradaus in ihrem grimmigen Lauf, 
Nicht Wind nod Wetter halt fle auf. 


Gie Himmen wohl iber bie Hdben, 
Sie ſchwimmen wobhl durch bie Seeen; 
Gar mance erfauft oder bridt bas Genid, 
Die lebenden laſſen die todten gurild. 
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Es haben dieſe Käuze 
Gar fürchterliche Schnäuze; 
Sie tragen bie Köpfe gejdoren egal, 
Gang radikal, ganz rattenfabl. 


Die radifale Rotte 
Weiß Nichts von einem Goite. 
Sie laffen nicht taufen ihre Grut, 
Die Weiber find Gemeindegut. 


Der finnlide Rattenbaufen, 
Er will nur freffen und faufen, 
Gr denlt nicht, wabrend er fauft und frifft. 
Dajs unfre Seele unfterblich iff. 


Eo eine wilbe Rake, 
Die filrdtet night Holle, nit Rake; 
Sie bat fein Gut, fie bat fein Geld 
Und wünſcht aufs Neue gu thetlen bie Welt. 


Die Wanderratten, o webe! 
Gie find ſchon in der Mabe. 

Sie ritden beran, id) höre ſchon 

Shr Pfeifen, die Bahl ift Legion. 


© webe! wir find verloren, 
Sie find {don vor den Thoren! 
Der Biirgermeifter und Senat, 
Sie ſchütteln die Köpfe, und Reiner weiß Rath. 


Die Bürgerſchaft greift gu den Waffen, 
Die Gloden läuten die Pfaffen. 
Gefabrdet ift das Palladium 
Des flttliden Staats, bas Cigenthunt. 
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Nicht Glodengelaute, nicht Pfaffengebete, 
Nicht hodwobhlweife Staatsdefrete, 
Auch nicht Kanonen, viel? Hundertpfiinder, 
Sie helfen euch heute, iby lieben Kinder! 


Heut helfen euch nidt die Wortgefpinfte 
Der abgelebten Redefiinfte, 
Man fangt nidt Ratten mit SyNogismen, 
Gie fpringen über bie feiuften Gophisment. 


Sm bhungrigen Magen Cingang finden 
Nur Suppenlogif mit Knödelgründen, 
Nur Argumente von Rinderbraten, 
Begleitet mit Gittinger Wurft- Citaten. 


Cin ſchweigender Stodfifdh, in Butter gefotten, 
Bebaget ben radifalen Rotten 
Viel beffer als ein Mirabeau 
Und alle Redner feit Cicero. 


Citronia. 


Das war in jener Kinderzeit, 

Als ich noch trug ein Flügelkleid, 
Und in die Kinderſchule ging, 

Wo ich das ABC anfing — 

Yd) war das eing’ge Heine Bübchen 
Yn jenem Vogelkäfigſtübchen, 

Cin Dubend Madden allerliebjt 
Wie Viglein haben dort gepiepft, 
Gezwitſchert und getiviliert, 

Auch gang erbärmlich buchjtabiert, 
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Frau Hindermans im Lehnſtuhl jab, 
Die Brille auf der langen Naſ' 

(Ein Eulenſchnabel war's vielmehr), 
Das Köpflein wackelnd hin und her, 
Und in der Hand die Birkenruth, 
Womit ſie ſchlug die kleine Brut, 

Das weinend kleine arme Ding, 

Das harmlos einen Fehl beging. — — — 
Es wurde von der alten Frau 
Geſchlagen, bis es braun und blau. — 
Mißhandelt und befdhimpft zu werden, 
Das ijt des Schönen Loos auf Erden. 


Citronia bab ich genannt 

Das wunderbare BZauberland, 

Das einft id) bet der Hindermans 
Erblidt im goldbnen Sonnenglanz — 
Es war ſo zärtlich ideal, 

Citronenfarbig und oval, 

So aumuthvol und freundlich mild 
Und ſtolz emport zugleich — dein Bild, 
Du erfte Blithe meiner Minne! 

Es fam mir nicmals aus dem GSinne. 
Das Kind ward Jüngling und jepunder 
Bin id) ein Mann fogar — o Wunder, 
Der goldne Traum der Kindergzeit 
Taucht wieder auf in Wirklichteit! 

Was ice) geſucht die Kreuz und Quer, 
Es wandelt leiblid) vor mir her, 

Ich hauche cin der Holden Nähe 
Gewiirgzten Odem — doch, o Webe! 

Cin Vorhang von ſchwarzbrauner Seide 
Raubt mir die ſüße Wugenweide! 


« 
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Der dumme Lappen, der fo dünne 
Wie bas Getwebe einer Spinie, 
Verhüllet mir die Gloria 

De3 Bauberlands Citronia! 


Ich bin wie König Tantalus, 

Mid lodt und net gugleid) Genuß: 
Der Trunk, wonad die Lippen dürſten, 
Entgleitet mir wie jenem Fürſten; 
Die Frudt, die id) genöſſe gern, 

Gie ijt mir nah und dod) fo fern! 
Cin Flud dem Wurme, welcher fpann 
Die Seide und cin Fluch dem Mann, 
Dem Weber, welder wob den Taft, 
Woraus der dunkle fdhhauderhaft 
Infame Vorhang ward gemadt, 

Der mir verfinftert alle Pracht 

Und allen goldnen Gonnenglang 
Citronia's, des Zauberlands. 


Manchmal mit voller Fiebergluth 
Faßt mich ein Wahnſinnübermuth. 
O die verwünſchte Scheidewand! 

Es treibt mich dann mit kecker Hand 
Die ſeidne Hülle abzuſtreifen, 

Nach meinem nahen Glück zu greifen. 
Jedoch aus allerlei Rückſichten 

Muss id) auf ſolche That verzichten. 
Auch iſt dergleichen Dreiſtigkeit 

Nicht mehr im Geiſte unſrer Zeit! 
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Nadhwort: 
Unverbliimt an andern Orten, 
Werdet ihr mit Haren Worten, 
Später ganz ausführlich Tefen, 
Was Citronia geweſen. 
Unterdeſs — wer ibn verſteht, 
Cinen Meifter nie verrath — 
Wißt ihr doch, daß jede Kunſt 
Iſt am Ende blauer Dunft. 
Was war jene Blume, welde 
Weiland mit dem blauen Kelche 
So romantiſch ſüß geblibt 
Jn des Ofterdingers Lied? 
War's vielleidht die blaue Naſe 
Seiner mitſchwindſücht'gen Bafe, 
Die im Adelsſtifte ſtarb? 
Mag vielleicht von blauer Farb' 
Ein Strumpfband geweſen ſein, 
Das beim Hofball fiel vom Bein 
Einer Dame: — Firlefanz! 
Hony soit qui mal y pense! 


Ralte Herzen. 
Als ich dich gum erjten Male 
In Der Welt von Pappe fab, 
Spielteft du in Gold und Seide 
Shylock's Tochter: Jeſſika. 


Klar und kalt war deine Stimme, 
Kalt und klar war deine Stirne 
Und du glichſt, o Donna Clara, 
Einer ſchönen Gletſcherfirne. 
Heine's Werke. Bd. XVIII. 25 
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Und der Sud’ verlor die Tochter, 

Und der Chriſt nahm dic gum Weibe; 
Armer Shylod, drnv’rer Loren! 

Und mir fror das Herz im Leibe. 


Als id) dich gum and'ren Male 
In vertrauter Nahe fab, 

War id dir der Don Lorenzo 
Und du warjt mir Seijfifa. 


Und bu fcienft beraufdt.von Liebe, 
Und id war berauſcht von Weine, 
Riifste trunfen deine Augen, 

Diefe falten Cdelfteine. 


Plötzlich ward mir eh'ſtandslüſtern; 
Hatte ic) den Kopf verloren? 

Oder war in deiner Nahe 

Der Verftand mir nur erfroren? 


Nad Sibirien, nad) Sibirien! 
Führte mid die Hochzcitsreife, 
Ciner Steppe glich das Ch’bett, 
Kalt und ftarr und grau von Cife. 


In der Steppe lag ich cinfam 
Und mir froren alle Glieder, 
Leife wimmern hort id) meine 
Halberftarrten LiebeSlieder. 


Und id darf cin ſchneeig Kiſſen 
An das heiße Herz mic driiden. 
Amor fappern alle Bahne, 

Seffita fehrt mir ben Rücken. — 


— 387 — 


Wd und diefe armen Kinder, 
Meine Lieder, meine Wie, 
Werden fimmtlid nun geboren 
Mit erfrorner Nafenfpige! 


Meine Mufe hat den Sdnupfen 
— Mufen find fenjible Thiere — 
Und fie fagt mir: Lieber Heinrich, 
Laſs mid) ziehn, eh’ ich erfriere. 


O, ify falten Liebestempel, 

Matt erwärmt von Pfennigdfergen, 
Warum zeigt mein Liebescompas 
Nad dem Nordpol folder Herzen? 


Lotus blume. 

(An die Mouche.) 
Wahrhaftig, wir beide bilden 
Cin kurioſes Baar, 
Die Liebjte ift ſchwach auf den Veinen, 
Der Liebhaber lahm fogar. 


Gie ijt ein leibendes Ragen, 
Und er ijt fran’ wie ein Hund, 
Jd glaube im Kopfe find beide 
Night ſonderlich gejund. 


Gie fet eine Qotusblume, 
Bildet die Viebjte ſich ein; 
Dod) er, der blaſſe Gefelle, 
Vermeint der Mond gu fein. 
25* 
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Die Lotusblume erſchließet 

Ihr Kelchlein im Mondenlicht, 
Doch ſtatt des befruchtenden Lebens 
Empfängt ſie nur ein Gedicht. 


„In der Frühe.“ 


Meine gute, liebe Frau, 
Meine güt'ge Frau Geliebte, 
Hielt bereit den Morgenimbiß, 
Braunen Kaffee, weiße Sahne. 


Und ſie ſchenkt ihn ſelber ein, 
Scherzend, koſend, lieblich lächelnd. 
In der ganzen Chriſtenheit 

Lächelt wohl kein Mund ſo lieblich! 


Auch der Stimme Flötenton 
Findet ſich nur bei den Engeln, 
Oder allenfalls hienieden 

Bei den beſten Nachtigallen. 


Überſetzung eines hebräiſchen Sabbathliedes.*) 


Komme, Freund, der Braut entgegen, laß uns den Sabbath 
begrüßen! 

Schamor und Sachor ließ uns Gott der Einzige in einem 
Wort vernehmen; 


) Von Jehuda ben Halevy. — Vgl. Heine's Gedicht „Vrinzeſſin 
Sabbath“ im Romanzero. 
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Gott tft eingig und fein Name eingig; preifen und rühmen 
wir ifn! 
Komme, Freund 2c. 


Auf und dem Sabbath entgegen; er ift ein Duell de3 
Segens; geweiht bom Anfang; 
Der Schluß der Arbeit, doch der Wnfang im Gedanten. 
Komme, Freund 2. 


O Heiligthum de Konig’, fdniglide Stadt, ermanne did 
und erbebe did) aus deinen Trümmern; 
Du haft lange genug im Thale der Rlagen gefefjen; der 
Herr wird fich deiner erbarmen! 
Komme, Freund 2c. 


Sei wieder jung und erhebe did) aus dem Staube, lege die 
Heldenfleider meines Volfe3 an, 
Durd) den Sohn Iſai's, den Vethlemiten, wird und die 
Freiheit. 
Komme, Freund 2c. 


Erwache, erwade, dein Licht ift erfdienen, komme, o Lidt 
erwade, erwache, 
Singe begeifterte Lieder, Gottes Majeſtät ijt dic erfdienen. 
Komme, Freund 2. 


Schäme dich nicht und geh' nicht gebogen; 
Die Stadt wird wieder aus ihrem Schutte erbaut werden. 
Komme, Freund ꝛc. 
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Bu Spott und Schande werden deine Feinde, We, bie did 
gequält, werden erliegen; 
Dein Gott wird fic mit dir freucn, wie der Bräutigam 
fic) freuet mit der Braut. 
Komme, Freund 2c. 


Rechts und links wirft du dic) ausbreiten, und Gott lob- 
preifen durd) den Nachkommen Davids, 
O ber Freude, o ded Jubels! 
Komme, Freund 2c. 


Komme in Frieden, Krone des Gatten; in Freude und 
Wonne unter den Glaubigen des ausgewählten 
Volfe3, komme, o Braut, fomme, o Braut! 


„Zum Lazarus,“ 
1. 


Mir lodert und wogt im Hirn ein Sluth 
Von Waldern, Bergen und Fluren; 
Aus dem tollen Wut tritt endlich hervor 
Cin Bild mit feften Konturen. 


Das Stadtden, das mir im Sinne ſchwebt, 
Iſt Godesberg, id) denke. 
Dort wieder unter dem Lindenbaum 
Ci’ id) vor der alten Schenke. 
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Der Hals ift mir troden, als Hatt’ id) verſchlückt 
Die untergehende Gonne. 
Herr Wirth! Here Wirth! Cine Flafde Wein 
Mus Curer beften Tonne! 


Es flieRt der holde Rebenjaft 
Hinunter in meine Seele, 
Und löſcht bei biefer Gelegenheit . 
Den Sonnenbrand der Keble. 


Und nod eine Flaſche, Herr Wirth! Ich tran 
Die erfte in ſchnöder Rerfireuung, 
Ganz ohne Andadt! Mein edler Wein, 
Ich bitte did) brob um Verzeihung. 


Ich fab binauf nad bem Drachenfels, 
Der, hodromantifdh beſchienen 
Vom Abenbroth, fic fpiegelt im Rhein 
Mit feinen VBurgruinen. 


Sh horchte bem fernen Wingergefang 
Und bem feden Gegiwitfder ber Finken — 
Go trank ich gerftreut, und an den Wein 
Dah ish nicht während tem Trinfen. 


Jetzt aber ſteck' ich die Naſe ins Glas, 
Und ernſthaft zuvor beguck' ich 
Den Wein, den ich ſchlucke; manchmal aud, 
Gang ohne gu guden, ſchluck' ich. 


Dod jonderkar! Wahrend bem Schlucken wird mir 
Bu Ginne, als ob ich verbopypelt, 
Gin andrer armer Schlucker fei 
Mit mir zuſammen gekoppelt, 
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Der jtebt fo krank und efend aus, 
So bleih und abgemergelt. 
Gar ſchmerzlich verhöhnend ſchaut er mid an, 
Wodurdh er mic feltfam nergelt. 


Der Burſche behauptet, er fei ic felbft, 
Wir waren nur Eins, wir Beibe, 
Wir waren ein einy ger armer Menſch, 
Der jest ant Fieber leide. 


Nicht in ber Schenke von Gobdesberg, 
In einer Kranfenftube 
Des fernen Paris befanden wir uns — 
Du lügſt, du bleicher Bube! 


Du lügſt, id bin fo geſund und roth 
Wie eine blithende Rofe, 
Aud bin ish ftark, nimm dich in Wht, 
. Dafs ich mid nicht erdofe! 


Gr gudte bie Wchjeln und ſeufzte: „O Mare!” 
Das hat meinen Zorn entgligelt; 
Und mit dem verdammten zweiten Ih 
Hab’ ih mid endlich gepritgelt. 


Dod fonderbar! Sedweden Puff, 
Den ich dem Burſchen ertheile, 
Empfinde ih am eignen Leib, 

Und id ſchlage mir Beule auf Beule. 


Bei diefer fatalen Balgeret 
Ward wieder der Hals mir trodden, 
Und will id rufen nad Wein den Wirth, 
Die Worte im Mtunde ftocen. 
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Mir ſchwinden die Sinne und traumbaft bdr’ 
Ich von Kataplasmen rebden, 
Aud von der Mixtur — ein Eſslöffel vol — 
Zwölf Tropfen ſtündlich in jeden. 


2. 


Wenn ſich die Blutegel vollgeſogen, 
Man ſtreut auf ihren Rücken bloß 
Ein bischen Salz und ſie fallen ab — 
Doch dich, mein Freund, wie werd' ich dich los? 


Mein Freund, mein Gönner, mein alter Blutſauger, 
Wo find' ich für dich das rechte Salz? 
Du haſt mir liebreich ausgeſaugt 
Den letzten Tropfen Rückgratſchmalz. 


Auch bin ich ſeitdem ſo abgemagert, 
Ein ausgebeutet armes Skelett — 
Du aber ſchwolleſt ſtattlich empor, 
Die Winglein find roth, bas Bäuchlein ift fett. 


O Gott, ſchick mir einen braven Banditen, 
Der mich ermordet mit rafdem Stok — 
Mur diejen langweil'gen Blutegel nidt, 
Der langſam faugt — wie werd’ ich ihn los? 
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Im lieben Deutidland dabeime 
Da wachſen viel? Lebensbaume; 
Dod lockt die Kirſche nod fo febr, 
Die Vogelſcheuche ſchreckt nod mebr. 


Wir laffen uns wie Spagen 
Einſchüchtern von Teufelsfratgen; 
Wie auch bie Kirſche lacht und blüht, 
Wir fingen ein Cntfagungslied: 


Die Kirſchen find von aufen roth 
Dod drinnen ftedt alB Kern dev Tod; 
Mur droben, wo die Sterne, 

Giebt's Kirſchen ohne Kerne. 


Gott Vater, Gott Sohn, Gott heiliger Geiſt, 
Die unſere Seele lobt und preiſt — 
Nach dieſen ſehnet ewiglich 
Die arme deutſche Seele ſich. 


Nur wo die Engel fliegen, 
Da wächſt das ew'ge Vergnügen; 
Hier unten iſt Alles Sünd' und Leid 
Und ſaure Kirſche und Bitterkeit. 


4. 


Geleert hab' ich nach Herzenswunſch 
Der Liebe Kelch, ganz ausgeleert; 

Das iſt ein Trank, der uns verzehrt 
Wie flammenheißer Kognakpunſch. 
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Da lob’ ih mir die Laue Warme 
Der Freundjdaft; jedbes Geelenweh 
Stillt fie, erquidend die Gebdrme 
Wie eine fromme Taſſe Thee. 


5. 


Die Liebesgluthen, bie fo lodernd flammten, 
Wo gehn fie hin, wenn unfer Herz verglommen? 
Gie gebn dabin, wober fle einft gefommen, 

Bur Holle, wo fie braten, die Verdammten. 


6. 

Es geht am End', es ift kein Zweifel, 
Der Liebe Gluth, ſie geht zum Teufel. 
Sind wir einmal von ihr befreit, 
Beginnt für uns die beſſre Zeit, 

Das Glück der kühlen Häuslichkeit. 
Der Menſch genießet dann die Welt, 
Die immer lacht fürs liebe Geld. 
Er ſpeiſt vergnügt ſein Leibgericht, 
Und in ben Machten wälzt er nicht 
Schlaflos fein Haupt, er rubet warm 
Yn feiner treuen Gattin Wrm. 


7. 
Welcher Frevel, Freund! Abtrünnig 
Wirſt du deiner fetten Hanne, 
Und du liebſt jetzt jene ſpinnig 
Dürre, magre Marianne! 


— 39 — 


LUfft man fich vom Fleiſche locken, 
Das ift immer nod verzeiblid; 
Aber Buhlſchaft, mit den Knochen, 
Dieſe Siinde ift abſcheulich! 


Das ift Satan's böſe Tücke, 
Er verwirret unſre Sinne: 
Wir verlaſſen eine Dicke, 

Und wir nehmen eine Dünne! 





8. 


Glaube nicht, daſs ich aus Dummheit 
Dulde deine Teufeleien; 
Glaub' auch nicht, ich ſei ein Herrgott, 
Der gewohnt iſt zu verzeihen. 


Deine Nücken, deine Tücken 
Hab' ich freilich ſtill ertragen. 
Andre Leut' an meinem Platze 
Hätten längſt dich todt geſchlagen. 


Schweres Kreuz! Gleichviel, ich ſchlepp' es! 
Wirſt mich ſtets geduldig finden — 
Wiſſe, Weib, daſs ich dich liebe, 
Um ju büßen meine Sünden. 


Sa, du bift mein Fegefeuer, 
Dod aus deinen fdlimmen Armen 
Wird geldutert mid erlöſen 
Gottes Gnade und Erbarmen. 
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Hab’ eine Jungfrau nie verführet 
Mit Liebeswort, mit Schmeichelei; 
3 bab’ aud nie ein Weib berithret, 
Wufft ich; daſs fle vermählet fet. 


Wabhrhaftig, wenn es anders wiire, 
Mein Name, er verdiente nidt 
Ru ſtrahlen in dem Bud der Chre; 
Man dürft' mix fpuden ins Gefidt. 


10. 


Ewigkeit, wie bift du Tang, 
Langer nod als taufend Sabr’! 
Saufend Sabre brat’? ih ſchon, 
Ah! und id bin nod nicht gar. 


Ewigkeit, wie bift du lang, 
Linger nod als taufend Sabr’; 
Und ber Satan fommt am End’, 
Frifft mid auf mit Haut und Haar. 


11. 
Stunden, Tage, Ewigfeiten 
Sind es, bie wie Schnecken gleiten; 
Diefe grauen Riefenfdneden 
Ihre Horner weit ausrecen. 
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Mandhmal in ber den Lecere, 
Manchmal in bem Nebelmeere 
Strablt ein Licht, bas ſüß und golden, 
Wie die Augen meiner Holden. 


Dod im felben Mu gerftdubet 
Diefe Wonne, und mir bleibet 
Das BVerwufftfein nur bas ſchwere, 
Meiner fdredliden Miſere. 


12. 


Worte! Worte! feine Thaten! 
Niemals Fleiſch, geliebte Puppe, 
Immer Geiſt und keinen Braten, 
Keine Knödel in der Suppe! 


Doch vielleicht iſt dir zuträglich 
Nicht die wilde Lendenkraft, 
Welche galoppieret täglich 
Auf dem Roſs der Leidenſchaft. 


Ja, ich fürchte faſt, es riebe, 
Zartes Kind, dich endlich auf 
Jene wilde Jagd der Liebe, 
Amor's Steeple-chase-Wettlauf. 


Viel geſünder, glaub' ich ſchier, 
Iſt für dich ein kranker Mann 
Als Liebhaber, der gleich mir 
Kaum ein Glied bewegen kann. 
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Defshalb unfermt Herzensbund, 
Liebfte, wibme deine Triebe; 
Solches ift div ſehr gefund, 

Cine Art Gefundheitsliebe. 


13. 


Für eine Grille — fees Wagen! — 
Hab’ ich das Leben eingefest; 
Unb nun bas Spiel verloren jest, 
Mein Herz, du darfft dich nicht beklagen. 


Die Sadjen fagen: „Minſchenwille 
Iſt Minſchen-Himmelryk“ — Ich gab 
Das Leben hin, jedoch ich bab’ 
Verwirklidt meines Herzens Grille! 


Die Seligkeit, die id empfunden 
Darob, war nur von furger Frift: 
Dod wer von Wonne trunten ift, 
Der rechnet nist nad eitel Stunden. 


Wo Seligkeit, ift Ewigkeit; 
Hier lodern alle Viebesflammen 
In eine eing’ge Gluth gufammen, 
Vier giebt es weder Raum nod Beit. 


14. 


Mittelalterlide Robheit 
Weicht bem Aufſchwung ſchöner Milnfte: 
Inſtrument moderner Bildung 
Iſt vorzüglich das Klavier. 
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Auch die Cifenbabnen wirken 
Heilfam anfs Familtenleben, 
Gintemal fle uns erleidtern 
Die Entfernung von ber Sippſchaft. 


Wie bebaur’ id, daſs bie Darre 
Meines Riidgratmarls mid bindert, 
Lange Beit nod gu verweilen 
Sn dergleidhen Fort{dhrittswelt! 


15. 


Es gab ben Dold in deine Hand 
Gin böſer Damon in der böſen Stunde — 
Ich weiß nidt, wie ter Damon hieß — 
Ich weiß nur, daß vergiftet war bie Wunde. 


In ftillen Nächten denk' ich oft, 
Du follteft mal dent Schattenreih entfteigen, 
Und löſen alle Räthſel mir 
Und mid) von deiner Unjduld itberzeugen. 


Sch barre bein — o komme bald! 

Und kommſt du nicht, fo ftetg’ ich ſelbſt zur Holle, 
Dajs ic alldort vor Satanas 

Und allen Teufeln dich gur Rede ftelle. 


Ich fomme, und mie Orpheus einft 
Trotz' id der Unterwelt mit ihren Schrecken — 
Ich finde dich, und wollteft du 
Im tiefften Höllenpfuhle did verfteden. 
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Hinunter jeet me Lant fer Con 
Wo Hainteringen uur uxt Shiono — 
Ich reiße bir tie Larre A, 
Der angerrablien Greboxws Furpuianes — 


Jest weiß id, was if wer wot, 
Und gern, mein Mirter, wL sh ie verges 
Dow hintern trun i:4 z4e, WE vw 
SdhmadeeL tie Tenid ta we Baia Yee 


— - 


M4. 


Gie küfften mis wis fers iter Hoyer, 
Sie haben mir eretemp tex Soh ox Wes, 
Und haben mig taket mis Oct sctyhew ~~ 
Das thaten mir tie Magee xs tt Syygos. 
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Es fommt ber Dob — jest will id fagen, 
Was gu verjdmetgen ewiglid 
Mein Stolz gebot: für hich, fiir bid, 
Eshat mein Herz file dich gefdhlagen! 


Der Sarg ift fertig, fie verſenken 
Mid in bie Gruft. Da hab’ ih Ruh’. 
Doch bu, bod bu, Maria, du 
Wirft weinen oft unb mein gebdenfen. 


Du ringft fogar bie ſchönen Hände — 
O tröſte did) — Das ift das Loos, 
Das Menſchenloos: — was gut unb grog 
Unb ſchön, Das nimmt ein ſchlechtes Ende. 


Der Scheidende. 


Erſtorben iſt in meiner Bruſt 
Jedwede weltlich eitle Luſt, 
Schier iſt mir auch erſtorben drin 
Der Hafs bes Schlechten, fogar ber Sinn 
Slr eigne unb für frembe Moth — 
Und in mix [ebt nur nod ber Tod! 


Der Vorhang fallt, bas Stück ift aus, 
Unb gähnend wandelt jest nad Haus 
Mein ViebeS deutſches Publifum. 

Die guten Lenten find night dumm; 
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Das fpeift jest gang vergnügt gu Nacht, 

Mud trinks fein Schöppchen, finnt und ladt — 
Er hatte Recht, ber edle Heros, 

Der weiland fprad im Bud Homeros: 

Der Meinfte lebendige Philifter . 
Bu Stulfert am MNedar, viel glüclicher ift er, 
Als id, ber Pelibe, ber tobte Held, 

Der Scattenfiirft in der Unterwelt. 


Wooten. . 


1, 
Bu Seite 21: 
Rbampfenit. 

„Des Kinigs Mhampfenitus Reichthum an Geld, fagten die ägyp⸗ 
tifden Briefter, fei fo grog getvefen, bafs ibn einer dev nadmaliger 
Rinige iiberbieten ober ihm nage fommen fonnte. Da er nun feim 
Schätze in Sicherheit aufbewahren wollte, habe er ein fteinernes Gemach 
erbaut, das mit einer feiner Wände an den äußerr Flitgel feines Haufes 
ſtieß. Der Werkmeiſter davon habe nun, aus bofen Abſichten, Folgendes 
angeftellt. Einen ber Steine habe er fo eingeridtet, dafs er fid vou 
zwei Männern oder von Cinem leicht aus der Wand herausnehmen lief. 
Und als diefes Gemach aufgefiihrt war, verwahrte der Rinig feine Schätze 
barin. Mad Verlauf einiger eit berief nun der Baumeifter, kurz vor 
ſeinem Lebensende, feine Söhne (deren ex zwei hatte) und erzählte Den- 
felben, wie er fiir fie geforgt, daſs fle vollauf zu leben Hatten, und den 
Runfigriff, den er bei Erbauung de8 Lonigliden Shakes angewendet 
Habe; und nad genaner Befdreibung, wie der Stein herauszunehmen 
fei, gab ev ifnen die Dtafe dbagu, mit bem Bedeuten, wenn fle immer 
auf diefe Acht Hatten, twotirden fle Verwalter von den Schätzen des Kinigs 
fein. Darauf endigte er fein Leben; feine Söhne aber ſchoben das Werk 
nidt lange auf: fle gingen ded Nachts gur Königsburg, fanden wirklich 
ben Stein in bem Gebäude auf, fonnten auc leit damit umgehen, 
und nahmen eine Dtenge Shae heraus. Ws nun der RKinig wieder 
einmal das Gemad dffnete, wunderte er fid, die Gefäße von den 
Schätzen nidt vol gu fehen, wuſſte aber dod) Riemanden Schuld yu 
geben, ba die Siegel (an der Thilre) unverfehrt waren, und das Gemag 
verfdloffen. Dod als er bei zwei- und dreimaligem Offnen bie Schätze 
immer verminbdert fah (denn bie Diebe hörten night auf gu plündern), 
ba madjte er's alfo. Er lief Schlingen verfertigen und legte fle um 
bie Gefäße her, worin die Schätze waren. Da nun die Diebe famen 
wie guvor, und einer hineinfdliipfte und an ein Gefif ging, wurde er 
fogleid) in ber Schlinge gefangen. Go wie er aber feine Moth bemertte, 
tief er fogletd) feinem Bruder, gab ihm die Gace gu erfennen, und 
hieß Denfelben eiligft hereinfdlitpfen und ihm den Kopf abfdneiden, 
damit er nidt, fabe man ign und finde wer er fet, Denfelben ebenfalls 
in8 Berderben bradte. Dem fdien Das wohlgefproden, und ev befolgte 
eS wirflid, paffte dann den Stein wieder in die Fuge, und ging nad 
Haufe mit dem Kopf feines Brudcrs. Wie es nun Tag ward und dem 
König in das Gemach trat, wurde er gang betroffen durd den Anblick 
bon dem Leibe bes Diebs, ber ohne Kopf in der Schlinge ftak, während 
das Gemach unbefdadigt war, ofne Eingang und one ein Schlupfloch 
nad außen. Sn diefer Verlegenheit fol ex es nun alfo gemadt haben. 
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Er hing den Leidnam bes Diebes an der Mauer auf und ftellte Wächter 
dagu, mit Dem Befehl, falls fie Cinen weinen oder wehllagen fiber, 
Den follten fie ergreifen umd ju ifm führen. Als nun ber Leidnam 
aufgehingt toar, foll eS feiner Dintter arg gewefen fein. Sie fprad) mit 
ihrem briggebliebenen Sohne, und gebot ifm, eS gu veranftalten, wie 
er nur finne, daſs er den Leib feines Bruders herunterfriege; und, 
wenn ev Das unterlaffen wollte, brohte fie ihm, gum Konig gu gehen 
und anzuzeigen, daſs er die Schätze habe. Als ſich nun die Mutter fo 
hart anließ gegen ben ibriggebliebenen Sohn, und Alles, was er ihr 
fagte, vergeblich war, foll er folgenden Runftgriff angetwwandt haben. Er 
ſchirrte Eſel an, legte ifnen Schläuche vol Wein auf und trich alsdann 
die Eſel vor fid) her; und ald er an die Wade des aufgehingten Todten 
tam, fo zog ev drei ober vier aufgebundene Zipfel ber Schläuche auf. 
Als nun der Wein auslief, ſchlug ex fig vor ben Kopf mit laufem 
Geſchrei, als wiffe er nidjt, gu welchem Eſel er ſich guerft wenden folle. 
Die Widter aber fahen nit fobald die Mtenge Wein, die auslief, als 
fie ſämmtlich mit Geffen in den Weg rannten und den ansfliefenden 
Wein als gute Bente einſammelten, woriiber er fid) gornig fteNte und 
Whe ausfdalt. Da ihm aber die Wächter guredeten, ftellte er fig, al 
werde er allmählich rubiger, und fein Born laffe nad); und zuletzt tried 
ex bie Gfel aus bem Wege und fdjirrte fie guredht. Wie nun ein Wort 
bas andere gab, and) Der und ener feinen Spaß mit ihm hatte und 
ifn gum Laden bradte, gab er ihnen nod einen Schlauch dazu, und 
jegt beſchloſſen ſie, an Ort und Stelle fic) zum Trinfon gu legen, 
wolten aud ihn dabei haben und hießen ihn bleiben, um Hier bei ihnen 
mitgutrinfen, wozu er fid) Denn aud) verftand und dablieb. Cndlid, 
als fte ifm beim Trinken herzlich ſchön thaten, gab er ihnen nod einen 
zweiten Schlauch dagu. Da tourden die Wächter vom tüchtigen Zechen 
übermäßig betrunfen, und, vom Schlaf überwältigt, ftredten fie ſich an 
derfelben Stelle hin, two fle getriunten Hatten. Mun nahm er, da es 
{dom tief in ber Nacht war, den Leib des Bruders herunter, und fdor 
wd nod allen Wächtern gum Schimpf den rechten Badenbart ab, legte 
Bann dew Leichnam auf die Efel und tried fie nad) Haus, nadjdent er 
fo, twas ibm feine Mutter geboten, vollzogen hatte. 

Der Konig fol eS aber, als ihm gemeldet wurde, der Leichnam 
des Diebes fet entwendet, fehr arg empfunden haben; und da er durdy 
aus ausfindig maden wollte, wer in aller Welt Soldes angeftellt 
habe, fol er, was mir einmal nidt glaubwitrdig ift, Folgendes gethan 
haben. Cr lief feine Tochter in ber Bude feil figen, und gab ifr anf, 
Seden ohwe Unterfdied angunehmen; ehe fle aber zuſammenkämen, miiffe 
ihe Seder ben Wiigften und den filndlidften Streid) fagen, den er in 
feinem Leben ausgeführt, und wenn ba Ciner die Gefdhidte mit bem 
Dieb erzähle, Den folle fie ergreifen, und nicht herauslaffen. Dies that 
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das Maden, wie e8 ihr vom Vater geboten war; der Dieb aver, det 
verftand, wo Das hinaus wolle, beſchloſs, den König nod an Verſchla⸗ 
gengeit gu ibertreffen, und foll Folgendes gethan haben. Er ſchnitt den 
gangen Arm vom frifden Leiduam bet der Schulter ab und nahm ihn 
unter bem Mantel mit. Go ging er gur Todter des Königs, und da 
fie ih ebenfo wie die Undern befragte, erzählte er ihr, al’ feinen 
ſündlichſten Streidh, dafs er feinem Bruder, der im Shay bes Rinigs 
in eine Gadlinge fiel, den Kopf abgefdnitten, und als ben klügſten, 
dafé ec die Wächter trunlen gemadt und den aufgehdngten Leidnam 
feine8 Bruders Herunter genommen Habe. Ws fie Das hörte, wollte 
fle ign faffen; Der Dieb aber firedte thr im Dunkeln den Arm des 
Lodten hin, worauf fie bann gugriff und ifn hielt, in der Meinung, 
feinen eigenen Arm feftguhalten; und nun lief ex denfelben Ios und 
entwifdte ſchnell zur Thüre hinaus. Als nun aud Diefes dem Konig 
hinterbracht wurde, ward er gang betroffen fiber die Schlauigkeit und 
Kühnheit bes Menfden. Zuletzt fol er aber in ſämmtliche Stidte eine 
BVerliindigung haben ausgehen laffen, mit Gewährung von Straflofig- 
feit und mit grofen Verfpredungen, wenn er fid vor fein Angefidt 
ftellen wiirde. Dem Habe der Dieb getraut und fic ihm geftellt; und 
Rhampfenitus habe ihn höchlich betoundert, ja ibm jene Todjter zur 
Hausfran gegeben, als dem allergefdheiteften Menſchen; wiefern er näm⸗ 
lich die Agyptier über alle Andere ſetzte, und ihn ber dié Agyptier.“ 

(Herodet’s Geſchichte, zweites Bud, 121. Kapitel.) 


I. 
Bu Geite 83: 
Sdhladtfeld bei Haftings. 
Sépulture du roi Harold. 

,Deux moines saxons, Asgod et Ailrik, députés par l'abbé de 
Waltham, demandérent et obtinrent de transporter dans leur église 
les restes do leur bienfaiteur. Ils allérent à l'amas des corps dépouillés 
d‘armes et de vétements, les examinérent avec soin l'un aprés l'autre, 
et ne reconnurent point celui qu'ils cherchaient, tant ses biessures 
l'avaient défiguré. Tristes, et désespérant de réussir seuls dans cette 
recherche, ils s*adressérent 4 une femme que Harold, avant d’étre 
roi, avait entretenue comme maitresse, et la pri¢rent de se joindre a 
eux. Elle s’appelait Edithe, et on la surnommait la Belle au cou de 
cygne. Elle consentit à suivre les deux moines, et fut plus habile 
qu’eux à découvrir le cadavre de celui qu'elle avait aimé.“ 


(p. 848 de )*histoire de la conquéte de )’Angleterré 
par les Normands, par Aug. Thierry.) 
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IL. 
3a Seite 150: 
ECriunmerun g. 

Auch dex Meine Wilhelm liegt dort (anf dem Kirchhofe), und 
daran bin iG fGuld. Wir waren Shullzmeraden im Francistanerkloſter 
(3m Diffelvorf) and fpielter anf fener Seite desfelben, wo zwiſchen 
fteiuernen Rauern die Tiffel fließt, uxd iG fagte: „Wilhelm, hol dod 
Ms Lagden, daé eben hineiagefalen“ — und luſtig ftieg er Hinad anf 
daé Brett, das Aber dem Bach (1g, riſs da’ Kätzchen cus dem Waffer, 
fiel aber ſelbſt hinein, und ale man ihn herauszog, war er nafé und 
tedt. — Bas Kätzchen Gat nod lange eit gelebt.” 


(6. Beiwe'é gator’ = ant Berke, 
Bans I, Ceite 235.) 


IV. 
Ru Seite 176: 
Zehnda ben Halevy. 


was Lied, das der Levit Sehuda gefungen, — iff als Pracht⸗ 
Diadem um der Gemeinde Haupt geſchlungen, — ald Perlenfdhuur Halt 
es i§ren Hals umrungen. — Er, des Gaugestempels Gaul’ und Schaft, 
— weilend iz den Halen der Wiffenfdaft, — der Gewaltige, ber Liedes⸗ 
ſpeerſchwinger, — der die Riefen des Gefanges Hingeftrect, ihr Sieger 
wud Bezwinger. — Seine Lieder nehmen den BWeifen den Dichtermuth, 
— faft ſchwindet vor ifnen Affaph’s und Seduthan’s Kraft und Gluth, 
— und der Roraditer Gefang — däucht zu lang. — Er drang in der 
Dichtkunſt Speider und pliinderte die Vorrathe, — und entführte die 
Gerrlidfter Gerathe, — ex ging Himané und fdjlofé bas Thor, dafe 
Reiner nad ihm es Getrete. — Und Denen, die folgen den Spuren feines 
Ganges, — gu erlernen die Kunft feines Ganges, — nidt ſeines Sieges⸗ 
wagens Staub gu erreidjen gelang es. — Alle Sanger fiihren im Munde 
ſein Wort, — nnd fiffen feiner Fife Ort. — Denn in der künſtlichen 
Rede Werle — jeigt fic feiner Sprache Kraft und Stärke. — Mit 
feinen Gebeten reift ex die Herzen Gin, fie iberwindend — in feinen 
Liebeslieders mild wie der Thau, und wie feurige Kohlen zündend, — 
and in feinen Rlagetonen — lafft er ftrimen die Wolke der Thréuen, 
— in den Briefen and Schriften, die er verfafft, — ift alle Poefie cine 

gefaft.” - 
(Mash Galeme Al⸗Ihatiſi über Rebke 

Zehubda ben Salesy.) 
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